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Fannſt. 


Der Zauft, wie wir ihn gegenwärtig befigen, trat ſtückweis in drei 
verfchiebenen Malen ans Licht; zuerft erſchien 1790 An Fragment; dann 
1808 der in ſich abgefchloffene erfte Theil, und zuletzt, nad) des Dich 
ters Tode, der zweite Theil im Jahr 1832 als erfier Band der nad 
gelaſſenen Werke. Die Arbeit an diefer größten und fchönften Dichtung, 
die Goethe hervorgebracht, begleitete ihn fein ganzes Leben hindurch. 
Es if daher begreiflih, daß fie, wie er felbft, verfchiedene Epochen durch⸗ 
gemacht und in Gedankengehalt, Art der Compoſition und poetifcher 
Darftelungs- und Ausprudsweife das Gharafteriftifche abweichender Bil- 
dungsſtufen in ſich bewahrt hat. 

Nach einer Bemerkung Goethe's an Belter (6, 198), daß es keine 
Meinigkeit fei, etwas, was im zwanzigften Jahre concipiert worden, Im 
zweinnbadhtzigften außer fich darzuftellen, wiirde die erfte allgemeine Idee 
zum Fauſt in das Jahr 1769, in jene Zeit fallen, als Goethe durch 
Krankgeit nnd Umgang auf das Studium myſtiſch⸗chemiſcher Werke ge 
führt wurde. Eine frühe VBeichäftigung mit dem Gegenflande fcheint 
Goethe’3 Aenßerung zu beflätigen, daß er in Straßburg feinen Fauſt und 
GbR, mit denen er fi herumgetragen, forgfältig vor Herder geheim 
gehalten; doch, fügt er Bingen, babe er damals noch nichts davon auf 
geſchrieben. Auch in Wetzlar muß er fi, doch nicht fo geheim wie 
im Straßburg, damit befaßt Haben, da ihn Gotter in der Dantepiftel 
für die Ueberfendung des Götz um feinen Fanſt bittet, 'wenn jein Kopf 
iin ausgebraust. Vielleicht if auch FZauft unter den Dramen mitbe- 
griffen, zu denen Goethe, wie er am 1. Juni 1774 an Schönborn ſchreibt, 
den Plan erfunden batte, das Heißt das intereffante Detail dazu in der 
Ratar und in feinem Herzen’ Directe äußere Beugniffe bringen bie 
folgenden Jahre. Am 15. September 1775 hat er, nad einem Brief 
an Anguſte Stolberg, eine Scene an feinem Fauſt gemadt, und nad 
der weiteren Bemerkung, daß ihm den ganzen Tag in zerftreutem Trei⸗ 
ben geweſen jei, wie einer Ratte, die @ift gefreffen und in alle Löcher 
lanfe, von allen Feuchtigleiten ſchlürpfe, fcheint e8 die Scene in Auer 
bachs Kell eſen zu fein. Bald darauf, zu Anfang October, meldet 
er an Merd, daß er am Fauſt viel gefchrieben habe; wie denn Merd 
am 19. Januar 1776 Nicolai im Vertrauen mittheilt, daß Goethes Fauſt 


vi Faufl. ° 


ein Werk jei, das mit der größten Treue ber Ratur abgeflohlen worben. 
Ich erftaune, fährt er fort, fo oft ich Ein neu Stüd zu Fauſten zu 
fegen belomme, wie der Kerl zufehends wächst und Dinge macht, bie 
ohne den großen Glanben an ſich felbfi und ben damit verbundenen 
Muthwillen ohnmöglid wären’ In Weimar fcheint der Fauſt gleich 
Anfangs mitgetheilt zu fein, da Wieland ſchon um Neujahr darauf hin⸗ 
deutet und Goethe's Bater nicht ohne durchbrechende Liebe von feinem 
Sohne, "diefem fingulären Menſchen, berichtet, "er habe den Winter über 
die dortigen Herrſchaften mit Borlefung feiner ungebrudten Werdgens 
unterhalten’ Er nahm feine fragmentarifche Dichtung, um fie zu voll⸗ 
enden, mit nach Stalien, war auch am 8. September 1787 noch dieſes 
Sinnes, wie er denn auch wirklich Hand anlegte und, was übertafchend 
genug ift, zu Rom im Garten der Billa Borghefe die Hexenküche fchrieb, 
alfo, anftatt unter dem fchöuen Himmel, der ihn zum Griechen' machte, 
das Menſchengeſchick feiner Dichtung menjchlich weitergufübren , ſich recht 
mit Neigung in das ſymboliſche Weſen des Zauber- und Hexenſpukes 
vertiefte. Nach der Heimlehr dachte er noch daran, das Werl zu voll⸗ 
enden, aber ſchon im Mai 1789 war er entichlofien, auf als Frag⸗ 
ment erjcheinen zu laſſen. Uud fo erſchien er 1790 als fiebenter Band 
von Goethes Schriften bei Böfchen in Leipzig. Ein weſentliches Stüd 
defien, was bie abgefchloffene Redaction des erfien Theiles, der zuerft 
1808 als achter Band von Goethes Werken bei Gotta herauslam, ent- 
hielt, fehlte dem Fragmente. Es fehlen außer der Zueignung, bie ſchon 
‚sehr alt! war, das Borfpiel auf dem Theater, das fchwerlich vor 1791 
entflanden ift, und der Prolog im Himmel. Das Fragment beginnt 
fofort mit dem (erfien) Monologe Faufts und ber Beſchwörung bes Gei⸗ 
fies, woran fi) unmittelbar das Geſpräch mit Wagner anſchließt, nur 
bag am Schluffe veffelben die Verſe fehlen, in denen anf das morgende 
Oſterfeſt Dingebeutet wird. Die fchließliche Redaction hat dann ferner 
den zweiten Monolog Fauſts mit dem melobramatifchen Element bes 
Stodenklanges und Shorgefanges hinzugefügt; ebenfo die Scene vor dem 
Shore mit ihren leden, frifchen, derben Bildern und ber Wanderung 
Zaufs in Begleitung des bedächtigen, ängflichen Wagner, der bier, 
als fi in dem kreiſenden Pudel ein neues Element zur Entfaltung an⸗ 
fünbigt, zum letztenmale auftritt. Dem Fragmente fehlt ferner bie Scene 
in Yaufs Studierzimmer, in welcher er fi an ber Ueberſetzung der 
Bibel übt; das Auftreten des Mephiftopheles, der Geſang ber Geiſter 
und endlich der Anfang ber folgenden Scene zwiſchen Fauſt und Me 
phiftopheles, der Pact und die erwachende Glut der Leidenſchaften. Das 
Fragment hebt mitten im Reime mit ben Worten an: Und was ber 
ganzen Menfchheit zugetheilt if, Will ih in meinem innern Selbſt 
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genießen. Ber da au bietet es, mit Ausnahme allerdings bedentenber 
Umfelung der Scene "Wald und Höhle (die in der letzten Redaction 
vor ben beiden Scenen Gretchens Stube und Marthens Garten’ ftebt, 
während fie im Fragment anf letztere folgt), alles was 1808 erſchien 
und zwar, bis zu der Scene im Zwinger einſchließlich, eben fo wie in 
der letzten Redaction. Diefe hat dann bie Gtraßenfcene (Ständchen; 
Balentins Ermordung und Balentins Bermalebeiuug der ehrlofen Schwe⸗ 
Ber) eingefchaltet und in ber folgenden Domfcene, mit welcher das Frag⸗ 
ment fchließt, die Erwähnung des Blutes auf Gretchens Schwelle nach⸗ 
getragen. Es folgt dann in der fchließlichen Redaction die Walpurgisnacht, 
der (urfprünglich unabhängige, von Schiller im October 1797 von dem 
Muſenalmanach ausgeichlofiene) Balpurgisnacdhtstrtaum (Oberons und 
Kitania’S goldne Hochzeit), Die Profafcene auf dem Felde, das Vorbei⸗ 
jiehen am Nabenfteine und als Schluß die Kerlerfcene mit Gretchens 
Bahufinn, Schuldbekenntniß, bimmlifcher Rettung und mit Fauſts Weg⸗ 
führung durch Mephiftopheles. Bon dem Prolog im Himmel abgefehen, 
der den Blid über das Ganze der Dichtung eröffnete, als biefe fchon 
weiter vorgefchritten war, fehlt für die vollftänbige Darlegung bes Grunb⸗ 
gedaufens bes erfien, und ſelbſt des zweiten Theiles in dem Fragmente 
nichts, was durchaus weſentlich wäre, ala einzig die Uebereinkunft Yaufts 
mit Mepbiftopheles, diefem fofort anzugehören, wenn es jemals babin 
komme, daß er ſich berubigt auf ein Faulbett lege, fich felbft gefalle und 
im Genuß Genüge finde. Dieſe Bebingung, aus der nad Goethe's 
eiguer Heußerung gegen Sulpiz Boifferde (1, 255 im Jahr 1815) Alles 
folgt, verfegt uns in den Mittelpunft des Ganzen und weist vielen aus- 
ſchweifenden Dentungsverfuden die gebührenden Grenzen. 

Es if danach thunlich, ſchon jegt, vorläufig unbelünmert um ben 
zweiten Theil, den Gedanken ber Dichtung darzulegen. Fauſt, ber 
Gelehrte, wendet fih im Tiefſten angeefelt von ben fruchtlofen Wiſſen⸗ 
fhaften, deren Reſultat es if, einzufehen, daß man nichts wiflen kann, 
zu der Magie, um daß geheime Weſen und die Gründe der Dinge zu 
Khauen, wird aber von dem beichwornen Geiſte, über ben er fich bis 
zur Gottähnlichleit erhaben wähnte, zu den ihm gleichen begreiflichen 
Geiſtern zurückverwieſen, und ſteht aljo auf einem Umwege wieder ba, 
we er vor der Beſchwörung geftanden. Zugleich wir er ſehr deutlich 
durch den Beluh Wagners in feine Sphäre zurückgeführt. Diefer Re 
präfentant der biftorifch-empirifchen Wiſſenſchaften, dem in der Entfaltung 
eines würdigen Pergamens der ganze Himmel nieberfteigt, bilbet bie 
pedantifche, Beſchranktheit felhfgefällige Kehrfeite in Fauſts Doppel- 
weien, ohne Welche, wie Geift ohne Körper, das idealiſtiſch⸗ metaphyſiſche 
Streben nicht befichen Tann, während fie ſelbſt, bes fpirituellen Aufihwungs 


vi Fauft. 


entbehrend, zur arınfeligen Buchftabenweisheit eintrodnet. Nach dieſer 
dramatifhen Entfaltung Faufts, des Gelehrten, verfintt er mehr und 
mebr im Gefühle feiner Nichtigkeit und fteht bereits auf dem Punkte, 
dies unzulängliche Dafein durch freiwilligen Tod abzumwerfen, als ihn 
die mächtigen und gelinden Zöne bes Oftermorgengefanges, die füßen 
Himmelslieder am Staube ſuchen, ihm die Schale vom Munde ziehen 
und ihn im Tiefften erfehlittert, in Thränen aufgelöst der Erde wieber- 
geben. Die heitre Lebensfülle, die fiy im fonnigen Freien erfreut, lockt 
auch ihn mit feinem zweiten Selbſt, mit Wagner, hinaus; ihm begegnet 
die allgemeine Verehrung, von ber er fich felbft nichts anzueignen vermag, 
da er feine Unzulänglichfeit zu tief empfindet, und ihm die Wohlthaten, 
welche ihm dankbar nachgerlihmt werden, im feinen Augen wie Berbre- 
chen erfcheinen. Bon biefen Empfindungen wendet er den Blid in die 
ſchöne @otteswelt; ihn zieht das Streben hinauf und vorwärts. Aber 
wieder fühlt er, daß zwei Seelen in ihm wohnen; bie eine klammert 
fi) mit derber Liebesiuft an die Welt; die andre hebt ihn zu Gefilden 
hoher Ahnen. Er möchte auf einem Baubermantel über die Welt hin⸗ 
getragen werben, und kaum ift, unter Abmahnung feines Gefährten, der 
Wunſch laut geworden, als fih der (fymbolifche) Pudel zeigt, der fidy 
ihm geſellt und den er mit fi) zu Haufe nimmt, wo er zur Ueberſetzung 
der Bibel zuriidlehrt und bedeutfam vom Wort zur That Hinlibergeführt 
wird. Alsbald tritt der fahrende Scholaft aus dem Thiere hervor und 
gibt fi) ala Geift der Berneinung zu erfennen, als deflen eigentliches 
Element die Sünde, das Böfe (das ift die finnliche Natur des Menfchen 
im Gegenſatz zu der geiftigen, Himmilifchen) bezeichnet wird. Fauſt hat 
das Wiffen hinter ſich geworfen unb tritt in daß Leben, die That, den 
Genuß Hinliber. Er macht mit Mephiftopheles den Bact, ihm zu ge 
hören, wenn er feine ideale Natur in der Sinnlichkeit erfiiden könne. 
Damit ift die Bahn gezeichnet, auf der fich die Dichtung fortan beivegen 
will. Nachdem Mephiftopheles in Fauſts Kleide dem Schüler gegenüber, 
gewiffermaßen als Gloſſe zu Fanſts erſtem Monofoge, die Unzuläng- 
lichleit aller Wiffenfchaften gezeigt und die Sinnlichkeit in demſelben rege 
gemacht Hat, beginnt er mit Fauſt feine Fahrt ins Leben, daß im gan- 
zen erſten Theile des Gedichtes nur von der Seite des Genuffes darge 
ftelt wird. Zunächſt, gleichſam um zu verfinnlichen, wie die dem Schiller 
gewiefenen Wege auslaufen, in der Völlerei der platten Burſchen, bei 
denen Mephifto fich trefflich behagt, während Kauft nichts anders denkt 
und fagt, als ans dieſer Geſellſchaft wegzukommen. Er, die fpirituelle 
Seite der dramatiſch gebilbeten Doppelgeftalt, findet alſo nicht, wie feine 
Kehrfeite, Mephiftopheles, die Berförperung der finnlichen Menſchennatur, 
in biefem geift- und gemüthleeren Treiben Genüge. Die erſte Probe 
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feines Bactes hat er beftanden, was freilich nicht ſchwer werben konnte. 
Dem Dichter fanden nun fo viele Variationen diefer Broben zu @ebote, 
als die Sinnlichkeit Geflalten annehmen kann. Er ſchob alle bis auf 
eine, die ſich einer menſchlichen und poetifhen Entfaltung nothwendig 
darbieten mußte, zur Seite und führte den Träger feines Gedankens, 
daß der Geiſt in der Sinnenwelt nicht umtergeben fol, nachdem er ihm 
in der (ſymboliſchen) Herenküche den verjüngenden Liebestrant hat reichen 
laſſen, mit dem er bald Helenen in jedem Weibe erbliden fol, in ein 
neues Berhältniß, das eher danach angethan fheinen konnte, die Wette 
zu Faufs Ungunſten zu entiheiden. — Wenn in dem Fauft-Wagner, 
Tauft- Mephifto in gewiffem Sinne und in fofern, wie jeber geiftig be- 
megte Menſch etwas Gemeinfames hat mit diefem Zwieſpalt zwiſchen 
Gedanken und Stoff, zwiſchen Streben und Leben, ein Repräfentant 
des Menfchengefchlehts angenommen werben konnte und aud im Fol⸗ 
genden gelten kann, fo hat man fidh doch fehr zu hüten, in den dramatifch 
gehalteten Weſen Alles, womit fie außsgeftattet erfcheinen, ohne Weitere: 
als allgemeine Gigenfchaften der Menfchennatur anzufeben; es find eben 
individuell bedingte Menfchen. Und fo wenig Fauſt, diefer finnlichliber- 
finnlihe Freier, der geradezu auf den Genuß losftlirmend ſich fentimenta! 
erweichend, etwas anders ift und fein fol, als ein Menſch, dem noch 
wicht alles beffere fittliche Gefilhl abhanden gelommen, oder in. der Scene, 
we er den Slanben, den er ſelbſt nicht hat, mehr verbillit als verleiht, 
etwa beſtimmt fein fol, durch feinen Mund das Innre des Dichters zu 
befennen, der ihm nur bie Gewalt der Rede gibt, um das mithanbeinde 
Reifen dramatiſch, nicht ebenfo die fibrige Welt zu flimmen; ebenfo wenig 
if Gretchen, die Freundin der Martha, die felbft den Teufel beſchwatzen 
möhte,. Brethen, die am Brummen weiblich mit verſchwärzt hat, die 
gem den Niegel offen ließe und, um es möglich zu machen, den Trant 
für die Mutter nimmt, trotz ihrer ragen nad dem religiöfen Belennts 
niß ihres Geliebten und ihrer anmuthigen Eigenfchaften, danach ange 
an, die äſthetiſche Heilige zu fein, die man gern aus ihr macht und 
gemacht fieht, fondern nur ein Mädchen mit diefen und jenen Eigen- 
ſchaften, die fih von dem finnlich geliebten Manne, über den fie Mutter- 
und Geſchwiſter hintanſetzt, ja opfert, willig beſchwatzen und bethören 
läßt und fein Opfer werben muß, wenn ber Geiſt gegen das Thier 
Necht behalten fol. Denn mas ift Gretchen anders, als eines der Mittel, 
weiches die finnliche Macht anwendet, um Fauſt nicht etwa zur Sünde, 
zu Berbrechen, zu Schandthaten, die er begeht, zu verführen, ſondern 
geradezu ſein himmliſches Theil nicht zu befleden, fondern zu vernichten. 
Die Neue, die Gretchen vor dem Muttergottesbilde, im Dom, im Wahn 
ſinn des Kerkers zeigt, mildert ihre Schuld, und wenn fie, nad ber 
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Freude über den reuigen Sünder, gerettet genaunt wird, während der 
erbarmungavolle, aber nicht bereuende Sünder zu ferneren Lebensſcenen 
aufgeſpart erſcheint, jo kann man bie Kunſt des Dichters fo wenig wie 
fein ethiſches Berhalten in biefem Abſchluß, der Leine Löſumg des Pro: 
blems fein fol, ſchelten. Genug daß er an diefem Abſchluß die "Brobe 
abermals hat beftehen laſſen. Wie die folgenden beflanden werden, mag 
der zmeite Theil der Dichtung ehren, der uns denn freilich auf ganz 
andre Gebiete führt, als das wejentlich irdifche und menfchliche des erfien 
Theile. Doch find aud in diefen aus dem urfprünglichen Stoffe allexlei 
Beſtandtheile des zauberhaften Holuspokus eingemifcht, dexen der Dichter 
fid, um nicht aus der gewählten bramatifchen Form in die epifche Breite 
zu zerfliegen, ber Kürze wegen wie fymbolifcher Mittel bediente, theils 
auch, um gewiſſer Dinge fi in diefer zu einer Lebensarbeit heran» 
wachſenden Dichtung zu entledigen, bie ihm fürbernd oder hindernd nahe 
traten. In der Herenküche, die zur Beit der beginnenden franzöfifchen 
Revolution Derfaßt wurbe, wandte er fich, freilich verftedt genug, gegen 
das Zeittreiben, die dogmatiſchen Rechenerempel, die flache Literatur, 
die hohle Welt überhaupt. In der Walpurgisnacht machte er feiner 
alten Neigung, das Derbe derb zu zeichnen und die Dinge beim rechten 
Namen zu nennen, einmal herzhaft Luft und fiellte diefe Orgien, bie 
doch einmal in der Phantafie des Volles nebelhaft fpuften, als Symbol 
fiimliger Genüfle, in deuen Fauſt nicht verfinken kann, led und rund 
zur Schau, wie er in ber fehr wohl entbehrlichen Oberonshochzeit den 
literarifchen Händeln, die eben in den Zenien abgethban waren, einen 
nenen Ausorud und manchem armjeligen Gegner eine traurige Berühmt» 
heit gab, woran es freilich auch in jener Nacht nicht fehlt, da der Prokto⸗ 
phantasmift (Nicolai) hier für alle übrigen gelten kann. — Am Schluffe 
diefes Theil darf denn auch ein Blid auf den Prolog im Himmel, der 
nach den Scenen entflanden if, denen er voranfgeftellt werben mußte, 
zusädgeworfen werben, um zu erlennen, in welddem Sinne beide Theile 
im Bufammenhange gedacht wurden. Und ba findet fi denn Har und 
deutlich, Daß es Die Aufgabe war, einen Menfchen durch verworrnes 
Streben, von der Gemeinheit unüberwunden zur Klarheit zu führen; 
den von aller Nähe und gerne in tieffter Bruft bewegten aber unbe, 
friedigten Fauſt auf feinem Bildungsgange "zu begleiten, ibn irren zu 
laffen, aber ihn durch das Leben zum Biele zu führen. Faſt zwanzig 
Sabre nach der Bollendung des erften Theile wagte ſich Goethe, ber inzwi⸗ 
ſchen die Dichtung felten aus den Augen gelafien und bier und bort weiter 
geführt hatte, wie denn der Schluß felbf noch aus der beflen Zeit war, 
an bie abfchließende Bearbeitung des zweiten Theiles. Der Abſchluß, an dem 
Goethe feit 1825 anhaltender beichäftigt war, fällt in deu Sommer 1881. 
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Er fiegelte fein Wert ein und beflimmte, daß es erfi nach feinem Tode befannt 
werden ſolle. Er ſelbſt war ein ganz anderer Menfch geworden und ſelbſt 
der Bid, mit dem er auf feine Lebensentwidiung zurädichante, hatte 
ihm dieſe in verändertem Lichte gezeigt. Das bedingte den Fauſt im 
weiten Theile. Dem individuell geftalteten dichteriſchen Bilde ſchob ſich 
Gocthe’8 eigene Perfönlichleit mehr und mehr unter und Blige des alten 
Entwurfs mifchten ſich mit einer ganz andern Art von Gompofition, die 
den alten urfprängliden Gedanken zwar feflbielt, aber in ber Art der 
Ausführung ſich völlig, faft bis zum Entgegengeſetzten, geändert hatte. 
Des Allegoriſch Symboliſche jener am fpäteften entftandenen Theile des 
erſten Fanuſt bildete im zweiten den Hanptbeftand. Aus den individnellen 
Nenſchen werben Abftracte, die fi) den menjchlichen Proportionen ent 
fchen. Die Gedankenfülle if unendlich gewachſen, aber ber frifche 
finnfiche Ausdruck derfeiben verftedkt fich in einer Poefle, die, am biumigen 
Calderon, am moftifch-fiimigen Orient genährt, nur durch dichte blumige 
Schleier wirken mag. Fauſt, der Menſch der Aftbetifchen Bildung, wird 
zum Ideal geführt, das kein anderes ift, als jenes der bellenifchen 
Belt, Die Auflöfung alles deſſen, was Goethe in dieſen zweiten Theil, 
wie er an Zelter ſchrieb (5, 77), hineingeheimmißt hat, kann hier nicht 
amwartet werden; der Zuſammenhang des Ganzen ergibt fih leicht. 
Fauſt und Mephiftopgeles erfcheinen am Hofe des Kaiferß gerade in dem 
Augenblid, als fi) von allen Seiten Mangel fühlbar macht. Die be 
vorſtehenden Faſtnachtsfreuden werben aber, da Mephifto tröflich zu 
helfen verheißt, nicht ansgefett und das Magkenfeſt ſelbſt dient nun 
dazu, in allegorifcher Darftellung auf den großen Schatz des undurch⸗ 
ferihten Befitzes Hinzumweifen und der geiftige und materielle Reichthum 
(BintusFauft), vom idealen Gebrauch (Lenker) geführt, wird, ben Geiz 
(Mephifto) im Gefolge und trotz ihm beglüdend, zum großen Pan (dem 
Raifer) geleitet, der fi), nad dem Mastenfpiel, nicht recht in den 
plötzlich durch die Erfindung bes Papiergeldes ins eich firömenden 
Reichthum finden kann. Reich geworben, will er amilfiert fein. Er hat 
Paris und Helena zu fehen verlangt (bie erſte Ahnung des griechiſchen 
Ideals in Deutichland) und Fauſt, auf feines Genoſſen Macht bauend, 
dat fie zu zeigen verheißen, erfährt nun aber, daß er zuviel verfprodhen, 
da Mephifto keine Gewalt über die Heiden befitt und ihm nicht anders 
helfen kann, als daß er ihm den Schlüffel gibt, um zu der Ewigfeit, zu 
den Müttern, den unfaßbaren Schöpferinnen des idealen Lebens, nieber- 
jufteigen. Fauſt geht nicht unter auf diefer Fahrt, wie Mephifto flirchtet, 
es bringt dem mit keder Ironie gefchilderten Hofe die beiden Geftalten 
des Alterthums, wenn au nur als täufchende Schattenbilber vor 
Augen, und während die lieben Zufchauer zu wiheln, zu _äugeln, zu 
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lüſteln, zu kritteln haben, reißt ihn der Anblick der bloßen Scheinbilder 
fo leidvenfchaftlich Hin, daß er wie nach lebenden Weſen nach ihnen greift, 
fie aber nicht zu faffen vermag und vor den Verſchwindenden, wie einft 
vor dem Geifte, hinſtürzt und von feinem Genoffen bemußtlos in fein 
alte® Stubierzimmer zurüdgetragen wird. Während er fchläft, gehen 
äußerlich fihtbar die Bewegungen feines Innern, die hemmenden und 
fördernden Elemente feiner äfthetifchen Bildung, der weltfchaffende Dünkel 
der PHilofophie, der vorleuchtende künftlich erfchaffne Begriff des Ideals, 
vor uns vorüber. Und von biefem nach Leben firebenden, felbft nicht 
fertigen Idealbegriff geführt, erwacht Yauft aus feiner Bewußtlofigkeit 
auf claſſiſchem Boden in der 'clafiifchen Walpurgisnacht”. Unter Unge⸗ 
falten des claffiichen Alterthums werden Gegner der wifienfchaftlichen 
Strebungen (Goethe's), bejonders die Vertreter der vullanifchen Idee 
ber Erdbiſdung gegenüber der neptuniftifchen, bie Thale (Goethe) vertritt, 
verfleinert dargeftellt. Die autile Fratzenwelt behagt dem an berberen, 
greifbareren Spuk gewöhnten Mepbifto wenig, der dennoch aud hier 
fein Spiel zu treiben weiß. Jener Buchbegrifi des deals (Homunculus) 
zerfließt leuchtend, als er das deal felbft in der auf dem Mufchelmagen 
daher ſchiffenden Galatea erblidt. Fauſt aber, nur nad dem deal 
der Schönheit, nach Helena verlangend und fuchend, wird von der 
Sibylle Manto in den Orkus gewiefen, eine Allegorie, die ſchwer aufe 
zulöfen fein möchte, da der Dichter bie Erinnerung an Orpheus und 
den Wunfch eines befferen Geſchidss nicht ausgeführt und nicht ange 
nommen bat, daß Fauſt die Helena aus dem Orkus geholt babe. Sie 
fommt von felöf. Helena, das hellenifhe Schönheitsideal, rettet fich 
vor dem Gatten, der ihr, wie Phorkyas-Mephiftopheles ihr enthüllt, den 
Tod bereitet, auf Fauſts Burg; das Hellenenthum findet im deutfchen 
Geift und Gemilth ſchützende, Liebevoll geſchirmte Stätte; nur einen 
Moment bedroht die Eriegerifhe Bewegung dieſen Bund, aus dem ein 
zulunftverbeißender Sohn Euphorion (mit jpätern Bügen Byrons) ent- 
iprießt, der ſich aber in jugendlicher Unraft ſelbſt zerftört. Auch Helena 
fehrt zurüd und läßt Fauſt nur ihr Gewand, die ſchöne Form des 
Lebens, das der Rüdhbleibende in fih aufgenommen. Diefer Theil des 
Gedichtes war fchon früh begonnen und im reinen tragiſchen Stil weit 
vorgefchritten, als er fi) dem fibrigen anfchließen follte. Die Schwierig» 
feiten der Verbindung hielten Goethe lange auf, und fie find nicht über⸗ 
wunden, da daß Beſtreben, dies unabhängige Bild in das übrige 
einzupaflen, eine Veränderung des Bildes felbft zur Folge gehabt und 
auf den urfprünglih zu einem Denkmal für Byron nicht angelegten 
Eupborion eine flörende Wirkung geübt hat. Das Allegorifch - Symbo- 
liche, das nach dem Beginn des faſt ſelbſtändigen Stüdes rein und 
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groß Kervortreten konnte, gebt in dem '"Hineingebeimniffen unter. Dex 
fortdauernde Gebrauch der Allegorie nimmt im vierten Act eine ver⸗ 
änderte Wendung; es werben nun gefchichtliche Dinge allegorifiert und 
perfifliert. Fauft, defien befriedigteres Weſen keinen Wunſch nad Ber- 
ehrang der Menge, keinen Wunſch nad fardanapaliihem Genießen Hat, 
denn Geniehen macht gemein, erfennt, daß die Erde noch Raum zu 
großen Thaten bietet, und fühlt Kraft zu kühnem Fleiße: er möchte bie 
zwediofe Kraft unbändiger Elemente befiegen, dem Meere den Strand 
abringen, um ihn fruchtbar zu machen. Mephiſtopheles räth, den Krieg, 
in den ihr alter Kaifer gerade verwidelt ift, zu benugen, um dem Kaifer 
wider denn Gegenlaifer als Netter zu erſcheinen und fi) dann mit dem 
Etrande beichnen zu laffen. In dem Kriege ſelbſt thun Fauft durch 
Rath umd Mephiſto durch Zauberblendwerke das Befte, und vie Schlacht 
wird gewonnen. Der Kaifer ordnet vier Erzämter und läßt durch dem 
Erzbiſchof⸗Erzkanzler das Statut auffehen, indem er die Erzämter mit 
untheilbaren Reichen belehnt, während der Erzbifchof fich die Gegend, 
in welcher ber Zauber gewirkt hat, um fie zu entſühnen, mit Bergen, 
Wäldern, Weiden, fifchreihen Seen und zahllofen Bächlein überweifen 
und im unerſättlicher Habgier auch in den Streden, die bem Meere erft 
abgerungen werden follen, Behnten, Zins, Gaben und Gefälle ver- 
iprehen läßt, fo daß der Kaifer unwillig meint, er könne zunächſt wohl 
das ganze Reich verfchreiben. — Was Fauſt zu vollbringen gewünfdt, 
bat er im fünften Act zum Theil getban. Ein Wandrer, einft an den 
Strand geworfen und von Philemon und Baucis hülfbereit aufgenom- 
men, kommt noch einmal zu dem friedlichen Lindenſchatten und dem 
Hingenden Glöcklein der Alten, um feinen Dank zu erneuen. Aber er 
lann den Strand nicht wieder Innen, das Meer ift zurlidgedrängt; 
Wieſen, Anger, Dorf, Garten und Wald zeigen ſich dem Auge; wie 
die Bögel das Neft, Innen die befradhteten Schiffe den ficheren Hafen. 
Fauſt aber, im höchſten Witer in feinem Palaft, empfindet mit leiden- 
ſchaftlichem Unmuth, daß jener Meine Beſitz der frieblich- freundlichen 
Alten, die Leinen Tauſch wollen, weil fie dem trügerifhen Waflerreich 
nit trauen, für ihn unerreichbar bleibt; der Schatten der Bäume mit 
weitem Blid von ber Höhe reizt ihn; der Klang des Glöcchens ihrer 
Gapelle macht ihm Pein, weil er ihn an die Grenzen feiner Macht er- 
innert. Gr ermübdet, gerecht zu fein. Mephiſto faßt ein: halbes Wort 
dienfibeflifien auf. Das Gütchen, die Bäume, das Capellchen geben in 
Randy auf; die Alten tödtet der Schreden, der wanderude Gaſt liegt dahin 
geſtreckt. Das hat Fauſt nicht gewollt; aber die That ift gethan. Es 
neigt zum Ende. Der Mangel, die Schuld, die Noth, die Sorge nahen 
der verfchloffenen Thur des Palaftes, Jene drei lönnen nicht hinein, 
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da auch die Schuld vor dem Reichen zunicht zu werden belennt. Im 
Abziehen ſehen ſie fern den kommenden Bruder, den Tod. Nur die 
Sorge hat durch das Schlüſſelloch den Weg gefunden. Auch ſie vermag 
nichts über Fauſt. Sein durchſtürmtes Leben zieht noch einmal an ihm 
vorüber; er hat nur begehrt, vollbracht und abermals begehrt. Den 
Erdenkreis kennt er, der Bid ins Drüben ift ihm verfchloffen und er 
nennt es thöricht Hinliberzublingen und fich über Wollen feines Gleichen 
zu dichten, da man fich hier feftfiehend umzufehen babe und die Welt 
dem Tüchtigen nicht ſtumm ſei. Im Weiterjchreiten Tiege Luft und Dual, 
wenn auch kleines Augenblids Befriedigung. Die Sorge muß zwar 
weichen, aber der Anhauc der Scheidenden macht ihn blind. In feiner 
Nacht ruft er feine Lente zu’neuer fyumbolifcher Arbeit auf, no ein Sumpf 
am Gebirge fol troden gelegt werben, um Millionen einen thätig- 
freien, wern auch keinen fihern Wohnplatz zu bieten. Er Hört Spaten 
Hingen und meint es feien die feiner frößnenden Menge; aber es find 
die Lemuren, die fein Grab graben. Im jchauenden Blid zeigt ſich ihm 
das Gewollte wie vollendet: ein wimmelndes Volt, von Gefahr um- 
rungen, das Leben und Freiheit täglich erobern muß und fie beide 
daburch verdient. Wenn er fih mit freiem Volle auf freiem Grunde 
tönnte fichen jehen, dann bürfte er zum Augenblide jagen: Berweile 
doch! Du bift fo fhön! Am BVorgefühl von foldhem Hohen Glück füllt 
ihn jegt der Genuß des höchſten Augenblids. Es ift fein letztes Wort; 
er finft zurüd; die Lemuren faffen ihn auf und legen ihn ins Grab. 
Mephifto triumphiert. Um feiner Beute ſicher zu werden, beruft er das 
hölliſche Heer, das aber die Engel, Roſen fireuend, verdrängen. Die 
fhönen Geftalten, die appetitlichen Wetterbuben, befchäftigen Mephifto’s 
Bhantafie. Als er aus diefem Raufche zu fich ſelbſt zurücklehrt, erfennt 
er, daß er zu früh triumphiert hat, Die Himmlifchen Haben Fauſts 
Unfterbfiches entführt. Hymnen der Büßenden, unter denen Gretchen ihn 
in erfier Jugendkraft aus ätherifchem Gewande hervortreten fieht, bifben 
den feierlich ausklingenden Schlußton. Gretchen, die bittet, es möge ihr 
vergönnt fein, den vom neuen Tage Geblendeten zu belehren, wird von 
der Mater dolorofa zu höheren Sphären geführt, auf daß er, fie ahnend, 
ihr folge. 

Fauft, wie er in beiden Theilen jetst vorliegt, betrachtete der Dichter 
nicht als erfchöpft. Aufſchluß erwarten Sie nit’, ſchrieb er an Rein⸗ 
hard, nachdem er das Manufcript eingefiegelt: "Der Welt- und Menſchen⸗ 
gefchichte gleich enthüllt das zuletzt aufgelöste Problem immer wieder 
ein nenes aufzuldfendes’. 8.8. 





Goethe, Berke. V. 


Faumſt. 


Erſter Theil. 


Zueignung. 


Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten! 

Die früh ſich einſt dem trüben Blick gezeigt. 
Verſuch' ich wohl, euch dießmal feſt zu halten X 
Suhl’ ich mein Herz noch jenem Wahn geneigt? 
Ihr drängt euch zul nun gut, jo mögt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunft und Nebel um mid fteigt; 
Mein Buſen fühlt ſich jugendlich erjchüttert 

Bom Zauberhauch, der euren Zug umtittert. 


Ihr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 
Und mande liebe Schatten fteigen auf; 

Gleich einer alten, balbverflungnen Sage, 
Kommt erfte Lieb’ und Freundſchaft mit herauf; 
Der Schmerz wirb neu, e3 wiederholt die Klage 
Des Lebens labyrinthifch irren Lauf, 

Und nennt die Guten, die, um ſchöne Stunden 
Dom Glüd getäufcht, vor mir hinweggeſchwunden. 


Sie hören nicht die folgenden Gejänge, 
Die Seden, denen ich die erften fang; 
Zerftoben ift das freundliche Gebränge, 
Berllungen, ach! der erſte Wiederklang. 


Fauſt. Erſter Theil. 


Mein Lied ertönt der unbekannten Menge, 
Ihr Beifall ſelbſt macht meinem Herzen bang; 
Und was fi fonft an meinem Lied erfreuet,' 
Wenn es noch lebt, irrt in der Welt zerftreuet. 


Und mich ergreift ein längft entwöhntes Sehnen 
Nah jenem ftillen, ernften Geifterreich; 

Es ſchwebet nun in unbeftimndten Tönen 

Mein Iiöpelnd Liet, der Aeolsharfe gleich; 

Ein Schauer faßt mi, Thräne folgt den Thränen, 
Das firenge Herz, es fühlt fi milb und weich: 
Was ich befige, ſeh ich wie im meiten, 

Und was verſchwand, wird mir zu Wirklichleiten. 


— JE REG 


Erſter Theil. 


Direchor. 


Beſonders aber laßt genug geſchehn! 

Man lommt zu ſchaun, man will am liebften fehn. 
Wird vieles vor den Augen abgefponnen, 

So daß die Menge ftaunend gaffen Tann, 

Da habt ihr in der Breite gleich geivonnen, 

Ihr ſeyd ein vielgeliebter Mann. 

Die Maſſe könnt ihr nur dur Maſſe zwingen, 
Ein jeder ſucht fi endlich felbft was aus. 

Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen; 
. Und jeber gebt zufrieden aus dem Haus, 

Gebt ihr ein Stüd, fo gebt es glei in Stüden, 
Sold ein Ragout, e8 muß euch glüden; 

Leicht ift es vorgelegt, fo leicht als ausgedacht. 
Was hilft's, wenn ihr ein Ganzes bargebradht! 
Das Publicum wirb e8 euch doch zerftüden. 


Dig ier. 
Ihr fühlet nicht, wie fchlecht ein ſolches Handwerk ſey! 
ie wenig das dem Achten Künftler zieme! 
Der faubern Herren Pfufcherei 
Iſt, merk' ich, ſchon bei euch Maxime. 


Director, 
Ein folder Vorwurf läßt mich ungelräntt; 
Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 
Muß auf das befte Werkzeug halten. 
Bedenkt, ihr habet weiches Holz zu fpalten, 
Und ſeht nur hin, für wen ihr jchreibt! 
Wenn dieſen Langeweile treibt, 
Kommt jener fatt vom übertifchten Mable, 
Und, was das allerichlimmfte bleibt, . 
Gar mancher fommt vom Lefen der Journale. 
Man eilt zerftreut zu uns, wie zu den Mastenfeften, 
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 
Die Damen geben fih und ihren Pub zum Beften 
Unb fpielen ohne Gage mit. 


8 Fauſt. 


Was träumet ihr auf eurer Dichter⸗Höhe? 

Was macht ein volles Haus euch froh? 

Beſeht die Gönner in der Nähe! 

Halb find fie kalt, Halb find fie rob. 

Der, nah dem Schaufpiel, hofft ein Kartenfpiel, 
Der eine wilde Nacht an einer Dirne Buſen. 
Mas plagt ihr armen Thoren viel 

Zu foldem Zweck die holden Muſen? 

Ich fag’ euch, gebt nur mehr, und immer immer mehr, 
So könnt ihr euch vom Ziele nie verirren. 
Sudt nur die Menjchen zu verwirren, 

Sie zu befriedigen ift ſchwer — — 

Was fällt euch an? Entzüdung oder Schmerzen? 


Dichter. 


Geh Hin und fuch’ dir einen andern Knecht! 
Der Dichter follte wohl das höchfte Recht, 
Das Menſchenrecht, das ihm Natur vergönnt, 
Um deinetwillen freventlich verfcherzen ! 
Wodurch bewegt er alle Herzen? . 
Wodurch befiegt er jeves Element? . 

Sit es der Einklang nicht, der aus dem Bufen dringt, 
Und in fein Herz die Welt zurüde ſchlingt? 
Wenn die Natur des Fadens ew'ge Länge, 
Gleichgültig drebend, auf die Spindel zwingt, 
Menn aller Weſen unharmon'ſche Menge 
Verdrießlich durch einander Hingt, 

Mer theilt die fließend immer gleiche Reihe 
Belebend ab, daß fie fi} rhythmiſch regt? 
Mer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe, 
Wo ed in herrlichen Accorden jchlägt? 

Wer läßt, den Sturm zu Leidenfchaften wüthen? 
Das Abenbroth im ernften Sinne glühn? 
Wer fchüttet alle ſchönen Frühlingsblüthen 
Auf der Geliebten Pfade hin? 

Wer flicht die unbedeutend grünen Blätter 
Zum Ehrenkranz Berbienften jeder Art? 


Darfpiel auf dem Cheater. 


Director. Theaterdichter. Luſtige Berfon. 


Directer. 
Ir beiden, die ibr mir fo oft 
Mm Noth und Trübjal beigeftanden, 
Sagt, was ihr wohl in beutichen Landen 
Bon unfrer Unternehmung hofft? 
Ih wünfchte fehr, der Menge zu behagen, 
Veſonders weil fie lebt und leben läßt. 
Die Pfoften find, die Bretter aufgefchlagen, 
Und jedermann erwartet ſich ein Feſt. 
Sie ſitzen Schon, mit hohen Augenbraunen, 
Belafien da und möchten gern erftaunen. 
Ich weiß, wie man den Geift des Volks verföhnt: 
Doch jo verlegen bin ich nie geweſen; 
Zwar find fie an das Befte nicht gewöhnt, 
Alein fie haben fchredlich viel gelefen. 
Die machen wir's, daß alles frifch und neu 
Und mit. Bedeutung aud gefällig jey? 
Denn freilich mag ich gern die Menge ſehen, 
Denn ſich der Strom nach unfrer Bude drängt, 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen 
Sich durch die enge Gnadenpforte zwängt, 
Dei hellen Tage, ſchon vor Vieren, 
Mit Stößen ſich bis an die Kaſſe ficht, 
Und wie in Hungerönoth um Brot an Bäderthüren,, 
Um ein Billet fich faft die Hälfe bricht. 


6 Fauft. 


Dieß Wunder wirkt auf fo verſchiedne Leute 
Der Dichter nur; mein Freund, o thu’ es heute! 


Diyter. 


D ſprich mir nicht von jener bunten Menge, 

Bei deren Anblid uns ber Geift entflieht! 
Verhülle mir da3 wogende Gebränge, 

Das wider Willen ung zum Strudel zieht. 

Nein, führe mich zur ftilen Himmeldenge, 

Wo nur dem Dichter reine Freude blüht, 

Mo Lieb’ und Freundſchaft unfres Herzen? Segen 
Mit Götterhand erſchaffen und erpflegen. 


Ah! was in tiefer Bruft und da entiprungen, 
Was ſich die Lippe ſchüchtern vorgelallt, 
Mißrathen jetzt und jebt vielleicht gelungen, 
Verſchlingt des wilden Augenblids Gewalt. 
Dft, wenn es erft durch Jahre durchgebrungen, 
Erſcheint es in vollendeter Geftalt. 

Was glänzt, ift für den Augenblid geboren; 
Das Aechte bleibt der Nachwelt unverloren. 


£ufige Perfon. 
Denn ih nur nichts von Nachwelt hören follte! 
Geſetzt, daß ich von Nachwelt reden mollte, 
Mer machte denn der Mitivelt Spaß? 
Den will fie doch und ſoll ihn haben. 
Die Gegenwart von einem braven Knaben 
Iſt, dächt' ich, immer auch ſchon was. 
Wer ſich behaglich mitzutheilen weiß, 
Den wird des Volles Laune nicht erbittern; 
Er wünſcht fich einen großen Kreis, 
Um ibn gewiſſer zu erfchüttern. 
Drum ſeyd nur brav und zeigt euch mufterhaft; 
Laßt Phantafie mit allen ihren Chören, 
Bernunft, Berftand, Empfindung, Leidenſchaft, 
Doch, merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit hören. 
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Eud ift befannt, was wir bebürfen, 
Bir wollen ſtark Getränke ſchlürfen; 
Nun braut mir unverzüglich dran! 
Was heute nicht geſchieht, iſt morgen nicht gethan, 
Und keinen Tag ſoll man verpaſſen: 
"Das Mögliche ſoll der Entſchluß 
Beherzt ſogleich beim Schopfe fallen, 
Er will es dann nicht fahren laſſen, 
Und wirket weiter, weil ex muß. 
- hr wißt, auf unfern beutichen Bühnen 
Probirt ein jeder, was er mag; 
Drum fchonet mir an diefem Tag 
Proſpecte nicht und nicht Mafchinen! 
Gebraucht das groß’ und Kleine Himmelglicht, 
Die Sterne dürfet ihr verſchwenden; 
An Wafler, Feuer, Felſenwänden, 
An Thier und Vögeln fehlt es nicht. 
So jchreitet in dem engen Bretterhaus 
Den ganzen Kreis der Schöpfung aus, 
Und wandelt, mit bedächt'ger Schnelle, 
Vom Himmel dur die Welt zur Hölle! 


Prolog im Himmel. 


Der Herr, die bimmlifhen Heerſchaaren, nachher Mephi⸗ 
ſtopheles. 


Die drei Erzengel treten vor. 


Raphael. 


Die Sonne tönt nach alter Weiſe 

An Bruderſphären Wetigefang, 

Und ihre vorgeſchriebne Reiſe 
Vollendet fie mit Donnergang. 

Ihr Anblid giebt den Engeln Stärte, 
Wenn feiner fie ergründen mag; 

Die unbegreiflih hohen Werte 

Sind herrlih, wie am erften Tag. 


Gabriel. 


Und jchnell und unbegreiflich fchnelle 
Drebt fih umher der Erde Pracht; 

Es wechſelt Paradiefes: Helle 

Mit tiefer ſchauervoller Nacht; 

Es jhäumt das Meer in breiten Flüſſen 
Am tiefen Grund der Felfen auf, 

Und Fels und Meer wird fortgerifien 
In ewig jchnellem Sphärenlauf. 


Michael. 


Und Stürme brauſen um vie Wette, 
Vom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 
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Wer fihert den Olymp, vereinet Götter? 
Des Menſchen Kraft, im Dichter offenbart. 


Enflige Prrfon. 
So braudt fie denn, die fchönen Kräfte, 
Und treibt die dicht'riſchen Geſchäfte, 
Wie man ein Liebedabenteuer treibt! 
Zufällig naht man fih, man fühlt, man bleibt, 
Und nad und nad wird man verflocdhten; 
Es wächſt das Glück, dann wirb es angefochten, 
Man ift entzückt, nun fommt der Schmerz heran, 
Und eh man fidy’8 verfieht, ift’8 eben ein Roman. 
Laßt und auch jo ein Schauſpiel geben! 
; Greift nur hinein ind volle Menfchenleben! 
Ein jeder lebt's, nicht vielen ift’3 bekannt, 
Und wo ihr’s padt, da iſt's intereflant. 
In bunten Bildern wenig Klarheit, 
Biel Irrthum und ein Fünkchen Wahrkeit , 
So wird der befte Trank gebraut, 
Der alle Welt erquidt und auferbaut. 
Dann jammelt ſich der Jugend fchönfte Blüthe 
Bor eurem Spiel, und laufcht der Offenbarung, 
Dann fauget jebes zärtliche Gemüthe 
Aus eurem Werk fi melandol’ihe Nahrung, 
Dann wird bald dieß, bald jenes aufgeregt, 
Ein jeder fieht, was er im Herzen trägt. 
Koch find fie gleich bereit, zu meinen und zu lachen, 
Sie ehren noch den Schwung, erfreuen fih am Schein; 
Wer fertig ift, dem ift nichts recht zu maden; 
Ein Werbender wird immer dankbar feyn. 


. Didier. 

So gieb mir auch die Zeiten wieder, 
Da ich noch felbft im Werben war, 

Da fi ein Duell gebrängter Lieber 
Ununterbrocdhen neu gebar, 

Da Rebel mir die Welt verhüllten, 
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Die Knospe Wunder noch verſprach, 

Da ich die tauſend Blumen brach, 

Die alle Thäler reichlich füllten. 

Ich hatte nichts, und doch genug! 

Den Drang nach Wahrheit und die Luſt am Trug. 
Gieb ungebändigt jene Triebe, 

Das tiefe ſchmerzenvolle Glück, 

Des Haſſes Kraft, die Macht der Liebe, 

Gieb meine Jugend mir zurück! 


Enfige perſon. 
Der Jugend, guter Freund, bedarfſt du allenfalls, 
Wenn dich in Schlachten Feinde drängen, 
Wenn mit Gewalt an deinen Hals 
Sich allerliebſte Mädchen hängen, 
Wenn fern des ſchnellen Laufes Kranz 
Vom ſchwer erreichten Ziele winlket, 
Wenn nach dem heft'gen Wirbeltanz 
Die Nächte ſchmauſend man vertrinket. 
Doch ins bekannte Saitenſpiel 
Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 
Nach einem ſelbſtgeſteckten Ziel 
Mit holdem Irren hinzuſchweifen, 
Das, alte Herrn, iſt eure Pflicht, 
Und wir verehren euch darum nicht minder. 
Das Alter macht nicht kindiſch, wie man ſpricht, 
Es findet uns nur noch als wahre Kinder. 


Director. 


Der Worte find genug gewechfelt, 

Laßt mich auch endlich Thaten fehn! 
Indeß ihr Complimente brechfelt, 

° Kann etwas Nütliches geichehn. 

Was hilft es, viel von Stimmung reden? 
Dem Baubernden erſcheint fie nie. 

Gebt ihr euch einmal für Poeten, 

Sp commandirt die Poefie. 
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Und bilden wuthend eine Kette 

Der tiefſten Wirkung rings umher. 

Da flammt ein blitzendes Verheeren 

Dem Pfade vor des Donnerſchlags; 

Doch deine Boten, Herr, verehren 

Das ſanfte Wandeln deines Tags. 

Bu Drei. 

Der Anblick giebt den Engeln Stärke, 

Da keiner dich ergründen mag, 

Und alle deine hohen Werke 

Sind herrlich, wie am erſten Tag. 

Aephiſtopheles. 

Da du, o Herr, dich einmal wieder nahſt, 
Und fragſt, wie alles ſich bei uns befinde, 
Und du mich ſonſt gewöhnlich gerne ſahſt, 
Eo ſiehſt du mich auch unter dem Geſinde. 
Verzeih, ich kann nicht hohe Worte machen, 
Und wenn mich auch der ganze Kreis verhöhnt; 
Ran Pathos brächte dich gewiß zum Lachen, 
Hattſt du dir nicht das Lachen abgewöhnt. 
Bon Sonn’ und Welten weiß ich nichts zu fagen, 
Ih fehe nur, wie ſich die Menichen plagen. 
Der Heine Gott der Welt bleibt ftetö von gleichem Schlag, 
Und it fo wunderlich, als wie am erften Tag. 
Ein wenig befler würd’ er Ieben, 
Hättſt du ihm nicht den Schein des Himmelslichts gegeben; 
Er nennt's Vernunft und braucht's allein, 
Rur thieriſcher als jedes Thier zu feyn. 
Er fheint mir, mit Berlaub von Ew. Gnaden, 
Bie eine der langbeinigen Gicaben, 
Die immer fliegt und fliegend fpringt 
Und gleich im Gras ihr altes Liebchen fingt; 
Und läg’ er nur noch immer in dem Grafe! 


In jeden Quark begräbt er feine Naſe. * 
Der Herr. je 
Saft du mir weiter nichts zu fagen? n 
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Kommſt du nur immer anzuklagen? 

Iſt auf der Erbe ewig dir nicht? reiht! 

Mephifopheles. 
Nein, Herr! ich find’ es dort, wie immer, herzlich ſchlecht. 
Die Menfchen dauern mich in ihren Jammertagen, 
Ich mag fogar die Armen felbft nicht plagen. 

Der Herr. 

Kennft du den Yauft? 

Mephikopheles 

Den Doctor? 


Der Herr. 
Meinen Knecht! 
Aecyhifopheles. 
Fürwahr! er dient euch auf beſondre Weife. 
Nicht irdiſch iſt des Thoren Trank noch Speiſe. 
Ihn treibt die Gährung in bie ferne; 
Er ift fi feiner Tollheit halb bewußt: 
Bom Himmel forbert er die fhönften Sterne, 
Und von der Erbe jede höchſte Luft, 
Und alle Näh' und alle Ferne 
‚ Befriebigt nicht die tiefbewegte Bruft. 

Der Herr. 
Wenn er mir jet auch nur verworren dient, 
So werd' ich ihn bald in die Klarheit führen. 
Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäumchen grünt, 
Daß Blüth’ und Frucht die künft'gen Jahre zieren. 

Aephiſftopheles. 

Was wettet ihr? den ſollt ihr noch verlieren! 
Wenn ihr mir. die Erlaubniß gebt, 
Ihn meine Straße ſacht zu führen. 

Der Herr. 
So lang’ er auf der Erbe lebt, 
Sp lange ſey dir's nicht verboten. 
Es irrt der Menſch, fo lang’ er firebt. 


Erfter Theil, 


Meybikopbeles. 


To ac eu; denn mit den Tobten 
5 ich mich niemals gern befangen. 


An meiften lieb’ ich mir bie vollen frifchen Wangen. 


Fr einen Leichnam bin ich nicht zu Haus; 
Dir gebt es, wie ber Kae mit ber Maus. 


Der Herr. 


Zun gut, es ſey dir überlaflen! 

Ach diefen Geift von feinem Urquell ab, 

Ind führ’ ihn, kannſt du ihn erfaſſen, 

Auf deinem Wege mit herab, 

Ind ſteh beſchämt, wenn bu bekennen mußt: 
Ein guter Menſch in feinem dunkeln Drange 
‚it fich des rechten Weges wohl bewußt. 


Aephiſopheles. 


schon gut! nur dauert es nicht lange. 

Rır ift für meine Wette gar nicht bange. 
Benn ich zu meinem Zwed gelange, 

erlaubt ihr mir Triumph aus voller Bruft. 
Etaub fol er freſſen, und mit Luft, 

Bie meine Muhme, die berühmte Schlange. 


Der Herr. 
iu darfſt auch ba nur frei erfcheinen; 
'!h babe deines Gleichen nig gehaßt. 
Ion allen Geiſtern, die verneinen, 
M mir der Schall am wenigſten zur Laft. 


des Menſchen Thätigleit kann allzuleicht erichlaffen, 


Er liebt fih bald die unbedingte Ruh; 
Zrum geb’ ich gern ihm den Gefellen zu, 


ter reizt und wirkt, und muß, als Teufel, fchaffen. 


Loch ihr, die ächten Götterföhne, 

Erfreut euch der lebendig reichen Schöne! 
Das Werdende, das ewig wirkt und lebt, 
Umfafl' euch mit ber Liebe holden Schranten, 
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Und was in ſchwankender Erſcheinung ſchwebt, 
Befeſtiget mit dauernden Gedanken. 


(Der Himmel ſchließt, die Erzengel vertheilen fi.) | 


Aephifopheles (allein). 
Bon Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten gern, 
Und hüte mich, mit ihm zu brechen. - 
Es ift gar hübſch von einem großen Herrn, 
So menſchlich mit dem Teufel felbft zu fprechen. 





Ber Tragödie erfier Theil. 


Goethe, Berte. Y. 
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Nacht. 


In einem hochgewolbten engen, gothiſchen Zimmer Fanſt unruhig auf 
feinem Sefſel am alte 


Sant. 
Habe nun, ach! Philofophie, 
Juriftergi und Medien, —c 
Und, leider! auch Theologie 
Durchaus ftubirt, mit heißem Bemühn. 
Da ſteh' ih nun, ih armer Thor! 
Und bin fo Hug, als wie zuvor; 
Heiße Magifter, heiße Doctor gar, 
Und ziehe jchon an die geben Jahr, 
Herauf, herab und quer und krumm, 
Meine Schüler an d Naſe herum — 
Und ſehe, daß wir nichts willen Tonnen! 
Das will mir hier dad Herz verbrennen. 
Zwar bin ich gefcheibter als alle die Laffen, 
Dortoren, Magifter, Schreiber und Pfaffen; 
Mich plagen Feine Scrupel noch Zweifel, 
Fürchte mi) weder vor Hölle noch Teufel — 
Dafür ift mir auch alle Freud’ entriflen; 
Bilde mir nicht ein, was Rechts zu wiflen, 
Bilde mir nicht ein, ich könnte was lehren, 
Die Menſchen zu beflern und zu befebren. 
Auch bab’ ich weder Gut noch Gelb, 
Noch Ehr’ und Herrlichkeit der Welt; 
Es möchte Tein Hund fo länger leben! 
Drum hab’ ich mich der Magie ergeben 
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Ob mir durch Geiſtes Kraft und Mund 
Nicht manch Geheimniß würde kund, 
Daß ich nicht mehr, mit ſaurem Schweiß, 
Zu ſagen brauche, was ich nicht weiß, 
Daß ich erkenne, was die Welt 

Im Innerſten zuſammenhält, 

Schau' alle Wirkenskraft und Samen, 
Und thu' nicht mehr in Worten kramen. 


/ . z 
D ſähſt du, voller Mondenſchein, 
Zum lettenmal auf meine Bein, 
Den ich fo manche Mitternacht 
An diefem Pult berangewadht: 
Dann, über Büchern und Papier, 
Trübſel'ger Freund, erjchienft bu mir! 
Ad! könnt' ich doch auf Bergeshöhn 
Sn deinem lieben 2’chte gehn, 
Um Bergeshöhle mit Geiftern ſchweben, 
Auf Wiefen in beinem Dämmer weben, 
Bon allem Wiflensqualm entlaben, 
Sn deinem Thau gefund mich baden! 


MWeh! fted’ ich in dem Kerker noch? 
Berfluchtes dumpfes Mauerloch! 

Wo ſelbſt das liebe Himmelslicht 
Trüb’ durch gemalte Scheiben bricht. 
Beſchränkt mit diefem Bücherhauf, 
Den Würme nagen, Staub bevedt, 
Den, bis ans hohe Gewolb' hinauf, 
Ein angeraudt Papier umftedt; 

Mit Gläfern, Büchſen rings umftellt, 
Mit Inftrumenten vollgepfropft, 
Uräter Hausrath drein geftopft — 
Das ift deine Welt! das beißt eine Welt! 
Und fragft du noch, warum dein Herz 
Sid bang in deinem Bufen Hemmt? 
Warum ein unerllärter Schmerz 


Erſter Theil. 231 


Dir alle Lebensregung hemmt? 
Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen fhuf hinein, 
Umgiebt in Rau und Moder nur 
Dih Thiergeripp' und Todtenbein. 


Flieh! Aufl Hinaus ins weite Land! 
Und dieß gebeimnißvolle Bud, 
Bon Noftradamus eigner Hand, 
FM dir es nicht Geleit genug? 
Erkenneſt dann der Sterne Lauf, 
Und wenn Natur dich untermweilt, 
Dann geht die Seelenfraft dir auf, 
Vie ſpricht ein Geift zum andern Geift. 
Umfonft, daß trodnes Sinnen hier 
Die heil'gen Zeichen dir erflärt: 
Ihr ſchwebt, ihr Geifter, neben mir; 
Antioortet mir, wenn ihr mich hört! 
(Er Schlägt das Buch auf, und erblidt das Zeichen bes Ratrotosmuß.) 
Ha! welche Wonne fließt in biefem Blid 
"Auf einmal mir durch alle meine Sinnen! 
Ich fühle junges, beil’ges Lebensglück 
Neuglühend mir durch Nerv' und Adern rinnen. 
Bar eö ein Gott, der diefe Zeichen fchrieb, 
Die mir das innre Toben ftillen, 
Das arme Herz mit Freude füllen, 
Und, mit geheimnißvollem Trieb, 
Die Kräfte der Natur rings um mich her enthüllen? 
Bin ich ein Gott? Mir wird fo licht! 
Ich ſchau' in diefen reinen Zügen 
Die wirlende Natur vor meiner Seele liegen. 
Jetzt erft erfenn’ ih, mas der Weife Spricht: 
„Die Geifterwelt ift nicht verfchloflen ; 
„Den Sinn ift zu, dein Herz ift tobt! 
„Auf, babe, Schüler, unverdroffen 
„Die ird'ſche Bruſt im Morgenroth!“ 

(Er beſchaut das Zeichen.) 
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Wie alles fih zum Ganzen webt, 

Eins in dem andern wirkt und lebt! 

Wie Himmelsfräfte auf und nieder fleigen 
Und fih die golbnen Eimer reihen! 

Mit fegenduftenden Schwingen 

Vom Himmel durch die Erde dringen, 
Harmoniſch al’ das Al durchdringen! 


: Bel Schaufpiel! aber ah! ein Schaufpiel nur! 


Wo fafl' ich dich, unendliche Natur? 
Euch Brüfte, wo? Ihr Duellen alles Lebens, 


‚ An denen Himmel und Erbe hängt, 


Dahin die welke Bruft fi drängt — 
Ihr quellt, ihr tränkt, und ſchmacht ich ſo vergebens? 


(Er ſchlaägt unwillig dad Buch um, und erblickt das Zeichen des Erd⸗ 
geiſtes.) 

Wie anders wirkt dieß Zeichen auf mich ein! 

Du, Geiſt der Erde, biſt mir näher; 

Schon fühl' ich meine Kräfte höher, 

Schon glüh' ich wie von neuem Wein, 

Sch fühle Muth, mich in die Welt zu wagen, 

Der Erde Web, der Erde Glüd zu tragen, 

Mit Stürmen mich berumzufclagen, 

Und in des Schiffbruchs Knirſchen nicht zu Jagen. 

Es wöltt fih über mir — 

Der Mond verbirgt fein Licht — 

Die Lampe ſchwindet! 

Es dampft! — Es zuden rothe Strahlen 

Mir um das Haupt — EB weht 

Ein Schauer vom Gewölb' herab 

Und faßt mid an! 

Ich fühl's, du ſchwebſt um mich, erflehter Geiſt. 

Enthülle dich! 

Hal wie's in meinem Herzen reißt! 

Zu neuen Gefühlen 

All' meine Sinnen ſich erwühlen! 


Erſter Teil 83 
Ih fühle ganz mein Herz bir bingegeben! 
Du mußt! du mußt! und koſtet' es mein Leben! 


Er faßt dad Buch und fpricht das Zeichen bes Geiſtes geheimnißvoll 
and, Es zuct eine röthlidhe Flamme, der Geiſt eriheint in der Flamme.) 


Gein. 
Ber ruft mir? 
San (abgeivenbet). 
Schreckliches Geſicht 
Ge. 


Du haft mich mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang' gefogen, 


Und nun — 
Fauf. 
Wehl ich ertrag’ dich nicht! 
Gef. 
Du flehſt erathmend mich zu fchauen, 


Meine Stimme zu hören, mein Antlig zu fehn; 
Rich neigt dein mächtig Seelenflehn, 

Da bin ih! — Welch erbärmlich Grauen 

Faßt Uebermenſchen dich! Wo ift ber Seele Ruf? 
Bo ift die Bruft, die eine Welt in fi erſchuf, 
Und trug und begte, die mit Freudebeben 
Erſchwoll, ſich uns, den Geiftern, gleich zu heben? 
Bo bift du, Fauft, deß Stimme mir erflang, 
Der ſich an mich mit allen Kräften drang? 

Bf du es, der, von meinem Hauch ummittert, 
In allen Lebenstiefen zittert, 

Ein furchtſam weggekrümmter Wurm! 


. Sanf. 
Soll ih dir, Flammenbildung, weichen? 
Ich bin’, bin Fauft, bin deines Gleichen! 
Geiß. 
In Lebensfluthen, im Thatenfturm 
Wal’ ich auf und ab, 
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Webe hin und her! 
Geburt und Grab, 
. Ein ewiged Meer, 
Ein wechſelnd Weben, 
Ein glühend Leben, 
So ſchaff' ih am ſauſenden Webfnhl der Zeit, 
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid. 
fauſt. 
Der du die weite Welt umſchweifſt, 
Gefchäftiger Geiſt, wie nah fühl' ich mich bir! 
Gein. 
Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifſt, 
Nicht mir! 
Berſchwindet.) 
5*fauſt (zuſammenſtürzend). 
Nicht dir? 
Wem denn? 
Ich, Ebenbilb ber Gottheit! 
Und nicht einmal bir! “ 
Es Hopft.) 
D Tod! ich kenn's — das ift mein Famulus — 
Es wird mein fchönftes Glück zu nichte! 
Daß diefe Fülle der Gefichte 
Der trodne Schleicher ftören muß! 


Waguer im Sclafrode und der Nachtmultze, eine Lampe in ber Hand. 
Zauft wendet ſich unmillig. 
| Wagner. 

Verzeiht! ich hör’ euch declamiren; 

Ihr laſt gewiß ein griechiſch Trauerjpiel? 

In diefer Kunft möcht’ ich was profiticen, 

Denn heut zu Tage wirkt das viel. 

Ich hab’ es öfters rühmen hören, 

Ein Komödiant könnt' einen Pfarrer lehren. 

Sauf. 
‘a, wenn der Pfarrer ein Komdbiant ift; 
Wie das denn wohl zu Zeiten fommen mag. 


Erſter Theil. 


Wagner. 
Ad! wenn man fo in fein Mufeum gebannt tft, 
Und fieht die Welt kaum einen Feiertag, 
Kaum durch ein Fernglas, nur von Weiten, 
Wie fol man fie durch Ueberredung leiten? 
San. 
Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Denn e3 nicht aus ber Seele dringt, 
Und mit urfräftigem Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwingt, 
Sikt ihr nur immer! Leimt zufammen, 
Braut ein Ragout von andrer Schmaus, 
Und blast die kümmerlichen Flammen 
Aus eurem Aſchenhäufchen 'raus! 
Bewundrung von Kindern und Affen, 
Wenn euch darnad) der Gaumen fteht; 
Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen fchaffen, 
Venn es euch nicht von Herzen gebt. 
j Wagner. 
Allein der Vortrag macht des Redners Glüd; 
Ich fühl’ es wohl, noch bin ich weit zurüd. 
fauſ. 
Such' Er den redlichen Gewinn! 
Sey Er kein ſchellenlauter Thor! 
Es trägt Verſtand und rechter Sinn 
Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor; 
Und wenn's euch Ernſt iſt, was zu ſagen, 
sts nöthig, Worten nachzujagen? 
Ja, eure Reden, die ſo blinkend ſind, 
In denen ihr der Menſchheit Schnitzel kräuſelt, 
Sind unerquicklich, wie der Nebelwind, 
Der herbſtlich durch die dürren Blätter ſäuſelt! 
Wagner. 
Ah Gott! die Kunft ift lang, 
Und kurz ift unfer Leben. 
Mir wird bei meinem kritiſchen Beltreben 
Do oft um Kopf und Bufen bang’. 
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Wie ſchwer ſind nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu ben Quellen fleigt! 
Und eb man nur den halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel fterben. 
Sauſt. 
Das Pergament, iſt das der heil'ge Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durſt auf ewig ſtillt? 
Erquickung haſt du nicht gewonnen, 
Wenn ſie dir nicht aus eigner Seele quillt. 
. Wagner. 
Verzeiht! es ift ein groß Ergetzen, 
Sich in den Geift der Zeiten zu verfeßen, 
Zu fhauen, wie vor und ein weifer Mann gedacht, 
Und wie wir's dann zulegt jo herrlich weit gebracht. 
Sau. 
D ja, bis an die Eterne weit! 
Mein Yreund, die Zeiten ber Vergangenheit 
Sind uns ein Buch mit fieben Giegeln; 
Was ihr den Geift der Zeiten heißt, 
Das ift im Grund der Herren eigner Geil, 
"Sn dem die Seiten ſich beipiegeln. 
Da iſt's denn wahrlich oft ein Jammer! 
Man läuft euch bei dem erften Blick davon. 
Ein Kehrichtfaß und eine Rumpellammer, 
Und bödjftens eine Haupt: und Staatsaction, 
Mit trefflicden pragmatifhen Marimen, 
Wie fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Wagner. 
Allein die Welt! bes Menfchen Herz und Geift! 
Möcht jeglicher doch was davon erlennen. 
Sanf. 
Sa, was man fo eriennen heißt! 
Wer darf dad Kind beim rechten Ramen nennen? 
Die wenigen, die was davon erlannt, 
Die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt. 
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Sch bitt' euch, Yreund, es ift tief in der Nacht, 
Bir müflen’s dießmal unterbrechen. 
Wagner. 

Ich hätte gern nur immer fortgewacht, 
Um fo gelehrt mit euch mich zu befprechen. 
Doch morgen, ald am erften Öftertage, 
Erlaubt mir ein’ und andre Frage. 
Mit Eifer hab' ich mich der Studien beflifien; 
Zwar weiß ich viel, doch möcht” ich alles wiſſen. 

Sauß (allein). rn MR 
Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, nl 
Der immerfort an fchalem Zeuge Hebt, 
Mit gier'ger Hand nach Schähen gräbt, 
Und froh ift, wenn er Regenwürmer findet! 


Darf eine ſolche Menſchenſtimme bier, 

Bo Beifterfülle mich umgab, ertönen? 

Do, ach! für dießmal dank ich bir, 

Dem ärmlichften von allen Erbenföhnen. 

Du riffeft mich von der Verzweiflung los, 

Die mir die Sinne ſchon zerftören wollte. 

Ad! die Erjcheinung war fo riefengroß, 

Daß ich mich recht als Zwerg empfinden follte, 


Ich, Ebenbild der Gottheit, das ſich ſchon 

Ganz nah gedünkt dem Spiegel ew'ger Wahrheit, 
Sein jelbft genoß, in Himmelsglanz und Klarheit, 
Und abgeftreift den Erdenſohn; 

Ich, mebr ala Cherub, deſſen freie Kraft 

Schon durch die Adern der Natur zu fließen 

Und, fehaffend, Götterleben zu genießen 

Sich ahnungsvoll vermag, wie muß ich's büßen! 
Ein Donnerwort bat mich hinmweggerafft. 


Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermeſſen. 
Hab’ ich die Kraft dich anzuziehn befefien, 
So hatr ich dich zu halten keine Kraft. 
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Sin jenem ſel'gen Augenblicke 

Ich fühlte mich fo Hein, fo groß; 

Du ftießeft graufam mich zurüde, 

Ins ungewifie Menichenloos. 

Wer Iehret mi? was foll ich meiden? 

Soll ich gehorchen jenem Drang? 

Ach! unsre Thaten felbft, jo gut als unſre Leiden, 
Sie hemmen unſres Lebens Gang. 


Dem Herrlichften, was auch der Geift empfangen, 
Drängt immer fremd und fremder Stoff fi an; 
Wenn wir zum Guten diefer Welt gelangen, 
Dann heißt das Beßre Trug und Wahn. 

Die uns das Leben gaben, herrliche Gefühle 
Erftarren in dem irbifchen Gewühle. 


Wenn Phantafie ſich fonft mit kühnem Ylug 

Und boffnungsvoll zum Ewigen erweitert, 

So ift ein kleiner Raum ihr nun genug, 

Wenn Glüd auf Glüd im Beitenftrubel fcheitert. 

Die Sorge niftet gleich im tiefen Herzen, 

Dort wirket fie geheime Schmerzen, 

Unrubig wiegt fie fih und ftöret Luft und Ruh; 

Sie dedt fih ftet3 mit neuen Maslken zu, 

Sie mag ald Haus und Hof, ald Weib und Kind erfcheinen, 
Als Feuer, Waſſer, Dolch und Gift; 

Du bebft vor allem, was nicht trifft, 

Und was du nie verlierft, das mußt bu ftet3 beiweinen. 


Den Göttern gleich” ich nicht! Zu tief ift es gefühlt; 


Dem Wurme gleich” ich, der den Staub durchwühlt, 
“ Den, wie er fi im Staube nährend lebt, 
Des Wandrers Tritt vernichtet und begräbt. 


Iſt es nit Staub, was biefe hohe Wand, 
Aus hundert Fächern, mir verenget, 
Der Trödel, der, mit tauſendfachem Tand, 
Sn diefer Mottenmwelt mich dränget? 
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Hier fol ich finden, was mir fehlt? 

Soll ich vielleicht in taufend Büchern Iefen, 

Daß überall die Menfchen fich gequält, 

Daß bie und da ein Glücklicher geweſen ? — 

Was grinfeft du mir, hohler Schädel, ber? 

AS daß dein Hirm, wie meineß, einſt verwirret, 

Den leichten Tag geſucht und in der Dämmrung fchwer, 
Pit Luft nah Wahrheit, jämmerlich geirret! 

Ihr Inſtrumente freilich fpottet mein, 

Nit Rad und Kämmen, Walz’ und Bügel. 

Ich Rand am Thor, ihr folltet Schlüffel fen; 

Zwar euer Bart ift raus, doch hebt ihr nicht die Riegel. 
Geheimnißvoll am lichten Tag, 

at fih Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was fie deinem, Geift_ nicht. offenbaren. mag, 

Das zwingſt du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 
Du alt Geräthe, das ich nicht gebraucht, 

Du ſtehſt nur hier, weil dich mein Vater brauchte. 

Du alte Rolle, du wirſt angeraucht, 

So lang' an dieſem Pult die trübe Lampe ſchmauchte. 
Weit beſſer hätt’ ich doch mein Weniges verpraßt, 

Als, mit dem Wenigen belaftet, bier zu ſchwitzen! 

Was du ererbt von deinen Vätern haft, 

Erwirb e8, um es zu befiken. 

Bas man nicht nüßt, ift eine ſchwere Lafl; 

Rur was der Augenblid erſchafft, das kann er nügen. 


Doc; warum beftet fi) mein Bli auf jene Stelle? 

Iſt jenes Flãſchchen dort den Augen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal lieblich helle, 

Als wenn im nächt'gen Wald uns Mondenglanz umweht 


Ich grüße dich, du einzige Phiole, 

Die ich mit Andacht nun herunterhole! 

In dir verehr' ich Menſchenwitz und Kunſt. 
Du Inbegriff der holden Schlummerfäfte, 
Du Auszug aller töbtlich feinen Kräfte, 
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Erweiſe deinem Meifter deine Gunſt! 

Ich ſehe dich, es wird der Schmerz gelindert, 
Ich fafle dich, pas Streben wird gemindert, 
Des Geiftes Fluthſtrom ebbet nad und nad. 
Ins hohe Meer werd’ ih hinausgewieſen, 
Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen Füßen, 
Zu neum Ufern lodt ein neuer Tag. 


Ein Feuerivagen ſchwebt auf leichten Schwingen 
An mid heran! Ich fühle mich bereit, 

Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen, 
Zu neuen Sphären zeiner Thätigleit. 

Diek hohe Leben, diefe Götterwonne! 

Du, erft noch Wurm, und die verbieneft bu? 
Sa, kehre nur der holden Erbenfonne 
Entichloffen deinen Rüden zu! 

Vermeſſe di, die Pforten aufzureißen, 

Bor denen jeber gern vorüber fchleicht! 

Hier ift es Zeit, durch Thaten zu beweifen, 

Daß Manneswürde nicht der Götterhöhe weicht, 
Bor jener dunleln Höhle nicht zu beben, 

In der fi Phantafie zu eigner Dual verdammt, 
Nach jenem Durchgang binzuftreben, 

Um deflen engen Mund die ganze Hölle flammt; 
Zu diefem Schritt ſich heiter zu entichließen 

Und wär’ ed mit Gefahr, ind Nichts dahin zu fließen. 


Nun komm herab, kryſtallne reine Schale, 
Hervor aus deinem alten Yutterale, 

An die ich viele Jahre nicht gedacht! 

Du glänzteft bei der Väter Freudenfeſte, 
Erbeiterteft die ernften Gäfte, 

Wenn einer dich dem andern zugebradt. 

Der vielen Bilder fünftlich reiche Pracht, 

Des Trinkers Pflicht, fie reimmweis zu erklären, 
Auf Einen Zug die Höhlung auszuleeren, 
Erinnert mich an manche Jugendnacht; 
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Ich werde jetzt dich keinem Nachbar reichen, 

Ich werde meinen Witz an deiner Kunſt nicht zeigen; 

Hier iſt ein Saft, der eilig trunken macht. 

Mit brauner Fluth erfüllt er deine Höhle. 

Den ich bereitet, den ich wähle, 

Der letzte Trunk ſey nun, mit ganzer Seele, 

Als feſtlich hoher Gruß, dem Morgen zugebracht! 
(&e ſetzt die Schale an den Rund.) 


Glodentlang und EChorgefang. 


Chor der Engel 
Chriſt iſt erflanden! 
Freude dem Sterblichen, 
Den die verderblichen, 
Schleichenden, erblichen 
Mängel umwanden. 
Fanſ. 
Welch tiefes Summen, welch ein heller Ton 
Zieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 
Verfündiget ihr dumpfen Gloden ſchon 
Des Dfterfeftes erfte Feierftunde? 
hr Chöre, fingt ihr ſchon den tröftlichen Gefang, 
Der einft um Grabesnacht von Engelslippen Hang, 
Gewißheit einem neuen Bunde? 
Chor der Weiber. 
Mit Spegereien 
Hatten wir ihn gepflegt, 
Wir, feine Treuen, 
Hatten ihn hingelegt; 
Tücher und Binden 
Reinlich umwanden wir, 
Ach! und wir finden 
Chriſt nicht mehr hier. 
Char der Engel. 
Chrift ift erftanden! 
Selig der Liebende, 
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Der die betrübende, 
Heilſam' und übende 
Prüfung beftanden. 


Sanf. 
Was ſucht ihr, mächtig und gelind, 
Ihr Himmelstöne, mid am Staube? 
Klingt dort umber, wo weiche Menſchen find. 
Die Botfchaft Hör’ ich wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder ift des Glaubens liebſtes Kind. 
Zu jenen Sphären wag’ ich nicht zu ftreben, 
Woher die holde Nachricht tönt; 
Und doch, an diefen Klang von Jugend auf gewöhnt, 
Nuft er auch jetzt zurüd mich in das Leben. 
Sonft ftürzte fi der Himmelsliebe Kuß 
Auf mich herab in ernfter Sabbatbftille; 
Da Hang fo ahnungsvoll des Glodentones Fülle, 
Und ein Gebet war brünftiger Genuß; 
Ein unbegreiflich holdes Sehnen 
Trieb mich, durch Wald und Wiefen binzugehn, 
Und unter taufend beißen Thränen 
Fühlt' ich mir eine Welt entftehn. 
Dieb Lieb verkündete der Jugend muntre Spiele, 
Der Früblingsfeier freies Glüd; 
Erinnrung bält mid nun, mit kindlichem Gefühle, 
Vom lekten, ernften Schritt zurüd, 
D tönet fort, ihr füßen Himmelslieder! 
Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder! 


Chor der Junger. 
Hat der Begrabene 
Schon fi nad oben, 
Lebend Erhabene, 
Herrlich erhoben, 

Iſt er in Werbeluft 

Scaffender Freude nab: 
Ach! an der Erde Bruft, 
Sind wir zum Leibe ba. 
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Lie er die Seinen 
Schmachtend uns bier zurüd, 
Ach! wir beweinen, 

Meifter, dein Glück 


Chor der Engel. 
Chrift ift erſtanden 
Aus der Verweſung Schooß. 
Reißet von Banden 
Freudig euch los! 
Thatig ihn preiſenden, 
Liebe beweiſenden, 
Drüberlich ſpeiſenden, 
Predigend reiſenden, 
Wonne verheißenden, 
Euch .ift der Meiſter nah, 
Euch ift er da! 


— — — — 


Vor dem Thor. 
Spaziergänger aller Art ziehen hinaus. 


Einige Handwerksburfde. 
Barum denn bort hinaus? 


Andre. 
Bir gehn hinaus aufs Jägerhaus. 
Die Erfen. 


Bir aber wollen nad) ver Mühle wandern. 
Ein Handwerksburfd. 
Ih rath' euch, nach dem Waflerhof zu gehn. 
Zweiter. 

Der Weg dahin ift gar nicht fchön. 

Die Bweiten. 
Was thuft denn du? 

Ein Dritter. 

Ich gehe mit ben andern. 
Goethe, Werke. V. 3. 
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Vierter. 
Nach Burgdorf kommt herauf; gewiß dort findet ihr 
Die ſchönſten Mädchen und das befte Bier, 
Und Händel von der erften Sorte. 
Fünfter. 
Du überluftiger Gejell, 
Juckt dich zum brittenmal das Fell? 
Ich mag nicht hin, mir graut e8 vor dem Orte. 
Dieukmäddgen. 
Nein, nein! ich gebe nach der Stabt zurüd. 
Andre. 
Wir finden ihn gewiß bei jenen Pappeln ſtehen. 
Erſte. 
Das iſt für mich kein großes Glück; 
Er wird an deiner Seite gehen, 
Mit dir nur tanzt er auf dem Plan. 
Was gehn mich deine Freuden an! 
Andre. 
Heut iſt er ſicher nicht allein, 
Der Krauskopf, ſagt' er, würde bei ihm ſeyn. 
Schüler. 
Blig! wie die wadern Dirnen jchreiten) 
Herr Bruder, fomm! wir müflen fie begleiten. 
Ein ftarles Bier, ein beizender Tobak, 
Und eine Magd im Pug, das ift nun mein Geſchmack. 
Bürgermädden. 
Da fieh mir nur die fchönen Knaben! 
Es ift wahrhaftig eine Schmach; 
Geſellſchaft Fönnten fie die allerbefte haben, 
Und laufen diefen Mägben nad! 
Zweiter Schüler (zum erften). 
Nicht fo geſchwind! dort hinten kommen zwei, 
Sie find gar nieblich angezogen, 
’3 ift meine Nachbarin babei; 
Ich bin dem Mädchen fehr gewogen. 
Sie geben ihren ftillen Schritt 
Und nehmen uns boch auch am Ende mit. 


Erftee Theil. 


Erker. 
Herr Bruder, nein! Ich bin nicht gern genit. 
Geſchwind! daß wir das Wilbpret nicht verlieren. 
Die Hand, die Samstags ihren Beſen führt, 
Bird Sonntags dich am beften carefliren. 


Bürger. 
Rein, er gefällt mir nicht, der neue Burgemeifter! 
Nun, da ers ift, wird er nur täglich dreifter. 
Und für die Stabt was thut denn er? 
Bird es nicht alle Tage fchlimmer? 
Sehorchen fol man mehr als immer, 
Und zahlen mehr als je vorher. 


Bettler (fingt). 
Ihr guten Herm, ihr fchönen Frauen, 
So wohlgeputzt und badenroth, 
Belieb’ es euch, mich anzufchauen, 
Und feht und mildert meine Noth! 
Laßt bier mich nicht vergebens leiern! 
Nur der ift froh, der geben mag. 
Ein Tag, den alle Menichen feiern, 
Er fey für mich ein Erntetag. 


Anderer Bürger. 
Rıhts Beſſers weiß ich mir an Sonn: und Feiertagen, 
As ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, 
Benn hinten, weit, in der Türkei, 
Die Völker auf einander fchlagen. 
Ran fteht am Fenfter, trinkt fein Gläschen aus 
Und fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
Dann fehrt man Abends froh nad Haus, 
Und fegnet Fried’ und Friedenszeiten. 


Dritter Bärgtr. 
Herr Nachbar, ja! jo laß ich's auch geichehn: 
Sie mögen ſich die Köpfe fpalten, 
Mag alles durcheinandergehn; | 
Doch nur zu Haufe bleib’3 beim Alten. 


o.. 
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Alte (zu den Bürgermäbchen). 
Ei! wie gepukt! das fchöne junge Blut! 
Mer fol ſich nicht in euch vergaffen?! — 


Nur nicht jo ſtolz! Es ift fchon gut! 


Und was ihr wünjcht, das wüßt' ich wohl zu ſchaffen. 


Bürgermädden. 
Agatbe, fort! ich nehme mich in Acht, 
Mit foldden Heren öffentlich zu geben; 
Sie ließ mich zwar in Sanct Andreas Nadıt 
Den künft’gen Liebften leiblich ſehen. 


Die Andere, 
Mir zeigte fie ihn im Kryſtall, 
Soldatenhaft, mit mehreren Berivegnen; 
Sch ſeh' mich um, ich ſuch' ihn überall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
Soldaten. 
Burgen mit hoben 
Mauern und Binnen, 
Mädchen mit ftolgen 
Höbnenden Sinnen 
Möcht' ich gewinnen! 
Kühn ift das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 


Und tie Trompete 
Laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, 

v So zum Berterben. 

. Das Ut ein Stürmen! 
Das ift ein Leben! 
Mädchen und Burgen 
Müſſen ſich geben. 
Kühn iſt das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
Und die Soldaten 
Ziehen davon. 


Erfter Theil. 


Fauſt und Wagner. 


Sanuf. 
Dom Eife befreit find Strom und Bäche 
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick; 
Im Thale grünet Hoffnungsglück; 
Der alte Winter, in feiner Schwäche, 
Zog fi in rauhe Berge zurüd. 
Bon boriber ſendet er, fliehend, nur 
Dfnmächtige Schauer körnigen Eifes 
In Streifen über die grünende Flur; 
Aber die Sonne duldet fein Weißes; 
Ueberall regt fih Bildung und Streben, 
Alles will fie mit Farben beleben; 
Doch an Blumen fehlt's im Revier, 
Eie nimmt geputzte Menfchen dafür. 
Kehre dich um, bon diefen Höhen 
Rad der Stabt zurüd zu fehen. 
Aus dem hohlen finftern Thor 
Bringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Jeder ſonnt fich heute fo gern; ⸗ 
Sie feiern die Auferſtehung des Herrn: 
Denn ſie ſind ſelber auferſtanden; 
Aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern, 
Aus Handwerks⸗ und Gewerbes-Banden, 
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern, 
Aus der Straßen quetſchender Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
Sind ſie alle ans Licht gebracht. 
Sieh nur, ſieh! wie behend ſich die Menge 
Durch die Gärten und Felder zerſchlägt, 
Wie der Fluß, in Breit’ und Länge, 
So manchen Iuftigen Nachen bewegt; 
Und, bis zum Sinken überladen, 
Entfernt ſich dieſer letzte Kahn. 
Selbſt von des Berges fernen Pfaden 
Blinken uns farbige Kleider an. 
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Ich höre ſchon des Dorfs Getümmel; 
Hier iſt des Volkes wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 
Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſeyn. 
Wagner. 

Mit eu, Herr Doctor, zu fpazieren 
Iſt ehrenvoll und ift Gewinn; 
Doch würd’ ich nicht allein mich her verlieren, 
Weil ich ein Feind von allem Rohen bin. 
Das Fiedeln, Schreien, Kegelſchieben 
Iſt mir ein gar verbaßter Klang; 
Sie toben, wie vom böſen Geift getrieben, 
Und nennen’3 Freude, nennen’3 Gefang. 


Bauern unter der Linde. 
Tanz und Belang. 


Der Schäfer putzte fih zum Tanz, 
Mit bunter Jade, Band und Kranz: 
Schmud war er angezogen. 

Schon um die Linde var es voll, 
Und alles tanzte ſchon wie toll. 
Suche! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! Hel 

So ging der Fidelbogen. 


Er drückte haſtig ſich heran, 

Da ſtieß er an ein Mädchen an 
Mit feinem Ellenbogen; 

Die friide Birne kehrt' ſich um 

Und fagte: nun das find’ ich dumm! 
Juchhe! Suche! 

Juchheiſa! Hefa! He! 

Seyd nicht fo ungezogen! 


Doch hurtig in dem Sreife ging's, 
Sie tanzten rechts, fie tamzten links, 
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Und alle Röde flogen. 

Sie wurben rotb, fie wurben warm 
Und rubten athmend Arm in Arm. 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Und Huft' an Ellenbogen. 


Und thu’ mir doch nicht jo vertraut! 
Wie mander hat nicht feine Braut 
Belogen und betrogen! 
Er fchmeichelte fie doch bei Seit‘, 
Und von der Linde jcholl es meit: 
Suche! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
Geſchrei und Fiedelbogen. 
Alter 8Bauer. 
Herr Doctor, das iſt ſchön von euch, 
Daß ihr uns heute nicht verſchmaͤht, 
Und unter dieſes Volksgedräng. 
Us ein fo Hochgelahrter, geht. 
So nehmet auch den fchönften Krug, 
Den wir mit frifchem Trunt gefüllt. 
Ich bring’ ihn zu und wünſche laut, 
Daß er nicht nur den Durft euch ftillt; 
Die Zahl der Tropfen, die er begt, 
Sey euren Tagen zugelegt. 
Sauf. 
Ich nehme den Erquickungs⸗-Trank, 
Erwiedr’ euch allen Heil und Dank. 
Das Volk fammelt fi im Kreis umber. 
Alter Bauer. 
Fürwahr! es ift ſehr mohlgetban, 
Daß ihr am froben Tag erieint; 
Habt ihr e8 vormals doch mit uns 
An böfen Tagen gut gemeint! 
Gar mancher fteht lebendig bier, 
Den euer Vater noch zuleht 
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Der heißen Fieberwuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel geſetzt. 
Auch damals ihr, ein junger Mann, 
Ihr gingt in jedes Krankenhaus, 
Gar manche Leiche trug man fort, 
Ihr aber kamt geſund heraus, 
Beſtandet manche harte Proben; 
Dem Helfer half der Helfer droben. 
Alle. 
Geſundheit dem bewährten Mann, 
Daß er noch lange helfen kann! 
Sauf. 
Bor jenem droben fteht gebüdt, 
Der helfen lehrt und Hülfe jchidt. 
(Er gebt mit Wagnern welter.) 
- Wagner. 
Welch ein Gefühl mußt du, o großer Mann, 
Bei der Verehrung diefer Menge haben! 
D glüdlih, wer von feinen Gaben 
Sol einen Vortheil ziehen Tann! 
Der Vater zeigt dich feinem Knaben, 
Ein jeder fragt und drängt und eilt, 
Die Fiedel ftodt, der Tänzer meilt. 
Du gebft, in Reiben fteben fie, 
Die Müten fliegen in die Höh'; 
Und wenig fehlt, jo beugten fih bie Knie, 
Als käm' das Benerabile. 
Sanuf. 
Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein! 
Hier wollen wir von unſrer Wandrung raften. 
Hier ſaß ich oft gedankenvoll allein 
Und quälte mich mit Beten und mit Faften. 
An Hoffnung reich, im Glauben feft, 
Mit Thränen, Eeufzen, Hänberingen 
Dacht' ich daB Ende jener Peft 
Dom Herm bed Himmels zu erzwingen. 
Der Menge Beifall tönt mir nun wie Hohn. 


Erfter Teil. 


O fönnteft du ın meinem Innern leſen, 
Wie wenig Vater und Sohn 
Sol eines Ruhmes werth geweſen! 
Rein Vater war ein dunller Ehrenmann, 
Der über die Ratur und ihre heil’gen Kreife, 
In Reblichleit, jedoch auf feine Weife, 
Mit grillenhafter Mühe fann, 
Der, in Gefelichaft von Adepten, 
Eih in die Schwarze Küche ſchloß, 
Und, nad) unendlichen Necepten, 
Das Widrige zufammengof. 
Da warb ein rother Leu, ein Hühner Freier, 
m lauen Bad der Lilie vermäblt, 
Und beive dann, mit offnem Flammenfeuer, 
Aus einem Brautgemady ind andere gequält. 
Erſchien darauf mit bunten Farben 
Die junge Königin im Glas, 
Hier war die Arzenei, die Patienten ftarben, 
Und niemand fragte: wer genas? 
So haben wir, mit hölfifchen Latwergen, 
In diefen Thälern, biefen Bergen, 
Bet ſchlimmer als die Peſt getobt. 
Ich habe felbit den Gift an Taufende gegeben; 
Sie welkten hin, ich muß erleben, 
Daß man die Frechen Mörder lobt. 
Wagner. 
Wie könnt ihr euch darum betrüben ! 
Zhut nicht ein braver Mann genug, 
Die Kunft, die man ihm übertrug, 
Gewiſſenhaft und pünktlich auszuüben ! 
Wenn du, als Süngling, deinen Bater ehrft, 
So wirft du gern von ihm empfangen; 
Benn du, al3 Mann, die Wiflenfchaft vermebrft, 
Er Tann dein Sohn zu höhrem Ziel gelangen. 
Fauſt. 
D glücklich, wer noch hoffen kann, 
Aus dieſem Meer des Irrthums aufzutauchen! 
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Was man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß, Tann man nid brauchen. 
Doc laß uns diefer Stunde ſchönes Gut 
Durch folden Trübfinn nicht verlümmern! 
Betradhte, wie in Abendſonne⸗Gluth 
Die grünumgebnen Hütten fchimmern. 
Sie rüdt und weicht, der Tag ift überlebt, 
Dort eilt fie hin und förbert neues Leben. 
D daß fein Flügel mich vom Boben hebt, 
hr nach und immer nad zu fireben! 
Ich ſäh' im ewigen Abendftrahl 
Die ftile Welt zu meinen Füßen, 
Entzündet alle Höhn, beruhigt jedes Thal, 
Den Silberbady in golbne Ströme fließen. 
Nicht hemmte dann ben göttergleichen Lauf 
Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
Schon thut das Meer fih mit erwärmten Buchten 
Bor den erftaunten Augen auf. 
Doch Icheint die Göttin endlich wegzuſinken; 
Allein der neue Trieb erwacht, 
Sch eile fort, ihr ew'ges Licht zu trinken, 
Bor mir den Tag und binter mir die Nacht, 
Den Himmel über mir und unter mir bie Wellen, 
Ein jchöner Traum, indeflen fie entweicht. 
Ach! zu bes Geiftes Flügeln wird fo leicht 
Kein Törperliher Flügel fich gefellen. 
Doc ift es jebem eingeboren, 
Daß fein Gefühl hinauf und vorwärts bringt, 
Wenn über uns, im blauen Raum verloren, 
hr fchmetternd Lied die Lerche fingt, 
Wenn über fchroffen Fichtenhöhen 
Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 
Und über Flächen, Aber Sen 
Der Kranich nad) der Heimat ſtrebt. 

Wagner. 
Ih hatte felbft oft grillenhafte Stunden, 
Doch ſolchen Trieb hab’ ich noch nie empfunden. 


Erher Keil 


Ran fiebt fi leiht an Wald und Feldern fatt, 

Des Vogels Fittig werd ich wie beneiben. 

Wie anders tragen und bie Beiftesfreuben 

Bon Buch zu Bud, von Blatt zu Blatt! 

Da werden Winternächte hold und ſchön, 

Ein felig Leben wärmet alle &lieber, 

Und ah! entrolift du gar ein würdig Pergamen, 

60 fleigt der ganze Himmel zu dir nieder. 
Senf. 

Du bift bir nur des einen Trieb bewußt; 

D lerne nie den andern kennen! 

Zoei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruft, 

‚ Die eine will ſich von der andern trennen; 

Die eine hält, in derber Liebesluft, 

Eich an die Welt, mit llammernden Organen: 

Die andre hebt gewaltfam fit vom Duft 

Yu den Gefilden hoher Ahnen. 

D giebt es Geifter in der Luft, 

Die zwiſchen Erd’ und Himmel herrſchend weben, 

Go fleiget nieber aus dem golbnen Duft 

Und führt mich weg, zu neuem buntem Leben! 

Ya, wäre nur ein Zaubermantel mein, 

Und trüg’ er mich in fremde Länder, 

Rir ſollt' er um die Föftlichften Gewänder, 

Richt feil um einen Königsmantel feyn. 
Wagner. 

Berufe nicht die wohlbelannte Schaar, 

Die Hrömend fi im Dunſtkreis überbreitet, 

Dem Menfchen taufenvfältige Gefahr, 

Bon allen Enden her, bereitet. 

Bon Norden dringt der fcharfe Geifterzahn 

Auf dich herbei, mit pfeilgefpigten Zungen; 

Bon Morgen ziehn, vertrodnend, fie beran, 

Und nähren fi) von deinen Lungen; 

Wenn fie der Mittag aus der Wüſte ſchickt, 

Die Gluth auf Gluth um deinen Scheitel häufen, 

So bringt ber Weit den Schwarm, ber erit erquickt, 
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Um dich und Feld und Aue zu erfäufen. 
Sie hören gern, zum Schaden froh geivandt, 
Gehorchen gern, weil fie und gern betrügen, 
Sie ftellen wie vom Himmel ſich gefanbt, 
Und lispeln englifh, wenn fie lügen. 
Doc geben wir! Ergraut ift ſchon die Welt, 
Die Luft gefühlt, der Nebel fällt! 
Am Abend jhätt man erft das Haus. — 
Was ftebft du fo und blidft erftaunt hinaus? 
Mas kann dich in der Dämmrung fo ergreifen? 
Sanf. 
Siehft du den ſchwarzen Hund durd Saat und Stoppel fireifen? 
Wagner. 
Ich ſah ihn lange ſchon, nicht wichtig ſchien er mir. 
Sanf. 
Betracht’ ihn recht! Für was hältft bu das Thier? 
Wagner. 
Fuür einen Pudel, der auf feine Weiſe 
Sich auf der Spur des Herren plagt. 
Sanf. 
Bemerkſt du, wie in weitem Schnedenfreije 
Er um und ber und immer näher jagt? 
Und irr' ich nicht, fo zieht ein Feuerftrubel 
Auf feinen Pfaden binterbrein. 
Wagner. 
Sch ſehe nichts als einen ſchwarzen Pubel; 
Es mag bei euch wohl Augentäufchung feyn. 
San. 
Mir jcheint es, daß er magiſch leiſe Schlingen 
Zu künft'gem Band um unfre Füße zieht. 
Wagner. 
Sch ſeh' ihn ungewiß und furdtfam uns umipringen, 
Weil er, ftatt feines Herrn, zwei Unbelannte fiebt. 
Saul 


” Der Kreis wird eng, ſchon ift er nab! 


Erſter Teil. 


Wagner. 
Du fiehft, ein Hund, und kein Geipenft ift da. 
Er knurrt und zweifelt, legt fih auf den Bauch, 
Er webelt. Alles Hunde: Braud. 

Sanf. 
Gefelle dich zu uns! Komm bier! 

Wagner. 
Es ift ein pudelnärriſch Thier. 
Du ſteheſt fill, er wartet auf; 
Du ſprichſt ihn an, er ftrebt an dir hinauf; 
Verliere was, er wird es bringen, 
Rah deinem Stod ins Waſſer Ipringen. 

Sau. 

Du haft wohl Recht; ich finde nicht die Spur 
Bon einem Geift, und alles ift Drefiur. 

Wagner. 
Dem Hunde, wenn er gut gezogen, 
Bird felbft ein weiſer Mann getvogen. 
Ja, deine Gunft verdient er ganz und gar, 
Er, der Studenten treffliher Scolar. 

(Sie geben in dad Stabt: Thor.) 


Studirzimmer. 


San mit dem Pudel bereintretend. 
Berlaflen hab’ ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bedeckt, 

Mit ahnungsvollem heil'gem Grauen 
Sn uns die befire Seele weckt. 
Entſchlafen find nun wilde Triebe, 
Mit jedem ungeftümen Thun; 

Es reget fi die Menfchenliebe, 

Die Liebe Gottes regt fih nun. 


Sey ruhig, Pudel! renne nicht bin und wieder! 
An der Schwelle was ſchnoberſt du hier? 
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Lege dich hinter den Ofen nieder, 

Mein beftes Kifien geb’ ich bir. 

Wie du draußen auf dem bergigen Wege 
Durch Rennen und Springen ergegt uns haft, 
So nimm nun aud von mir die Pflege, 

. Als ein willfommner ftiller Goft. 


Ach, wenn in unter engen Belle 

Die Lampe freundlich wieber brennt, 
Dann wird's in unferm Buſen heile, 
Im Herzen, das fich jelber Tennt, 
Bernunft fängt wieder an zu ſprechen, 
Und Hoffnung wieder an zu blühn; 
Man fehnt fih nad des Lebens Bächen, 
Ad! nad) bes Lebens Duelle bin. 


Knurre nicht, Pudel! Zu den heiligen Tönen, 
Die jet meine ganze Seel’ umfafien, 

Wil der thierifche Laut nicht paflen. 

Wir find gewohnt, daß die Menfchen verhöhnen, 
Was fie nicht verftehn, 

Daß fie vor dem Guten und Schönen, 

Das ihnen oft beſchwerlich ift, murren; 

Will e8 der Hund, wie fie, befnurren? 


° Aber ah! fchon fühl’ ich, bei dem beiten Willen, 
' Befriedigung nicht mehr aus dem Bufen quillen. 
Aber warum muß der Strom fo bald verfiegen, 
Und wir wieber im Durfte liegen? 

Davon hab’ ich fo viel Erfahrung. 

Doc dieſer Mangel läßt ſich erfeken; 

Wir lernen das Ueberirdiſche fchäten, 

Wir jehnen und nad Offenbarung, 

Die nirgends würd'ger und fchöner brennt, 

Als in dem neuen Teftament. 

Mich drängt’s, den Grundtert aufzufchlagen, 
Mit reblihem Gefühl einmal 
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Das heilige Driginal 
In mein geliebtes Deutfch zu übertragen. 

(Ex fchlägt ein Bolum auf und ſchickt ſich an.) 
Geſchrieben ftebt: „im Anfang war das Wort!“ 
Hier ſtock ich fhon! Wer hilft mir weiter fort? 
Ich kann das Wort fo hoch unmöglich ſchätzen, 
Ich muß es anders überſetzen, 

Benn ich vom Geiſte recht erleuchtet bin. 
Geſchrieben fteht: im Anfang war der Sinn. 
Berenle wohl die erfte Zeile, 

Daß deine Feder fich nicht übereilel 

Med der Sinn, der alles wirkt und ſchafft? 

63 follte ſtehn: im Anfang war die Kraft! 

Doch, auch indem ich dieſes nieberfchreibe, 

Shon warnt mich was, daß ich dabei nicht bleibe. 
ir Hilft der Beift! Auf einmal feh’ ih Rath 

Und fchreibe getroft: im Anfang war die That! 


Soll ih mit dir das Zimmer theilen, 
Pudel, jo laß das Heulen, 

So laß das Bellen! 

Sold einen ftörenden Geſellen, 
Mag ich nit in der Nähe leiden. 
Einer von und beiden 

Muß die Zelle meiben. 

Ungern beb’ ich das Gaftrecht auf, 

Die Thür’ ift offen, haft freien Lauf. 
Aber was muß ich jehen! 

Kann das natürlich geſchehen? 

Iſt es Schatten? iſt's Wirklichkeit? 

Wie wird mein Pudel lang und breit! 
Er hebt ſich mit Gewalt, 

Das iſt nicht eines Hundes Geſtalt! 
Welch ein Geſpenſt bracht’ ich ins Haus! 
Schon fieht er wie ein Nilpferb aus, 
Mit feurigen Augen, ſchrecklichem Gebiß. 
DI du bift mir gewiß! 


Fauſt. 


Für ſolche halbe Höllenbrut 
Iſt Salomonis Schlüſſel gut. 


Geiſter auf dem Gange. 
Drinnen gefangen ift einer! 
Bleibet haufen, folg’ ihm feiner! 
Wie im Eifen der Fuchs, 
Zagt ein alter Höllenluchs. 
Aber gebt Acht! 

Schwebet bin, ſchwebet wieder, 
Aufrund nieder, 

Und er hat ſich losgemacht. 
Könnt ihr ihm nützen, 

Laßt ihn nicht fitzen! 

Denn er that uns allen 
Schon viel zu Gefallen. 


Sanf. 
Erft zu begegnen dem Tbiere, 
Brauch' ih den Spruch der Biere: 
Salamander fol glühen, 
Undene ſich mwinden, 
Sylphe verſchwinden, 
Kobold ſich mühen. 


Mer fie nicht kennte, 
Die Elemente, 

Ihre Kraft 

Und Eigenſchaft, 
Wäre kein Meifter 
Ueber die Geifter. 


Verſchwind' in Flammen, 
Salamander! 

Raufchend fließe zufammen, 
Undene! 

Leucht' in Meteoren⸗Schöne, 
Sylphe! 
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Bring’ häusliche Hülfe, 


Incoubus! Incubus! 


Tritt hervor und made den Schluß! 


Kleines der Viere 

Stedt in dem Thiere. 

Es liegt ganz ruhig und grinſt mid) an; 
Ich bab’ ihm noch nicht weh gethan. 
Du folft mich hören 

Stärker beſchwören. 


Biſt du, Geſelle, 

Ein Flüchtling der Hölle? 
So ſieh dieß Zeichen, 
Dem ſie ſich beugen, 

Die ſchwarzen Schaaren! 


Schon ſchwillt es auf mit borſtigen Haaren. 


Verworfnes Weſen! 

Kannſt du ihn leſen, 

Den nie entſproßnen, 
Unausgeſprochnen, 

Durch alle Himmel gegoßnen, 
Freventlich durchſtochnen? 


Hinter den Dfen gebannt, 

Schwillt e8 wie ein Elephant, 

Den ganzen Raum füllt es an, 

Es will zum Nebel zerfließen. 

Steige nicht zur Dede hinan! 

Lege dich zu des Meiſters Füßen! 

Du fiebft, daß ich nicht vergebens drohe. 

Sch verſenge dich mit heiliger Lohe! 

Erwarte nit 

Das dreimal glühende Licht! 

Erwarte nicht 

Die ftärkfte von meinen Künften! 
Goethe, Werke V. 4 
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Mephifopheles 
tritt, indem ber Nebel fällt, gekleidet mie ein fahrenber Scholafticug, 
binter dem Dfen hervor. 
Wozu der Lärm? was fteht dem Herrn zu Dienften? 
Sauf. 
Das alſo war des Pudels Kern! 
Ein fahrender Scolaft? Der Caſus macht mich laden. 
Aephiſtopheles. 
Ich ſalutire den gelehrten Herrn! 
Ihr habt mich weidlich ſchwitzen machen. 
SFa uſt. 
Wie nennſt du dich? 
Acphiſfopheles. 
Die Frage ſcheint mir Hein 
Für einen, der das Wort ſo ſehr verachtet, 
Der, weit entfernt von allem Schein, 
Nur in der Weſen Tiefe trachtet. 
fauſt. 
Bei euch, ihr Herrn, kann man das Weſen 
Gewöhnlich aus dem Namen leſen, 
Wo es ſich allzudeutlich weiſt, 
Wenn man euch Fliegengott, Verderber, Lügner heißt. 
Nun gut, wer biſt du denn? 
Aephiſfophelts. 
Ein Theil von jener Kraft, 
Die ſtets das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft. 
. Sauf. 
Mas ift mit diefem Raäthſelwort gemeint? 
. Mepbifophelen. 
Ich bin der Geift, ber ſtets verneint! 
Und das mit Net; denn alles, was entfteht, 
Sft werth, daß es zu Grunde geht; 
Drum befler wär's, daß nichts entftünde. 
So ift denn alles, was ihr Sünbe, 
Zerftörung, kurz das Böfe nennt, 
Mein eigentliches Element. 


a3 
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San. 

Du nennft dich einen Theil, und ftehft doch gam vor mir? 

Aephiſtopheles. 
Beſcheidne Wahrheit ſprech' ich bir. 
Benn ſich der Menſch, die Heine Narrenwelt, 
Gewöhnlich für ein Ganzes hält; 
Ih bin ein Theil des Theils, der Anfangs alles war, 
Ein Theil der Finfterniß, die fih das Licht gebar, 
Tas ftolze Licht, das nun der Mutter Nacht 
Den alten Rang, den Raum ihr ftreitig macht; 
Und doch gelingt’3 ihm nicht, da es, fo viel es ftrebt, 
Berhaftet an den Körpern Hebt. 
Bon Körpern ftrömt’s, die Körper macht es ſchon, 
Ein Körper hemmt’3 auf feinem Gange; 
Eo, hoff’ ich, dauert es nicht lange 
Und mit den Körpern wird’3 zu Grunde gehn. 

Sanf. 

Run kenn' ich deine würd'gen Pflichten! 
Du kannſt im Großen nichts vernichten, 
Und fängft e8 nun im Kleinen an. 

Mephbifopheles. 
Und freilich ift nicht viel damit gethan. 
Bas fi) dem Nichts entgegenftellt, 
Das Etwas, diefe plumpe Welt, 
So viel als ich ſchon unternommen, 
Jh wußte nicht ihr beizufommen, 
Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, Brand; 
Geruhig bleibt am Ende Meer und Land! 
Und dem verbammten Zeug, der Thier: und Menfchenbrut, 
Dem ift nun gar nichts anzuhaben. 
Bie viele hab’ ich fchon begraben! 
Und immer zirkulirt ein neues, frifches Blut. 
So geht es fort, man möchte rafend werben! 
Der Luft, dem Wafler, wie der Erden 
Entwinden taufend Keime fich, 
Im Trodnen, Feuchten, Barmen, Kalten! 
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Hätt' ich wmir nicht die Flamme vorbehalten, 
Ich hätte nichts Aparts für mid). 
fauß. 
So ſetzeſt du der ewig regen, 
Der heilſam ſchaffenden Gewalt 
Die kalte Teufelsfauſt entgegen, 
Die ſich vergebens tückiſch ballt! 
Was anders ſuche zu beginnen, 
Des Chaos wunderlicher Sohn! 
Aephiſepheles. 
Wir wollen wirklich uns beſinnen; 
Die nächſtenmale mehr davon! 
Dürft' ich wohl dießmal mich entfernen? 
fauſ. 
Ich ſehe nicht, warum du fragſt. 
Ich habe jetzt dich kennen lernen; 
Beſuche nun mich, wie du magſt. 
Hier iſt das Fenſter, hier die Thüre, 
Ein Rauchfang iſt dir auch gewiß. 
Mephifophelcs. 
Geſteh' ich's nur, daß ich hinausfpaziere, 
Berbietet mir ein Heines Hinderniß, 
Der Drudenfuß auf eurer Schwelle. 
Sauf. 
Das Pentagramma madt dir Bein? 
Ei, fage mir, du Sohn der Hölle, 
Wenn das dich bannt, wie kamſt du denn herein? 
Wie warb ein folcher Geift betrogen? 
Mephiflopheles. 
Beichaut es recht! es ift nicht gut gezogen; 
Der eine Winkel, der nach außen zu, 
St, wie bu fiebft, ein wenig offen. 
Sanf. 
Das bat der Zufall gut getroffen! 
Und mein Gefangner mwärft denn du? 
Das ift von ungefähr gelungen! 


Erſter Theil, 


Mepbikopheles. 
Der Pudel merkte nichts, als er bereingefprungen, 
Die Sache ſieht jetzt anders aus; 
Der Teufel Tann nicht aus dem Haus, 
Sanf. 
Doch warum gehſt bu nicht durchs Fenſter? 
Aephiſopheles. 
'3 iſt ein Geſetz der Teufel und Geſpenſter: 
Vo fie hereingeichlüpft, da müflen fie hinaus. 


Das erfte fieht uns frei, beim zweiten find wir Knechte. 


San. 
Die Hölle felbft hat ihre Rechte? 
Das find’ ich gut! da ließe fi ein Palt, 
Und ficher wohl, mit euch, ihr Herren, fchließen? 
Aephifopheles. 
Bas man verſpricht, das ſollſt du rein genießen, 
Dir wird davon nichts abgezwadt. 
Doch das ift nicht fo kurz zu fehlen, 
Und wir beiprechen das zunächſt; 
Doch jetzo bitt' ich, hoch und höchſt, 
Für dieſesmal mich zu enilaſſen. 
Fanf. 
50 bleibe doch noch einen Augenblid, 
Um mir erſt gute Mähr zu jagen. 
Aephiſopheles. 
Jetzt laß mich los! ich komme bald zurüd; 
Dann magſt du nach Belieben fragen. 
fauf. 
Ich habe dir nicht nachgeſtellt, 
Biſt du doch ſelbſt ind Garn gegangen. 
Den Teufel balte, wer ihn bält! 
Er wird ihn nicht jo bald zum zweitenmale fangen. 
Mepbifspheles. 
Wenn dir's beliebt, fo bin ich auch bereit, 
Dir zur Gefellichaft bier zu bleiben; 
Doch mit Bebingniß, bir die Zeit 
Durch meine Künfte würbig zu vertreiben. 
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fauſt. 


Ich ſeh' es gern, das ſteht dir frei; 
Nur daß die Kunſt gefällig ſey! 


Aephiſfopheles. 


Du wirſt, mein Freund, für deine Sinnen 
In dieſer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerlei. 

Was bir bie zarten Geiſter fingen, 
Die ſchönen Bilder, bie fie bringen, 
Sind nicht ein leeres Zauberfpiel. 
Aud dein Geruch wird ſich ergeken, 
Dann wirft bu beinen Gaumen lecken, 
Und dann entzüdt ſich dein Gefühl. 
Bereitung braucht e3 nicht voran; 
Beilammen find wir, fanget an! 


Geißer. 


Schwindet, ihr dunfeln 
Wölbungen broben! 
Reizender ſchaue 
Freundlich der blaue 
Aether herein! 

Mären die dunkeln 
Wolken zerronnen! 
Sternelein funfeln, 
Mildere Sonnen 
Scheinen barein. 
Himmlifcher Söhne 
Geiftige Schöne, 
Schwankende Beugung 
Schwebet vorüber, 
Sehnende Neigung 
Folget hinüber; 

Und der Gewänder 
Ylatternde Bänder 
Deden bie Länder, 
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Deden die Laube, 
Mo fich fürs Leben, 
Tief in Gedanken, 
Ziebende geben. 
Zaube bei Laube! 
Sprofiende Kanten! 
Laſtende Traube 
Stürzt ind Behälter 
Drängender Kelter, 
Stürzen in Bächen 
Schäumende Weine, 
Rieſeln durch reine 
Edle Gefteine, 
Laflen die Höhen 
Hinter fih liegen, 
Breiten zu Seen 
Sid ums Genügen 
©rünender Hügel. 
Und das Geflügel 
Schlürfet fih Wonne, 
Flieget der Sonne, 
Flieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die fih auf Wellen 
Gaufelnd bewegen; 
Wo wir in Chören 
Jauchzende hören, 
Ueber den Auen 
Tanzende fchauen, 
Die fih im Freien 
Alle zerftreuen. 
Einige klimmen 
Ueber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Ueber die Seen, 
Andere fchweben; 
Alle zum Leben, 
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Alle zur Ferne 

Liebender Sterne, 

Seliger Huld. 

Aephiſtopheles. 

Er ſchläft! So recht, ihr luft'gen, zarten Jungen! 
Ihr habt ihn treulich eingeſungen! 
Für dieß Concert bin ich in eurer Schuld. 
Du biſt noch nicht der Mann, den Teufel feſt zu halten! 
Umgaukelt ihn mit ſüßen Traumgeſtalten, 
Verſenkt ihn in ein Meer des Wahns! 
Doc diefer Schwelle Zauber zu gerfpalten, 
Bedarf ich eines Rattenzahns. | 
Nicht lange brauch’ ich zu beichwören, 
Schon raſchelt eine hier und wird ſogleich mich hören. 


Der Herr ber Ratten und ber Mäufe, 

Der Fliegen, Fröſche, Wangen, Läufe, 

Befiehlt dir, dich hervor zu wagen 

Und diefe Schwelle zu benagen, 

So wie er fie mit Del betupft — 

Da kommſt du ſchon bervorgehupft! 

Nur friſch and Werk! Die Spike, die mich bannte, 

Sie fit ganz vornen an ber Kante. 

Noch einen Big, fo iſt's geſchehn! — 

Nun, Faufte, träume fort, bi wir und wiederſehn. 
Sauft (erwachend). 

Bin ich denn abermals betrogen? 

Verſchwindet fo der geifterreiche Drang, 

Daß mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 

Und daß ein Pudel mir entfprang? 


Studirzimmer. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 
fanſt. 
Es klopft? Herein! Wer will mich wieder plagen? 
Aephißoeopheles. 
Ich bin's. 


Erfter Theil. 


Fanſ. 
Herein! 
Aephiſopheles. 
Du mußt es dreimal ſagen. 
Sauf. 
Herein denn! 
Mephikopheles. 


So gefällt du mir. 
Bir werden, hoff ih, und vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagen, 
Bin ih, als edler Junker, hier, 
In rothem golbverbrämtem Kleide, 
Das Mäntelchen von ſtarrer Seide, 
Die Hahnenfeder auf dem Hut, 
Rit einem langen, fpigen Degen, 
Und rathe nun bir, Turz und gut, 
Dergleichen gleichfall® anzulegen, 
Damit du, losgebunden, frei, 
Erfahreft, was das Leben fey. 

Sauf. 

In jedem Kleide werd' ich wohl die Bein 
Des engen Exbelebens fühlen. 
"35 bin zu alt, um nur zu fpielen, 
Zu jung, um ohne Wunſch zu feyn. 
Bas kann die Welt mir wohl gewähren? 
| Entöegren ſollſt du! ſollſt entbehren! 
Das iſt der ewige Geſang, 
Der jedem an die Ohren klingt, 
Den, unſer ganzes Leben lang, 
Uns heiſer jede Stunde fingt. 
Nur mit Entjeßen wach’ ih Morgens auf, 
Ich möchte bittre Thränen meinen, 
Den Tag zu jehn, der mir in feinem Lauf 
Nicht Einen Wunſch erfüllen wird, nicht Einen, 
Der felbft die Ahnung jeder Luft 
Mit eigenfinnigem Krittel mindert, 
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Die Schöpfung meiner regen Brut 
Mit taufend Lebensfraten hindert. 
Auch muß ich, wenn die Nacht ſich niederſenkt, 
Mich ängftli auf das Lager ftreden; 
Auch da wird Leine Raft geſchenkt, 
Mich werben wilde Träume fchreden. 
Der Gott, der mir im Buſen wohnt, 
Kann tief mein Innerſtes erregen; 
Der über allen meinen Kräften thront, 
Er kann nach außen nichts bewegen. 
Und fo iſt mir das Daſeyn eine Laſt, 
Der Tod erwünſcht, das Leben mir verhaßt. 
Mephifopheles. 


Und doch ift nie der Tod ein ganz willlommner Gaft. 


Sanf. 
D felig der, dem er im Siegesglanze 
Die blut’gen Lorbeern um die Schläfe windet, 
Den er, nach rafch durchraf’tem Tanze, 
Sn eines Mädchens Armen findet. 
D wär’ ich vor des hohen Geiftes Kraft 
Entzüdt, entfeelt dahin gejunten ! 
Aephifopheles. 
Und doch hat jemand einen braunen Saft 
Sn jener Nacht nicht ausgetrunken. 
Sauf. 
Das Spioniren, ſcheint's, ift deine Luft. 
Aephiſtopheles. 
Allwiſſend bin ich nicht; doch viel iſt mir bewußt. 
Sanf. 
Wenn aus dem fchredlihen Getwühle 
Ein füß befannter Ton mich 308, 
Den Reit von kindlichem Gefühle 
Mit Anklang froher Zeit betrog; 
So fluch ich allem, was die Seele 
Mit Lock- und Gaufelwert umjpannt, 
Und fie in diefe Trauerhöhle 


Erſter Theil. 


Mit Blend: und Schmeichellräften bannt! 
Berfluht voraus die hohe Meinung, 

Womit der Geift ſich felbft umfängt! 
Verflucht das Blenden der Erfcheinung, 

Die fi) an unfre Sinne brängt! 

Berfludt, was uns in Träumen beuchelt, 
Des Ruhms, der Namenddauer Trug! 
Berflucht, was als Beſitz uns fchmeichelt, 
As Weib und Kind, als Knecht und Pflug! 
Berflucht fey Mammon, wenn mit Schägen 
Er uns zu kühnen Thaten vegt, 

Wenn er zu müßigem Ergetzen 

Die Bolfter und zurechte legt! 

Fluch ſey dem Balfamfaft der Trauben! 
Fluch jener höchſten Liebeshuld! 

Fuch ſey der Hoffnung! Fluch dem Glauben! 
Und Fluch vor allen der Geduld! 


Geiker-Char unfichtbar. 
Weh! weh! 
Du haft fie zerſtört, 
Die Ichöne Welt, 
Mit mächtiger Fauſt; 
Sie ftürzt, fie zerfällt! 
Ein Halbgott bat fie zerſchlagen! 
Wir tragen 
Die Trümmern ind Nichts hinüber, 
Und Magen 
Ueber die verlosne Schöne. 
Mäcdtiger 
Der Ervenföhne, 
Prächtiger 
Baue fie twieber, 
In deinem Bufen baue fie auf! 
Neuen. Lebenslauf 
Deginne, 
Mit hellem Sinne, 
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Und neue Lieder 
Tönen darauf! 
Aephifopheles. 
Dieß find die Heinen 
Bon den Meinen. 
Höre, wie zu Luft und Thaten 
Altklug fie rathen! 
Sn die Welt weit, 
Aus der Einfamteit, 
Wo Sinnen und Säfte ftoden, 
Wollen fie dich Ioden. 
Hör auf mit beinem Gram zu fpielen, ' 
Der, wie ein Geier, dir am Leben frißt! 
Die fchlechtefte Geſellſchaft Täßt dich fühlen, 
Daß du ein Menſch mit Menfchen bift. 
Doc fo iſt's nicht gemeint, 
Dich unter das Pad zu ftoßen. 
Ich bin Feiner von den Großen; 
Doch willſt du, mit mir vereint, 
Deine Schritte durchs Leben nehmen, 
So will ich mich gern bequemen, 
Dein zu feyn, auf der Stelle. 
Ich bin dein Gefelle 
Und, mad’ ich dir's recht, 
Bin ich dein Diener, bin dein Knecht! 
Sanf. 
Und was fol ich dagegen bir erfüllen? 
Aephiſopheles. 
Dazu haſt du noch eine lange Friſt. 
fanuſt. 
Nein, nein! der Teufel iſt ein Egoiſt 
Und thut nicht leicht um Gottes willen, 
Mas einem andern nützich iſt. 
Sprid die Bedingung beutlih aus! 
Ein folder Diener bringt Gefahr ins Haus. 
Mephbifspheles. 
Sch will mid hier zu deinem Dienft verbinden, 
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Auf deinen Wind nicht raften und nicht ruhn; 
Denn wir und drüben twieber finden, 
So folft du mir das Gleiche thun. 
Sau. 
Das Drüben Tann mich wenig fümmern; 
Shlägft du erft diefe Welt zu Trümmern, 
Die andre mag darnach entftehn. 
Aus diefer Erde quillen meine Freuden, 
Und diefe Sonne fcheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich exft von ihnen fcheiden, 
Dann mag, was will und kann, gefchehn. 
Davon will ich nichts weiter hören, 
Ob man auch Fünftig haft und liebt, 
Und ob es aud in jenen Sphären 
Ein Dben ober Unten giebt. 
Aephiſftopheles. 
In dieſem Sinne kannſt du's wagen. 
Verbinde dich! du ſollſt in dieſen Tagen 
Rit Freuden meine Künſte ſehn; 
Ich gebe dir, was noch kein Menſch geſehn. 
fauſ. 
Bas willft du armer Teufel geben? 
Bard eines Menſchen Geift, in feinem hohen Streben, 
Ton deines Gleichen je gefaßt? 
Doch haft du Speife, die nicht fättigt, haft 
Du rothes Gold, das ohne Raſt, 
Unedfilber gleich, dir in der Hand zerrinnt, 
Ein Spiel, bei dem man nie gewinnt, 
Ein Mädchen, dad an meiner Bruft 
Dit Aeugeln ſchon dem Nachbar fi) verbindet, 
Der Ehre fchöne Götterluft, 
Die, wie ein Meteor, verfchwindet. 
Zeig’ mir die Frucht, die fault, eh man fie bricht, 
Und Bäume, die ſich täglich neu begrünen! 
Aephiſtopheles. 
Ein ſolcher Auftrag ſchreckt mich nicht, 
Mit ſolchen Schätzen kann ich dienen. 
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Doch, guter Freund, die Zeit Tommt auch heran, 
Wo wir was Guts in Ruhe ſchmauſen mögen. 
Fanf. 
Werd' ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen, 
So fey e3 glei um mich getban! 
Kannft du mich fchmeichelnd je belügen, 
Daß ich mir felbft gefallen mag, 
Kannft du mich mit Genuß betrügen: 
Das fen für mich der letzte Tag! 
Die Wette biet’ ich! 
Mepbifopheles. 
Top! 
Fauf. 
Und Schlag auf Schlag! 
Werd' ich zum Augenblide jagen: 
Verweile doch! du biſt ſo ſchön! 
Dann magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag die Todtenglocke ſchallen, 
Dann biſt du deines Dienſtes frei, 
Die Uhr mag ſtehn, der Zeiger fallen, 
Es ſey bie Zeit für mich vorbei! 
Aephiſfopheles. 
Beben!’ re wohl, wir werden's nicht vergeſſen. 
fauſ. 
Dazu haſt du ein volles Recht. 
Ich babe mich nicht freventlich vermeſſen; 
Wie ich beharre, bin ich Knecht, 
Ob dein, was frag' ich, oder weſſen. 
Aephiſfopheles. 
Ich werde heute gleich, beim Doctorſchmaus, 
Als Diener, meine Pflicht erfüllen. 
Nur eins! — Um Lebens oder Sterbens willen 
Bitt' ih mir ein paar Zeilen aus. 
Sanf. 
Auch was Geichriebnes forberft du, Pebant? 
Haft du noch Teinen Mann, nicht Mannes: Wort gefannt? 
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Iſts nicht genug, daß mein geiprochnes Wort 
Auf ewig ſoll mit meinen Tagen fchalten? 
Haft nicht die Welt in allen Strömen fort, 
Und mi ſoll ein Berfprechen halten? 
Doch diefer Wahn ift uns ind Herz gelegt; 
Der mag ſich gern davon befreien ? 
Beglückt, wer Treue rein im Bufen trägt, 
Rein Dpfer wird ihn je gereuen! 
Uein ein Pergament, befchrieben und beprägt, 
stein Gefpenft, vor dem ſich alle fcheuen. 
das Wort erftirbt ſchon in der Feder, 
Die Herrſchaft führen Wachs und Leber. 
Bas willft du böfer Geiſt von mir? 
m, Marmor, Pergament, Papier? 
Soll ih mit Griffel, Meißel, Feder fchreiben? 
Jh gebe jede Wahl dir frei. 

Mephißophelcs. 
Bie magft bu deine Rednerei 
Fur gleich fo hitzig übertreiben? 
IR doch ein jedes Blättchen gut. 
Du unterzeichneft dich mit einem Tröpfchen Blut. 

Fauf. 

Denn dieß dir völlig G'nüge thut, 
So mag e8 bei der Fratze bleiben. 

Mephifopheles. 
ut ift ein ganz befondrer Saft. 

Fauf. 

Kur feine Furcht, daß ich dieß Bündniß breche! 
Tas Streben meiner ganzen Kraft 
‚ft grade das, mas ich verſpreche. 
3 babe mich zu hoch gebläbt; . 
In deinen Rang gehör’ ich nur. 
Der große Geiſt hat mich verſchmäht, 
Bor mir verfchließt fich die Natur. 
Des Dentens Faden ift zerrifien, 
Bir efelt ange vor allem Wiffen. 
Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 
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Uns glühende Leidenſchaften ſtillen! 
In undurchdrungnen Zauberhüllen 
Sey jedes Wunder gleich bereit! 
Stürzen wir uns in das Rauſchen der Zeit, 
Ins Rollen der Begebenheit! 
Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Gelingen und Verdruß 
Mit einander wechſeln, wie es kann; 
Nur raſtlos bethätigt ſich der Mann. 7 
Aephifopheles. 
Euch iſt kein Maß und Ziel geſetzt. 
Beliebt's euch, überall zu naſchen, 
Im Fliehen etwas zu erhaſchen, 
Bekomm' euch wohl, was euch ergetzt. 
Nur greift mir zu und ſeyd nicht blöde! 
fauſt. 
Du höreſt ja, von Freud' iſt nicht die Rede. 
Dem Taumel weih' ich mich, dem fchmerzlichiten Genuß, 
Berliebtem Haß, erquidendem Verdruß. 
Mein Bufen, der vom Wiffensbrang geheilt ift, 
Soll feinen Schmerzen künftig fich verfchließen, 
Und mas der ganzen Menfchheit zugetheilt ift, 
Will ich in meinem innern Selbft genießen, 


"Mit meinem Geift das Höchſt' und Tiefite greifen, 


hr Wohl und Web auf meinen Bufen häufen, 

Und fo mein eigen Selbft zu ihrem Selbft erweitern, 

Und, wie fie jelbft, am End’ auch ich zerfcheitern. 
Aephiſtopheles. 

D glaube mir, der manche taufend Sabre 

An diefer harten Speife Taut, 

Daß von der Wiege bis zur Bahre 

Kein Menfch den alten Sauerteig verbaut! 

Glaub’ unfer einem, dieſes Ganze 

Iſt nur für einen Gott gemacht! 

Er findet fi) in einem ew'gen Glanze, 

Uns bat er in die Sinfterniß gebradit, 

Und eud taugt einzig Tag und Nadıt. 
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£auf. 
Allen ih will! 
Aephiſtopheles. 
Das läßt ſich hören! 
Doch nur vor Einem iſt mir bang’; 
Die Zeit ift kurz, die Kunſt ift lang. 
Ich dächt', ihr ließet euch belehren. 
Aſſociirt euch mit einem Boeten, 
Laßt den Herrn in Gedanken ſchweifen, 
Und alle edlen Qualitäten 
Auf euren Ehren: Scheitel häufen, 
Des Löwen Muth, 
Des Hirſches Schnelligkeit, 
Des Ztaliäners feurig Blut, 
Des Nordens Daurbarkeit. 
Laßt ihn euch das Geheimniß finden, 
Großmuth und Arglift zu verbinden, 
Und euch, mit warmen Jugendtrieben, 
Nah) einem Plane zu verlieben. 
Rochte felbft ſolch einen Herzen Iennen, 
Bürd’ ihn Herrn Mikrokosmus nennen. 
Fauſt. 
Ras bin ich denn, wenn es nicht möglich iſt, 
Der Menichheit Krone zu erringen, 
Rach der ſich alle Sinne dringen? 
Mephbifopheiles. 
Du bift am Ende — was du bift. 
Seh‘ dir Perrüden auf von Millionen Locken, 
Seh deinen Fuß auf ellenhohe Soden, 
Du bleibft doch immer, was du bift. 
Sauf. 
Ih fühl's, vergebens hab’ ich alle Schäße 
Des Menfchengeifts auf mich herbeigerafft, 
Und wenn ich mic) am Ende nieberfehe, 
Duillt innerlich doch Feine neue Kraft: 
Ich bin nicht um ein Haar breit höher, 
Din dem Unenblichen nicht näher. 
Goethe, Werke. V. 
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Aephiſfepheles. 
Mein guter Herr, ihr ſeht die Sachen, 
Wie man die Sachen eben ſieht; 
Wir müflen das geſcheidter machen, 
Eh’ uns des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! freilihd Händ’ und Füße 
Und Kopf und H — — die find bein! 
Doch alles, was ich frifch genieße, 
Ift dad drum weniger mein? 
Wenn ich ſechs Hengfte zahlen Tann, 
Sind ihre Kräfte nicht die meine? 
Ich renne zu und bin ein rechter Mann, 
Als hätt’ ich vierundzwanzig Beine. 
Drum frifh! Laß alles Sinnen feyn, 
Und grab’ mit in die Welt hinein! 
\ 3b Tag’ es bir: ein Kerl, der fpeculirt, 
Iſt wie ein Thier, auf bürrer Habe 
Bon einem böfen Geift im Kreis herum geführt, 
Und rings umher liegt fchöne grüne Weide. 
Sauf. 
Wie fangen wir das an? 
Mepbifkophbeles. 
Wir geben eben fort. 
Was ift das für ein Marterort? 
Was heikt das für ein Leben führen, 
Sich und die Zungen ennupiren? 
Laß du das dem Herrn Nachbar Wanft! 
Was willft du dich das Stroh zu dreichen plagen? 
Das Befte, mas du mwiflen Tannft, 
Darfft du den Buben doch nicht fagen. 
Gleich hör’ ich einen auf dem Gange! 
Sau. 
Mir iſt's nicht möglich, ihn zu fehn. 
Aephiſtopheles. 
Der arme Knabe wartet lange, 
Der darf nicht ungetroſſttet gehn. 
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Komm, gieb mir deinen Rod und Müte; 
Die Maske muß mir Töftlich ftehn. 

Er Heidet fih um.) 
Nun überlaß es meinem Witze! 
Ich brauche nur ein Viertelſtündchen Zeit; 
Indeſſen mache dich zur ſchönen Fahrt bereit! 


Aephifopheles 

(in Fauſts langem Kleide). 
Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 
Des Menſchen allerhöchſte Kraft, 
Laß nur in Blend» und Zauberwerken 
Dich von dem Lügengeift beftärken, 
Eo hab’ ich dich ſchon unbedingt — 
Ihn hat das Schickſal einen Geift gegeben, 
Der ungebänbigt immer vorwärts bringt, 
Und defien übereiltes Streben 
Der Erde Freuden überfpringt. 
Den ſchlepp' ich durch das wilde Leben, 
Durch flache Unbebeutenheit, 
Er fol mir zappeln, ſtarren, kleben, 
Und feiner Unerfättlichleit 
Soll Speif’ und Trank vor gier'gen Lippen ſchweben; 
Er wird Erguidung fi) umfonft erflehn; 
Und hätt’ er ſich auch nicht dem Teufel übergeben, 
Er müßte doch zu Grunde gehn! 


Ein Schüler tritt auf. 


" Sıäler. 
Ich bin allhier erſt kurze Beit, 
Und komme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu ſprechen und zu kennen, 
Den alle mir mit Ehrfurcht nennen. 

Mepbikonheles. 

Eure Höflichkeit erfreut mich jehr! 
Ihr ſeht einen Mann, wie andre mehr. 
Habt ihr euch fonft ſchon umgethan? 


Fauſt ab.) 


* 
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S3quler. 
Ich bitt' euch, nehmt euch meiner an! 
Sch Tomme mit allem guten Muth, 
Leidlichem Gelb und frifchem Blut; 
Meine Mutter wollte mich Taum entfernen; 
Möchte gern was Rechts bieraußen lernen. 
Mephifopheles. 
Da feyb ihr eben recht am Dirt. 
Suäler. 
Aufrichtig, möchte ſchon wieder fort: 
In diefen Mauern, biefen Hallen 
Wil es mir keineswegs gefallen. 
Es ift ein gar beichräntter Raum, 
Man fieht nichts Grünes, keinen Baum, 
Und in den Sälen, auf den Bänlen, 
Vergeht mir Hören, Sehn und Denen. 
Acphiſopheles. 
Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Kind der Mutter Bruſt 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
Doch bald ernährt es ſich mit Luft. 
So wird's euch an der Weisheit Brüften 
Mit jedem Tage mehr gelüften. 
Shäler. 
An ihrem Hals will ich mit Freuden bangen; 
Doc fagt mir nur, wie kann ich bingelangen? 
Aephiſtopheles. 
Erklärt euch, eh ihr weiter geht, 
Mas wählt ihr für eine Facultät? 
Sıüler. 
Ich wünſchte vecht gelehrt zu werben, 
Und möchte gern, was auf der Erden 
Und in dem Himmel ift, erfaflen, 
Die Wiflenfchaft und die Natur. 
Mephißopheles. 
Da feyd ihr auf der rechten Spur; 
Doch müßt ihr euch micht zerftreuen laſſen. 


Erfier Theil. 


Säyller. 

Ich bin dabei mit Seel’ und Leib; 
Doc freilich würbe mir behagen 
Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An Schönen Sommerfeiertagen. 

Aephißtopheles. 
Gebraucht der Zeit, ſie geht ſo ſchnell von hinner, 
Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 
Mein theurer Freund, ich rath' euch drum 
Zuerſt Collegium Logicum. 
Da wird der Geiſt euch wohl dreſſirt, 
3a ſpaniſche Stiefeln eingeſchnürt, 
Daß er bebächtiger fo fortan 
Hinſchleiche die Gedankenbahn, 
Und nicht etwa, die Kreuz' und Quer, 
Inlichtelire hin und her. 
Dann lehret man euch manchen Tag, 
Daß, was ihr ſonſt auf einen Schlag 
Getrieben, wie Eſſen und Trinken frei, 
Eins! Zwei! Dreil dazu nöthig ſey. 
Zwar iſt's mit der Gedanken⸗-Fabrik 
Wie mit einem Weber: Meifterftüd, 
Bo Ein Tritt taufend Fäden regt, 
Die Schifflein herüber hinüber fchießen, 
Die Fäden ungejehen fließen, 
Ein Edlag taufend Berbindungen jchlägt. 
Der Philoſoph, der tritt herein, 
Und bemweift euch, es müßt’ fo feyn: 
Das Erſt' wär’ fo, das Zweite fo, 
Und drum das Dritt’ und Vierte fo; 
Und wenn das Erft’ und Zweit' nicht wär”, 
Das Dritt’ und Viert' wär! nimmermehr. 
Das preifen die Schüler aller Orten, 
Sind aber Teine Weber geworben. 
Ber will mas Lebendigs erkennen und bejchreiben, 
Sucht erft den Geift heraus zu treiben, 
Dann hat er die Theile in feiner Hank, 
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Fehlt, leider! nur das geiſtige Band. 
Encheiresin naturae nennt's die Chemie, 
Spottet ihrer felbft, und weiß nicht mie. 
Schüler. 
Kann euch nicht eben ganz verftehen. 
Aephiſtopheles. 
Das wird nächſtens ſchon beſſer gehen, 
Wenn ihr lernt alles reduciren 
Und gehörig klaſſificiren. 
Schũler. 
Mir wird von alle dem fo dumm, 
Als ging’ mir ein Mühlrad im Kopf berum. 
Mephifophbeles. 
Nachher, vor allen andern Sachen, 
Müpt ihr euh an die Metaphyſik machen! 
Da feht, daß ihr tieffinnig faßt, 
Was in des Menfchen Hirn nicht paßt; 
Für was drein gebt und nicht drein geht, 
Ein prächtig Wort zu Dienften ſteht. 
Doc vorerit diefes halbe Jahr 
Nehmt ja der beiten Ordnung wahr! 
Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 
Seyd drinnen mit dem Glodenichlag! 
Habt euch vorher wohl präparirt, 
Paragraphos wohl einftudirt, 
Damit ihr nachher befier feht, 
Dap er nichts jagt, ald mas im Buche fteht; 
Doch euch des Schreibens ja befleißt, 
ALS dictirt' euch der Heilig’ Geift! 
Schüler. 
Das ſollt ihr mir nicht zweimal fagen! 
Sch denke mir, wie viel es nützt; 
Denn was man jchwarz auf weiß befikt, 
Kann man getroft nach Haufe tragen. 
⸗ Aephitopheles. 
Doch wählt mir eine Facultät! 
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Bquũler. 
Zur Rechtsgelehrſamleit kann ich mich nicht bequemen. 
Aephiſopheles. 
Ich kann es euch ſo ſehr nicht übel nehmen, 
Ich weiß, wie es um dieſe Lehre ſteht. 
Es erben ſich Geſetz und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort; 
Sie fchleppen von Geſchlecht ſich zum Geſchlechte, 
Und rüden ſacht von Ort zu Ort. 
Sernunft wird Unfinn, Wohlthat Plage; 
Veh dir, daß du ein Entel bift! 
Bom Rechte, das mit uns geboren it, 
Bon dem ift, leider! nie die Frage. 
Shäler. 
Rein Abicheu wird durch euch vermehrt. 
D glüdlich der, den ihr belchrt! 
Faft möcht” ich nun Theologie ftubiren. 
Mephißophbeles. 
Sch wünfchte nicht euch irre zu führen. 
Bas diefe Wiſſenſchaft betrifft, 
Es ift fo ſchwer, den faljchen Weg zu meiden, 
Es liegt in ihr fo viel verborgnes Gift, 
Und von der Arzenei iſt's kaum zu unterfcheiden. 
Am beften iſt's auch hier, wenn ihr nur Einen hört, 
Und auf des Meifterd Worte ſchwört. 
Im Ganzen — haltet euh an Worte! 
Dann geht ihr durch die fichre Pforte 
Zum Tempel der Gewißheit ein. 
Schüler. 
Doch ein Begriff muß bei dem Worte jeyn. 
ARephiſtopheles. 
Schon gut! Nur muß man ſich nicht allzu angſilich quälen; 
Denn eben wo Begriffe fehlen, 
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein. 
Mit Worten läßt ſich trefflich ftreiten, 
Mit Worten ein Syſtem bereiten, 
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An Worte läßt ſich trefflich glauben, 
Bon einem Wort läßt fi Fein Jota rauben. 
8quler. 
Verzeiht, ich halt' euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ich muß euch noch bemühn. 
Wollt ihr mir von der Medicin 
Nicht auch ein kräftig Wörtchen ſagen? 
Drei Jahr’ iſt eine kurze Zeit, 
Und, Gott! das Feld ift gar zu weit. 
Wenn man einen Fingerzeig nur hat, 
Läßt ſich's ſchon eher weiter fühlen. 
Aephifopheles (für fid). 
Ich bin des trodnen Tons nun fatt, 
Muß wieder recht den Teufel fpielen. 
(Zaut.) 
Der Geift der Medicin ift Teicht zu faflen; 
Ihr durchſtudirt die groß’ und Heine Welt, 
Um es am Ende gehn zu laflen, 
Wie's Gott gefällt. 
Vergebens, daß ihr ringsum wiſſenſchaftlich ſchweift, 
Ein jeder lernt nur, mas er lernen Tann; 
Doch der den Augenblid ergreift, 
Das ift der rechte Mann. 
Ihr ſeyd noch ziemlich wohlgebaut, 
An Kühnheit wird's euch auch nicht fehlen, 
Und wenn ihr euch nur ſelbſt vertraut, 
Vertrauen euch die andern Seelen. 
Belonders lernt die Weiber führen; 
Es ift ihr ewig Weh und Ad, 
So taujendfadh, 
Aus Einem Bunkte zu curiren; 
Und wenn Wr halbweg ebrbar thut, 
Dann habt ihr fie al’ unterm Hut. 
Ein Titel muß fie erft vertraulich machen, 
Daß eure Kunft viel Künfte überfteigt; 
Zum Willkomm' tappt ihr dann nad allen Siebenfachen, 
Um die ein anbrer viele Jahre freicht, 
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Verſteht das Pülslein wohl zu drücken, 
Und faffet fie, mit feurig ſchlauen Bliden, 
Wohl um die ſchlanke Hüfte frei, 
Zu ſehn, wie feft geſchnürt fie ſey. 
Sgäler. 
Das fiebt ſchon befier aus! Man flebt doch wo und wie. 
Rephiſtopheles. 
Grau, 


| Imre, Sand ift alle Theorie, 
‚ Und grün des XPbens golbner Baum, 
Sqũler. 


Ih ſchwör' euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. 
Dürft ich euch wohl ein andermal beſchweren, 
Ion eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
Mepbihopheles. 
Bas ih vermag, foll gern geichehn. 
29ãler. 
Ih lann unmöglich wieder gehn, 
Ih muß euch noch mein Stammbuch überreichen. 
Gun’ eure Gunſt mir diefes Zeichen! 
Aephiſfopheles. 
Schr wohl. 





(Er fchreibt und giebt’3.) 
Ayüler (liest). 
Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
(Madıt’3 ebrerbietig zu unb empfiehlt fich.) 
Aephiſtopheles. 
Zolge nur dem alten Spruch und meiner Muhme, der Schlange, 
Dr wird gewiß einmal bei deiner Gottähnlichleit bange! 


auf tritt auf. 
San. 

Robin fol ed nun gehn? 

Aephiſtepheles. 

Wohin es dir gefällt. 

Bir ſehn die Heine, dann die große Welt. 
Mit welcher Freude, welchem Nutzen 
Wirſt du den Curſum durchſchmarutzen! 
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Saul. 
Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht glüden; 
Sch wußte nie mich in die Welt zu fchiden. 
Vor andern fühl’ ich mich fo Kein; 
Ich werde ftetö verlegen ſeyn. 
Aephiſfopheles. 
Mein guter Freund, das wird fih alles geben; 
Sobald du dir vertrauft, ſobald weißt du zu leben. 
Sanf. 
Wie kommen wir denn aus dem Haus? 
Wo haft du Pferde, Knecht und Wagen? 
ARephiſtopheles. 
Wir breiten nur den Mantel aus, 
Der ſoll uns durch die Lüfte tragen. 
Du nimmſt bei dieſem kühnen Schritt 
Nur keinen großen Bündel mit. 
Ein bischen Feuerluft, die ich bereiten werte, 
Hebt uns bebend von biefer Erbe. 
Und find mir leicht, fo gebt es fchnell hinauf; 
Ih gratulive dir zum neuen Lebenslauf. 


Auerbachs Keller in Leipzig. 
Zeche Infiger Geſellen. 


sSroſch. 

Will keiner trinken? keiner lachen? 
Ich will euch lehren Geſichter machen! 
Ihr ſeyd ja heut wie naſſes Stroh, 
Und brennt ſonſt immer lichterloh. 

Brander. 
Das liegt an dir; du bringſt ja nichts herbei, 
Nicht eine Dummheit, keine Sauerei. 
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sroſq a BE 
(sieht ihm ein Glas Wein über den Kopf). 
Da haft du beides! 
Brander. 
Doppelt Schwein! 
Froſqh. 
ser wollt es ja, man ſoll es ſeyn! 
Siebei. 
Zur Thür hinaus, wer ſich entzweit! 
Rit offner Bruſt ſingt Runda, ſauft und ſchreit! 
Aufl Holla! Ho! 
Altmager. 
Weh mir, ich bin verloren! 
Baumwolle ber! der Kerl ſprengt mir die Ohren. 
Sichel. 
Benn das Gewölbe wieberfchallt, 
dühlt man erſt recht des Bafles Grundgemalt. 
Stofg. 
So seht! hinaus mit dem, der etwas übel nimmt! 
Al tara lara ba! 
Altwayer, 
A! tara lara dal 
froſq. 
Die Kehlen find geſtimmt. 
(Singt.) 
Das liebe, heil'ge Röm’sche Reich, 
Wie hält's nur noch zufammen? 
Brander. 
Ein garftig Lied! Pfuil ein politifch Lieb! 
Ein leidig Lied! Dankt Gott mit jedem Morgen, 
Daß ihr nicht braucht fürs Röm'ſche Reich zu forgen! 
Ich halt! es wenigftens für reichlichen Gewinn, 
Daß ich nicht Kaifer oder Kanzler bin. 
Doch muß auch uns ein Oberhaupt nicht fehlen; 
Bir wollen einen Bapft erwählen. ’ 
Ihr wißt, welch eine Qualität 
Den Ausſchlag giebt, ven Mann erhöht. 
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Stoff (fingt). 
Schwing did auf, Frau Nachtigall, 
Grüß’ mir mein Liebehen zehentaufenbmal. 
Stiebel. 
Dem Liebchen keinen Gruß! Ich will davon nichts hören! 


Stofd. 
Dem Liebehen Gruß und Kuß! du wirft mir's nicht verwehren! 
(Singt.) 
Riegel auf! in ftiller Nacht. 
Niegel auf! der Liebfte wacht. 
Riegel zu! des Morgens früh. 
Bichel. ' 
Ja, finge, finge nur, und lob' und rühme fie! 
Ich will zu meiner Zeit ſchon lachen. 
Sie bat mich angeführt, dir wird fie'3 aud fo machen. 
Zum Liebften ſey ein Kobold ihr beichert! 
Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg ſchäkern; 
Ein alter Bod, wenn er vom Blodaberg kehrt, 
Mag im Galopp noch gute Nacht ihr medern! 
Ein braver Kerl von ächtem Fleiſch und Blut 
Iſt für die Dirne viel zu gut. 
Ich will von keinem Gruße wiflen, 
Als ihr die Fenfter eingefchmifien! 
Srander (auf den Tiſch ſchlagend). 
Paßt auf! paßt auf! Gehordhet mir! 
Ihr Herrn, gefteht, ich weiß zu leben: 
Verliebte Leute fiten bier, 
Und diefen muß, nad Standögebühr, 
Zur guten Nacht ih was zum Beften geben. 
Gebt Acht! Ein Lieb vom neuften Schmitt! 
Und fingt den Rundreim kräftig mit! 
(Er fingt.) 
Es war’ eine Ratt! im Kellerneſt, 
Lebte nur von Fett und Butter, 
Hatte fi ein Ränzlein angemäft't, 
Als wie der Doctor Luther. 


Erſter Theil. 


Die Köchin hatt’ ihr Gift geftellt: 
Da ward's fo eng ihr in der Welt, 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Chorus (jaudiyenb). 
As hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Brander. 
Sie fuhr herum, fie fuhr heraus, 
Und foff aus allen Pfühen, 
Zernagt', zerkratzt das ganze Haus, 
Wollte nichts ihr Wuthen nühen; 
Sie thät gar manchen Aengſteſprung, 
Bald hatte das arme Thier genung, 
Als hätt’ es Lieb' im Leibe. 
Chorus. 
Als hätt’ es Lieb' im Leibe. 
Brander. 
Sie kam vor Angft am hellen Tag 
Der Küche zugelaufen, 
Fiel an den Herb und zudt’ und lag, 
Und thät erbärmlich fchnaufen. 
Da lachte die Bergifterin noch: 
Hal fie pfeift auf dem letzten Loch, 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Chorus. 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Siebel. 
Wie ſich die platten Burfchen freuen! 
Es iſt mir eine rechte Kunft, 
Den armen Ratten Gift zu ftreuen! 
Srander. 
Sie ftehn wohl jehr in deiner Gunft? 
Altmayer. 
Der Schmerbaud mit der kahlen Blatte! - 
Das Unglüd madt ihn zahm und mild; 
Er fieht in der geſchwollnen Ratte 
Sein ganz natürlih Ebenbilb. 
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Kauft und Mephiſtopheles. 


Aephifopheles. 
Ich muß dich nun vor allen Dingen 
In luſtige Geſellſchaft bringen, 
Damit du ſiehſt, wie leicht ſich's leben läßt. 
Dem Volke bier wird jeder Tag ein Felt. 
Mit wenig Wit und viel Behagen 
Dreht jeder fich im engen Zirkeltanz, 
Mie junge Katen mit dem Schwanz. 
Wenn fie nicht über Kopfweh Hagen, 
So lang’ der Wirth nur weiter borgt, 
Sind fie vergnügt und unbeforgt. ⸗ 
Brander. 
Die kommen eben von der Reife, 
Man ſieht's an ihrer wunberlichen Weife; 
Sie find nicht eine Stunde bier. 
Stofd. 
Wahrhaftig, du haft Recht! Mein Leipzig Iob’ ich mir! 
Es ift ein Hein Paris, und bildet feine Leute. 
Sichel, 
Für was fiehft du die Fremden an? 
Stofd. 
Laßt mich nur gehn! Bei einem vollen Glaſe 
Zieh’ ich, wie einen Kinderzahn, 
Den Burſchen leicht die Würmer aus der Nafe. 
Sie feinen mir aus einem edlen Haus, 
Sie jeben ſtolz und unzufrieden aus. 


Brander. 
Marktſchreier ſind's gewiß, ich mette! 
Altwager. 
Vielleicht. 
Strofd. 


Gieb Acht, ih Schraube fie! 
Rephifopheles (zu Fauſt). 
Den Teufel ſpürt das Volkchen nie, 
Und wenn er fie beim Kragen hätte! 
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Sant. 
Seyd uns gegrüßt, ihr Herrn! 
Zichel, 
Viel Dant zum Gegengruß. 
(Leife, Mepjiftopheles von ber Seite anſehend.) 
Ras hinkt der Kerl auf Einem Zub? « 
Mepbißopheles. 
Iſt es erlaubt, und auch zu euch zu ſetzen? 
Statt eines guten Trunks, den man nicht haben Tann, 
Eoll die Geſellſchaft uns ergetzen. - 
Altmapyer. 
Ihe fcheint ein fehr verwöhnter Mann. 
Stofg. 
Ihr ſeyd wohl fpät von Rippach aufgebrochen? 
Habt ihr mit Herren Hans noch erft zu Nacht gefpeist? 
Aephiſtopheles. 
Heut ſind wir ihn vorbeigereist; 
Bir haben ihn das letztemal geſprochen. 
Bon feinen Bettern wuß!' er viel zu jagen, 
Biel Grüße bat er uns an jeden aufgetragen. 
(Er neigt ſich gegen Froſch.) 
Altmayer (leiſe). 
Da haft du's! der verſteht's! 
Sichel, 
Ein pfiffiger Patron! 
sroſch. 
Nun, warte nur, ich krieg' ihn ſchon! 
Mepbikophbeles. 
Wenn ich nicht irrte, hörten wir 
Srübte Stimmen Chorus fingen? 
Gewiß, Geſang muß trefflich hier 
Bon diefer Wolbung mwieberflingen ! 
- Stofd. 
Seyd ihr wohl gar ein Virtuos? 
Rephiſtopheles. 
D nein! die Kraft iſt ſchwach, allein die Luft iſt groß. 
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Altmagecr. 
Gebt uns ein Lieb! 


MRephiſopheles. 
Wenn ihr begehrt, die Menge. 
Stebel. 
Nur auch ein nagelneues Stück! 
Rephifopheles. 
Wir kommen erſt aus Spanien zurüd, 
Dem ſchönen Land des Weins und der Geſänge. 
(Singt.) 
Es war einmal ein König, 
Der hatt’ einen großen Floh — 
Stefd. 
Horcht! Einen Floh!‘ Habt ihr das wohl gefaßt? 
Ein Floh iſt mir ein faubrer Gaft. 
Rephiſtepheles (fingt). 
Es war einmal ein König, 
Der hatt’ einen großen Floh, 
Den liebt’ ex gar nicht wenig, 
Als wie feinen eignen Sohn. 
Da rief er feinen Schneider, - 
Der Schneider fam beran: 
Da, miß dem Junker Kleiber, 
Und miß ihm Hofen an! 
Srander. 
Vergeßt nur nicht, dem Schneider einzufhärfen, 
Daß er mir aufs genauefte mißt, 
Und daß, fo lieb fein Kopf ihm ift, 
Die Hofen Feine Falten werfen! 
»AMephiſtopheles. 
In Sammet und in Seide 
War er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kleide, 
Hatt' auch ein Kreuz daran, 
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Und war fogleih Minifler, 
Und hatt’ einen großen Stern, 
Da wurden feine Geſchwiſter 
Bei Hof au große Herrn. 


Und’Heren und Fraun am Hofe, 
Die waren jehr geplagt, 
Die Königin und die Bofe 
Geſtochen und genagt, 
Und durften fie nicht Iniden, 
Und weg fie juden nicht. 
Wir Iniden und erftiden 
Doch gleih, wenn einer fticht. 
Chorus Gauchzend). 
Wir Iniden und erftiden 
Do glei, wenn einer fticht. 
Sroſch. 
dravo! Bravo! Das war ſchön! 
Siebel. 
So ſoll es jedem Floh ergehn! 
Srander. 
Spitzt die Finger und padt fie fein! 
Altwaper. 
Es lebe die Freiheit! Es lebe ver Wein! 
Mephifopheles. 
Ich tränfe gern ein Glas, die Freiheit hoch zu ehren, 
Benn eure Weine nur ein bischen befier wären. 
Slebel. 
Bir mögen das nicht wieder hören! 
Aephiſtopheles. 
Ich fürchte nur, der Wirth beſchweret ſich; 
Sonſt gäb' ich dieſen werthen Gäſten 
Aus unſerm Keller was zum Beſten. 
Sichel. 
Kur immer her! ich nehm’3 auf mich. 
Stofd. 
Schafft ihr ein gutes Glas, fo wollen wir euch Toben, 
Goethe, Werke. V. 
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Nur gebt nicht gar zu kleine Proben; 
Denn wenn ich judiciren ſoll, 
Verlang' ich auch das Maul recht voll. 
Altmayer (leiſe). 
Sie find vom Rheine, wie ich jpüre, 
Rephiſtopheles. 
Schafft einen Bohrer an! 
Srander. 
Was fol mit dem gefchehn? 
Ihr habt doch nicht die Fäſſer vor der Thüre? 
Altmapger. 
Dahinten hat der Wirth ein Körbchen Werkzeug ftehn. 
HMeyhifopheles (nimmt ben Bohrer). 
(Bu Froſch.) 
Nun fagt, was wünſchet ihr zu ſchmecken? 
Srofd. 
Wie meint ihr das? Habt ihr fo mandyerlei? 
Aephiſtopheles. 
Ich ſtell es einem jeden frei. 
Altmayer (gu Froſch). 
Aha! du Fängft Schon an die Lippen abzuleden. 
Stofd. 
Gut! wenn ich wählen foll, fo will ih Rheinwein haben. 
Das Vaterland verleiht die allerbeften Gaben. 
Rephiſtopheles 
(indem er an dem Platz, wo ve figt, ein Loch in den Tifchrand 


bohrh. 
Verſchafft ein wenig Wachs, die Pfropfen gleich zu machen! 
Altmaher. 
Ach, das find Taſchenſpielerſachen! 
Aephiſtopheles (zu Brander). 
Und ihr? 
Srander. 
Ich will Champagner: Wein, 
Und recht mouflirend fol er feyn! 
Rephiſfopheles 
—* ; einer bat indeſſen die Wachspfropfen gemacht und verſtopft). 
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| Brander. 
Man kann nicht flet3 das Fremde meiden, 
Das Gute liegt uns oft fo fern. 
Ein ächter beutfcher Mann mag feinen Franzen leiden, 
Doch ihre Weine trinkt er gern. 
" Siebel 
- (indem ſich Mephiſtopheles feinem Plate nähert). 
Jh muß geftehn, den fauren mag ich nicht, 
Geht mir ein Glas vom ädhten fühen ! 
® Mephißopheles (boktt), 
Euch ſoll fogleih Tokaier fließen. 
Altwager. 
Rein, Herren, feht mir ins Geſicht! 
Ich feh’ es ein, ihr habt uns nur zum Beften. 
" Mephifkopheles. 
E! Ei! Mit folden edlen Gäften 
Bir’ es ein bischen viel gewagt. 
Geſchwind! Nur grad’ heraus gefagt! 
Nit welchem Weine kann ich dienen? \ 
Altmapyer. 
Dit jedem! Nur nicht lang gefragt! 
(Rachdem die Löcher alle gebohrt und verftopft find.) 
Mephbifkopheles (mit feltfamen Geberben). 
Trauben trägt der Weinſtock, 
Hörner der Biegenbod! 
Der Wein ift faftig, Holz die Reben, 
Der hölzerne Tiſch kann Wein auch geben. 
Ein tiefer Blick in die Ratur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur! 
Run zieht die Pfropfen und genießt! 
| Alle 
(indem fie die Pfropfen ziehen, und jedem ber verlangte Wein ins 
Glas läuft). 
D ſchöner Brunnen, der uns fließt! 
Rephifepheles. 
Rur huttet euch, daß ihr mir nichts vergießt! 
(Sie trinken wieberholt.) 
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Alle (ingen). 
Uns iſt ganz kanibaliſch wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen! 
Aephiſtopheles. 
Das Volk iſt frei, ſeht an, wie wohl's ihm geht! 
Fauſt. 
Ich hätte Luſt nun abzufahren. 
Aephiſtopheles. 
Gieb nur erſt Acht, die Beſtialität 
Wird ſich gar herrlich offenbaren. 
Siebel 
(trinkt unvorfichtig , der Wein fließt auf die Erde und wird zur Flamme). 
Helft! Feuer! Helft! Die Hölle brennt! 
Heyhikopheles (die Flamme beiprechend). 
Sey ruhig, freundlich Element! 
(Zu dem Gefellen.) 
Für diegmal mar es nur ein Tropfen Fegefeuer. 
Sichel. 
Was fol das ſeyn? Wart! Ihr bezahlt es theuer! 
Es jcheinet, daß ihr uns nicht kennt. 
Srofd. 
Lab Er uns das zum zweitenmale bleiben! 
Altmapyer. 
Sch dächt', wir hießen ihn ganz fachte ſeitwärts gehn. 
Siebel. 
Was, Herr? Er will ſich unterftehn, 
Und bier fein Holuspofus treiben? 
MRephiſtopheles. 
Still, altes Weinfaß! 
Siebel. 
Beſenſtiel! 
Du willſt uns gar noch grob begegnen? 
Brander. 
Wart nur! Es jollen Schläge regnen! 
Altmayer 
(ziedt einen Pfropf aus dem Tiſch, es ſpringt ihm Feuer entgegen). 
Ich brennel ich brenne! 
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Siebel. 
Bauberei! 
Stoßt zu! der Kerl ift vogelfrei! 
(Sie ziehen bie Mefler und gehen auf Mephiſtopheles 108.) 
HMephikopheles (mit ernſthafter Geberde). 
Falſch Gebild und Wort 
Verändern Sinn und Dirt! 
Seyd bier und dort! 
(Sie ſtehn erflaunt und fehn einander an.) 
Altmeyer. 
Bo bin ich? Welches ſchöne Land! 
Srofd. 
Beinberge! Seh’ ich recht? 
Sichel. 
Und Trauben glei zur Hand! 
Brander. 
Hier unter dieſem grünen Laube, 
Echt, welch ein Stod! Seht, welche Traube! 
(Er faßt Siebeln bei ber Nafe. Die andern thun ed wechfeljeitig und 
beben bie Meffer.) 
Mephikopheles (mie oben). 
Itrthum, Iaß los der Augen Band! 
Und merkt euch, mwie der Teufel ſpaße! 
(Er verfchwindet mit Zauft, die Gefellen fahren aus einander.) 
Siebel. 
Bas giebt’3? 
Alimapyer. 
Wie? 
Froſch. 
War das deine Naſe? 
8tander (zu Siebel). 
Unb deine hab’ ih in der Hand! 
Altmayer. 
Es war ein Schlag, der ging burch alle Gliebert 
Schafft einen Stuhl! ich finfe nieber. 
Stofd. 
Nein, jagt mir nur, was ift gejchehn? 





86 Fauſt. 


Siebel. 
Wo iſt der Kerl? Wenn ich ihn ſpüre, 
Er foll mir nicht lebendig gehn! 
Altmapyer. 

Sch bab’ ihn felbft hinaus zur Kellerthüre — 
Auf einem Faſſe reiten ſehn — — 
Es liegt mir bleiſchwer in den Füßen. 

(Sich nach dem Tiſche wendend.) 
Mein! Sollte wohl der Wein noch fließen? 


Sichel. 
Betrug war alles, Zug und Scein. 
Srofd. 
Mir däudte doc, als tränt' ih Wein. 
Srander, 
Aber wie war e3 mit den Trauben? 
Altmayer. 
Nun ſag' mir eins, man fol fein Wunder glauben! _ 
‘ 8 er 
( 9 —— — F— d 
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Auf einem niedrigen Herde ſteht ein großer Kefiel über dem Teuer. In 
dem Dampfe, der davon in die Höhe fteigt, zeigen ſich verſchiedene Ge⸗ 
ftalten. Eine Meerlage fit bei dem Keffel und ſchäumt ihn, und 
forgt, daß er nicht überläuft. Der Meerlater mit ten Jungen figt 
darneben und wärmt ſich. Wände und Dede find mit dem feltfamften 

Hexenhausrath ausgeſchmückt. 


Fauſt. Mepbiftopheles. 


5auſ. 
Mir widerſteht das tolle Zauberweſen; 
Verſprichſt du mir, ich ſoll geneſen 
In dieſem Wuſt von Raſerei? 
Verlang' ich Rath von einem alten Weibe? 
Und ſchafft die Sudellöcherei 
Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe? 


Eriter Theil. 


Weh mir, wenn du nichts Beſſers weißt! 
Schon ift die Hoffnung mir verſchwunden. 
Hat die Natur und hat ein edler Geift 
Richt irgend einen Balfam ausgefunden ? 
Aephlſopheles. 
Mein Freund, nun ſprichſt du wieder klug! 
Dich zu verjüngen, giebt's auch ein natürlich Mittel; 
Allein es fteht in einem andern Buch, 
Und ift ein wunderlich Gapitel. 
San. 
Ich will es wiſſen. 
Aephiſtopheles. 
Gut! Ein Mittel, ohne Geld 
Und Arzt und Zauberei zu haben! 
Begieb dich gleich hinaus aufs Feld, 
Fang' an zu hacken und zu graben, 
Erhalte dich und deinen Sinn 
In einem ganz beſchränkten Kreiſe, 
Ernähre dich mit ungemiſchter Speiſe, 
Leb' mit dem Vieh als Vieh, und acht' es nicht für Raub, 
Den Ader, den bu ernteft, ſelbſt zu düngen; 
Das ift pas befte Mittel, glaub’, 
Auf achtzig Jahr dich zu verjüngen | 
Sanf. 
Das bin ich nicht gewöhnt, ih kann mich nicht bequemen, 
Dem Spaten in die Hand zu nehmen. 
Das enge Leben ſteht mir gar nicht an. 
Aephiſftopheles. 
So muß denn doch die Hexe dran! 
fanſt. 
Warum denn juſt das alte Weib! 
Kannſt du den Trank nicht ſelber brauen? 
Mephifopheles. 
Das wär’ ein fchöner Beitvertreib! 
Ich wollt’ indeß wohl taufend Brüden bauen. 
Nicht Kunft und Wiflenfchaft allein, 
Geduld will bei dem Werke jeyn. 
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Ein ſtiller Geiſt iſt Jahre lang geſchäftig; 
Die Zeit nur macht die feine Gährung kräftig. 
Und alles, was dazu gehört, 
Es find gar wunderbare Sachen! 
Der Teufel hat fie'3 zwar gelehrt; 
Allein der Teufel kann's nicht machen. 
(Die Thiere erblidend.) 
Sieh, weld ein zierliches Geſchlecht! 
Das ift die Magd! das ift der Knecht! 
(Zu den Xhieren.) 
Es fcheint, die Frau tft nicht zu Haufe? 
Die Thiere. 
Beim Schmaufe, 
Aus dem Haus 
Zum Schormftein hinaus! 
Acphifkophelcs. 
Wie Lange pflegt fie wohl zu fchwärmen? 
Die Thiere. 
So lang’ wir uns die Pfoten wärmen. 
Aephiſopheles (zu Fauft). 
Wie findeft du bie zarten Thiere? 
Sanf. 
So abgeihmadt, als ich nur jemand ſah! 
Aephiſtopheles. 
Nein, ein Discours, wie dieſer da, 
Iſt grade der, den ich am liebſten führe! 
(Zu den Thieren.) 
So ſagt mir doch, verfluchte Puppen! 
Was quirlt ihr in dem Brei herum? 
Shiere. 
Wir Iochen breite Bettelfuppen. 
Aephiſopheles. 
Da habt ihr ein groß Publicum. 
Der Aater 
(macht ſich herbei und ſchmeichelt dem Mephiſtopheles). 
D würfle nur gleich 
Und made mich reich, 
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Und laß mich gewinnen! 
Gar ſchlecht iſt's beſtellt, 
Und wär’ ich bei Gelb, 

So wär’ ich bei Sinnen. 


Mephifopheles. 
Vie glücklich würde ſich der Affe fchägen, 
Könnt’ er nur aud ins Lotto feken! 
Aubefien haben bie jungen Meerlähchen mit einer großen Kugel gefpielt 
und rollen fie hervor.) 
Der Kater. 
Das ift die Welt; 
Sie fleigt und fällt 
Und rollt beftändig; 
Sie Hingt wie Glas; 
Die bald bricht das? 
Sit hohl inwendig. 
Hier glänzt fie fehr, 
Und bier noch mehr. 
Ich bin lebendig! 
Mein lieber Sohn, 
Halt dich davon! 
Du mußt fterben! 
Sie ift von Thon, 
Es giebt Scherben. 
Aephiſtopheles. 
Bas ſoll das Sieb? 
Der Kater (holt e& herunter). 
Wärſt du ein Dieb, 
Wollt’ ich dich gleich erkennen. 
(Er Läuft zur Kätzin und läßt fie durchſehen.) 
Sieh durch das Sieb! 
Erfennft du den Dieb, 
Und barfft ihn nicht nennen? 
Mephikspheles (fich dem euer nähernp). 
Und biefer Topf? 
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Kater und Küfin. 
Der alberne Tropf! 
Er kennt nicht den Topf, 
Er kennt nicht den Keflel! 


Aephiſtopheles. 
Unhöfliches Thier! 
Der Kater. 
Den Wedel nimm bier, 
Und ſetz' dich in Seffel! 
(Er nöthigt den Mephiftopheles zu figen.) 
Sauf 


(welcher dieſe Zeit über vor einem Spiegel geftanben, fich ihm bald ge- 
nähert, bald fich von ihm entfernt bat). 


Was ſeh' ih? Weld ein himmliſch Bild 


Zeigt fih in diefem Zauberjpiegel! 

D Liebe, leihe mir den fchnelliten deiner Flügel, 

Und führe mich in ihr Gefild! 

Ad, wenn ich nicht auf diefer Stelle bleibe, 

Wenn ich es wage, nah zu gehn, 

Kann ich fie nur ald wie im Nebel fehn! — 

Das fchönfte Bild von einem Weibe! 

Iſt's möglich, ift das Weib fo ſchön? 

Muß ich an diefem hingeftredten Leibe 

Den Inbegriff von allen Himmeln ſehn? 

So etwas findet fih auf Erben? 
Aephiſtophkles. 


Natürlich, wenn ein Gott ſich erſt ſechs Tage plagt, 


Und felbft am Ende Bravo jagt, 

Da muß es mas Geſcheidtes werden. 

Für diegmal fieh dich immer fatt; 

Ich weiß dir fd ein Schätchen auszufpüren, 

Und felig, wer das gute Schidfal bat, 

Als Bräutigam fie beimzuführen ! 

(Zauft fieht immerfort in den Spiegel. Mephiſtopheles, gi in bem Seffel 
dehnend und mit dem Webel fpielend, fährt fort zu fprechen.) 

Hier fig’ ich wie der König auf dem Throne, 

Den Zepter halt’ ich bier, es fehlt nur noch die Krone. 
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Die Ehlere 
(weiche bisher allerlei wunberliche Bewegungen durch einander gemacht 
haben, bringen bem Mephiſtopheles eine Krone mit großem Gefchrei). 
D fen doch fo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen! " 
(Sie gehn ungeſchickt mit der Krone um unb zerbrechen fie in zwei 
Stüde, mit welchen fie berumfpringen.) 
Nun ift e8 gefchehn! 
Wir reden und ſehn, 
Wir hören und reimen! 
Sanuf (gegen ben Spiegel). 
Beh mir! ich werde fchier verrüdt. 
Mephikopheles (auf die Thiere deutend). 
Run fängt mir an faft felbft der Kopf zu ſchwanken. 
Die Thiere. 
Und wenn es ung glüdt, 
Und wenn e8 fich jchidt, 
So find e8 Gedanten! 
Fauf (wie oben). 
Nein Bufen fängt mir an zu brennen! 
Entfernen wir und nur geſchwind! 
Aephiſtopheles (in obiger Stellung). 
Run, wenigftend muß man belennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find. 


Der Kefiel, welchen bie Kätzin bisher außer Acht gelafien, fängt an 

überzulaufen ; es entfteht eine große Flamme, welche zum Schornftein 

hinausſchlägt. Die Here kommt dur bie Flamme mit entjeglichem 
j Gefchrei herunter gefahren, 


Die Here. 
Au! Aut Au! Aut 
Verdammtes Thier! verfluchte Sau! 
Berfäumft den Keflel, verjengft die Frau! 


Verfluchtes Thier! 
(Fauſt und Mephiſtopheles erblickend.) 
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Was iſt das hier? 
Wer ſeyd ihr hier? 
Was wollt ihr da? 
Wer ſchlich ſich ein? 
Die Feuerpein 
Euch ins Gebein! 
(Sie fährt mit dem Schaumflöffel in ben Keſſel, und ſpritzt Flammen 
nach Fauft, Mephiftophbeles und den Thieren. Die Thiere winfeln.) 
Mephifopheles 
welcher den Wedel, den er in der Hand hält, umkehrt, und unter bie 
Gläfer und Töpfe fchlägt). 
Entzwei! entzwei! 
Da liegt der Brei! 
Da liegt das Glas! 
Es ift nur Spaß, 
Der Tact, du Aas, 
Zu deiner Melobei. 
(Indem die Here voll Grimm und Entfegen zurüdtritt.) 
Erkennt du mich? Gerippe! Scheufal du! 
Erfennft du deinen Herrn und Meifter? 
Was hält mich ab, fo fchlag’ ich zu, 
Zerſchmettre dich und deine Katzen⸗Geiſter! 
Haft du vorm rothen Wamms nicht mehr Nefpect? 
Kannft du die Hahnenfeder nicht erkennen? 
Hab’ ich dieß Angeficht verftedt? 
Soll ich mich etwa felber nennen? 
Die Here. 
D Herr, verzeibt den rohen Gruß! 
Seh’ ich doch Feinen Pferbefuß. 
Mo find denn eure beiden Raben? 
Aephifopheles. 
Für dießmal kommſt du ſo davon; 
Denn freilich iſt es eine Weile ſchon, 
Daß wir uns nicht geſehen haben. 
Auch die Cultur, die alle Welt beleckt, 
Hat auf den Teufel ſich erſtreckt; 
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| Das nordiſche Phantom ift nun nicht mehr zu ſchauen; 
Bo fiehft du Hörner, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, den ich nicht miſſen Tann, 
Der würde mir bei: Leuten ſchaden; 
Darum bebien’ ich mich, wie mancher junge Mann, 
Seit vielen Jahren falſcher Waden. 
Die Here (tanzend). 
Sinn und Berftand verlier' ich jchier, 
Sch’ ich den Junker Satan wieber hier! 
Aephiſftopheles. 
Den Namen, Weib, verbitt' ich mir! 
Die Here. 
Barum? Was hat er euch gethan? 
Aephifopheles. 
Er if ſchon lang' ins Fabelbuch geſchrieben; 
Alein die Menſchen find nichts beſſer dran: 
Den Böſen find fie los, die Böſen find geblieben. 
Du nennft mich Herr Baron, fo ift Die Sache gut; 
36 bin ein Cavalier, wie andre Cavaliere. 
Du zweifelft nicht an meinem edlen Blut; 
Eich her, das ift das Wappen, das ich führe! 
(Er macht eine unanflänbige Geberbe). 
Die Here (lacht unmäßig). 
Ha! Ha! Das ift in eurer Art! 
Ihr ſeyd ein Schelm, wie ihr nur immer wart. 
Mephifopheles (m Fauft). 
Kein Freund, das lerne wohl verftehn! 
Dieß ift Die Art, mit Hexen umzugehn. 
Die Here. 
Run fagt, ihr Herren, was ihr ſchafft! 
Aephiſtopheles. 
Ein gutes Glas von dem bekannten Saft! 
Doch muß ich euch ums ältſte bitten; 
Die Jahre doppeln ſeine Kraft. 
Die Here. 
Gar gern! Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus der ich felbft zumeilen nafche, 
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Die auch nicht mehr im mindſten ſtinkt; 
Ich will euch gern ein Gläschen geben. 
(Zeife.) 
Doch wenn es diefer Mann unvorbereitet trinft, 
So Tann er, wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben. 
Aephiſtopheles. 
Es iſt ein guter Freund, dem es gedeihen ſoll; 
Ich gönn' ihm gern das Beſte deiner Küche. 
Zieh deinen Kreis, ſprich deine Sprüche, 
Und gieb ihm eine Taſſe voll! 
Die Here 
(mit felifamen Geberven, zieht einen Kreis und ftelt wunderbare Sachen 
hinein; indeſſen fangen die Gläfer an zu Hingen, die Keffel zu tönen, 
und machen Mufil. Zulegt bringt fie ein großes Buch, ftellt die Meer⸗ 
lagen in ben Kreis, die ihre zum Pult dienen und die Fackel halten 
müflen. Sie winkt Sauften, zu ihr zu treten.) 
Sau (zu Mepbiftopheles). 
Nein, fage mir, was foll das werben? 
Das tolle Zeug, die raſenden Geberben, 
Der abgeichmadteite Betrug, 
Sind mir befannt, verhaßt genug. 
Aephiſopheles. 
Ei, Poſſen! Das ift nur zum Lachen; 
Sey nur nicht ein fo ftrenger Mann | 
Sie muß als Arzt ein Hokuspolus maden, 
Damit der Saft dir wohl gedeihen kann 
(Er nöthigt Fauften, in den Streiß zu treten.) 
Die Here 
(mit großer Emphafe fängt an auB dem Buche zu beclamiren). 
Du mußt verftehn! 
Aus Eins mac Hehe, 
Und Zwei laß gehn, 
Und Drei mad gleich, 
So bift du reich. 
Berlier’ die Bier! 
Aus Yünf und Sechs, 
So fagt die Her’, 


f U. 
ut . 


Erfter Theil. 95 


Mach' Sieben und Act, 
So iſt's vollbracht: 
Und Neun ift Eins, 
Und Zehn ift keins. 
Das ift das Herzen: Einmal» Eing! 
San. 
Nich dünkt, die Alte fpricht im Fieber. 
Aephiſtopheles. 
Das iſt noch lange nicht vorüber, 
Ich kenn' es wohl, jo klingt das ganze Buch; 
Ich habe manche Zeit damit verloren, 
Denn ein vollkommner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnißvoll für Kluge wie für Thoren. 
Rein Greund, die Kunft ift alt und neu. 
&3 war Die Art zu allen Zeiten, 
Turh Drei und Eins, und Eins und Drei 
Yırtbum ftatt Wahrheit zu verbreiten. 
Co ſchwätzt und lehrt man ungeftört; 
Ber will fich mit den Narın befafien ? 
Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur Worte hört, 
€: müffe fich dabei doch auch was denken laſſen. 
Die Here (fährt fort). 
Die hohe Kraft 
Der Wiſſenſchaft 
Der ganzen Welt verborgen! 
Und wer nicht dentt, 
Dem wird fie gejchentt, 
Er Bat fie ohne Sorgen. 
Sanf. 
Bas fagt fie uns für Unfinn vor? 
Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mid dünkt, ich hör’ ein ganzes Chor 
Bon bunderttaufend Narren ſprechen. 
Aephiſtopheles. 
Genug, genug, o treffliche Sibylle! 
Gieb deinen Trank herbei, und fülle 
Die Schale raſch bis an den Rand hinan: 
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Denn meinem Freund wird diefer Trunk nich ſchaden: 
Er iſt ein Mann von vielen Graden2 8* 
Der manchen guten Schluck gethan. ) ach 7.0 en 
Die Here I U 
(mit vielen Ceremonien, fehenkt den Trank in eine Schale; wie fe Sat 
an den Mund bringt, entfteht eine leichte Flamme). 
Aephiſtopheles. | ven! 
Nur friſch Hinunter! Immer zu! , 
Es wird dir gleich das Herz erfreuen. 
Bift mit dem Teufel du und du, 
Und willſt dic; vor der Flamme jcheuen? 


Die Here löft den Kreis. Fanſt tritt heraus. 


» Mephißopheles. 
Nun friſch binaus! Du darfjt nit ruhn. 
Die Here. 


Mög euch das Schlüdchen wohl behagen! 
Mephifopheles (zur Here). 
Und kann id dir was zu Gefallen thun, 
So darfft du mir’3 nur auf Walpurgis fagen. 
Die Hırc. 
Hier ift ein Lied! wenn ihr's zuweilen fingt, 
Sp werdet ihr befondre Wirkung fpüren. 
Mephifopheles (zu Fauſt). 
Komm nur gefhwind und laß dich führen! 
Du mußt notbiwendig tranjpiriren, 
Damit die Kraft durch Inn: und Aeußres dringt. 
Den edlen Mußiggang lehr' ich hernach dich ſchätzen, 
Und bald empfindeſt du mit innigem Ergetzen, 
Wie ſich Cupido regt und hin und wieder ſpringt. 
fauſt. 
Laß mich nur ſchnell noch in den Spiegel ſchauen! 
Das Frauenbild war gar zu ſchön! 
Aephiſtopheles. 
Nein! Nein! Du ſollſt das Muſter aller Frauen 


Nun bald leibhaftig vor dir ſehn. 


Erfer Tell 


(Leife.) 
Du fiehft, mit diefem Trank im Leibe, 
Bald Helenen in jedem Weibe. 


Straße. 
Faunf. Margarete vorüber gehend. 


Fan. 
Hein Ichönes Fräulein, darf ich wagen, 
Beinen Arm und Geleit ihr anzutragen? 


Aargarete. 
Bin weder Fräulein, weder ſchön, 
Kann ungeleitet nach Haufe gehn. 
(Sie macht fi) los und ab.) 

Zanf. 
Beim Himmel, diefes Kind ift Ichön! 
Eo etwas Hab’ ich nie gefehn. 
Sie ift fo ſitt⸗ und tugendreich, 
Und etwas fchnippifch doch zugleich. 
Der Lippe Roth, der Wange Licht, 
Die Tage der Welt vergeß ichs nicht! 
Bie fie die Augen nieberichlägt, 
Hat tief fih in mein Herz geprägt; 
Bie fie kurz angebunden war, 
Das iſt nun zum Entzüden gar! 


Mephiſtopheles tritt auf. J 
Sanf. 
Hör’, du mußt mir die Dirne Ichaffen! 
Mephifopheles. 
Nun, welche? 
Sanf. 


Sie ging juft vorbei. 
Goethe, Beate. V. 7 
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Mephifophelcs. 
Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 
Der ſprach fie aller Sünden frei; 
Ich ſchlich mich hart am Stuhl vorbei. 
Es ift ein gar unſchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte ging; 
Ueber die hab’ ich feine Gewalt! 
Sau. 
ft über vierzehn Jahr dod alt. 
Aephiſorhheles. 
Du ſprichſt ja wie Hans Liederlich, 
Der begehrt jede liebe Blum' für ſich, 
Und dünkelt ihm, es wär’ kein Chr’ 
Und Gunſt, die nicht zu pflücken wär'; 
Geht aber doch nicht immer an. 
fanſt. 
Mein Herr Magiſter lobeſan, 
Laß er mich mit dem Geſetz in Frieden! 
Und das ſag' ich ihm kurz und gut, 
Wenn nicht das füße junge Blut 
Heut Nacht in meinen Armen ruht, 
So find wir um Mitternacht gejchieben. 
Mephbifopheles. 
Bedenkt, mas gehn und ftehen mag! 
Ich brauche wenigſtens vierzehn Tag‘, 
Pur die Gelegenheit auszufpüren. 
. Sanf. 
Hätt’ ih nur fieben Stunden Ruh, 
Brauchte den Teufel nicht dazu, 
So ein Geichöpfchen zu verführen. 
Aephifophelts. 
Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein Franzos; 
Doch bitt' ich, laßt's euch nicht verdrießen: 
Was hilft's, nur grade zu genießen? 
Die Freud' iſt lange nicht ſo groß, 
Als wenn ihr erſt herauf, herum, 
Durch allerlei Brimborium, - 


Erfter Theil. 


Das Püppchen gelnetet und zugericht't, 
Wie's lehret manche welſche Geichicht'. 

Sauf, 
Hab’ Appetit auch ohne das. 


-  Mephifopheles. 
Seht ohne Schimpf und ohne Spaß! 
Ich ſag' euch, mit dem fchönen Kind 
Geht's ein» für allemal nicht geſchwind. 
Nit Sturm ift da nichts einzunehmen; 
Bir müflen ung zur Lift bequemen. 


Sauf. . 
Schaff' mir etwas vom Engelsſchat! 
Führt mid an ihren Ruheplatz! e 


Eaff' mir ein Halstuch von ihrer Bruft, 
En Etrumpfband meiner Liebesluft! 
Aephiſopheles. 
Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Bill förderlich und dienſtlich ſeyn, 
Vollen wir keinen Augenblick verlieren, 
Vill euch noch heut' in ihr Zimmer führen. 
Fauſt. 
Und ſoll ſie ſehn? ſie haben? 
Aephiſtopheles. 
Nein! 
Eie wird bei einer Nachbarin ſeyn. 
‚ndefien könnt ihr, ganz allein, 
An aller Hoffnung künft'ger Freuden 
In ihrem Dunſtkreis fatt euch meiden. 
Sauf. 
Können wir hin? 
Mepbifophelcs. 
Es ift noch zu früb. 
Fanf. 
Sorg' du mir für ein Geſchenk für fie! 
(Ab.) 
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Aephiſfopheles. 
Gleich ſchenken? Das iſt brav! Da wird er reüſſiren! 
Ich kenne manchen ſchönen Platz 
Und manchen alt vergrabnen Schatz; 
Ich muß ein bischen revidiren. 
(Ab.) 


Abend. 
Ein kleines reinliches Zimmer. 
Margarete (ihre Zöpfe flechtend und aufbindend). 


. | 
Ich gäb’ was drum, wenn ich nur wüßt', 
Der heut der Herr geweſen ift! 
Er ſah gewiß recht mader aus, 
Und ift aus einem eblen Haus; 
Das konnt’ ih ihm an der Stirne lefen — 
Er wär’ auch fonft nicht jo Ted geivefen. 
(Ab.) 
Mephiſtopheles. Fauſt. 


Aephiſtopheles. 
Herein, ganz leiſe, nur herein! 
5*fauſt (nach einigem Stillſchweigen). 
Ich bitte dich, laß mich allein! 
Aephiſtopheles (herumſpürend). 
Nicht jedes Mädchen hält ſo rein. 


Sauf (rings aufſchauend). 
Willkommen, ſußer Dämmerſchein! 
Der du dieß Heiligthum durchwebſt. 
Ergreif mein Herz, du ſüße Liebespein! 
Die du vom Thau der Hoffnung ſchmachtend lebſt. 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit! 


(Ab.) 
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In biefer Armuth welche Fülle! 
In biefem Kerker melde Seligfeit! 
(Er wirft fih auf den Iebernen Sefjel am Bette.) 


E nimm mich auf! der du die Vorwelt fchon 
Bei Freud’ und Schmerz im offnen Arm empfangen! 
Bie oft, ach! bat an diefem Väterthron 
Eon eine Schaar von Kindern rings gehangen! 
Vieleicht bat, dankbar für den heil’gen Chrift, 
Rein Liebehen hier, mit vollen Kinderwangen, 
Dem Ahnheren fromm die welke Hand gefüßt. 
36 fühl, o Mädchen, deinen Geift 
der Zul’ und Ordnung um mich fäufeln, 
Der mütterlich dich täglich unterteilt, 
Den Teppich auf den Tiſch dich reinlich breiten heißt, 
Engar den Sand zu deinen Füßen fräufeln. 
D liebe Hand! fo göttergleidh! 
Die Hütte wird durch dich ein Himmelreich. 
Und hier! 
(Er hebt den Bettvorhang auf.) 
Was faßt mich für ein Wonnengrauß! 
dier möcht” ich volle Stunden fäumen. 
Katar! Hier bildeteft in leichten Träumen 
Den eingebornen Engel aus; 
Hier lag das Kind, mit warmem Leben 
Den zarten Bufen angefüllt, 
Und hier mit heilig reinem Weben 
Entiwirkte fich das Götterbild! 


Und du! Was hat dich hergeführt ? 

Bie innig fühl’ ich mich gerührt! 

Bas wilft du bier? Was wird das Herz dir ſchwer? 
Armſel'ger Fauſt! ich kenne dich nicht mehr. 


Umgiebt mich hier ein Zauberbuft? 

Nich drang's, fo grabe zu genießen, 

Und fühle mich in Liebestraum zerfließen! 

Sind wir ein Spiel von jedem Drud der Luft? 


102 Fauſt. 


Und träte ſie den Augenblick herein, 
Wie würdeſt du für deinen Frevel büßen! 
Der große Hans, ach, wie ſo klein! 
Läg', hingeſchmolzen, ihr zu Füßen. 
Mephifopheles. 
Geſchwind! ich feh’ fie unten kommen. 
Sanf. 
Fort! fort! ich Tehre nimmermehr! 
. Mepbifßopheles. 
Hier ift ein Käftchen, Teiblich ſchwer, 
Ich hab's wo anders bergenommen. 
Stellt's bier mur immer in den Schrein! 
Ich ſchwör' euch, ihr vergehn die Sinnen; 
Ich that euch Sächelchen hinein, 
Um eine andre zu gewinnen. 
Zwar Kind ift Kınd und Spiel ift Spiel. 
Fanf. 
Ich weiß nicht, fol ich? 
Mepbifiopheles. 
Fragt ihr viel? 
Meint ihr vielleicht den Schatz zu wahren? 
Dann rath’ ich eurer Lüfternheit 
Die liebe Schöne Tageszeit 
Und mir die weitre Müh’ zu fparen. 
Sch hoff‘ nicht, daß ihr geizig ſeyd! 
Ich kratz' den Kopf, reib’ an den Händen — 
(Er ftellt das Käftchen in den Schrein unb drüdt das Schloß wieder zu.) 
Nur fort! gefhwind! — 
Um eud das füße junge Kind 
Nah Herzens Wunſch und Will’ zu wenden; 
Und ihr ſeht drein, 
Als jolltet ihr in den Hörfaal hinein, 
Als ftünden grau leibhaftig vor euch ba 
Phyſik und Metaphyſika! 


Nur fort! — 
(Ab.) 
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Margarete (mit einer Lampe). 
Es ift jo ſchwũl, fo dumpfig bie, 
(Sie macht das Fenfter auf). 
Und iſt doch eben fo warm nicht drauß'. 
Es wird mir fo, ich weiß nicht wie — 
Ich wollt’, die Mutter käm' nad Haus, 
Rir läuft ein Schauer übern Leib — 
Bin doch ein thöricht furchtſam Weib! 
(Sie fängt an zu fingen, indem fie fi ausziebt.) 
Es war ein König in Thule, 
Gar treu bi an bad Grab, 
Dem fterbend feine Buhle 
Einen golbnen Becher gab. 


Es ging ihm nichts darüber, 
Er leert’ ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 
Eo oft er trank daraus. 


Und als er kam zu fterben, 
Zählt' er feine Städt’ im Reich, 
Gönnt' alles feinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er ſaß beim Königsmable, 

Die Ritter um ihn ber, 

Auf hohem Bäter Saale, 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ftand der alte Zecher, 
Trank lebte Lebensgluth, 
Und warf den heiligen Becher 
Hinunter in die Fluth. 


Er ſah ihn ſtüuͤrzen, trinken 
Und ſinken tief ins Meer, 
Die Augen thäten ihm finfen, 
Trank nie einen Tropfen mehr. 
(Sie eröffnet den Schrein, ihre Kleider einzuräumen, und erblickt das 
Schmudtäftchen.) 
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Wie kommt das ſchöne Käſtchen hier herein? 
Sch ſchloß doc gamz gewiß den Schrein. 
Es iſt doch wunderbar! Was mag wohl drinne ſeyn? 
Vielleicht bracht's jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf. 
Da hängt ein Schlüſſelchen am Band; 
Sch vente wohl, ich mady’ es auf! 
Was ift das? Gott im Himmel! Schau, 
So wa3 hab’ ih mein’ Tage nicht gefehn! 
Ein Schmud! Mit dem könnt' eine Edelfrau 
Am böchften Feiertage gehn. 
Wie follte mir die Kette ftehn? 
em mag die Herrlichleit gehören? 

(Sie putzt fi damit auf und tritt vor den Spiegel.) 
Wenn nur die Dhrring meine wären! 
Man fieht doch gleich ganz anders brein. 
Was hilft euch Schönheit, junges Blut? 
Das ift wohl alles ſchön und gut, 
Allein man läßt’ auch alles ſeyn; 
Dan lobt euch halb mit Erbarmen. 
Nah Golde drängt, 
Am Golde hängt 
Doch Alles. Ad, wir Armen! 


Spaziergang. 
Fanſt in Gedanken auf und abgehend. Zu ihm Mephiſtopheles. 


Aephiſopheles. 
Bei aller verſchmähten Liebe! Beim hölliſchen Elemente! 
Ich wollt', ih wüßte was Aergers, daß ich's fluchen könnte! 
5anſ. 
Was haft? was kneipt dich denn fo fehr? 
So kein Geficht fah ich in meinem Leben! 
Aephiſtopheles. 
Ich möcht' mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ich nur ſelbſt fein Teufel wär’! 
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fanſt. 

Hat ſich dir was im Kopf verſchoben? 
Dich kleidet's, wie ein Raſender zu toben! 

Aephiſtopheles. 
Denkt nur, den Schmuck, für Gretchen angeſchafft, 
Den bat ein Pfaff hinweggerafft! — 
Die Mutter kriegt das Ding zu fchauen, 
Gleich fängt's ihr heimlich an zu grauen: 
Die Frau hat gar einen feinen Geruch, 
Ehnuffelt immer im Gebetbuch, 
Und riecht’3 einem jeden Möbel an, 
Di das Ding heilig ift oder profan; 
Und an dem Schmud, da ſpürt fie'3 Har, 
daß dabei nicht viel Segen mar. 
Rein Kind, rief fie, ungerechtes Gut 
defängt die Seele, zehrt auf das Blut. 
Vollen's der Mutter Gottes weihen, 
Bird uns mit Himmels: Manna erfreuen! 
Rargretlein zog ein fchiefes Maul, 
It halt, dacht’ fie, ein geſchenkter Gaul, 
Und wahrlich! gottlos ift nicht ber, 
Der ihn jo fein gebracht hierher. 
Die Mutter ließ einen Pfaffen kommen; 
Der hatte kaum den Spaß vernommen, 
Ließ ſich den Anblid wohl bebagen. 
Er ſprach: So ift man recht gefinnt! 
Ber überwindet, der gewinnt. 
Die Kicche bat einen guten Magen, 
dat ganze Länder aufgefreflen; 
Und doch noch nie ſich übergefien; 
Die Kirch’ allein, meine lieben Frauen, 
Kann ungerechted Gut verbauen. 

Sanf. 

Das ift ein allgemeiner Brauch, 
Ein Zub’ und König kann es auch. 

Mephifopheles. 
Strich drauf ein Spange, Kett' und Ring‘, 
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Als wären’3 eben Pfifferling‘, 
Dankt' nicht weniger und nicht mehr, 
Als ob's ein Korb voll Nüſſe wär‘, 
Verſprach ihnen allen himmliſchen Lohn — 
Und fie waren ſehr erbaut davon. 
fauſt. 
Und Gretchen? 
Aephiſtophelts. 
Sitzt nun unruhvoll, 
Weiß weder was ſie will noch ſoll, 
Denkt ans Geſchmeide Tag und Nacht, 
Noch mehr an den, der's ihr gebracht. 
Sauf. 
Des Liebchens Kummer thut mir leid. 
Schaff' du ihr glei ein neu Geſchmeid'! 
Am erften war ja jo nicht viel. 
Mephifopheles. 
D ja, dem Herrn iſt alles Kinderfpiel! 
fauſ. 
Und mach', und richt's nach meinem Sinn! 
Häng' dich an ihre Nachbarin! 
Sey Teufel doch nur nicht wie Brei, 
Und ſchaff einen neuen Schmuck herbei! 
Aephiſtopheles. 
Ja, gnäd'ger Herr, von Herzen gerne. 


Aephiſtopheles. 
So ein verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebchen in die Luft. 


(Fauſt ab.) 


(Xb.) 


Der Rahbarin Haus. 
Martbe allein. 


Gott verzeih’3 meinem lieben Mann, 
Er Hat an mir nicht wohlgethan ! 
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Geht da ftrads in die Welt hinein, 

Und läßt mi auf dem Stroh allein. 

Thät ihn doch wahrlich nicht betrüben, 

Thät ihn, weiß Gott, recht herzlich lieben. 
(Sie weint.) 

Vielleicht ift er gar tobt! — D Bein! — — 

Haͤtt ich nur einen Todtenfchein! 


Margarete fommt. 


Aargarete. 


grau Marthe! 
AMAarthe. 


Gretelchen, was ſoll's? 
Aargarete. 
Faſt ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find' ich ſo ein Käſtchen wieder 
In meinem Schrein, von Ebenholz, 
Und Sachen, herrlich ganz und gar, 
Beit reicher, als das erſte war. 
Aarthe. 
Das muß Sie nicht der Mutter ſagen; 
Ihät’3 wieber gleich zur Beichte tragen. 
Margarete. 
Ach ſeh' Sie nur! ad ſchau' Sie nur! 
Aarthe (pukt fie auf). 
D du glückſel'ge Creatur! 
Margarete. 
Darf mich, leider, nicht auf der Gaflen, 
Roh in der Kirche mit fehen laſſen. 
Aarthe. 
Komm du nur oft zu mir herüber, 
Und leg' den Schmuck hier heimlich an; 
Spazier' ein Stündchen lang dem Spiegelglas vorüber, 
Bir haben unfre Freude dran. 
Und dann giebt's einen Anlaß, giebt’ ein Felt, 
Bo man's fo nach und nad den Leuten fehen läßt. 
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Ein Kettchen erſt, dann die Perlen ins Ohr; 
Die Mutter ſieht's wohl nicht, man macht ihr auch was vor. 
Aargarete. 
Wer konnte nur die beiden Käſtchen bringen? 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Es klopft.) 
Aargarete. 
Ach Gott! mag das meine Mutter ſeyn? 
Aarthe (durchs Vorhängel guckend). 
Es iſt ein fremder Herr — Herein! 


Mephiftopheles tritt auf. 


Acphiſtopheles. 
Bin ſo frei, grad' herein zu treten, 
Muß bei den Fraun Verzeihn erbeten. 
(Tritt ehrerbietig vor Margareten zurück.) 
Wollte nah Frau Marthe Schwerbtlein fragen ! 
Aarthe. 
Ich bin's, was hat der Herr zu ſagen? 
Aephiſtopheles (leiſe zu ihr.) 
Ich kenne Sie jetzt, mir iſt das genug; 
Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 
Verzeiht die Freiheit, die ich genommen, 
Will nach Mittage wieder kommen. 
Aarthe (laut). 
Den?, Kind, um alles in der Welt! 
Der Herr dich für ein Fräulein hält. 
Aargarett. 
Ich bin ein armes junges Blut; 
Ach Gott! der Herr iſt gar zu gut: 
Schmuck und Geſchmeide ſind nicht mein. 
 Mephifopheles. 
Ach, es ift nicht der Schmuck allein; 
Sie hat ein Weſen, einen Blick fo fcharf! 
Wie freut mich's, daß ich bleiben darf. 
Aarthe. 
Was bringt Er denn? Verlange ſehr — 
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Aephiſtopheles. 
Ich wollt', ich hätt' eine frohere Mähr'! 
Ich hoffe, Sie läßt mich's drum nicht büßen: 
Ihr Mann iſt todt und läßt Sie grüßen. 
Aarthe. 
Iſt todt? das treue Herz! D meh! 
Nein Mann ift todt! Ach, ich vergeh’! 
Margarete. 
Ad! liebe Frau, verzweifelt nicht! 
Aephifopheles. 
So hört die traurige Geſchicht'! 
Margarete. 
Ich möchte drum mein’ Tag’ nicht lieben, 
Würde mich Berluft zu Tode betrüben. 
Aephiſtopheles. 
Freud' muß Leid, Leid muß Freude haben. 
Aarthe. 
Erzählt mir feines Lebens Schluß! 
Mepbifopheles. 
Er liegt in Padua begraben 
Beim heiligen Antonius, 
An einer mwohlgeweihten Stätte, 
Zum ewig fühlen Ruhebette. 
Aarthe. 
Habt ihr ſonſt nichts an mich zu bringen? 
Aephiſopheles. 
Ja, eine Bitte, groß und ſchwer; 
Laß Sie doch ja für ihn dreihundert Meſſen fingen! 
Im übrigen ſind meine Taſchen leer. 
Markhe. 
Was! nicht ein Schauftück? Kein Geſchmeid'? 
Was jeder Handwerksburſch im Grund des Säckels ſpart, 
Zum Angedenken aufbewahrt, 
Und Lieber hungert, lieber bettelt! 
Aephiſopheles. 
Madam, es thut mir herzlich leid; 
Allein er hat ſein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
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Auch er bereute feine Fehler ehr, 
Sa, und bejammerte fein Unglüd noch viel mehr. 
Margarete. 
Ah! daß die Menſchen fo unglüdlich find! 
Gewiß, ih will für ihn mand Requiem noch beten. 
Aephiſtopheles. 
Ihr wäret werth, gleich in die Eh' zu treten: 
Ihr ſeyd ein liebenswürdig Kind. 
Margarete. 
Ach nein! das gebt jet noch nicht an. 
Mepbifkopheleles. 
Iſt's nicht ein Mann, ſey's derweil’ eig Galan. 
's ift eine der größten Himmelsgaben, 
So ein lieb Ding im Arm zu haben. 


Margarete. 
Das ift des Landes nicht der Braud). 
Mephbifopheles. 
Brauch oder nicht! Es giebt fih aud. 
Marthe. 
Erzählt mir doch! 
Mepbifopheles. 


Ich Stand an feinem Sterbebette. 
Es war was befier ald von Miſt, 
Bon halbgefaultem Stroh; allein er flarb als Chrift, 
Und fand, daß er mweit mehr noch auf der Zeche hätte. 
Wie, rief er, muß ich mid) von Grund aus haffen, 
Sp mein Gewerb, mein Weib jo zu verlaffen! 
Ach! die Erinnrung töbtet mid). 
Bergäb’ fie mir nur noch in biefem Leben! — 
Aarthe (meinend). 
Der gute Mann! ich hab’ ihm längft vergeben. 
Mepbikopheles. 
Allein, weiß Gott! fie war mehr Schuld als id). 
Marthe. 
Das lügt er! Was! am Rand des Grabs zu lügen! 
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Aephiſopheles. 
Er fabelte gewiß in letzten Zügen, 
Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, fprach er, nicht zum Zeitvertreib zu gaffen, 
Erft Kinder, und dann Brot für fie zu fchaffen, 
Und Brot im allerweitften Sinn, 
Und Ionnte nicht einmal mein Theil in Frieden eflen. 
Aarthe. 
Hat er fo aller Treu’, fo aller Lieb’ vergefien, 
Der Pladerei bei Tag und Nacht! 
Aephiſtopheles. 
Nicht doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 
Er ſprach: Als ich nun weg von Malta ging, 
Da betet’ ich für Grau und Kinder brünftig; 
Uns war denn auch der Himmel günftig, 
daß unfer Schiff ein türkiſch Fahrzeug fing, 
Das einen Schab des großen Sultans führte. 
Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 
Und ich empfing denn auch, mie ſich's gebührte, 
Dein wohlgemeßnes Theil davon. 
Aarthe. 
Ei wie? Ei wo? hat er's vielleicht vergraben? 
Mephifopheles. 
Ber weiß, wo nun ed die vier Winde haben! 
Ein ſchönes Fräulein nahm fich feiner an, 
Ad er in Napel fremd umher ſpazierte; 
Sie bat an ihm viel Liebe und Treu's gethan, 
Daß er's bis an fein felig Ende fpürte. 
Aarthe. 
Der Schelm! der Dieb an ſeinen Kindern! 
Auch alles Elend, alle Noth 
Konnt' nicht ſein ſchändlich Leben hindern! 
Mephifopheles. 
Ja jeht! dafür ift er nun tobt. — 
Wär’ ich nun jetzt an eurem Plaße, 
Betraurt’ ich ihn ein züchtig Jahr, 
Vifirte dann untermweil’ nach einem neuen Schafe. 
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Aarthe. 
Ach Gott! wie doch mein erſter war, 
Find' ich nicht leicht auf dieſer Welt den andern! 
Es konnte laum ein herziger Närrchen ſeyn. 
Er liebte nur das allzuviele Wandern, 
Und fremde Weiber, und fremden Wein; 
Und das verfluchte Würfelfpiel. 
Acphiſtophelts. 
Nun, nun, ſo konnt' es gehn und ſtehen, 
Wenn er euch ungefähr ſo viel 
Von ſeiner Seite nachgeſehen. 
Ich ſchwör' euch zu, mit dem Beding 
Wechſelt' ich ſelbſt mit euch den Ring! 
Aarthe. 
O, es beliebt dem Herrn zu ſcherzen! 
Aephiſftopheles (für ſich). 
Nun mach' ich mich bei Zeiten fort! 
Die hielte wohl den Teufel ſelbſt beim Wort. 
(Bu Gretchen.) 
Wie ſteht es denn mit Ihrem Herzen? 
Hargaretie. 
Was meint der Herr damit? 
Aephiſtopheles (für fich). 
Du gut, unfchuldigs Kind! 
(Zaut.) 
Lebt wohl, ihr Fraun! 
Aargarete. 
Lebt wohl! 
Aarthe. 
O ſagt mir doch geſchwind! 
Ich möchte gern ein Zeugniß haben, 
Wo, wie und wann mein Schatz geſtorben und begraben. 
Ich bin von je der Drbnung Freund geweſen, 
Möcht' ihn auch tobt im Wochenblättchen leſen. 
Aephiſtopheles. 
Ja, gute Frau, durch zweier Zeugen Mund 
Wird allerwegs die Wahrheit kund; 
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Habe noch gar einen feinen Gefellen, 
Den will ich euch vor den Richter ftellen. 
Ich Bring’ ihn ber. 
Aarthe. 
D thut das ja! 
Aephiſfopheles. 
Und bier die Jungfrau iſt auch da? 
Ein braver Knab’! ift viel gereift, 
Fraͤuleins alle Höflichkeit erweiſt. 
Aargarete. 
Müßte vor dem Herren ſchamroth werden. 
Aephiſopheles. 
Bor keinem Könige der Erden. 
Aarthe. 
Da hinterm Haus in meinem Garten 
Bollen wir der Herrn heut’ Abend warten. 


Straße. 
Gun. Meyphiſtopheles. 


Sanf. 
Wie iſt's? Will's fördern? Will's bald gehn? 
Mephifopheles, " 
Ah brabo! Find’ ich euch in Feuer? 
In kurzer Beit ift Gretchen euer. 
Heut’ Abend follt’ ihr fie bei Nachbars Marthen In: 
Das if ein Weib wie auserlefen 
Zum Kuppler⸗ und Sigeunerwefen! 
fauſt. 
So recht! 
Aephifepheles. 
Doch wird auch was von uns begehrt. 
Sanß. 
Ein Dienft ift wohl des andern werth. 
Soethe, Were. V. 8 
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Aephiſforhetes. 
Wir legen nur ein gültig Zeugniß nieder, 
Daß ihres Ehherrn ausg ereckte Glieder 
Sn Padua an heil'ger Stätte ruhn. 
5fauſ. 
Sehr klug! Wir werden erſt die Reiſe machen müſſen! 
Aephiſtopheles. 
Sancta Simplicitas! darum iſt's nicht gu thun; 
Bezeugt nur, ohne viel zu wiſſen. 
auf. 
Wenn Er nichts Beſſers bat, fo ift der Plan zerrifien. 
Aephiſtopheles. 
D heil'ger Mann! Da wärt ihr's nun! 
Iſt es das erftemal in eurem Lebep, 
Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 
Habt ihr von Bott, der Welt und was fi} drin beivegt, 
Vom Menfchen, was fih ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben, 
Mit fredder Stirne, kühner Bruft? 
Und wollt ihr recht ind Innre geben, 
Habt ihr davon, ihr müßt es grad’ gefteben, 
So viel als von Herrn Schwerbtleind Tod gewußt! 
Sauf. 
Du bift und bleibft ein Lügner, ein Sophifte. 
Aephiſopheles. 
Ja, wenn man's nicht ein bischen tiefer wüßte. 
Denn morgen wirſt, in allen Ehren, 
Das arme Greichen nicht bethören, 
Und alle Seelenlieb' ihr ſchwören? 
Sauf. 
Und zwar von Herzen. 
Aephiſfopheles. 
Gut und ſchön! 
Dann wird von ewiger Treu’ und Liebe, 
Bon einzig überallmäht'gem Triebe — 
Wird das auch fo von Herzen gehn? 
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San. 
Lab das! Es wird! — Wenn ich empfinde, 
Für das Gefühl, für das Gewühl 
Rah Namen ſuche, keinen finde, 
Dann durd die Welt mit allen Sinnen jchweife, 
Nach allen höchſten Worten greife, 
Und diefe Gluth, von der ich brenne, 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
SA das ein teuflifch Lügenfpiel? 

Mepbißophelen. 

Ich hab’ doch Recht! 

Sauf. 


Hör! mer bir dieß — 
Ich bitte dich, und fchone meine Lunge — 
Ber Recht behalten will und hat nur eine Zunge, 
Behält’3 gewiß. 
Und komm, ich hab’ des Schwätzens Ueberdruß; 
Denn bu haft Recht, vorzüglich weil ich muß. 


Garten 


Rargarete an Fanſtens Arm. Marthe mit Mephiftspyheles 
auf und ab Tpazierend. 


Margarete. 

Ich fühl es wohl, daß mich ber Herr nur ſchont, 
Herab ſich läßt, mich zu befchämen. 
Ein Reifender ift jo gewohnt, 
Aus Gutigkeit fürlieb zu nehmen; 
Ich weiß zu gut, daß fol erfahrnen Mann 
Mein arm Gefpräh nicht ımterhalten Tann. - 

Sauf. 
Ein Blid von dir, Ein Wort mehr unterhält, 
Als alle Weisheit diefer Welt. 

Er kußt ihre Hand.) 
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Aargarete. 
Incommodirt euch nicht! Wie könnt ihr fie nur küſſen? 
Sie ift fo garftig, ift fo rauh! 
Was hab’ ich nicht ſchon alles fchaffen müſſen! 
Die Mutter ift gar zu genau. 
(Gehn vorüber.) 
Aarthe. 
Und ihr, mein Herr, ihr reiſt ſo immer fort? 
Aephiſtopheles. 
Ach, daß Gewerb' und Pflicht uns dazu treiben! 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manchen Ort, 
Und darf doch nun einmal nicht bleiben! 
| Marthe. 
Sm raſchen Jahren gebt’3 wohl an, 
So um and um frei dur die Welt zu ftreifen; 
Doch kömmt die böfe Zeit heran, 
Und fi als Hageftolz allein zum Grab zu fchleifen, 
Das bat noch feinem mohl gethan. 
Mephikopheles. 
Mit Graufen ſeh' ich das von meiten. 
Aarthe. 
Drum, werther Herr, berathet euch in Zeiten. 
(Gehn vorüber.) 
Aargarete. 
Ja, aus den Augen aus dem Sinn! 
Die Höflichkeit iſt euch geläufig; 
Allein ibr habt der Freunde häufig, 
Sie find verftändiger als ich bin. 
Sanf. 
D Beite! glaube, was man fo verftändig nennt, 
Iſt oft mehr Eitelleit und Kurzſinn. 
Aargarete. 
Wie? 
Fauſt. 
Ad, daß die Einfalt, daß die Unſchuld nie 
Sich felbft und ihren heil'gen Werth erkennt! 
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Daß Demuth, Niebrigleit, bie höchften Gaben 
Der liebevoll austheilenden Natur — 

Aargarete. 
Denkt ihr an mich ein Augenblickchen nur, 
Ich werde Zeit genug an eudy zu denlen haben. 

Sau. 

Ihr ſeyd wohl viel allein? 

Aargarete. 
Ja, unſre Wirthſchaft iſt nur klein, 
Und doch will fie verſehen ſeyn. 
Bir haben feine Magd; muß kochen, fegen, ftriden 
Und naͤhn, und laufen früh und fpat;, 
Und meine Mutter ift in allen Stüden 
So accurat! 
Richt daß fie juſt fo ſehr ſich einzuſchränken bat; 
Bir könnten uns weit eh’r als andre regen: 
Rein Vater hinterließ ein hübſch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Gärtchen vor ber Stadt. 
Doc hab’ ich jetzt fo ziemlich fille Tage; 
Dein Bruder ift Soldat, 
Rein Schweiterdhen ift tobt. 
Ich hatte mit dem Kind wohl meine liebe Noth; 
Do übernähm’ ich gern noch einmal alle Plage, 
So lieb war mir das Kind. 

Sauf. 


Ein Engel, wenn bir’ glid. 


Margarete, 
Ich zog es auf, und herzlich liebt! es mid). 
Es war nach meines Vaters Tob geboren, 
Die Mutter gaben wir verloren, 
So elend wie fie damals lag, 
Und fie erholte ſich ſehr Iangfam, nach und nad). 
Da Ionnte fie nun nicht dran denken, 
Das arme Würmchen felbft zu tränten, 
Und fo erzog ich's ganz allein, 
Mit Mid und Wafler; fo ward's mein. 
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Auf meinem Arm, in meinem Schooß 
War's freundlich, zappelte, warb groß. 
Sau 
Du haft gewiß das veinfte Glück empfunden. 
Margarete, 
Doch auch gewiß gar manche ſchwere Stunden. 
Des Kleinen Wiege ftand zu Nacht 
An meinem Bett’; es durfte faum fich regen, 
Mar ich erwacdt; 
Bald mußt’ ich's tränken, bald es zu mir legen, 
Bald, wenn's nicht ſchwieg, vom Bett aufftehn, 
Und tänzelnd in der Sammer auf und nieder gehn, 
Und früh am Tage ſchon am Waſchtrog ftehn; 
Dann auf dem Markt und an dem Heerbe forgen, 
Und immerfort wie heut fo morgen. 
Da geht’, mein Herr, nicht immer muthig zu; 
Doch ſchmeckt dafür das Efien, fchmedt die Ruh. 
(Gehn vorüber.) 
Aarthe. 
Die armen Weiber find doch übel dran: 
Ein Hageftolz ift ſchwerlich zu belehren. 
Aephifopheles. 
Es käme nur auf eures Gleichen an, 
Mich eines Bellen zu belehren. 
Marthe. 
Sagt grad', mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden? 
Hat ſich das Herz nicht irgendwo gebunden? 
Aephiſtopheles. 
Das Sprichwort ſagt: Ein eigner Herd, 
Ein braves Weib, ſind Gold und Perlen werth. 
Aarthe. 
Ich meine, ob ihr niemals Luſt bekommen? 
Mepbifspheles, 
Man hat mich überall recht höflich aufgenommen.' 
Aarthe. 
Ich wollte ſagen: ward's nie Ernſt in eurem Herzen? 
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Aephiſtopheles. 
Mit Frauen ſoll man ſich nie unterſtehn zu ſcherzen. 
Aarthe. 
Ach, ihr verſteht mich nicht! 
Aephiſopheles. 
Das thut mir herzlich leid! 
Doch ich verſteh — daß ihr ſehr gütig ſeyd. 
Gehn vorüber.) 

Sauf. 
Du fannteft mich, o Heiner Engel, wieder, 
Gleich als ich in den Garten Tam? 

Aargarete. 

Saht ihr es nicht? ich ſchlug die Augen lieder. 

Sauf. 
Und du verzeihſt die Freiheit, Die ih nahen, 
Bas ſich die Frechheit unterfangen, 
As du jüngft aus dem Dom gegangen? 

Margarete. 

Ih war beftürzt, mir war das nie geſchehn; 
Es konnte niemand von mir Uebels Jagen. 
Ah, dacht’ ich, hat er in deinem Betragen 
Was Freches, Unanftändiges geichn? 
Es ſchien ihn gleich nur anzuwandeln, 
Mit diefer Dirne grade hin zu handeln. 
Geſteh' ich's doch! ich wußte nicht, was fid 
Zu eurem Vortheil bier zu regen gleich begenrte; 
Allein gewiß, ich war recht böf’ auf mich, 
Daß ich auf euch nicht -böfer werden Tonnte. 

Sauf, 


Süß Liebchen! 
Margarete, 
Laßt einmall 
(Sie pflädt eine Gternblume md zupft die Wiätter ab, eins nach dem 
anbern.) 
Sauß 
Was fol das? Einen Strauß? 
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Aargarete. 
Nein, es ſoll nur ein Spiel. 
San. 
Mie? 
Aargarete. 


Geht! ihr lacht mich aus. 
(Sie rupft und murmelt.) 
Sanf. 
Pas murmelft du? 
Margarete (Halb laut). 
Er liebt mi — liebt mich nicht. 
fanſt. 
Du holdes Himmels-Angeſicht! 
Margarete (fährt fort). 
Liebt mid — Nicht — Liebt mih — Nicht — 
(Das Iekte Blatt ausrupfend, mit holder Freude.) 
Er liebt mid! 
Sanf. 
Ja, mein Kind! Laß diefes Blumenwort 
Dir Götter: Ausfprucd ſeyn. Er liebt dich! 
Verſtehſt du, was das beißt? Er Tiebt dich! 
(Ex faßt ihre beiben Hände.) 
Aargarete. 
Mich überlä weiß! 
. San. 
D ſchaudre nicht! Laß dieſen Bid, 
Laß diefen Hänbebrud dir fagen, 
Was unausſprechlich ift: 
Sich hinzugeben ganz und eine Wonne 
Zu fühlen, die ewig ſeyn muß! 
Ewig! — Ihr Ende würde Verzweiflung ſeyn. 
Nein, kein Ende! Kein Ende! 
Aargarete 
(druckt ihm die Hände, macht ſfich los und läuft weg. Gr ſteht einen 
Augenblid in Gedanlen, dann folgt er ihr). 
Aarthe (iommenb). 
Die Nacht bricht an. 
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Aephiſopheles. 
Ja, und wir wollen fort. 
Aarthe. 
Sch bit’ euch, Länger hier zu bleiben, 
Alein es ift ein gar zu böfer Ort. 
Es if, als Hätte niemand nichts zu treiben 
Und nichts zu fchaffen, 
Ad auf des Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffen, 
Und man fommt ind Gered', wie man fi) immer ftellt. 
Und unfer Pärchen? 
Aephifopheles. 
Iſt den Gang dort aufgeflogen. 
Nuthwill'ge Sommerbögel! 
Aarthe. 
Er ſcheint ihr gewogen. 
Aephiſtopheles. 
Und ſie ihm auch. Das iſt der Lauf der Welt! 


Ein Gartenhauschen. 


Rırgarete ſpringt herein, ſteckt ſich hinter bie Thür, hält bie Finger⸗ 
fpige an bie Lippen, und guckt durch die Ritze. 
Aargarete. 
Er Iommt! 
Sankt (kommt). 
Ah Schelm! fo nedft du mich! 


Treff ich Dich! 
“ii dich (Er kußt fie.) 


Aargarete 
(ihn faſſend und den Kuß zurückgebend). 
Beſter Mann! von Herzen lieb' ich dich! 


Mephiſtopheles Tiopft an. 
Sanf (ſtampfend). 


Ber da? 
Menbikopheles. 
Gut Freund! 


m 
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San. 
Em Thier! 
Aephiſtopheles. 
Es iR wehl Beit zu ſcheiden. 
Aarthe kommt). 
Sa, es ift fpät, mein Hem. 
Sanf. 


Darf ich euch micht geleiten? 
Aargarete. 
Die Mutter würde mich — Lebt wohl! 
Sauf. 
Muß ich denn gehn? 
Lebt wohl! . 
Aarthe. 
Ade! 
Aargarete. 
Auf baldig Wieberfehn! 
(Fauſt und Mephiſtopheles ab.) 
Aargarete. 
Du lieber Gott! was ſo ein Mann 
Nicht alles alles denklen kann! 
Beſchämt nur fleh’ ich wor ihm da, 
Und fag’ zu allen Sadıen ja. 
Bin dod ein arm unwiſſend Kind, 
Begreife nicht, was er an mir find't. 
(%6.) 


— — — — — — 


Bald und Höhle. 
Zunft alein. II 


Erhabner Geiſt, du gabft mir, gabft mir alles, 
Warum ih bat. Du Haft mir nicht umfonft 
Dein Angeficht im Feuer zugewendet. 
Gabft mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft, fie zu fühlen, zu geniefen. Nicht 

Kalt ftaunenden Beſuch erlaubt bu nur, 
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Bergönneft mir in ihre tiefe Bruft, 

Bie in den Bufen eines Freunds, zu fchauen. 
Du führft die Reihe der Lebendigen 

Bor mir vorbei, und lehrſt mich meine Brüder 
Im ſtillen Buſch, in Luft und Waſſer kennen. 
Und wenn der Sturm im Walde brauſt und knarrt, 
Die Rieſenfichte ſtürzend Nachbaräſte 

Und Nachbarſtämme quetſchend niederſtreift, 

Und ihrem Fall dumpf hohl der Hügel donnert, 
Dann führft du mid) zur fichern Höhle, zeigſt 
Rich dann mir felbft, und meiner eignen Bruft 
Geheime tiefe Wunder öffnen ſich. 

Und fteigt vor meinem Blid der reine Mond 
fänftigend herüber, ſchweben mir 

Ion Felfenwänden, aus dem feuchten Buſch 
Der Borwelt filberne Geftalten auf, 

Und lindern der Betrachtung ftrenge Luft. 


D dag dem Menſchen nichts Volllommnes wird, 
Empfind’ ich nun. Du gabft zu diefer Wonne, 
Die mich den Göttern nah und näher bringt, 
Wir den Gefährten, den ich fchon nicht mehr 
Entbebren Tann, wenn er gleich, kalt und frech, 
Rich vor mir felbft erniedrigt, und zu Nichts, 
Mit einem Worthauch, deine Gaben wandelt. 
Er facht in meiner Bruft ein wildes Feuer 
Nach jenem ſchönen Bild gefchäftig an. 

So tauml’ ih von Begierde zu Genuß, 

Und im Genuß verſchmacht' ich nach Begierbe. 


Meyhiftopheles tritt auf. 


Merhikophelce. 
Habt ihr nun bald das Leben g'nug geführt? 
Bie kann's euch in die Länge freuen? 
Es ift wohl gut, daß man's einmal probirt; 
Dann aber wieber zu was Neuen! 
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Sanf. 
Ich wollt’, du hätteft mehr zu thun, 
Als mid am guten Tag zu plagen. 
Aephiſftopheles. 
Nun, nun! ich laff’ dich gerne ruhn, 
Du darfft mir's nicht im Ernfte fagen. 
An dir Gefellen, unbold, barſch und toll, 
Iſt wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag bat man die Hände voll! 
Was ihm gefällt und was man laſſen fol, 
Kann man dem Herrn nie an der Nafe fpüren. 
Sauf. 
Das ift fo juft der rechte Ton! 
Er will noch Dank, daß er mich ennüpirt. 
Mepbifophbeles, 
Wie hättft du, armer Erdenſohn, 
Dein Leben ohne mich geführt? 
Vom Kribsfrabs der Imagination 
Hab’ ich dich Doch auf Zeiten lang curirt; 
Und wär’ ih nicht, jo wärſt du fchon 
Bon diefem Erdball abjpaziert. 
Was haft du da in Höhlen, Felfenrigen 
Dich wie ein Schuhu zu verfigen? 
Was fchlurfft aus dumpfem Moos und triefendem Geftein, 
Wie eine Kröte, Nahrung ein? 
Ein fchöner, füßer Beitvertreib! 
Dir ſteckt der Doctor noch im Leib. 
Sauf. 
Verſtehſt du, was für neue Lebenskraft 
Mir diefer Wandel in ber Debe fchafft? 
Sa, mwürbeft du es ahnen können, 
Du wäreſt Teufel g'nug, mein Glüd mir nicht zu gönnen. 
Aephiſopheles. 
Ein überirdiſches Vergnügen! 
In Nacht und Thau auf den Gebirgen liegen, 
Und Erd' und Himmel wonniglich umfaſſen, 
Zu einer Gottheit ſich aufſchwellen laſſen, 
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Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durchwühlen, 
Alle ſechs Tagewer!’ im Bufen fühlen, 
In ſtolzer Kraft ich weiß nicht was genießen, 
Bald liebewonniglich in alles überfließen, 
Verſchwunden ganz der Erdenſohn, 
Und dann die hohe Intuition — 
(Mit einer Geberbe.) 
Ich darf nicht fagen wie — zu ſchließen. 
Sauf, 
Pfui über dich! 
Aephiſorheles. 
Das will euch nicht behagen; 
Ir habt das Recht, gefittet pfui zu ſagen. 
Man darf das nicht vor keuſchen Ohren nennen, 
Bas Teufche Herzen nicht entbehren können. 
Und kurz und gut, ich gönn’ Ihm das Vergnügen, 
* Gelegentlich fi) etwas vorzulügen; 
Doch lange hält Er das nicht aus. 
Du bift ſchon wieder abgetrieben, 
Und, währt es länger, aufgerieben 
In Tollheit oder Angft und Graus. 
Genug damit! Dein Liebchen fit dabrinne, 
Und alles wird ihr eng’ und trüb”. 
Du lommſt ihr gar nicht aus dem Sinne, 
Eie bat dich übermädhtig lieb. 
Erft fam beine Liebeswuth übergeflofien, 
Bie vom geichmolznen Schnee ein Bächlein überfteigt; 
Du haft fie ihr ins Herz gegoflen, 
Run ift dein Bächlein wieder feicht. 
Mich dünkt, anftatt in Wäldern zu thronen, 
Ließ' es dem großen Herren gut, 
Das arme affenjunge Blut 
Für feine Liebe zu belohnen. 
Die Zeit wird ihr erbärmlich lang; 
Sie ſteht am Fenſter, fieht die Wollen ziehn 
Ueber die alte Stabtmauer hin. 
Denn ich ein Böglein wär’! fo geht ihr Belang 
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Tage lang, halbe Nächte ang. 
Einmal ift fie munter, meift betrübt, 
Einmal recht ausgeweint, 
Dann wieber ruhig, wie's fdheint, 
Und immer verliebt. 
Sauf. 
Schlange! Schlange! 
Aephißopheles (für ſich). 
Gelt! daß ich dich fange! 
Fauſt. 
Verruchter! hebe dich von hinnen, 
Und nenne nicht das jchöne Weib! 
Bring’ die Begier zu ihrem jüßen Leib 
Nicht wieder vor die halb verrüdten Sinnen! 
Aephiſfopheles. 
Was ſoll es denn? Sie meint, du ſeyſt entflohn, 
Und halb und halb biſt du es ſchon. 
Sau. 
Sch bin ihr nah, und wär ich noch fo fern, 
Sch Tann fie nie vergeflen, nie verlieren; 
Sa, ich beneibe ſchon den Leib des Herrn, 


- Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 


Aephiſtopheles. 
Gar wohl, mein Freund! Ich hab' euch oft beneidet 
Ums Zwillingspaar, das unter Roſen weidet. 

Senf. 

Entfliehe, Ruppler! 

Aephiſtepheles. 

Schön! Ihr ſchimpft und ich muß lachen. 

Der Gott, der Bub’ und Mäbchen fchuf, 
Erlannte gleich den ebelften Beruf, 
Auch felbft Gelegenheit zu machen. 
Nur fort, es ift ein großer Sammer! 
Ihr follt in eures Liebchens Kammer, 
Nicht etwa in den Tod. 


/ 


Sa uſt. 
Was iſt die Himmelsfreud' in ihren Armen? 
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Laß mi an ihrer Bruft erwarmen! 

Fühl ich nicht immer ihre Roth? 

Bin ih der Flüchtling nicht, der Unbehaufte, 

Der Unmenſch ohne Zwed und Ruh, 

Der wie ein Waflerfturz von Feld zu Felfen braujte - 

Begierig wüthend nad dem Abgrund zu? 

Und feitwärts fie, mit kindlich dumpfen Sinnen, . 

Im Hüttchen auf dem kleinen Alpenfelb, 

Und all ihr häusliches Beginnen 

Umfangen in der Heinen Welt, 

Und ich, der Gottwerhaßte, hatte nicht genug, 

Daß ich die Felſen faßte 

Und fie zu Trümmern ſchlug! 

Eie, ihren Frieden mußt ich untergraben! 

Tu, Hölle, mußteft diefes Opfer haben ! 

Hilf, Teufel, mir die Zeit der Angſt verlürzen! 

Bas muß geichehn, mag's gleich geichehm! 

Nag ihr Geſchick auf mic zufammenftürgen 

Und fie mit mir zu Grunde gehn! 
Aephiſfopheles. 

Bie’3 wieder ſiedet, wieder glüht! 

Geh ein und tröſte ſie, du Thor! 

Bo fo ein Köpfchen Jemen Ausgang fieht, 

Stellt er ſich glei das Ente vor. 

Es lebe, wer fich tapfer hält! 

Du bift doch fonft fo ziemlich eingeteufelt. 

Nichts Abgeſchmackters find’ ich auf der Welt, 

Als einen Teufel, der verzweifelt. 


Gretchens Stube. 
Gretchen am Spinmeade allein. 
Meine Ruh' ift bin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 
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Wo ih ihn nicht hab’, 
Sft mir das Grab, 
Die ganze Welt 

Iſt mir vergällt. 


Mein armer Kopf 
Iſt mir verrüdt, 
Mein armer Sinn 
Iſt mir zerftüdt. 


Meine Ruh’ ift hin, 
Mein Herz ift jchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Nah ihm nur fchau’ ih 
Zum Fenfter hinaus, 
Nah ihm nur geb’ ich 
Aus dem Haus. 


Sein bober Gang, 
Sein’ edle Geftalt, 
Eeined Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 


Und feiner Rebe 
Zauberfluß, 

Sein Händebrud, 
Und ad! fein Kuß! 


Meine Ruh' iſt bin, 

Mein Herz ift ſchwer; 
Sch finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Mein Bufen drängt 
Sih nad ihm Bin; 

Ad, dürft’ ich faſſen 
Und Balten ihn! 
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Und kuſſen ibn, 
So wie ih wollt‘, 
An feinen Küſſen 
Bergeben follt'! 


Martben? Garten. 
Margarete. Fanſt. 
Margarete. 


Verſprich mir, Heinrich! 
Sanf. 


Mas ich kann! 
Aargarete. 
Run ſag', wie haft du's mit der Religion? 
Zu bift eim herzlich guter Mann, 
Allein ich glaub’, du hältft nicht viel davon. 
Sanf. 
Laß das, mein Kind! Du fühlft, ich bin dir gut; 
gür meine Lieben ließ’ ich Leib und Blut, 
Bil niemand fein Gefühl und feine Kirche rauben. 


Aargarete. 
Das iſt nicht recht, man muß dran glauben! 
Sanf. 
Muß man? 
Margarete 


Ad, wenn ich etwas auf dich könnte! 
Du ehrſt auch nicht die heil'gen Sacramente. 


Fan. 

Ich chre fie. 
Margarete. 
Doch ohne Verlangen. 

Zur Mefle, zur Beichte bift du lange nicht gegangen. 
Glaubſt du an Gott? 

Sanf. 

Mein Liebchen, wer darf fagen, 
Ich glaub’ an Gott? 
Goethe, Werte V. . 9 
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Magſt Prieſter oder Weiſe fragen, 
Und ihre Antwort ſcheint nur Spott 
Ueber den Frager zu ſeyn. 


Margarete. 
So glaubjt du nicht? 
Sanf. 
Mißhör' mich nicht, du holdes Angeficht! 
Mer darf ihn nennen? 
Und wer beiennen: 
Ich glaub’ ihn. 
Mer empfinden 
Und fi unterwinden 
Zusagen: ich glaub’ ihn nicht? 
Der Allumfafler, 
Der Allerhalter, 
Faßt und erhält er nicht 
Di, mich, fich felbft? 
Wölbt ſich der Himmel nicht dadroben? 
Liegt die Erbe nicht bierunten feft? 
Und fteigen freundlich blidend 
Ewige Sterne nicht herauf? _ 
Schau’ ich nicht Aug’ in Auge bir, 
Und drängt nicht alles 
Nah Haupt und Herzen bir, 
Und mwebt in ewigem Geheimniß 
Unfichtbar fichtbar neben bir? 

Erfül’ davon dein Herz, fo groß es ift, 
Und wenn du ganz in dem Gefühle jelig bift, 
Nenn’ es dann, wie du willft, 

Nenn's Glück! Herz! Liebe! Gott! 
Ich babe keinen Namen 

Dafür! Gefühl ift alles; 

Name ift Schall und Rauch, 
Umnebelnd Himmelsgluth. 


Margarete. 
Das ift alles recht ſchön und gut; 
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Ungefaͤhr ſagt das der Pfarrer auch, 
Nur mit ein bischen andern Worten. 
Fauſt. 
Es ſagen's aller Orten 
Alle Herzen unter dem himmliſchen Tage, 
Jedes in ſeiner Sprache; 
Barum nicht ih in ber meinen? 
Aargarete. 
Wenn man's fo hört, möcht's leidlich ſcheinen, 
Steht aber doch immer ſchief darum; 
Denn du haſt kein Chriſtenthum. 
Fanf. 
Liebes Kind! 
Aargarete. 
Es thut mir lang' ſchon weh, 
Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. 
fauſt. 
Wie ſo? 
Aargarete. 
Der Menſch, den du da bei dir haſt, 
IM mir in tiefer innrer Seele verhaßt; 
Es bat mir in meinem Leben 
En nichts einen Stich ind Herz gegeben, 
Als des Menfchen widrig Gefidt. 
Sanf. 
Liebe Puppe, fürcht' ihm nicht! 
Aurgarete. 
Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Ich bin fonft allen Menſchen gut; 
Aber, wie ich mich jehne, dich zu fchauen, 
Hab’ ich vor dem Menſchen ein heimlich Grauen, 
Und halt’ ihn für einen Schelm bazu! 
Gott verzeih’ mir's, wenn ich ihm Unrecht thu’! 
Sanf. 
Es muß auch ſolche Käuze geben. 
Margarete, 


Wollte nicht mit feines Gleichen leben! 
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Kommt er einmal zur Thür’ herein, 
Sieht er immer fo ſpöttiſch drein, 
Und halb ergrimmt; 
Man fieht, daß er am nichts feinen Antheil nimmt; 
Es fteht ihm an der Stirn gejchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele lieben. 
Mir wird's jo wohl in deinem Arm, 
So frei, fo bingegeben warm, 
Und feine Gegenwart ſchnürt mir das Innre zu. 
Sanf. 
Du abnungsvoller Engel du! 
Aargarete. 
Das übermannt mich ſo ſehr, 
Daß, wo er nur mag zu uns treten, 
Mein' ich ſogar, ich liebte dich nicht mehr. 
Auch wenn er da ift, könnt' ich nimmer beten, 
Und das frißt mir ind Herz hinein; 
Dir, Heinrih, muß es aud fo feyn. 


Sanf. 
Du haft nun die Antipatbie! 
Aargarete. 
Ich muß nun fort. 
fauſ. 


Ach, kann ich nie 
Ein Stündchen ruhig dir am Buſen hängen, 
Und Bruſt an Bruſt und Seel' in Seele drängen! 
MAargarete. 
Ach, wenn ich nur alleine ſchlief'! 
Ich ließ dir gern heut Nacht den Riegel offen; 
Doch meine Mutter ſchläft nicht tief, 
Und würden wir von ihr betroffen, 
Ich wär' gleich auf der Stelle todt! 
Sanf. 
Du Engel, das bat feine Noth. 
Hier ift ein Fläfchchen! Drei Tropfen nur 
Sn ihren Trant umbüllen 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. 
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Aargarete. 
Was thu' ich nicht um deinetwillen? 
Es wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! 
Fanſt. 
Würd’ ich ſonſt, Liebchen, dir es rathen? 
Aargarete. 
Seh' ich dich, beſter Mann, nur an, 
Weiß nicht, was mich nach deinem Willen treibt; 
Ich habe ſchon ſo viel für dich gethan, 
Daß mir zu thun faſt nichts mehr übrig bleibt. 


Mephiſtopheles tritt auf. 
Mephifopheles. 
Der Grasaff'! ift er weg? 


Ab.) 


Sauf. 
Haft wieder ſpionirt? 
Aephiſftopheles. 
Ich hab's ausführlich wohl vernommen, 
der Doctor wurben da Tatechifirt; 
Hoff, es fol Ihnen wohl befommen. 
Die Mädels find boch ſehr intereflirt, 
Db einer Fromm und ſchlicht nad altem Braud). 
Ste denken, dudt ex da, folgt er und eben aud. 
Sau. 
Du Ungeheuer fiehft nicht ein, 
Wie diefe treue liebe Eeele, 
Bon ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
Ihr ſeligmachend ift, fich heilig quäle, 
Daß fie den liebſten Mann verloren halten foll. 
Mephikopheles. 
Du überfinnliher, finnlicher Freier, 
Ein Mägbelein nasführet dich. 
Sanf. 
Du Epottgeburt von Dred und Feuer! 
Mephbifopheles. 
Und die Phyſiognomie verfteht fie meifterlich. 
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In meiner Gegenwart wird's ihr ſie weiß nicht wie, 
Mein Mäskchen da weiſſagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ich ganz ſicher ein Genie, 
Vielleicht wohl gar der Teufel bin. 
Nun heute Nacht —? 
Saul. 
Was geht dich's an? 
Aephißtopheles. 
Hab' ich doch meine Freude dran! 


Am Brunnen. 
Gretchen und Lieschen mit Krügen. 


eies chen. 
Haſt nichts von Bärbelchen gehört? 
Gretche n. 
Kein Wort. Ich komm' gar wenig unter Leute. 
eZiesqrn. 
Gewiß, Sybille ſagt' mir's heute! 
Die hat ſich endlich auch bethört. 
Das iſt das Vornehmthun! 
Greigen. 
Wie fo? 
eZieschen. 
Es ſtinkt! 
Sie füttert zwei, wenn ſie nun ißt und trinkt. 
Greiden. 
Ad! 
Kliesden. 
So iſt's ihr endlich recht ergangen. 
Wie lange bat fie an dem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
Auf Dorf und Tanzplag Führen! 
Mußt' überall die erfte ſeyn, 
Gurtefirt’ ihr immer mit Prfteichen und Bern; 
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Bild't fih was auf ihre Schönheit ein, 
Bar doch fo ehrlos, fich nicht zu ſchämen, 
Geichenfe von ihm anzunehmen. 
Bar ein Gelof' und ein Geſchlech; 
Da ift denn auch das Blümchen weg! 
Gretqhen. 
Das arme Ding! 
Klesden. 
Bedauerft fie noch gar! 
Bern unfer eins am Spinnen tar, 
Uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ, 
Stand fie bei ihrem Buhlen füß; 
Auf der Thürbank und im bunleln Gang 
Bard ihnen feine Stunde zu lang. 
Da mag fie denn ſich ducken nun, 
ja Sünderhemdchen Kirchbuß thun! 
Gretgen. 
Er nimmt fie gewiß zu feiner Frau. 
Eles@rn. 
Er wär’ ein Narr! Ein flinler Jung’ 
Hat anderwärts noch Luft genung; 
kr ift auch fort. 
Gretchen. 
Das iſt nicht ſchön! 
kleshen. 
Kriegt fie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 
Das Kränzel reißen bie Buben ihr, 
Und Häderling ftreuen wir vor bie Thür! (Ab.) 


Gretchen (nach Haufe gehend). 
Wie konnt' ich ſonſt fo tapfer ſchmälen, 
Wenn thät ein armes Mägdlein fehlen! 
Wie konnt' ich Über andrer Sünden 
Nicht Worte g'nug der Zunge finden! 
Wie ſchien mir's ſchwarz, und ſchwaͤrzt's noch gar, 
Mir's immer doch nicht ſchwarz g'nug war, 
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Und ſegnet' mich und that fo groß, 
Und bin nun felbft der Sünbe bloß! 
Doch — alles was dazu mich trieb, 
Gott, war fo gut! ah, war fo lieb. 


Zwinger. 


Sn ber Mauerhöhle ein Andachtsbild der Mater dolorosa, Blumentrüge 
davor. 


GEretchen 
(ſteckt friſche Blumen in die Krilge). 
Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meiner Noth! 


Das Schwert im Herzen, 
Mit tauſend Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Tod. 


Zum Vater blickſt du, 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um fein’ und beine Noth. 


Wer fühlet, 

Wie wühlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armed Herz bier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 


Wohin ich immer gebe, 

Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Bufen bier! 

Ich bin, ad! kaum alleine, 
Ich wein’, ich wein’, ich weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 
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Die Scherben vor meinem Fenſter 
Bethaut' ich mit Thränen, ach! 
Als ich am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brach. 


Schien hell in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 

Saß ih in allem Jammer 
In meinem Bett’ ſchon auf. 


Hilf! rette mid von Schmach und Top! 
Ach neige, 

Du Schmerzenreiche, 

Dein Antlig gnädig meiner Noth! 


Racht. 
Straße vor Gretchens Thüre. 


Balentin Soldat, Gretchens Bruder. 


Venn ich ſo ſaß bei einem Gelag, 
Vo mancher ſich berühmen mag, 
Und die Geſellen mir den Flor 
Der Maͤgdlein laut geprieſen vor, 
Rit vollem Glas das Lob verſchwemmt, 
Den Ellenbogen aufgeftemmt; 
Saß ich in meiner ſichern Ruh, 
Hört’ all dem Schwadroniren zu, 
Und ſtreiche lächelnd meinen Bart, 
Und kriege das volle Glas zur Hand 
Und fage: Alles nad) feiner Art! 
ift eine im ganzen Land, 
Die meiner trauten Gretel gleicht, 
Die meiner Schweſter das Waſſer reicht ? 
Top! Top! Kling! Klang! das ging berum! 
Die einen ſchrieen: Er bat Recht, 
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Sie iſt die Zier vom ganzen Geſchlecht: 
Da ſaßen alle die Lober ſtumm. 

Und nun! — ums Haar ſich auszuraufen 
Und an den Wänden hinauf zu laufen! — 
Mit Stichelreden, Naſerümpfen 

Soll jeder Schurke mich beſchimpfen! 

Soll wie ein böſer Schuldner ſitzen, 

Bei jedem Zufallswörtchen ſchwitzen! 

Und möcht' ich ſie zuſammenſchmeißen, 
Könnt' ich ſie doch nicht Lügner heißen. 


Was kommt heran? Was ſchleicht herbei? 
Ser ih nicht, es find ihrer zwei. 
Sft er’s, gleich pad’ ih ihn beim elle, 
Soll nicht lebendig von der Stelle! 


Genf. Mephiſtopheles. 


Sanf. 

Wie von dem Yenfter dort der Sakriſtei. 
Aufwärts der Schein des ew'gen Lämpchens flämmert' 
Uns ſchwach und ſchwächer feitwärts bämmert, 
Und Finfterniß drängt ringsum bei! 
So fieht’3 in meinem Bufen nächtig. 

Aephiſopheles. 
Und mir iſt's wie dem Katzlein ſchmächtig, 
Das an den Yeuerleitern ſchleicht, 
Sich leif dann um die Mauern ftreidt; 
Mir iſt's ganz tugendlich dabei, 
Ein bischen Diebögefüft, ein bischen Rammelei. 
So fpult mir ſchon durd alle Glieder 
Die berrlihe Walpurgisnacht. 
Die kommt uns übermorgen wieber, 
Da weiß man doch, warum man wacht. 


" Sau. 
Rüdt wohl der Schaf inbeflen in die Höh 
Den ich bort hinten flimmern ſeh'? 
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Mepbißepheles. 
Du kannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 
Ich ſchielte neulich ſo hinein, 
Sind herrliche Löwenthaler drein. 

fauſ. 

Nicht ein Geſchmeide, nicht ein Ring, 
Reine liebe Buhle damit zu zieren? 


Mepbißophries. 
36 ſah dabei wohl fo ein Ding, 
As wie eine Art von Perlenfchnüren. 


Sauf. 
So ift es recht! Mir thut es meh, 
Benn ih ohne Geſchenke zu ihre geb‘. 
Acphiſtopheles. 
Es follt’ euch eben nicht verdrießen, 
Umſonſt auch etwas zu geniehen. 
Jetzt, da der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt ihr ein wahres Kunftftüd hören: 
36 fing’ ihr ein moralifch Lieb, 
Um fie gewifjer zu bethören. 
(Singt zur Zither.) 
Was mahft du mir 
Vor Liebchens Thür, 
Ratbrindhen, hier 
Bei frühen Tagesblide? 
Laß, laß es feyn! 
Er läßt dich ein, 
Als Mädchen ein, 
Als Mädchen nicht zurüde, 


Nehmt euch in Acht! 

Iſt es vollbracht, 

Dann gute Nacht, 

Ihr armen, armen Dinger! 





— — — 
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Habt ihr euch lieb, 
Thut keinem Dieb 
Nur nichts zu Lieb', 
Als mit dem Ring am Finger. 
Yalentin (tritt vor). 
Men lodft du hier? beim Element! 
Vermaledeiter Rattenfänger ! 
Zum Teufel erfi das Inſtrument! 
Zum Teufel hintervrein den Sänger! 
Mephifophbeles. 
Die Zither ift entzwei! an der ift nichts zu halten. 
- Yalentin. 
Run fol e3 an ein Schäbelipalten! 
Mephikopheles (zu Fauft). 
Herr Doctor, nicht gewichen! Friſch! 
Hart an mi an, vie ich euch führe! 
Heraus mit eurem Flederwiſch! 
Nur zugeftoßen! Ich parire. 
Valentin. 
Barire den! 
Aephiſtopheles. 
Warum denn nicht? 
Yalentim. 
Auch den! 
Mephbifspheles. 
Gewiß! 
dalentin. 
Ich glaub', der Teufel ficht! 
Was iſt denn das? Schon wird die Hand mir lahm. 
Aephifopheles (zu Zauft). 
Stoß zu! 
Yalentin (fält). 
D weh! 
Aephiſtspheles. 
Nun iſt der Llimmel zahm! 
Nun aber fort! Wir müflen gleich verſchwinden: 
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Denn ſchon enifteht ein mörderlich Gefchrei. 
Ich weiß mich trefflich mit der Polizei, 
Do mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden. 
Aarthe (am Fenfter). 
Heraus! Heraus! 
Greihen (am Yenfter). 
Herbei ein Licht! 
Marthe (wie oben). 
Man ſchilt und rauft, man fchreit und ficht. 
Yolk. 
Da liegt ſchon einer tobt! 
Aarthe (heraustretend). 
Die Mörder, find fie denn entflohn? 
GSretchen (beraußtretend). 
Ber liegt bier? 
Yolk. 
Deiner Mutter Sohn. 
Gretchen. 
Almächtiger! welche Noth! 
Yalentin. 
36 fterbe! das ift bald gefagt 
Und bälver noch gethan. 
Bas fteht ihre Weiber, heult und Hagt? 
Kommt ber und hört mich an! 
(Alle treten um ihn.) 
Dein Gretchen, fieh! bu bift noch jung, 
Bft gar noch nicht gefcheidt genung, 
Machſt deine Sachen ſchlecht. 
Ich ſag' dir's im Vertrauen nur: 
Du biſt doch nun einmal eine Hur'; 
So ſey's auch eben recht. 
Gretchen. 
Mein Bruder! Gott! Was ſoll mir das? 
dalentin. 
Laß unſern Herr Gott aus dem Spaß. 
Geſchehn iſt leider nun geſchehn, 
Und wie es gehn kann, fo wird's gehn. 
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Du fingſt mit Einem heimlich an, 
Bald kommen ihrer mehre dran, 
Und wenn dich erſt ein Dutzend bat, 
So hat dich auch die ganze Stadt. 


Wenn erſt die Schande wird geboren, 
Wird ſie heimlich zur Welt gebracht, 
Und man zieht den Schleier der Nacht 
Ihr über Kopf und Ohren: 

Sa, man möchte fie gern ermorden. 
Wächſt fie aber und macht ſich groß, 
Dann geht fie auch bei Tage bloß, 
Und ift doch nicht ſchöner geworden. 
Je häßlicher wird ihr Geficht, 

Se mehr fucht fie des Tages Licht. 


Ich ſeh' wahrhaftig fhon die Zeit, 
Daß alle brave Bürgersleut‘, 
Wie von einer angeftedten Leichen, 
Bon dir, du Mebe! jeitab weichen. 
Dir fol das Herz im Leib verzagen, 
Wenn fie dir in die Augen fehn! 
Sollft feine goldne Kette mehr tragen! 
In der Kirche nicht mehr am Altar ftehn! 
In einem fchönen Spitzenkragen 
Dich nicht beim Tanze wohlbehagen! 
Sn eine finftre Jammerecken 
Unter Bettler und Krüppel bich verſtecken, 
Und wenn bir denn auch Gott verzeiht, 
Auf Erden ſeyn vermalebeit! 
Aartye. 
Befehlt eure Seele Gott zu Gnaden! 
Wollt ihr noch Läſtrung auf euch laden? 
valentin. 
Könnt’ ich dir nur an ben dürren Leib, 
Du ſchändlich Tuppleriiches Weib! 
Da hofft’ ich aller meiner Sünven 
Vergebung reihe Maß zu finden. 
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Mein Bruder! Welche Höllenpein! 


Ich ſage, 


dalentin. 
laß die Thränen ſeyn! 


Da du dich ſprachſt der Ehre los, 
Gabſt mir den ſchwerſten Herzensſtoß. 


Ich gehe 
Zu Gott 


durch den Todesſchlaf 
ein als Soldat und brav. 
(Stirbt.) 


Dom. 


Amt, Drgel und Gefang. 


Gretchen unter vielem Volle. Böſer Geift Hinter Gretchen. 


— — — — 


Böfer Geif. 
Wie anders, Grethen, war dir's, 
Als du noch vol Unfchuld 
Hier zum Altar tratft, 
Aus dem vergriffnen Büchelcden 
Gebete lallteſt, 
Halb Kinderſpiele, 
Halb Gott im Herzen! 
Gretchen! 
Wo ſteht dein Kopf? 
In deinem Herzen 
Welche Miſſethat? 
Berſt du für deiner Mutter Seele, die 
Durch dich zur bangen, langen Pein hinüberſchlief? 
Auf deiner Schwelle weflen Blut? 
— Und unter deinem Herzen 
Regt ſich's nicht quillend fchon, 
Und ängftet did und ſich 
Mit ahnungsvoller Gegenwart? 
Greihen. 
Veh! Weh! 
Wär’ ich der Gedanken los, 
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Die mir herüber und hinüber gehen 
Wider mich! 
Eher. 
Dies irae, dies illa 
Solvet saeclum in favilla. 
(Orgelton.) 


KBöfer Geil. 
Grimm faßt dich! 
Die Poſaune tönt! 
Die Gräber heben! 
Und dein Hey, 
Aus Alchenrub’ 
Zu Flammenqualen 
Wieder aufgeichaffen, 
Bebt auf! 
Gretchen. 
Wär' ich hier weg! 
Mir iſt, als ob die Orgel mir 
Den Athem verſetzte, 
Geſang mein Herz 
Am Tiefſten löſte. 
Chor. 

Judex ergo cum sedebit, 

Quidquid latet adparebit, 

Nil inultum remanebit. 

Gretden. 
Mir wird fo eng’! 
Die Mauernpfeiler 
Befangen mid! 
Das Gewölbe 
Drängt mid! — Luft! 
Käfer Geiſt. 

Berbirg dih! Sünd’ und Schande 
Bleibt nicht verborgen. 
Luft? Licht? 
Weh bir! 
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Eher. 
Quid sum miser tunc dieturus, 
Quem patronum rogaturus, 
Cum vix justus sit securus ? 
Böfer Geit. 
Ihr Antlig wenden 
Berflärte von bir ab. 
Die Hände bir zu reichen, 
Schauert’3 den Reinen! 


Web! 
Chor. 
Quid sum miser tunc dieturus? 
Grethen 


Nachbarin! Euer Fläfchihen ! 
(Sie faͤllt in Ohnmacht.) 


J 
Walpurgisnacht. kt 
Harzgebirg. 
Gegend von Schirke und Elend. 


Fauſt. Mephiſtopheles. 


Mephißopheles. 
Verlangft du nicht nach einem Befenftiele? 
Ich wünfchte mir den allerberbiten Bod. 
Auf diefem Weg find wir noch weit vom SBiele, 
Sauf. 

So lang' ich mich noch frif auf meinen Beinen fühle, 
Genügt mir biefer Knotenſtock. 
Bas hilft's, daß man den Weg verlünt! — 
Im Labyrinth der Thäler binzufchleichen, 
Dann diefen Felſen zu erfteigen, ' 
Von dem der Duell fi ewig fprubelnd ftürzt, 
Das ift die Luft, bie ſolche Pfade würzt! 
Der Frühling webt ſchon in ven Birken, 

Goethe, Verte. V. 10 
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Und felbft die Fichte fühlt ihn ſchon; 
Sollt' er nicht auch auf unfre Glieder wirken? 
Aephiſopheles. 
Fürwahr, ich ſpüre nichts davon! 
Mir iſt es winterlich im Leibe; 
Ich wünſchte Schnee und Froſt auf meiner Bahn. 
Wie traurig ſteigt die unvollkommne Scheibe 
Des rothen Monds mit ſpäter Gluth heran, 
Und leuchtet ſchlecht, daß man bei jedem Schritte 
Vor einen Baum, vor einen Felſen rennt! 
Erlaub', daß ich ein Irrlicht bitte! 
Dort ſeh' ich eins, das eben luſtig brennt. 
He da! mein Freund! darf ich dich zu uns fodern? 
Was willſt du ſo vergebens lodern! 
Sey doch fo gut und leucht' uns da hinauf! 
Irrligt. 
Aus Ehrfurcht, Hoff’ ich, foll es mir gelingen, 
Mein leichtes Naturell zu zwingen; 
Nur zickzack geht gewöhnlich unfer Lauf. 
Mephifopheles. 
Ei! Eil Er denkt's den Menfchen nachzuahmen. . 
Geh’ Er nur grad’, ins Teufeld Namen! — 
Sonſt blaf’ ich ihm fein Flacker⸗Leben aus. 
Irrtlicht. 
Ich merke wohl, ihr ſeyd der Herr vom Haus, 
Und will mich gern nach euch bequemen. 
Allein bedenkt! der Berg iſt heute zaubertoll, 
Und wenn ein Irrlicht euch die Wege weiſen ſoll, 
So müßt ihr's ſo genau nicht mehmen. 
Fauſt, Aephiftopheles, Irrlicht im Wechſelgeſang. 
In die Traum: und Zauberſphäre 
Sind wir, ſcheint es, eingegangen. 
Führ' uns gut und mad’ dir Ehre, 
Daß wir vorwärts bald gelangen, 
In den tweiten öden Räumen | 


Seh’ die Bäume hinter Bäumen, 
Wie fie ſchnell vorüberrüden, 
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Unb bie Klippen, die ſich büden, 
Und die langen Selfennafen, 
Wie fie ſchnarchen, wie fie blafen! 


Durch die Steine, durch den Raſen 
Eilet Bach und Bächlein nieder. 
Hör’ ih Rauſchen? hör’ ich Lieder? 
Hör ih holde Liebesklage, 
Stimmen jener Himmeldtage? 
Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und dad Echo, wie die Sage 
Alter Zeiten, ballet wieder. 


Uhu! Schuhul tönt es näher; 

Kauz und Kibitz und der Häher, 
Sind fie alle wach geblieben? 

Sind dad Molche durchs Gefträude? 
Lange Beine, dide Bäuche! 

Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden fih aus Fels und Sanbe, 
Streden wunderliche Bande, 

Uns zu ſchrecken, uns zu fangen; 
Aus belebten derben Mafern 

Streden fie Polypenfafern 

Nah dem Wandrer. Und die Mäufe 
Tauſendfärbig, fchanrenweife, ' 
Durch das Moos und durch die Haibe! 
Und die Funkenwürmer fliegen, 

Mit gedrängten Schwärmes Zügen, 
Zum verwirrenden Geleite. 


Aber ſag' mir, ob wir ftehen, 
Über ob wir weiter gehen? 
Alles, alles fcheint zu Drehen, 
Fels und Bäume, die Gefichter 
Schneiden, und die irren Lichter, 
Die fih mehren, die fi) blähen. 
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Aephiftopheles. 
Faſſe wacker meinen Zipfel! 
Hier iſt ſo ein Mittelgipfel! 
Wo man mit Erſtaunen ſieht, 
Wie im Berg der Mammon glüht. 

Sau. 

Wie feltfam glimmert durch die Gründe 
Ein morgenröthlich trüber Schein! 
Und felbft bis in die tiefen Schlünde 
Des Abgrunds wittert er hinein. 
Da fteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaden, 
Hier leuchtet Gluth aus Dunft und Flor, 
Dann fchleicht fie wie ein zarter Faden, 
Dann bricht fie wie ein Duell hervor. 
Hier ſchlingt fie eine ganze Strede, 
Mit hundert Adern, fi durchs Thal, 
And bier in der gebrängten Ede 
Vereinzelt fle fih auf einmal. 
Da fprühen Funken in der Nähe, 
Wie ausgeftreuter goldner Sand. 
Doch ſchau'! in ihrer ganzen Höhe 
Entzündet fidh die Felſenwand. 

Menbikopbeles. 
Erleuchtet nicht zu dieſem Feſte 
Herr Mammon prädtig den Palaft? 
Ein Glück, daß du's geſehen haft; 
Ich ſpüre ſchon die ungeſtümen Gäſte. 

fauſ. 

Wie raſ't die Windsbraut durch die Luft! 
Mit welchen Schlägen trifft ſie meinen Nacken! 

Aephiſtopheles. 
Du mußt des Felſens alte Rippen packen; 
Sonſt ſtürzt ſie dich hinab in dieſer Schlünde Gruft. 
Ein Nebel verdichtet die Nacht. 
Höre, wie's durch die Wälder kracht! 
Aufgeſcheucht fliegen die Eulen. 
Hör’! es ſplittern die Säulen 


Erſter Theil. 149 


Ewig grüner Baläfte. 
Girren und Brechen ber Aeſte, 
Der Stämme mächtiges Dröhnen! 
Der Burzeln Knarren und Gähnen! 
Im fürchterlich verworrenen Falle 
Ueber einander krachen fie alle, 
Und durch die übertrümmerten Klüfte 
Zifhen und heulen bie Füfte. 
Hört du Stimmen in der Höhe? 
In der Ferne, in der Nähe? 
Ja, den ganzen Berg entlang 
Strömt ein wüthender Zaubergeſang! 
Heren im Chor. 
Die Heren zu dem Broden ziehn, 
Die Stoppel ift gelb, die Saat ift grün. 
Dort fammelt ſich der große Hauf, 
Herr Urian fit oben auf. 
So geht es über Stein und Stod, 
Es f—t die Here, es ſt—t der Bod. 
Stimme. 
Die alte Baubo, fommt allein; 
Sie reitet auf einem Mutterfchwein. 
Eher. 
So Ehre dem, wem Ehre gebührt! 
Frau Baubo vor, und angeführt! 
Ein tüchtig Schwein und Mutter drauf, 
Da folgt der ganze Herenhauf. 
Stimme. 
Welchen Weg kommſt du her? 
Stimme. 
Uebern Ilſenſtein! 
Da guckt' ich der Eule ind Neſt hinein. 
Die macht' ein Paar Augen! 
Itimme. 
D fahre zur Hölle! 
Was reirſt du fo fchnelle! 
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Stimme 
Mich hat fie geichunden; 
Da fieh nur die Wunden! 
Hexen. Eher. 
Der Weg ift breit, der Weg ift lang; 
Was ift das für ein toller Drang? 
Die Gabel fticht, der Beſen Trakt, 
Das Kind erftidt, die Mutter plast. 
Herenmeifer. Halbes Chor. 
Wir fchleihen wie die Schned’ im Haus, 
Die Weiber alle find voraus. 
Denn, geht es zu des Böſen Haus, 
Das Weib hat taufend Schritt voraus. 
Audre Halfte. 
Wir nehmen das nicht fo genau: 
- Mit taufend Schritten macht's die Frau; 
Doch, wie fie auch fich eilen Tann, 
Mit Einem Sprunge macht's der Mann. 
Stimme (oben). 
Kommt mit, fommt mit, vom Felſenſee! 
Stimmen (vom unten). 
Wir möchten gerne mit in die Höh'. 
Wir waſchen und blan? find wir ganz und gar, 
Aber auch ewig unfruchtbar. 
Beide Chöre. 
Es fchweigt der Wind, es flieht der Stern, 
Der trübe Mond verbirgt fi) gern. 
Im Saufen Iprüht das Zauber: Chor 
Biel taufend Feuerfunken hervor. 
Stimme (von unten). 
Halte! Halte! 
Stimme (von oben). 
Wer ruft da aus der Felſenſpalte? 
Stimme (unten). 
Nehmt mich mit! Nehmt mich mit! 
Sch fteige ſchon breihundert Jahr, 
Und Tann den Gipfel nicht erreichen, 
Ich wäre gern bei meines Gleichen. 


Erſter Theil. 151 


Beide Chöre. . . 
Es trägt der Beſen, trägt der Stod, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bock; 
Mer heute fich nicht heben Tann, 
Iſt ewig ein verlorner Mann. 
Halbhere (unten). 
Ich tripple nach, fo lange Zeit; 
Wie find die andern ſchon fo weit! 
Ich hab' zu Haufe Feine Ruh, 
Und fomme bier doch nicht dazu. 
Chor der Heren. 
Die Salbe giebt den Hexen Muth, 
Ein Lumpen ift zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff ift jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Beide Chöre. 
Und wenn wir um den Gipfel ziehn, 
So ftreihet an dem Boden bin, 
Und deckt die Haide weit und breit 
Mit eurem Schwarm ber Herenheit! 
(Sie Laffen fi} nieder.) 
Aephiſtopheles. 
Das drängt und ſtößt, das rutſcht und klappert! 
Das ziſcht und quirlt, das zieht und plappert! 
Das leuchtet, ſprüht und ſtinkt und brennt! 
Ein wahres Hexenelement! 
Rur feſt an mir! fonft find wir gleich getrennt. 
Bo bift du? 
Sauß (in der Ferne). 
Hier! 
Mepbifopheles. 
Mas! dort Schon hingeriſſen? 
Da werd' ich Hausrecht brauchen müſſen. 
Pag! Junker Voland kommt. Plag! ſüßer Pöbel, Platz! 
Hier, Doctor, faſſe mich! und nun, in Einem Sag, 
Laß und aus dem Gebräng’ entweichen; 
Es ift zu toll, ſogar für meines Gleichen. 
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Dort neben leuchtet was mit ganz beſondrem Schein, 
Es zieht mich was nach jenen Sträuchen. 
Komm, komm! wir ſchlupfen da hinein. 
Fanf. 
Du Geift Des Widerſpruchs! Nur zu! du magft mich führen. 
Ich denke doch, das war recht Hug gemacht; 
Zum Broden wandeln wir in der Walpurgidnadht, 
Um uns beliebig nun hiefelbft zu ifoliren. 
Mephbifopheles. 
Da fieh nur, welche bunten Ylammen! 
Es ift ein muntrer Klub beifammen. 
Im Kleinen ift man nicht allein. 
Sanf. 
Do droben möcht’ ich Lieber feyn! 
Schon ſeh' ih Gluth und Wirbelraud. 
Dort ftrömt die Menge zu dem Böfen; 
Da muß ſich mandes Raͤthſel löſen. 
Aephiſtopheles. 
Doch manches Räthſel knüpft fih auch. 
Laß du die große Welt nur ſauſen, 
' Wir wollen bier im Stillen haufen. 
Es ift doch lange hergebracht, 
Das in der großen Welt man Heine Welten mad. 
Da ſeh' ich junge Hexchen nadt und bloß, 
Und alte, die ſich klug verhüllen. 
Seyd freundlid, nur um meinetwillen ! 
Die Müh’ ift Hein, der Spaß ift groß. 
Sch höre was von Inſtrumenten tönen! 
Berfluht Geſchnarr! Man muß fi dran gewöhnen. 
Komm mit! Komm mit! Es Tann nicht anders feyn, 
Ich tret’ heran und führe dich herein, 
Und ich verbinde dich aufs neue. 
Mas ſagſt du, Freund? das ift fein Heiner Raum. 
Da fieh nur hin! du fiehft das Ende faum. 
Ein Hundert euer brennen in ber Reibe; 
Man tanzt, man fhwaht, man kocht, man trinkt, man liebt; 
Nun jage mir, wo es was Beſſers giebt? 
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Sauf. 
Willſt du di nun, um uns bier einzuführen, 
As Zaubrer oder Teufel probuciren? 
Mepbifopheles. 
Zwar bin ich fehr getwohnt, incognito zu gehn; 
Do laͤßt am Gallatag man feinen Orden fehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 
Do ift der Pferdefuß bier ehrenvoll zu Haus. 
Sieht du die Schnede da? Sie kommt beran gekrochen; 
Mit ihrem taftenden Geficht 
Hat fie mir fchon was abgerochen. 
Benn ih auch will, verläugn’ ich bier mich nicht. 
Komm nur! von Feuer geben wir zu Feuer; 
Ich bin der Werber und bu bift ber Freier. 
(Zu einigen, die um verglimmende Kohlen figen.) 
For alten Herrn, was macht ihr bier am Ende? 
Ich lobt' euch, wenn ich euch hübſch in der Mitte fände, 
Bon Saus umzirkt und Jugendbraus; 
Genug allein ift jeder ja zu Haus, 
General. 
Mer mag auf Nationen trauen! 
Man habe nody fo viel für fie gethan! 
Denn bei dem Boll, wie bei den rauen, 
Steht immerfort die Jugend oben an. 
Ainiſter. 
Jetzt iſt man von dem Rechten allzuweit, 
Ich lobe mir die guten Alten; 
Denn freilich, da wir alles galten, 
Da war die rechte goldne Zeit. 
parvenũ. 
Wir waren wahrlich auch nicht dumm, 
Und thaten oft, was wir nicht ſollten; 
Doch jetzo kehrt ſich alles um und um, 
Und eben da wir's feſt erhalten wollten. 
Autor. 
Wer mag wohl überhaupt jebt eine Schrift 
Bon mäßig Hugem Inhalt leſen! 
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Und was das liebe junge Volk betrifft, 
Das ift noch nie jo najeweiö geweſen. 
Mephikopheles 
(dev auf einmal jehr alt ericheint). 
Zum jüngften Tag fühl’ ich das Wolf gereift, 
Da ich zum lektenmal den Hegenberg erfteige, 
Und, weil mein Fäßchen trübe läuft, 
So ift die Welt auch auf der Neige. 
Ersdelbere. 
Ihr Herren gebt nicht jo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 
Aufmerkſam blidt nad meinen Waaren! 
Es fteht dahier gar mandherlei. 
Und doch ift nichts in meinem Laden, 
Dem feiner auf der Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht'gen Schaben 
Der Menichen und der Welt gereicht. 
Kein Dolch ift hier, von dem nicht Blut gefloflen, 
Kein Kelch, aus dem fich nicht in ganz gefunden Leib 
Derzehrend heißes Gift ergoflen, 
Kein Schmud, der nicht ein liebenswürdig Weib 
Berführt, fein Schwert, das nicht den Bund gebrochen, 
Nicht etwa hinterrüdd den Gegenmann durchſtochen. 
Mephikopheles. 
Frau Muhmel Sie verfteht mir fehlecht die Zeiten. 
Gethan gefchehn! Geſchehn gethan! 
Berleg’ fie fih auf Neuigfeiten! 
Nur Neuigkeiten ziehn ung an. 
Sauf. 
Daß ich mich nur nicht felbft vergefle! 
Heiß’ ich mir das doch eine Mefle! 
Mephbißopheles. 
Der ganze Strubel ftrebt nach oben; 
Du glaubft zu fchieben und du wirſt gefchoben. 
Jauß. 
Wer ift denn das? 
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Mephifßopheles. 
Betrachte fie genau! 
Lilith iſt das, 
fauſt. 
Wer? 
Aephiſtepheles. 
Adams erfle Frau. 
Rimm did in Acht vor ihren fchönen Haaren, 
Bor diefem Schmud, mit dem fie einzig prangt! 
Wenn fie damit den jungen Mann erlangt, 
So läßt fie ibn fo bald nicht wieder fahren. 
Sanf. 
Da ſitzen zwei, die Alte mit der ungen; 
Die haben ſchon mas Rechts geiprungen | 
Mephifopheles. 
Das bat nun heute feine Ruh. 
Es geht zum neuen Tanz! nun fomm! wir greifen zu. 
Sanft (mit der Jungen tanzend). 
Einft hatt' ich einen ſchönen Traum; 
Da ſah ich einen Apfelbaum, 
Zwei jchöne Aepfel glänzten dran, 
Sie reizten mich, ich ftieg hinan. 
Die Schöne. 
Der Aepfelchen begehrt ihr jehr, 
Und ſchon vom Paradieſe ber. 
Bon Freuden fühl’ ich mich bewegt, 
Daß audy mein Garten folche trägt. 
Mephifopheles tmit der Alten). 
Einft hatt’ ich einen wüften Traum; 
Da ſah ich einen gefpaltnen Baum, 


Der hatt in — — —; 
Sp — e3 war, gefiel mir's doch. 
Die Alte 


Jeh biete meinen beſten Gruß 
Dem Ritter mit dem Pferdefuß! 
Halt' er einen — — bereit, 
Wenn er — — — nicht ſcheut. 
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Lrektophautasmiſt. 
Verfluchtes Volk! was unterſteht ihr euch? 
Hat man euch lange nicht bewieſen, 
Ein Geiſt ſteht nie auf ordentlichen Füßen? 
Nun tanzt ihr gar, uns andern Menſchen gleich! 


-Die Schöne (tanzend). 
Was will denn der auf unſerm Ball? 


fFanſ (tanzend). 
Ei! der iſt eben überall. 
Was andre tanzen, muß er ſchäͤten. 
Kann er nichk jeden Schritt beichwägen, 
So ift der Schritt fo gut als nicht geichehn. 
Am meiften ärgert ihn, jobald wir vorwärts gebn. 
Wenn ihr euch fo im Kreife drehen mwolltet, 
Mie er’3 in feiner alten Mühle thut, 
Das hieß' er allenfalld noch gut; 
Beſonders wenn ihr ihn darum begrüßen folltet. 
proktophantasmiſt. 
Ihr ſeyd noch immer da! Nein, das iſt unerhört. 
Verſchwindet doch! Wir haben ja aufgeklärt! 
Das Teufelspack, es fragt nach keiner Regel. 
Wir ſind ſo klug, und dennoch ſpult's in Tegel. 
Wie lange hab' ich nicht am Wahn hinausgekehrt! 
Und nie wird's rein; das iſt doch unerhört! 
Die Zchönc. 
So hört doch auf, uns hier zu ennüyiren! 
Proktophantasmift. 
Ich ſag's euch Geiſtern ins Geſicht: 
Den Geiſtesdeſpotismus leid' ich nicht; 
Mein Geift Tann ihn nicht exerciren. 
(Es wird fortgetangt.) 
Heut, ſeh' ih, will mir nichts gelingen; 
Doc eine Reife nehm’ ich immer mit, 
Und boffe noch, vor meinem letzten Echritt, 
Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. 
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Aephiſfopheles. 
Er wird ſich gleich in eine Pfütze ſetzen, 
Das iſt die Art, wie er ſich ſoulagirt, 
Und wenn Blutegel ſich an ſeinem Steiß ergetzen, 
Mt er von Geiſtern und von Geiſt curirt. 
(Zu Fauft, ber aus dem Tanz getreten ift.) 
Bas läfleft du das fchöne Mädchen fahren, 
Das dir zum Tanz fo lieblich fang? 
fauſt. 
Achl mitten im Geſange ſprang 
Ein rothes Mäuschen ihr aus dem Munde. 
Aephiſopheles. 
Das iſt was Rechts! Das nimmt man nicht genau; 
Genug, die Maus war doch nicht grau. 
Der fragt darnach in einer Schäferſtunde? 
Sauf. 
Dann fah id — 
Mephikopheles. 
Mas? 
fauſt. 
Mephiſto, fiehft du dort 
Ein blafjes, fchönes Kind allein und ferne ftehen? 
Sie ſchiebt ſich langſam nur vom Drt, 
Sie Scheint mit geichlofinen Füßen zu gehen. 
Ich muß Belennen, daß mir däucht, 
Daß fie dem guten Gretchen gleicht. 
Mephbifßopbeles. 
Laß das nur ftehn! Dabei wird's niemand wohl. 
Es ift ein Bauberbilv, ift leblos, ein Kool. 
Ihm zu begegnen ift nicht gut; 
Vom ftarren Blick erftarrt des Menfchen Blut, 
Und emwird faft in Stein verfehrt; 
Bon der Medufe haft bu ja gehört. 
fanſt. 
Fürwahr, es find die Augen eines Todten, 
Die eine liebende Hand nicht ſchloß. 
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Daß ift die Bruft, die Gretdhen mir geboten, 
Das ift der ſüße Leib, den ich genoß. 
Mephifkopheles. 
Das ift die Zauberei, du leicht verführter Thor! 
Denn jedem kommt fie wie fein Liebchen vor. 
Sanf. 
Welch eine Wonnel welch ein Leiden ! 
Ich Tann von diefem Bli nicht jcheiben. 
Wie fonderbar muß diefen ſchönen Hals 
Ein einzig rothes Schnürchen fchmüden, 
Nicht breiter ala ein Meflerrüden! 
Aephiſfopheles. 
Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 
Sie kann das Haupt auch unterm Arme tragen; 
Denn Perſeus hat's ihr abgeſchlagen. — 
Nur immer dieſe Luſt zum Wahn! 
Komm doch das Hügelchen heran! 
Hier iſt's fo luſtig, wie im Prater; 
Und bat man mir’3 nicht angethan, 
So feh’ ih wahrlich ein Theater. 
Mas giebt’3 denn da? 
Servibilis. 
Gleich fängt man mieber an. 
Ein neues Stüd, das lebte Stüd von fieben; 
Soviel zu geben ift allhier der Brauch. 
Ein Dilettant hat es gejchrieben, 
Und Dilettanten fpielen’s aud). 
Verzeiht, ihr Herrn, wenn ich verſchwinde; 
Mic dilettirt's, den Vorhang aufzuziehn. 
Aephiſtopheles. 
Wenn ich euch auf dem Blocksberg finde, 
Das find' ich gut; denn da gehört ihr hin. 


Walpurgisnachtstraum 


oder 


Oberons und Titanias goldne Hochzeit. 


Intermezzo. 


Chcatermeißer. 
Heute ruhen wir einmal, 
Miedings wackre Söhne. 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das iſt die ganze Scene. 
gerold. 
Daß die Hochzeit golden ſey, 
Soll'n funfzig Jahr ſeyn vorüber; 
Aber iſt der Streit vorbei, 
Das golden iſt mir lieber. 
Oberon. 
Seyd ihr Geiſter, wo ich bin, 
So zeigt's in dieſen Stunden; 
König und die Königin, 
Sie find aufs neu verbunden. 
Yuk. . 
Kommt der Pud und dreht fi quer 
Und fchleift den Fuß im Reiben; 
Hundert fommen hinterher, 
Sich aud mit ihm zu freuen. 
Ariel. 
Ariel beiwegt den Sang 
Sn himmlifch reinen Tönen; 
Viele Fragen lodt fein Klang, 
Doch lodt er auch die Schönen. 
Oberon. 
Gatten, die fih vertragen wollen, 
Lernen's von uns beiden! 
Wenn fich zweie lieben follen, 
Braucht man fie nur zu fcheiben. 
Goethe, Bufe V. 11 


162 


Fauſt. 


Titania. 
Schmollt der Mann und grillt die Frau, 
So faßt fie nur behende, 
Führt mir nach dem Mittag Sie, 
Und Ihn an Nordens Ende! 
Orcheſter Tutti. 
Fortissimo. 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf’, 
Mit ihren Anverwandten, 
Froſch im Laub’ und Grill’ im Graf, 
Das find die Muſikanten! 
Solo. 
Seht, da kommt der Dudelſack! 
Es iſt die Seifenblaſe. 
Hört den Schneckeſchnickeſchnack 
Durch ſeine ſtumpfe Naſe! 
Geif, der ſich erſt bilder. 
Spinnenfuß und Krötenbaud 
Und Flügelchen dem MWichtchen! 
Zwar ein Thierchen giebt es nicht, 
Doch giebt es ein Gedichtchen. 
Ein Pärchen. 
Kleiner Schritt und hoher Eprung 
Durch Honigthau und Düfte; 
Zwar du trippelft mir genung, 
Doch geht's nicht in die Lüfte. 
Keugieriger Reifender. 
Sit das nicht Maskeraden: Spott? 
Sol ich den Augen trauen? 
Dberon, den fehönen Gott, 
Auch heute hier zu fchauen! 
Orthodor. 
Keine Klauen, keinen Schwanz! 
Doch bleibt es außer Zweifel, 
So wie die Götter Griechenlands, 
So ift auch er ein Teufel. 


Erſter Teil. 


Kordifder Künßler. 
Was ich ergreife, das ift heut 
Fürwahr nur ſtizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiän'ſchen Reiſe. 
Puriſt. 

Ach! mein Unglück führt mich her: 
Wie wird nicht hier geludert! 
Und von dem ganzen Hexenheer 
Sind zweie nur gepudert. 

Zunge Here. 
Der Puder ift, fo wie der Rod, 
Für alt!’ und graue Weibchen; 
Drum fig’ ich nadt auf meinem Bod 
Und zeig’ ein berbes Leibchen. 

Aatrone. 

Wir haben zu viel Lebensart, 
Um hier mit euch zu maulen; 
Doch hoff ich, ſollt ihr jung und zart, 
So wie ihr ſeyd, verfaulen. 

Capellmeißer. 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf, 
Umſchwärmt mir nicht die Nackte! 
Froſch im Laub’ und Gril’ im Graf, 
So bleibt doch auch im Tacte! 

Windfahne (nach ber einen Seite). 

Gefelihaft, wie man wünfchen Tann! 
Wahrhaftig, Iauter Bräutel 
Und Junggefellen, Dann für Mann 
Die hoffnungsvollften Leute! 


Windfahne (nach der andern Seite). 
Und thut ſich nicht der Boden auf, 
Sie alle zu verfchlingen, 

So will ih mit behenbem Lauf 
Gleich in die Hölle fpringen. 
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Zauf. 


Zenlen. 
Als Inſecten find wir ba, 
Mit Heinen ſcharfen Scheeren, 
Satan, unfern Herrn Papa, 
Nah Würden zu verebren. 
Heunings. 
Seht, wie fie in gebrängter Schaar 
Naiv zufammen fcherzen! 
Am Ende fagen fie noch gar, 
Sie hätten gute Herzen. 
Aufagct. 
Ich mag in dieſem Hexenheer 
Mich gar zu gern verlieren; 
Denn freilich dieſe müßt’ ich eh'r, 
Als Mufen anzuführen. 
Ci-devant Genins der Beit. 
Mit rechten Leuten wird man was. 
Komm, fafle meinen Zipfel! 


Der Blodöberg, wie ber deutſche Parnaß, 


Hat gar einen breiten Gipfel. 
Kengieriger Reifeuder. 
Sagt, wie heißt der fteife Mann? 
Er geht mit ftolzen Schritten. 
Er fchnopert, was er fchnopern Tann. 
„Er ſpürt nach Sejuiten.“ 
Rranid. 
Sn dem Klaren mag ich gern 
Und auch im Trüben filchen; 
Darum feht ihr den frommen Herrn 
Sich auch mit Teufeln miſchen. 
Weitkind. 
Sa, für die Frommen, glaubet mir, 
Iſt alles ein Vehikel; 
Sie bilden auf dem Blocksberg bier 
Gar manches Conventikel. 


Erfter Theil. 


Cänzer. 
Da fommt ja wohl ein neues Chor? 
Ich böre ferne Trommeln. . 
Nur ungeftört! es find im Rohr 
Die unifonen Dommeln. 


Eanjmeifter. 
Wie jeder doch die Beine Iupft! 
Sid, wie er kann, herauszieht! 
Der Krumme fpringt, der Plumpe hupft 
Und fragt nicht, wie es ausfieht. 
. Sideler. 
Das haft fich ſchwer, das Lumpenpad, 
Und gäb’ fich gern das Neftchen; 
Es eint fich bier der Dudelſack, 
Wie Orpheus Leier die Beſtjen. 
Dogmaliker. 
Ich laſſe mich nicht irre fchrein, 
Nicht durch Kritik noch Zweifel: 
Der Teufel muß body etwas ſeyn; 
Wie gäb's denn fonft auch Teufel? 
Idealif. 
Die Phantafie in meinem Sinn 
Iſt dießmal gar zu berrifch; 
Bürwahr, wenn ich das alles bin, +»* 
So bin ich heute närrifch. 
Kenlif, 
Das Weſen ift mir recht zur Dual 
Und muß mich baß verbrießen; 
Ich ftehe bier zum erftenmal 
Nicht feſt auf meinen Yüßen. 
Supernaturaliß. 
Mit viel Vergnügen bin ich da _ 
Und freue mich mit dieſen; . 
Denn von den Teufeln kann ich ja 
Auf gute Geifter fchließen. 
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Fauft. 


Skeptiker. 
Sie gehn den Flämmchen auf der Spur, 
Und glaub’n fih nah dem Schatze. 
Auf Teufel reimt ber Zweifel nur; 
Da bin ich recht am Platze. 
Gapellmeißer. 
Froſch im Laub’ und Grill’ im Graf‘, 
Verfluchte Dilettanten! 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf', 
Ihr ſeyd doch Mufilanten! 
Die Gewandten. 
Eanzfouei, fo beißt das Heer 
Bon luftigen Geſchöpfen; 
Auf den Füßen geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf ten Köpfen. 
Die Uubehäülfligen. 
Sonft haben wir manchen Biflen erichrangt, 
Nun aber Gott befohlen! 
Unfre Schube find durchgetanzt, 
Wir Taufen auf nadten Sohlen. 
Irrligter. 
Bon dem Sumpfe kommen fir, 
Woraus wir erft entftanden; 
Soc find wir gleich im Neiben bier 
Die glänzenden Galanten. 
Steraſchanppe. 
Aus der Höhe ſchoß ich her 
Sm Stern: und Feuerſcheine, 
Ziege nun im Grafe quer; 
Wer hilft mir auf die Beine? 
Die Maffiven. 
Platz und Platz! und ringsherum! 
So gehn die Gräschen nieber; 
@eifter kommen, Geifter auch, 
Sie haben plumpe Glieber. 


Erſter Theil. 


Puck. 
Tretet nicht ſo maſtig auf, 
Wie Elephantenlälber, 
Und der plumpſt' an dieſem Tag 
Sey Pud, der berbe, jelber. 
Artel. 
Gab die liebende Natur, 
Gab der Geift euch Flügel, 
Tolget meiner leichten Spur, 
Auf zum Roſenhügel! 
Orcheſter. 
Pianissimo. 
Wollenzug und Nebelflor 
Erhellen ſich von oben. 
Luft im Laub' und Wind im Rohr, 
Und alles iſt zerſtoben. 
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Trüber Tag. 
Selb. 


Fan. Mephiſtopheles. 


Fauſ. 

Im Elend! Verzweifelnd! Erbärmlich auf der Erde lange 
verirrt und nun gefangen! Als Miſſethäterin im Kerker zu ent⸗ 
ſetzlichen Qualen eingeſperrt, das holde unſelige Geſchöpf! Bis 
dahin! dahin! — Verrätheriſcher, nichtswürdiger Geiſt, und das 
haſt du mir verheimlicht! — Steh nur, ſtehl Wälze bie teuf⸗ 
Iifhen Augen ingrimmend im Kopf herum! Steh und truße 
mir durch deine unerträgliche Gegenwart! Gefangen! Im uns 
wieberbringliden Elend! Böfen Geiftern übergeben und der 
richtenden gefühllofen Menfchheit! Und mich mwiegft du indeß in 
abgeichmadten Zerftreuungen, verbirgft mir ihren wachſenden 
Sammer und läffeft fie bülflos verberben! 

" Mephifßopheles. 

Sie iſt die erfte nid. 

" Sauf. 

Hund! abicheuliches Unthier! — Wandle ihn, du unenb- 
licher Geiſt! wandle den Wurm wieder in feine Hundsgeſtalt, 
wie er fich oft nächtlicher Weiſe gefiel, vor mir herzutrotten, 
dem harmloſen Wandrer vor die Füße zu kollern und fi dem 
nieberftürzenden auf die Schultern zu hängen. Wandl' ihn wie 
der in feine Lieblingsbildung, daß er vor mir im Sand auf 
dem Bauch Trieche, ich ihn mit Füßen trete, den Verworfnen! — 
Die erfte nicht! — Mammer! Jammer! von feiner Menichenfeele 
zu faflen, daß mehr als Ein Geſchöpf in die Tiefe diefes Elendes 
verſank, daß nicht das erfte genugthat für die Schuld aller übrigen 
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in ſeiner windenden Todesnoth vor ben Augen des ewig Ber: 
zeibenden! Mir wühlt es Mark und Leben durch, das Elend 
diefer einzigen; bu grinfeft gelafien über das Schickſal von Tau: 
fenden hin! 

Aephiſtopheles. 

Nun find wir ſchon wieder an der Gränze unſres Witzes, 
da wo euch Menſchen der Sinn überihnappt. Warum madjit 
du Gemeinfchaft mit uns, wenn bu fie nicht durchführen kannſt? 
Willſt fliegen und bift vorm Schwindel nicht ſicher? Drangen 
wir uns dir auf, ober bu bich uns? 

Sanf. 
Fletſche deine gefräßigen Zähne mir nicht jo entgegen! Mir 


ekelt's! — Großer herrlicher Geift, der du mir zu erjcheinen - 


würdigteſt, der du mein Herz kenneſt und meine Seele, warum 
an ben Schandgeſellen mich ſchmieden, der ſich am Schaden 


weidet und an Verderben ſich Iett? — 


Aephiſopheles. 
Endigſt du? 
5auſt. 


Rette ſie! oder weh dir! Den gräßlichſten Fluch über dich 
auf Jahrtauſende! 
Mephbifßopheles. 


Ich Tann die Bande des Rächers nicht löfen, feine Riegel 
nicht öffnen. — Nette fie! — Wer war's, ber fie ins Ber: 
berben ftürzte? ch oder bu? 

Sanf (blidt wild umber). 
Aephiſtopheles. 

Greifft du nach dem Donner? Wohl, daß er euch elenden 
Sterblichen nicht gegeben ward! Den unſchuldig Entgegnenden 
zu zerſchmettern, das iſt ſo Tyrannen-Art, ſich in Verlegenheiten 
Luft zu machen. 

fanſt. 


Bringe mich hin! Sie ſoll frei ſeyn! 
Mephifopheles. 
Und die Gefahr, der du dich ausſetzeſt? Wiſſe, noch 
liegt auf der Stawt Blutſchuld von deiner Hand. Weber des 
Erfchlagenen Stätte ſchweben rächende Geifter und lauern auf den 


wieberlebrenden Mörder. 


N 


170 Fauft. 


Sauf. 

Noch das von bir? Mord und Tob einer Welt über dich 

Ungeheuer! Führe mich bin, fag’ ich, und beftei’ fie! 
Mepbißopheles. 

Sch führe did, und was ich thun kann, höre! Habe ich 
alle Macht im Himmel und auf Erden? Des Thürners Sinne 
wi ich umnebeln; bemächtige dich der Schlüffel und führe fie 
heraus mit Menſchenhand! Sch wache! die Zauberpferde find 
bereit, ich entführe euch. Das vermag id). 

San. 

Auf und davon! 


Rat, offen Feld. le 
Fauſt, Nephiſtopheles, auf ſchwarzen Pferden daher braufenb. 


Sanf. 
Was weben die dort um ben Rabenftein? 
Aephiſtopheles. 
Weiß nicht, was ſie kochen und ſchaffen. 
Fanſt. 
Schweben auf, ſchweben ab, neigen ſich, beugen ſich. 
Mepbikopheles. 
Eine Herenzunft. 
Sau. 
Sie ftreuen und weiben. 
Merhifopheles. 
Vorbei! Vorbei! 
— Ja. 
Kerker. EN 
anf, mit einem Bund Schlüffel und einer Lampe, vor einem eifernen 
Thürchen. 


Mich faßt ein längſt entwohnter Schauer, 
Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich an. 
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Hier wohnt fie, hinter dieſer feuchten Mauer, 
Und ihr Berbredden war ein guter Wahn! 
Du zauberft, zu ihr zu geben! 
Du fürdhteft, fie wieder zu jehen! 
gort! Dein Sagen zögert ven Tod beran. 
(Er ergreift daB Schloß. Es fingt inwenbig.) 
Meine Mutter, die Hur, 
Die mid umgebracht bat! 
Mein Bater, der Schelm, 
Der mid geſſen bat! 
Mein Schwefterlein Hein 
Hub auf die Bein‘, 
An einem fühlen Drt; 
Da ward ich ein fchönes Waldvögelein; 
Fliege fort, fliege fort! 
Saufl (aufſchließend). 
Sie ahnet nicht, daß der Geliebte Taufcht, 
Die Ketten Hirten hört, das Stroh, das rauſcht. 
(Er tritt ein.) 
Margarete (fich auf dem Lager verbergend). 
Beh! Weh! Sie kommen. Bittrer Tod! 
Saul (leife). 
Etill! Still! ich Tomme, dich zu befreien. 
Margarete (fi vor ihn hinwaälzend). 
GR du ein Menſch, fo fühle meine Noth! 
Sauf. 
Du wirft die Mächter aus dem Schlafe fchreien! 
(Er faßt bie Ketten, fie aufzufchließen.) 
Margarete (auf den Knieen). 
Ber hat dir Henker diefe Macht 
Ücher mich gegeben! 
Du holſt mich ſchon um Mitternadit. 
Erbarme dich und laß mich Ieben! 
RS morgen früh nicht zeitig genung? 
(Sie ſteht auf.) 
Din ich doch noch fo jung, fo jung! 
Und ſoll ſchon fterben! 
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Schön war ich auch, und das war mein Verderben. 
Nah war der Freund, nun iſt er weit; 
Zerriſſen liegt der Kranz, die Blumen zerſtreut. 
Falle mich nicht fo gewaltfam an! 
Scone mid! Was hab’ ich dir gethan? 
Laß mich nicht vergebens fleben, 
Hab’ ich dich doch mein Tage nicht gefehen! 
Sanf. 
Werd' ich den Sammer überfteben! 
Aargarete. 
Ich bin nun ganz in deiner Macht. | 
Laß mid nur erft das Kind noch tränten. 
Ich berzt’ es diefe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir’3, um mich zu fränfen, 
Und fagen nun, ich hätt! e8 umgebradht. 
Und niemals werd’ ich wieder frob. 
Sie fingen Lieder auf mih! Es ift bös von den Leuten! 
Ein altes Mährchen endigt fo, 
Mer heißt fie! deuten? 
San (wirft fich nieder). 
Ein Liebender liegt dir zu Füßen, 
Die Jammerknechtſchaft aufzufchließen. 
Margarete (wirft fich zu ihm). 
O laß ung nien, die Heil'gen anzurufen! 
Sieh! unter diefen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Sievet die Hölle! 
Der Böſe, 
Mit furdtbarem Grimme, 
Macht ein Getöfe! 
Sauft (laut). 
Gretchen! Gretchen! 
Margarete (aufmerkſam). 
Das war des Freundes Stimme! 
(Sie fpringt auf. Die Ketten fallen ab.) 
Wo iſt er? Ich hab' ihn rufen hören. 
Ich bin frei! Mir ſoll niemand wehren. 


Erſter Theil. 


An feinen Hals will ich fliegen, 
An feinem Bufen liegen! 
Er rief Gretchen! Er fand auf der Schwelle. 
Mitten durch’3 Heulen und Klappen der Hölle, 
Durch den grimmigen, teufliſchen Hohn 
Erlannt' ich den füßen, ben liebenden Ton. 
Sanf. 
Ich bin's! 
Aargarete. 
Du biſt's! O ſag' es noch einmal! 
(Sn fatlend.) 
Eis Er iſt's! Wohin ift alle Dual? 
Bohin die Angft des Kerkers? der Ketten? 
Du biſt's! Kommft mich zu retten! 
Jh bin gerettet! — 
Schon ift die Straße wieder ba, 
Auf der ich Dich zum erftenmale fah, 
Und der Heitere Garten, 
Bo ih und Marthe deiner warten. 
Sauf (fortftrebend). 
Komm mit! Komm mit! 
Margarete. 
D weile! 
Bel ich Doch fo gern, wo du meileft. 
(Zieblofend.) 
Sauf. 
Eile! 
Wenn du nicht eileft, 
Verden wir's theuer büßen müſſen. 
Aargarete. 
Wie? du kannſt nicht mehr küſſen? 
Mein Freund, ſo kurz von mir entfernt, 
Und haſt's Küſſen verlernt? 
Warum wird mir an deinem Halſe ſo bang? 
Wenn ſonſt von deinen Worten, deinen Blicken 
Ein ganzer Himmel mich überdrang, 
Und du mich Hüßteft, als wollteſt du wich erſticken. 
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Küſſe mich! 
Sonſt küſſ' ich dich! 


(Sie umfaßt ihn.) 
D weh! beine Lippen find falt, 
Eind ftumm. 
Wo ift dein Lieben 
Geblieben? 


Wer brachte mich drum? 
(Sie wenbet fi von ihm.) 
Sauf. 
Komm! Folge mir! Liebchen, fafle Muth! 
ch herze dich mit taufendfacher Gluth; 
Nur folge mir! Sch bitte dich nur dieß! 
Margarete (zu ihm gemendet). 
Und bift du’3 denn? Und bift du’3 auch gewiß? 
San. 
Ich bin’3! Komm mit! 
Aargarete. 
Du machſt die Feſſeln los, 
Nimmſt wieder mich in deinen Schooß. 
Wie kommt es, daß du dich vor mir nicht ſcheuſt? — 
Und weißt du denn, mein Freund, wen du befreiſt? 
5auſt. 
Komm! komm! Schon weicht die tiefe Nacht. 
Margarete. 
Meine Mutter hab’ ich umgebracht, 
Mein Kind hab’ ich ertränft. 
Mar es nicht dir und mir geſchenkt? 
Dir auch — Du biſt's! ich glaub’ es kaum. 
Gieb deine Hand! Es ift fein Traum! 
Deine liebe Hand! — Ad, aber fie ift feucht! 
Wiſche fie ab! Wie mich däucht, 
Iſt Blut dran. 
Ah Gott! Was haft du gethan! 
Stecke den Degen ein, 
Ich bitte dich drum! 
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Fuuf. 
Laß das Vergangne vergangen feun! 
Du bringft mich um. 

Margareie, 

Rein, du mußt übrig bleiben! 
Ich will dir die Gräber befchreiben, 
Für die mußt du Jorgen 
Bleih morgen; 
Der Mutter den beften Plat geben, 
Weinen Bruder fogleich darneben, 
Nich ein wenig bei Seit‘, 
Rur nicht gar zu meit! 
Und das Kleine mir an die rechte Bruſt. 
Riemand wird fonft bei mir liegen! — 
Nich an deine Seite zu fchmiegen, 
Das war ein füßes, ein holdes Glüd! € 
Aber es will mir nicht mehr gelingen; 
Mir iſt's, als müßt’ ich mich zu dir zwingen, 
As ftießeft du mich von dir zurüd; 
Und doch bift du's und blidft fo gut, fo fromm. 


Sanf. 
Sühlft du, daß ich es bin, fo komm! 
Margarete. 
Dahinaus? 
anf. 
Ins Freie. 
Mergareie. 


SH das Grab drauf’, 

Lauert der Tod, fo komm!. 

Bon hier ind ewige Ruhebett 

Und weiter feinen Schritt — 

Du gehft nun fort? D Heinrich, könnt' ich mit! 

| Zanuf. 
Du kannſt! So wolle nur! Die Thür fteht offen. 
Aargarete. 

Ich darf nicht fort; für mich iſt nichts zu hoffen. 
Was hilft es fliehn? Sie lauern doch mir auf. 
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Es iſt ſo elend, betteln zu müſſen, 
Und noch dazu mit böſem Gewiſſen! 
Es iſt ſo elend, in der Fremde ſchweifen, 
Und ſie werden mich doch ergreifen! 
fauſt. 
Ich bleibe bei dir. 
Aargarete. 
Geſchwind! Geſchwind! 
Rette dein armes Kind! 
Fort! Immer den Weg 
Am Bach hinauf, 
Ueber den Steg, 
In den Wald hinein, 
Links wo die Planke ſteht, 
Im Teich. 
Taf es nur gleich! 
Es will ſich heben, 
Es zappelt nodh! 
Rette! zette! 
Sauf,. 
Befinne dich doch! 
Nur Einen Schritt, fo bift du frei! 
Aargarete. 
Wären wir nur den Berg vorbei! 
Da fit meine Mutter auf einem Stein, 
Es faßt mich kalt beim Schopfe! 
Da figt meine Mutter auf einem Stein, 
Und mwadelt mit dem Kopfe; 
Sie winkt nicht, fie nicht nicht, der Kopf ift ihr fchwer; 
Sie jchlief fo lange, fie wacht nicht mehr. 
Sie ſchlief, damit wir uns freuten. 
Es waren glüdliche Zeiten! 
Sanf. 
Hilft Hier Tein Flehen, hilft fein Sagen, 
So wag' ich's, dich hinweg zu tragen. 
Margarete. 
Laß mi! Nein, ich Ieive Feine Gewalt! 
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Faſſe mich nicht fo mörderiſch an! 
Sonft hab’ ich dir ja alles zu Lieb' gethan. 
Sanf. 
Der Tag graut! Liebehen! Liebchen! 
Aargarete. 
‚Tag! Ja, es wird Tag! der letzte Tag bringt herein, 
Dein Hochzeittag follt’ es feyn! 
Sag' niemand, daß bu fchon bei Gretchen warſt. 
Beh meinem Krane! 
Es ift eben gefchehn! 
Bir werben uns wieberfehn; 
Aber nicht beim Tanze. 
Die Menge drängt ſich, man hört fie nicht. 
Der Play, Die Gaſſen 
Können ſie nicht faſſen. 
Die Glode ruft, das Stäbchen bricht. 
Bie fie mich binden und paden! 
Zum Blutſtuhl bin ich ſchon entrüdt. 
Shen zudt nach jedem Naden 
Die Schärfe, die nach meinem züdt. 
Stumm liegt die Welt wie das Grab! 
Sauf. 
D wär' ich nie geboren! 
Mephifopheles (erfcheint draußen). 
Aufl oder ihr ſeyd verloren. 
Unnüges Zagen! Zaubern und Plaudern! y 
Meine Pferde fchaubern, 
Der Morgen dämmert auf. 
Margarete. 
Ras fleigt aus dem Boden herauf? 
Der! der! Schick ihn fort! 
Bas will der an dem heiligen Drt? 
Er will mid! 
Sanf. 
Du ſollſt leben! 
Aargarete. 
Gericht Gottes! Dir hab' ich mich übergeben! 
Saethe, Werke V. 192 
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Aephiſfophelts (zu Fauſt). 
Komm! komm! Ich laſſe dich mit ihr im Stich. 
Aatgarete. 
Dein bin ih, Vater! Nette mich! 
Shr Engel, ihr heiligen Schaaren, 
Lagert euch umber, mid zu bewahren! 
Heinrih! Mir graut’s vor dir. 
Aephiſfopheles. 
Sie iſt gerichtet! 
Stimme (von oben). 
Iſt gerettet! | 
Mephifopheles (zu Fauſt). 
Her zu mir! 
Berſchwindet mit Fauſt.) 
Stimme (von innen, verhallend). 
Heinrich! Heinrich! 
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Faumſt. 


Zweiter Theil. 


Erſter Act. 


— — 


Anmuthige Gegend. 
Fanſt auf blumigen Raſen gebettet, ermüdet, unruhig ſchlaffuchend. 
Dämmerung. 
Geiſter⸗Kreis ſchwebend bewegt, anmuthige Heine Geſtalten. 


Ariel. 

(Geſang, von Acolsharfen begleitet) 
Denn der Blüthen Frühlings: Regen 
Weber alle ſchwebend finft, 

Wenn der Felder grüner Segen 
Allen Erdgebornen blinkt, 
Kleiner Elfen Geiftergröße 
Eilet, wo fie helfen Tann; 
Ob er heilig, ob er böſe, 
Sammert fie der Unglüdämenn. 


Die ihr dieß Haupt umfchwebt im luft'gen Kreiſe, 
Erzeigt euch bier nach edler Elfen Weiſe! 
Befänftiget des Herzens grimmen Strauß; 
Entfernt des Vorwurfs gluhend bittre Pfeile, 
Sr SanreZ zeinigt. von erlebtem Graus; 

ier find die Pauſen nächtiger Weile; 
Run ohne Säumen füllt fie freundlich aus; 
Erſt jentt fein Haupt aufs fühle PVolfter nieder, 
Dann badet ihn im Thau aus Lethe's Fluth; 


Fauſt. 


Gelenk ſind bald die krampferſtarrten Glieder, 
Wenn er geſtärkt dem Tag entgegen ruht. 
Vollbringt der Elfen ſchönſte Pflicht, 

Gebt ihn zurück dem heiligen Licht! 


Chor. 
Einzeln, zu zweien und vielen, abwechſelnd und geſammelt.) 


Wenn ſich lau die Lüfte füllen 
Um den grünumfchränften Plan, 
Süße Düfte, Nebelbüllen 

Senlt die Dämmerung heran: 
Liſpelt leife füßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesruh, 
Und den Augen diefes Müden 
Scließt des Tages Pforte zu! 


Nacht ift Schon hereingeſunken, 
Schließt ſich heilig Stern an Stem; 
Große Lichter, Heine Funken 
Gligern nah und glänzen fern; 
Gligern bier im See ſich fpiegelnd, 
Glänzen droben Harer Nacht; 
Tiefften Rubens Glück befiegelnd, 
Herricht des Mondes volle Pracht. 


Schon verlofchen find die Stunden, 
Hingeſchwunden Schmerz und Glüd; 
Fühl es vor! Du wirft gefunden; 
Traue neuem Tageöblid! 

Thäler grünen, Hügel ſchwellen, 
Buſchen fi zu Schatten-Ruh; 

Und in ſchwanken Silberwellen 
Wogt die Saat der Ernte zu. 


Wunſch um Wünfche zu erlangen, 
Schaue nad dem Glanze dort! 
Leife bift bu nur umfangen, 
Schlaf ift Schale, wirf fie fort! 
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Eäume nicht, dich zu erbreiften, 
Wenn die Menge zaudernd fchweift; 
Alles Tann der Edle leiften, 

Der verfteht und rafch ergreift. 


(Ungebeures Getöfe verkündet das Herantahen ber Sonne.) 


Ariel. 
Horchet! horcht! dem Sturm der Horen, 
Tönend wird für Geiſtes⸗Ohren 
Schon der neue Tag geboren. 
Felſenthore knarren raſſelnd, 
Phöbus Räder vollen praſſelnd; 
Welch Getöje bringt das Licht! 
Es trommetet, e3 pofaunet, 
Auge blinzt und Ohr erftaunet, 
Unerbörtes bört ſich nicht. 
Shlüpfet zu den Blumenkronen, 
Tiefer, tiefer, ſtill zu wohnen, 
In die Felſen, unters Laub; 
Trifft es euch, fo ſeyd ihr taub. 


j Saul, ..- 
Des Abens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriſche Dammrung milde zu begrüßen; 
Qu Erde warft auch biefe Nagcht beftändig, 
Und athmeſt neu erquicdt zu meinen Füßen, 
Beginneft Schon mit Luft mich zu umgeben, 
Du.tegft. und rührft ein kräftiges Beichliehen, 
‚Zum höchſten Dafeyn immerfort zu ftreben. — 
In Dämmerschein liegt ſchon die Welt erichloffen, 
Der Wald ertönt von taufendftimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein ift Nebelitreif ergofien; 
Doch ſenkt fich Himmelsklarheit in bie Tiefen, 
Und Zweig und Aefte, frifch erquickt, entfproffen 
Dem duft gen Abgrund, wo verſenkt fie fchliefen; 
Auch Farb' an Farbe klärt ſich los vom Grunde, 
Vo Blum' und Blatt von Zitterperle triefen; 
Ein Paradics wird um mich her die Runde. 
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Hinaufgeſchaut! — Der Berge Gipfelrieſen 

Verkünden ſchon die feierlichfte Stunde; 

Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen, 

Das ſpäter fich zu uns hernieder wendet. 

Jetzt zu der Alpe grüngeſenkten Wieſen 

Wird neuer Glanz und Deutlichleit geſpendet, 

Und fiufenweis berab ift eö gelungen; — 

Sie tritt hervor! — und, leider! ſchon geblenvet, 
Kehr' ich mich weg, vom Augenfchmerz durchdrungen. 


So ift es alfo, wenn ein fehnend. Hoffen 
Dem höchſten Wunſch fih traulich zugerungen, 
Erfülungspforten findet flügeloffen; 
Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 
Ein Flammen :Uebermaß, wir Ttehn betroffen; \\ 
Des Leben? Yadel wollten wir entzünden, ” 
Ein Feuermeer umfchlingt ung, weld ein Feuer! 
Iſt's Lieb? Iſt's Haß? die glübend und umwinden, 
Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 

So daß wir wieder nach ber Erbe bliden, 
Zu bergen una in jugenblichftem Schleier. 


So bleibe denn die Sonne mir im Rüden! 
Der Waflerfturz, das Felſenriff durchbrauſend, 
Ihn fchau’ ich an mit wachſendem Entzüden. 
Bon Sturz zu Eturzen wählt er jetzt in tauſend, 
Dann aber taufend Strömen fich ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume faufend. 
Allein wie herrlich, diefem Sturm erfprießend, 
Wolbt fi) des bunten Bogens Wechlel: Dauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
Umber verbreitend buftig fühle Schauer! 
Der fpiegelt ab das menschliche Beftreben. 

| ı Shm finne nad, und bu begreifft genauer: 

| ; Am farbigen Abglanz haben: wir das Leben. 


— — — — — 
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Kaiſerliche Pfalz. 
— Saal des Thrones. 
Staatsrath in Erwartung bes Kaifers. 


Trompeten. 
n Östgefinde aller Art, prächtig gefleibet, tritt ein, 
der Raifer gelangt auf den Thron; zu feiner Rechten ber Aftrolog. 


Raifer. n 
Ih grüße die Getreuen, Lieben, ’ 
Berfammelt aus der Näh’ und Weite; — 
Den Reifen ſeh' ich mir zur Seite, ; 
Alein wo ift der Narr geblieben? 
Junker. 
Gleich hinter deiner Mantel: Schleppe 
Etürzt’ er zufammen auf ber Treppe, 
Man trug hinweg bad Fett: Gewicht, 
Zobt oder trunfen? weiß man nidt. 
weiter Iunker. . 
Sogleich mit wunderbarer Schnelle 
Drängt fi) ein andrer an die Stelle; 
Gar koſtlich ift er aufgepußt, 
Doch fragenhaft, daß jeber ftußt; 
Die Wache hält ihm an der Schwelle 
Kreuzweis die Hellebarden vor — 
Da ift er doch, ber kühne Thor! 
Mephifkopheles 
(am Throne Inieend). 
Bas ift verwünſcht und ſtets willlommen ? 
Was ift erfehnt und ftets verjagt? 
Ras immerfort in Schub genommen? 
Das hart gefcholten und verflagt? 
Wen darfft du nicht herbeiberufen ? 
Den böret jeber gern genannt? 


— — — 
wm — — - _- --- -— ILL 
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Was naht ſich deines Thrones Etufen? 
Was bat fich felbft bintveggebannt ? 
Kaiſer. 
Für dießmal ſpare deine Worte! 
Hier find die Räthſel nicht am Orte, 
Das ift die Sache diefer Herrn. — 
Da löfe dul das hört’ ich gern. 
Mein alter Narr ging, fürcht' ich, weit ind Weite; 
Nimm feinen Pla und komm an meine Seite. 
Meyhikopheles 
(fteigt hinauf und ſtellt fich zur Linken). 
Gemurmel der Menge. 
Ein neuer Narr — Zu neuer Bein — 
Wo fommt er ber? — Wie fam er ein? — 
Der alte fiel — der hat vertban — 
Es war ein Faß — Nun iſt's ein Span — 
Kaifer. 
Und alfo, ihr Getreuen, Lieben, 
Willlommen aus der Näh’ und Ferne! 
Ihr fammelt euch mit günftigem Sterne; 
Da droben ift und Glüd und Heil gefchrieben. 
Doc fagt, warum in diefen Tagen, 
Wo wir der Sorgen uns entichlagen, 
Schönbärte mummenſchänzlich tragen 
Und Heitres nur genießen wollten, 
Warum wir uns ratbichlagend quälen follten? 
Doch weil ihr meint, es ging’ nicht anders an, 


Geſchehen ift’s, jo ſey's gethan! a 
Kanzler. EZ 

Die höchfte Tugend, wie ein Heiligen: Schein, vn rn 

Umgiebt des Kaiſers Haupt; nur er allein er 


Vermag fie gültig auszuüben: 

Gerechtigkeit! — Was alle Menſchen lieben, 
Was alle forbern, wünſchen, ſchwer entbehren, 
Es liegt an ihm, dem Boll e8 zu gewähren. 
Doch ad! was hilft dem Menfchengeift Berftand, 
Dem Herzen Güte, Willigleit der Hand, 


Zweiter Theil. 189 


Wenn's fieberhaft durchaus im Staate mwütbet, 

Und Uebel fih in Uebeln überbrütet? 

Ber ſchaut hinab von dieſem hohen Raum 

Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein fchwerer Traum, 
Bo Mißgeſtalt in Mißgeftalten fchaltet, 


Dad Ungeſetz geſetzlich überwaltet, werte 

Und eine Welt des Irrthums fich entfaltet. W 
Der raubt ſich Heerden, der ein Weib, 

Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, u 
Berühmt ſich defien mande Jahre . 


Mit heiler Haut, mit unverlegtem Leib. 
Jet drängen Stläger fih zur Halle, 
Der Richter prunkt auf hohem Pfühl; . 
Indeſſen wogt, in grimmigem Schwalle, 
Des Aufruhrs wachſendes Gewühl. 
Der darf auf Schand' und Frevel pochen, 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ftüßt, 
Und: Shuldig! börft bu ausgeſprochen, 
Ro Unfhuld nur fich felber ſchützt. 
So will fih alle Welt zeritüdeln, 
Bernichtigen, was fich gebührt; 
Wie fol ſich da der Sinn entwideln, 
Der einzig und zum Rechten führt? 
Zuleht ein wohlgefinnter Mann 
Reigt ſich dem Schmeichler, dem Beltecher; 
Ein Richter, der nicht ftrafen Iann, . 
Geſellt fich endlich zum Verbrecher. 
Ich malte ſchwarz, doch dichtern Ylor 
Zög ich dem Bilde lieber vor. 
(Paufe.) or 

Entichlüffe find nicht zu vermeiden; 
Denn alle ſchädigen, alle leiden, 
Geht felbft die Majeftät zu Raub. 

Heermeißer. 
Die tobt'3 in diefen wilden Tagen! 
Ein jeder fhlägt und wird erſchlagen, 
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Und fürs Commando bleibt man taub. 

Der Bürger hinter feinen Mauern, 

Der Ritter auf dem Felfenneft 

Verſchwuren fih, und auszudauern, 

Und balten ihre Kräfte feft. 

Der Mietbjoldat wird ungebulbig, 

Mit Ungeftüm verlangt er feinen Lohn, 

Und wären wir ihm nichts mehr ſchuldig, 

Er liefe ganz und gar babon. 

Verbiete wer, was alle wollten, 

Der hat ind Welpenneft geftört; 

Das Reich, das fie beihügen follten, 

E3-Tiegt geplündert und verheert. 

Man läßt ihr Toben wüthend haufen, 

Schon ift die halbe Welt vertban; 

Es find noch Könige da draußen, 

Doc keiner denkt, es ging’ ihn irgend an. 
Shahmeißer. 

Wer wird auf Bundögenoflen pochen! 

Subfidien, die man uns verſprochen, 

Wie Nöhrenwafier bleiben aus, 

Auch, Herr, in deinen weiten Staaten 

An wen ift der Befit geratben? 

Wohin man kommt, da hält ein Neuer Haus, 

Und unabhängig will er leben; 

Zuſehen muß man, wie er's treibt; 

Wir haben fo viel Rechte bingegeben, 

Daß uns auf nichts ein Recht mehr übrig bleibt. 

Auch auf Parteien, wie fie heißen, 

St heut zu Tage kein Verlaß; 

Sie mögen ſchelten ober preifen, 

Gleichgültig wurden Lieb’ und Haf. 

Die Ghibellinen wie die Guelfen 

Verbergen fih, um auszuruhn! 

Wer jett will feinem Nachbar helfen? 

Ein jeder bat für fich zu thun, 

Die Golvespforten find verrammelt, 
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Ein jeder kratzt und ſcharrt und ſammelt, 
Und unſre Caſſen bleiben leer. 
Aarſqcalk. 
Welch Unheil muß auch ih erfahren! 
Bir wollen alle Tage ſparen 
Und brauden alle Tage mehr, 
Und täglich wächſt mir neue Bein. 
Den Köchen tbut fein Mangel wehe; 
Vildſchweine, Hirſche, Hafen, Rebe, 
Beihhühner, Hühner, Gänf’ und Enten, 
Die Deputate, fichre Renten, 
Sie gehen noch jo ziemlich ein; 
jeoh am Ende fehlt's an Wein, 
Benn fonft im Keller Faß an Faß ſich häufte, 
Der beften Berg’ und Jahresläufte, 
En ſchlürft unendliches Gejäufte 
Der edlen Herrn den legten Tropfen aus. 
Der Stadtrath muß fein Lager auch verzapfen; 
Ran greift zu Humpen, greift zu Rapfen, 
Und unterm Tifche liegt der Schmaus. 
Rım ſoll ich zahlen, alle Iohnen; 
Der Jude wird mich nicht verſchonen, 
Der Schafft Anticipationen, 
Die ipeifen Jahr um Jahr voraus. 
Die Schweine fommen nicht zu Fette, - 
Berpfändet ift der Pfühl im Bette, 
Und auf den Tiſch kommt vorgegeflen Brob. 
Raiſer 
(nach einigem Rachbenten zu Mephiſtopheles). 
Sag’, weißt du Narr nicht auch no eine Noth? 
Aephiſfopheles. 
Ich keineswegs. Den Glanz umherzuſchauen, 
Dich und die Deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Bo Majeſtät unweigerlich gebeut, 
Dereite Macht Feindſeliges zerſtreut, 
Ro guter Wille, kräftig durch Verſtand, 
Und Thätigleit, vielfältige, zur Hand? 
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Mas könnte da zum Unheil ſich vereinen, 
Bur Finfterniß, wo ſolche Sterne fcheinen? 
Gewmurmel. 
Das ift ein Schalt — der’3 wohl verfieht — 
Er Tügt fih ein — So lang’ es geht — 
Sch weiß ſchon — mas dahinter ftedt — 
Und was denn weiter? — Ein Project — 
. Acphifopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dieß, dem das, hier aber fehlt das Geld. 
Vom Eſtrich zwar iſt es nicht aufzuraffen; 
Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzuſchaffen. 
In Bergesadern, Mauergründen 
Iſt Gold gemünzt und ungemünzt zu finden; 
Und fragt ihr mich, wer es zu Tage (hafft- 


Begabten Manns Natur: und Geiſteskraft. 


Kanzler. 
Natur und Geiſt — fo ſpricht man nicht zu Chriften. 
Deßhalb verbrennt man Atheiften, 
Weil ſolche Reden höchft gefährlich find. 
Natur ift Sünde, Geift ift Teufel; 
Sie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, 2 
Ihr mißgeftaltet Zwitterkind. von 
Uns nicht fo! — Kaifers alten Landen 
Sind zwei Gefchlechter nur entftanven, 
Sie fügen würdig feinen Thron: 
Die Heiligen find es und bie Nitter; 
Sie ftehen jedem Ungewitter 
Und nehmen Kirch’ und Staat zum Lohn. 
Dem Pöbelfinn verworrner Geifter 
Entwidelt fih ein Widerftand; 
Die Keber ſind's! bie Hexenmeifter! 
Und fie verderben Stabt und Land. 
Die wilft du nun mit frechen Scherzen 
Sn diefe hoben Kreife ſchwärzen; 
Ihr begt such an verberbtem Herzen, 
Dem Narren find fie nah verwandt. 
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A Aerrhifopheles. 
Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern; 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, ſey nicht wahr; 
Bas ihr nicht wägt, bat für euch fein Gewidt; 
Was ihr nicht münzt, bas, meint ihr, gelte nicht. 
\ Kalfer. 
Dadurch find unfre Mängel nicht erledigt; 
Bas willſt du jeßt mit deiner Faſtenpredigt? 
Ich habe jatt das eimige Wie und Wenn; 
Es fehlt an Geld, nun gut, fo ſchaff es denn! 
Aephißopheles. 
Ich ſchaffe, was ihr wollt, und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch iſt das Leichte ſchwer. 
Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 
Das iſt die Kunſt; wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur: in jenen Schreckensläuften, 
Ro Menſchenfluthen Land und Volt erjäuften, 
Wie der und der, fo fehr es ihn erfchredte, 
Sein Liebftes das und dortwohin verftedte; 
Eo war's von je in mächtiger Römer Zeit, 
Und fo fortan bis geftern, ja bis heut. 
Das alles liegt im Boden ftill begraben, 
Der Boden ift des Kaiſers, der ſoll's haben. 
Shaymeißer. 
Für einen Narren fpricht er gar nicht Schlecht, 
Das iſt fürwahr des alten Kaiſers Recht. 
Kanzler. 
Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen, 
Es geht nicht zu mit frommen rechten Dingen. 
Aarſchalk. 
Schafft er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Ich wollte gern ein bißchen Unrecht haben. 
Heermeißer. 
Der Narr ift Hug, verfpricht, was jedem frommt; 
Fragt der Soldat doch nicht, woher es kommt. 
Bocthe, Werke. V. 13 
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Aephiſopheles. 
Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen; 
Hier ſteht ein Mann! bat fragt den Aſtrologen. 
In Kreif um Kreiſe Tennt er Stund’ und Haus; 
So fage denn: wie ſieht's am Himmel aus? 
Geuurmel. 
Zwei Schelme ſind's — Verftehn fih fhon — 
Narr und Phantaft — So nah dem Thron — 
Ein mattgefungen — alt Gedicht — 
Der Thor bläft ein — der Weile ſpricht — 
Aftolsg 
(fpricht, Mephiſtopheles bläft ein). 
Die Sonne felbft, fie ift ein lautres Gold; 
Mercur, der Bote, dient um Gunft und Sol; 
Frau Venus hat's euch allen angethan, 
So früh als fpat blickt fie euch Tiebli an; 
Die Teufche Luna launet grillenhaft; 
Mars, trifft er nicht, fo dräut euch feine Kraft, 
Und Jupiter bleibt doch der fchönfte Schein. 
Saturn ift groß, dem Auge fern und Hein; 
Ihn als Metall verehren wir nicht jehr, 
An Werth gering, doch im Gewichte fchwer. 
Ja, wenn zu Sol fih Luna fein geſellt, 
Zum Silber Gold, dann ift es heitre Welt; 
Das Rbrige ift alles zu erlangen: 
Paläfte, Gärten, Brüftlein, rothe Wangen, 
Das alles Ichafft der hochgelahrte Mann, 
Der das vermag, was unjer feiner Tann. 
Kaifer, 
Ich höre doppelt, was er fpricht, 
Und dennoch überzeugt’s mich nicht. 
Gemurmel, 
Bas fol uns das? — Gebrofhner Spaß — 
Salenderei — Chymifterei — 
Das hört ih oft — Und falfch gehofft — 
Und kommt er auh — So iſt's ein Gauch — 


Zweiter Theil. 195 


Aephiſtopheles. 
Da ſtehen fie umher und ftaunen, 
Bertrauen nicht dem hohen Fund; 
Der eine fafelt von Alraunen, 
Der andre von dem ſchwarzen Hund, 
Bas fol es, daß der eine wißelt, 
Ein andrer Zauberei verklagt, 
Denn ibm doch auch einmal die Sohle kiztzelt, 
Denn ihm der ſichre Schritt verfagt! 


Ihr alle fühlt geheimes Wirken 
Der ewig waltenden Natur, 
Und aus den unterften Bezirken 
Schmiegt ſich herauf lebend'ge Epur. 
Bern es in allen Gliedern zwackt, 
Bean es unheimli wird am Pla, 
Rur gleich entfchlofien grabt und hackt! 
Ta liegt der Spielmann, liegt der Schag! 
Gemurmel. 
Mir liegt’3 im Fuß wie Bleigewicht — 
Mir krampft's im Arme — das ift Gicht — 
Mir krabbelt's an der großen Beh’ — 
Mir thut der ganze Rüden weh — 
Nach ſolchen Zeichen wäre hier 
Das allerreichfte Schatzrevier. 
Kaifer. 
Rur eilig! du entfchlüpfft nicht mwieber; 
Erprobe deine Lügenfchäume, 
Und zeig’ uns gleich die edlen Räume. 
Ich lege Schwert und Zepter nieder, 
Und will mit eignen hohen Händen, 
Benn du nicht lügft, das Werk vollenden, 
Dih, wenn du lügſt, zur Hölle fenden! 
Mephifopheles. 
Den Weg dahin wüßt' allenfalls zu finden — 
Doch lann ich nicht genug verkünden, 
Was überall befiklos harrend Liegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
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Hebt einen Goldtopf mit der Scholle; 

Salpeter hofft er von der Leimenwand 

Und findet golden⸗goldne Rolle, 

Erſchreckt, erfreut, in kümmerlicher Hand. 

Was für Gewölbe find zu ſprengen, 

In welchen Klüften, welchen Gängen 

Muß ſich der Schatzbewußte drängen 

Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 

In weiten, allverwahrten Kellern 

Von goldnen Humpen, Schüſſeln, Tellern 

Sieht er ſich Reiben aufgeſtellt; 

Pokale Reben aus Rubinen, 

Und will er deren fich bedienen, 

Daneben liegt uraltes Naß. 

Doch — merbet ihr dem Kundigen glauben — 

Verfault ift längft das Holz der Dauben, 

Der Weinftein ſchuf dem Wein ein Faß. 

Efienzen jolcher edlen Weine, 

Gold und Juwelen nicht alleine, 

Umbüllen fi mit Naht und Graus. 

Der Weife forfcht hier unverbrofien ; 

Am Tag’ erkennen, das find Poſſen; 

Im Finftern find Myſterien zu Haus. 

Kalfer. 

Die laſſ ih dir! Was will das Düftre frommen? 

Hat etwas Werth, es muß zu Tage fommen. 

Mer Iennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 

Schwarz find die Kühe, jo die Raten grau. 

Die Töpfe brunten, voll von Goldgewicht, 

Zieh’ deinen Pflug, und adre fie ans Licht. 
Mephbifopheles. 

Nimm Had’ und Spaten, grabe felber, 

Die Bauernarbeit macht dich groß, 

Und eine Heerbe golbner Kälber, 

Sie reißen fih vom Boden Io3. 

Dann ohne Zaubern, mit Entzüden, 

Kannft du dich felbft, wirft die Geliebte ſchmücken; 


Zweiter Theil. 197 


Ein leuchtend Farb: und Glanzgeftein erböht 
Die Schönheit wie die Majeftät. 
Kaiſer. 
Nur gleich, nur gleich! Wie lange ſoll es währen! 
Aftelog (mie oben). 
Herr, mäßige ſolch dringendes Begehren! 
Laß erſt vorbei das bunte Freudenfpiel; 
Zerſtreutes Weſen führt uns nicht zum Biel. 
Erſt müſſen wir in Faſſung uns verfühnen, 
Das Untre durch das Obere verdienen. 
Ber Gutes will, der fey erft gut; 
Ber Freude will, befänftige fein Blut; 
Ber Wein verlangt, der keltre reife Trauben; 
Ber Wunder hofft, der ftärke feinen Glauben. 
Kaifer. 
So ſey die Zeit in Fröhlichkeit verthan! 
Und ganz ermwünfcht kommt Afchermittwod, an. 
Indeſſen feiern wir, auf jeden Fall, 
Rur Iuftiger das wilde Carneval. 
(Trompeten. Exennt.) 
7 Aephiſopheles. 
Wie fih Verdienſt und Glück verketten, 
Das fällt den Thoren niemals ein; 
‚Benn fie den Stein der Weiſen hätten, 
Der Weife mangelte bem Stein. u 


— 


Beitläufiger Saal, mit Nebengemächern, verziert und aufgeputzt zur 


Mummenſchanz. 
Herold. 
Denkt nicht, ihr ſeyd in deutſchen Gränzen 
Bon Teufels⸗, Narren» und Tobtentängen ; D 
Ein heitres Feſt erwartet euch. — 


Der Herr, auf feinen Nömerzügen, 

Hat, fich zu Nut, euch zum Vergnügen, 
Die hohen Alpen überftiegen, 

Gewonnen ſich ein heitres Reich. 


ru 
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Der Kaiſer, er, an heiligen Sohlen 

Erbat ſich erſt das Recht zur Macht, 

Und als er ging, die Krone ſich zu holen, 

Hat er uns auch die Kappe mitgebracht. 

Nun find wir alle neugeboren; 

Ein jeder weltgewandte Mann 

Zieht ſie behaglich über Kopf und Ohren; 

Sie ähnelt ihn verrückten Thoren, 

Er iſt darunter weiſe, wie er kann. 

Ich ſehe ſchon, wie fie ſich fchaaren, 

Sid ſchwankend ſondern, traulich paaren; 

Zudringlich ſchließt ſich Chor an Chor. 

Herein, hinaus, nur unverdroſſen! 

Es bleibt doch endlich nach wie vor, 

Mit ihren hunderttauſend Poſſen, 

Die Welt ein einz'ger großer Thor. 
Gärtuerinnen. 


(Gefang, begleitet von Manbolinen.) 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Schmüdten wir uns biefe Nacht, 
unge Florentinerinnen, 


Folgten deutfchen Hofes Pracht; 


Tragen wir in braunen L2oden 
Mancher heiten Blume Bier; « 
Seidenfäben, Seidenfloden 
Spielen ihre Rolle bier. 


Denn wir halten es verbienftlich, 
Lobenswürdig ganz und gar; 
Unfere Blumen, glänzend Lünftlich, 
Blühen fort das ganze Jahr. 


Allerlei gefärbten Schnitzeln 

Ward ſymmetriſch Recht gethan; 
Mögt ihr Stüd für Stüd bewitzeln, 
Doch das Ganze zieht euch an. 
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Niedlich find wir anzuſchauen, 
Oärtnerinnen und galant: 
Denn das Naturell der Frauen 
Iſt fo nah mit Kunft verwandt. 


Serold, 
Laßt die reichen Körbe ſehen, 
Die ihr auf den Häupten traget, . 
Die fi bunt am Arme bläben; 
Ider wähle, was bebaget. 
Eilig! daß in Laub und Gängen 
Eid ein Garten offenbare: 
Bärdig find fie zu umbrängen, 
Ämerinnen wie die Waare. 
Gärtnerinnen. 


Veilfhet nun am beitern Drte, 
Doc Fein Markten finde ftatt! 
Und mit finnig kurzem Worte 
Wiſſe jeder, was er hat. 
Olivenzweig mit Srädten, 
Keinen Blumenflor beneid’ ich, 
Allen Widerſtreit vermeib’ ich; 
Mir iſt's gegen die Natur: 
Bin ich doch das Mark der Lande, 
Und, zum fichern Unterpfande, 
Friedenszeichen jeder Flur; 
Heute, hoff’ ich, fol mir's glüden, 
Würdig fchönes Haupt zu ſchmücken. 
Achrenkranz (golben). 
Ceres Gaben, euch zu putzen, 
Werben bolb und Tieblich ftehn: 
Das Erwünfchtefte dem Nutzen 
Sey ald eure Zierde ſchön. 
Phantafickranz. 
Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor | 
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Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
Doc die Mode bringr’s hervor. 

Ihantafichrang. 
Meinen Namen euch zu fagen, 
Würde Theophraft nicht tagen, 
Und doch hoff‘ ich, wo nicht allen, 
Aber mancher zu gefallen, 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn fie mich ind Haar verflöchte, 
Wenn fie ſich entichließen könnte, 
Mir am Herzen Plat vergönnte. 

Ausforderung. 
Mögen bunte Phantafien 
Für des Tages Mode blühen, 
Wunderfeltfam feyn geftaltet, 
Wie Natur fih nie entfaltet; 
Grüne Stiele, goldne Gloden, 
Blickt hervor aus reichen Loden! — 
Doch wir 
Rofceunkussyen 

balten ung verftedt; 
Glücklich, wer uns frifch entdedt! 
Wenn der Sommer fich verkündet, 
Roſenknospe fi entzündet, 
Mer mag foldes Glüd entbehren? 
Das Verſprechen, das Gewähren, 
Das beberricht in Florens Reid) 
Blid und Sinn und Herz zugleich). 

(Unter grünen Laubgängen putzen bie Bärtnerinnen zierfich ihren 
Kram auf.) 
Gärtner. 

(Sejang, begleitet von Theorben.) 
Blumen fehet rubig fprießen, 
Reizend euer Haupt umzieren; 
Früchte wollen nicht verführen, 
Koſtend mag man fie genießen. 
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Bieten bräunliche Gefichter 

Kirichen, Pfirfhen, Königspflaumen, 
Kauft! denn gegen Jung’ und Gaumen 
Hält fi) Auge fchlecht als Richter. 


Kommt, von allerreifiten Früchten 
Mit Gefhmad und Luft zu fpeifen; 
Weber Roſen läßt fich dichten, 

In die Aepfel muß man beißen. 


Sey's erlaubt, und anzupaaren 
Eurem reichen Jugendflor, 
Und wir pußen reifer Waaren 
Fülle nachbarlich empor. 


Unter Iuftigen Gewinden, 

In geichmüdter Lauben Bucht, 
Alles ift zugleich zu finten: 
Rnospe, Blätter, Blume, Frudt. 


(Unter Werhfelgefang, begleitet von Guitarren und Theorben, fahren 
beide Chöre fort, ihre Waaren fiufenweis in bie Höhe zu ſchmücken und 


außzubieten.) 
Mutter und Tochter. 


Antter. 
Mädchen, als du kamſt and Licht, 
Ehmüdt ich dih im Häubchen; 
Warſt jo lieblich von Geficht 
Und fo zart am Leibchen. 
Dachte dich fogleih als Braut, 
Bleich dem Reichſten angetraut, 
Dachte dich ald Weibchen. 


Ach! nun ift Schon manches Jahr 
Ungenügt verflogen, 

Der Sponfirer bunte Schaar 
Schnell vorbeigezogen; 
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Tanzteſt mit dem einen flink, 
Gabſt dem andern ſtillen Wink 
Mit dem Ellenbogen. 


Welches Feſt man auch erſann, 
Ward umſonſt begangen; 
Pfänderſpiel und dritter Mann 
Wollten nicht verfangen; 
Heute ſind die Narren los, 
Liebchen, öffne deinen Schooß! 
Bleibt wohl einer hangen. 
Gefpieliunen 
(jung und fchön, gefellen fich Hinzu; ein vertrauliche Geplauder wird 
laut). 
Sifher und Yogelfeller 
(mit Regen, Angel und Leimruthen, auch fonfligem Geräthe, treten auf, 
mifchen ſich unter die fchönen Kinder. Wechfelfeitige Verſuche, zu ge 
winnen, zu fangen, zu entgehen und feftzubalten, geben zu ben ange- 
nehmften Dialogen Gelegenheit). 
Helzsbaner 
(treten ein, ungeftüm und ungeichlacht). 
Nur Pla! nur Blöße! 
Wir brauchen Räume, 
Wir fällen Bäume, 
Die trachend fchlagen; 
Und wenn wir tragen, 
Da giebt es Stöße. 
Zu unſerm Lobe 
Bringt dieß ind Reine! 
Denn wirkten Grobe 
Nicht au im Lande, 
Wie fämen Feine 
Für fih zu Stande, 
Eo Sehr fie wigten? 
Deß ſeyd belehret; 
Denn ihr erfröret, 
Wenn wir nicht ſchwitzten. 


j J 
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Yulcinelle 

(tappiſch, faſt Täppiich). 
Ihr ſeyd die Thoren, 
Gebüdt geboren; 
Wir find die Klugen, 
Die nie was trugen; 
Denn unire Kappen, 
Saden und Zappen 
Sind leicht zu tragen; 
Und mit Behagen 
Mir immer müßig, 
Pantoffelfüßig, 
Durch Markt und Haufen 
Einherzulaufen, 
Gaffend zu ſtehen, 
Uns anzufrähen; 
Auf folde Klänge 
Dur Drang und Menge 
Aalgleich zu fchlüpfen, 
Geſammt zu hüpfen, 
Bereint zu toben. 
‘hr mögt uns loben, 
Ihr mögt uns fchelten, 
Wir laſſen's gelten. 


Jarafiicn 

(ichmeichelnd : Lüftern). 
Ihr wadern Träger 
Und eure Schwäger, 
Die Kohlenbrenner, 
Sind unfre Männer; 
Denn alles Büden, 
Bejah'ndes Niden,. 
Gemundne Bhrafen, 
Das Doppelblafen, 
Das wärmt und kühlet 
Wie's einer fühlet, 


dauſt. 


Was könnt es frommen? 
Es möchte Feuer 

Selbſt ungeheuer 

Vom Himmel kommen, 
Gäb' es nicht Scheite 
Und Kohlentrachten, 

Die Herdesbreite 

Zur Gluth entfachten. 
Da brat's und prudelt's, 
Da kocht's und ſtrudelt's! 
Der wahre Schmecker, 
Der Tellerlecker, 

Er riecht den Braten, 
Er ahnet Fiſche; 

Das regt zu Thaten 

An Gönners Tiſche. 


Trunkener (unbewußt). 
Sey mir heute nichts zuwider! 
Fühle mich fo frank und frei; 
Friſche Luſt und heitre Lieder, 
Holt' ich ſelbſt ſie doch herbei. 
Und fo trink' ich trinke, trinke! 
Stoßet an ihr! Tinke, tinke! 
Du dort hinten komm heran! 
Stoßet an, ſo iſt's gethan. 


Schrie mein Weibchen doch entrüſtet, 
Rümpfte dieſem bunten Rock, 

Und, wie ſehr ich mich gebrüſtet, 
Schalt mid einen Maskenſtock. 

Doch ich trinke! trinke! trinke! 
Angellungen! Tinke, tinke! 
Mastenfböde, ftoßet an! 

Wenn es klingt, fo ift’3 gethan. 


Saget nit, daß ich verirrt bin! 
Bin ich doch, wo mir's behagt. 
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Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirtbin, 
Und am Ende borgt die Magd. 

Immer trink' ich! trinke! trinfe! 

Auf, ihr andern! Tinke! tinfe! 

Jeder jedem! fo fortan! 

Dünft mich’3 doch, es ſey gethan! 


Wie und mo ich mich vergnüge, 

Mag es immerhin geſchehn; 

Laßt mich liegen, wo ich liege, 

Denn ich mag nicht länger ftehn. 
Chor. 


Jeder Bruber trinte, trinke! 
Toaftet frifch ein Tinte, tinke! 


Siget feit auf Bant und Span! ⸗ 


Unterm Tiſch dem iſt's gethan. 


Der Herold 
(fünbigt verſchiedene Poeten an, Naturbihter, Hof: und Ritterfänger, 
zärtlide jo wie Enthufiaften. Im Gebräng von Mitiwerbern aller Art 
läßt Teiner den andern zum Vortrag kommen. Giner fchleicht mit wenigen 
Worten vorüber). 

N Satpgriker. 

| Wißt ihr, was mich Poeten 
i Erſt recht erfreuen follte? 

! Dürft' ich fingen und reden, ° 

Mas niemand hören mwollte. 
(Die Rack: und Grabdichter laſſen ſich entſchuldigen, weil fie fo eben 
im interefianteften Gefpräd mit einem frifcherftandenen Vamphren be: 
griffen ſeyen, woraus eine neue Dichtart fich vielleicht entwideln könnte; 
der Herold muß es gelten laffen, und ruft indeſſen die griechifche Mythologie 
bervor, bie, jelbft in moderner Masle, weder Charakter noch Gefälliges 

verliert.) 


Die Grazien - 


Aglaie. 
Anmuth bringen wir ind Leben; 
Leget Anmutb in das Geben! 


⸗ 
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Gegemone. 
Leget Anmuth ind Empfangen! 
Lieblich iſt's, den Wunſch erlangen. 
Enphrofyne. 
Und in ftiller Tage Schranfen 
Höchſt anmuthig ſey dad Danten. 


Die Barzen. 


Atropos. 
Mich, die älteſte, zum Spinnen 
Hat man dießmal eingeladen; 
Viel zu denken, viel zu ſinnen 
Giebt's beim zarten Lebensfaden. 


Daß er euch gelenk und weich ſey, 
Wußt' ich feinſten Flachs zu ſichten; 
Daß er glatt und ſchlank und gleich ſey, 
Wird der kluge Finger ſchlichten. 


Wolltet ihr bei Luſt und Tänzen 
Allzu Üppig euch erweiſen, 

Denkt an dieſes Fadens Gränzen! 
Hütet euch! er möchte reißen. 


Alsthe. 
Wißt, in dieſen letzten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut; 
Denn man war von dem Betragen 
Unſrer Alten nicht erbaut. 


Zerrt unnützeſte Geſpinnſte 

Lange ſie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichſter Gewinnſte 
Schleppt ſie ſchneidend zu der Gruft. 


Doch auch ich im Jugendwalten 
Irrte mich ſchon bundertmal; 
Heute mich im Zaum zu halten, 
Scheere ſteckt im Futteral. 
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Und fo bin ich gern gebunden, 
Blide freundlich diefem Dirt; 

Ihr in diefen freien Stunden 
Schwärmt nur immer fort und fort. 


£adefis. 
Mir, die ich allein verftändig, 
Blieb das Ordnen zugetbeilt; 
Meine Weile, ftet3 lebendig, 
Hat noch nie ſich übereilt. 


Fäden kommen, Fäden weifen, 
Jeden len!’ ich feine Bahn, 
steinen laſſ' ich überfchweifen, 
Füg' er fi im Kreis heran. 


Könnt’ ich einmal mich vergeflen, 
Wär’ es um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, Jahre meflen, 
Und der Weber nimmt den Strang. 


Herold. 
Die jezo kommen, werdet ihr nicht kennen, 
Bärt ihr noch fo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzufehn, die fo viel Nebel ftiften, 
Ihr würdet fie willfommne Gäfte nennen. 


Die Zurien find es, niemand wird uns glauben, 
Hũbſch, wohlgeftaltet, freundlich, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr follt erfahren, 

Bie fhlangenhaft verlegen ſolche Tauben. 


Zwar find fie tüdifch, doch am heutigen Tage, 
Bo jeder Narr ſich rühmet feiner Mängel, 
Auch fie verlangen nicht den. Ruhm als Engel, 
Belennen fich ala Stadt: und Landesplage. 


Alecto. 
Bas hilft es euch, ihr werbet und vertrauen! 
Denn wir find hübſch und jung und Schmeichellaͤtzchen; 
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Hat einer unter euch ein Liebe-Schätzchen, 
Wir werden ihm fo lang die Ohren frauen, 


Bis mir ihm fagen dürfen, Aug’ in Auge, 

Daß fie zugleih auch dem und jenem winke, 
Sm Kopfe dumm, im Rüden Irumm, und binte, 
Und wenn fie feine Braut ift, gar nichts tauge. 


So willen wir die Braut auch zu bedrängen: 
Es bat fogar der Freund, vor wenig Wochen, 
Berächtliches von ihr zu der gefprochen! 
Berföhnt man fi), jo bleibt doch etwas hängen. 


Acgäãra. 
Das iſt nur Spaß! denn, ſind ſie erſt verbunden, 
Ich nehm' es auf, und weiß, in allen Fällen, 
Das ſchönſte Glück durch Grille zu vergällen; 
Der Menſch iſt ungleich, ungleich ſind die Stunden. 


Und niemand hat Erwünſchtes feſt in Armen, 
Der ſich nicht nach Erwünſchterm thörig ſehnte, 
Vom höchſten Glück, woran er ſich gewöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Froſt erwarmen. 


Mit dieſem allem weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi, den getreuen, 
Zu rechter Zeit Unfeliges auszufireuen, 
Ververbe jo das Menſchenvolk in Paaren. 


Tifiphonc. 
Gift und Dolch, ftatt böfer Zungen, 
Miſch' ich, ſchärf' ich dem Verrätber; 
Liebft du andre, früher, fpäter 
Hat Verberben dich durchbrungen. 


Muß der Augenblide Süßtes 

Sich zu Giſcht und Galle wandeln! 
Hier Tein Markten, bier fein Handeln, 
Wie er es beging, er büßt es. 
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Singe keiner vom Vergeben! 
Felſen Hag’ ich meine Sache; 
Echo, horch! erwiedert: Rache! 
Und wer wechſelt, ſoll nicht leben. 


Herold. 
lich’ es euch, zur Seite wegzuweichen; 
Denn was jetzt kommt, ift nicht von eures Gleichen. 
It feht, wie ſich ein Berg berangebrängt, 
Mit bunten Teppichen die Weichen ſtolz behängt; 
Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenräüffel, 
Geheimnißvoll, doch zeig’ ich euch den Echlüffel. 
m Naden figt ihm zierlich:zarte Frau, 
Dit feinem Stäbchen Ientt fie ihn genau; 
de andre drobenftehend herzlich: hehr 
Umgiebt ein Glanz, der blendet mich zu ſehr. 
Zur Erite gehn gefettet eble Frauen, 
Die eine bang, die andre froh zu Schauen; 
Die eine wünſcht, die andre fühlt fich frei. 
Berlünde jede, wer fie fen. 
Furcht. 

Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter 

Dämmern durchs verworrne Feſt; 

Zwiſchen dieſe Truggeſichter 

Bannt mich, ach! die Kette feſt. 


Fort, ihr lächerlichen Lacher! 
Euer Grinſen giebt Verdacht; 
Alle meine Widerſacher 
Drängen mich in dieſer Nacht. 


Hier! ein Freund iſt Feind geworden, 
Seine Maske kenn' ich ſchon; 

Jener wollte mich ermorden, 

Nun, entdeckt, ſchleicht er davon. 


Ach, wie gern in jeder Richtung 
Ilbh' ich zu der Welt hinaus! 
beide, Werke V, 14 
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Doch von drüben droht Vernichtung, 
Hält mid zwifchen Dunft und Graus. 


Hoffnung. 
Seyd gegrüßt, ihr Lieben Schweitern! 
Habt ihr euch ſchon heut und geftern 
In Bermummungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen, 
Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
Und wenn wir bei Yadelfcheine 
Uns nicht fonberlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen 
Ganz nad unferm eignen Willen, 
Bald gefellig, bald alleine, 
Frei durch Ichöne Fluren wandeln, 
Nah Belieben ruhn und handeln, 
Und in forgenfreiem Leben 
Nie entbehren, ftetö erftreben. 
Ueberall willkommne Gäfte, 
Treten wir getroft hinein: 
Siherlih, e8 muß das Beſte 
Irgendwo zu finden feyn. 


Alngbeit. 


Zwei der größten Menfchenfeinde, 


Furcht und Hoffnung, angelettet, 
Halt’ ich ab von ber Gemeinde; 
Platz gemacht! ihr ſeyd gerettet. 


Den lebendigen Coloſſen 

Führ' ich, ſeht ihr, thurmbeladen, 
Und er wandelt unverdroſſen 

Schritt vor Schritt auf ſteilen Pfaden. 


Droben aber auf der Zinne 
Jene Göttin, mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Allerſeits ſich hinzuwenden. 
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Kings umgiebt fie Glanz und Glorie, 
Leuchtend fern nad allen Seiten; 
Und fie nennet ſich Vietorie, 
Göttin aller Thätigkeiten. 
Bsilo-Eherfites. 
Hu! Hu! da komm’ ich eben recht, 
Ich ſchelt' euch allzufammen ſchlecht! 
Doch was ich mir zum Ziel erſah, 
Mt oben Frau Victoria. 
Dit ihrem weißen Flügelpaar, 
Sie dünkt fich wohl, fie ſey ein Aar, 
Und wo fie fi nur hingewandt, 
Gehör’ ihr alles Volk und Land; 
Doh, wo mas Rühmliches gelingt, 
Es mich fogleich in Harniſch bringt. 
Das Tiefe hoch, das Hohe tief, 
Das Schiefe grad, das Grade fehief, 
Das ganz allein macht mich gefund; 
So will ich's auf dem Erdenrund. 
Herold, 
So treffe dich, du Lumpenhund, 
Des frommen Stabes Meifterftreich! 
Da Irümm’ und winde dich fogleih! — 
Bie fih die Doppelzwerggeftalt 
Eo ſchnell zum eklen Klumpen balt! — 
— Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ei, 
Das bläht ſich auf und platzt entzwei; 
Nun fällt ein Zwillingspaar heraus, 
Die Dtter und die Fledermaus; 
Die eine fort im Staube kriecht, 
Die andre ſchwarz zur Decke fliegt; 
Sie eilen draußen zum Verein, 
Da möcht' ich nicht der Dritte fehn. 
Gemurmel. 


Friſch! dahinten tanzt man ſchon — 
Nein! ich wollt’, ich wär’ davon — 
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Fühlſt du, mie uns das umflidht, 


Das gefpenftifche Gezücht? 


Sauſt es mir doch übers Haar — 


1) 


Ward ich's doh am Fuß gewahr — 


Keiner ift von uns verlegt — 
Alle doch in Furcht gefegt — 
Ganz verborben ıft der Spaß — 
Und die Beftien wollten das. 


Herold. 


Seit mir ſind bei Maskeraden 
Heroldspflichten aufgeladen, 

Wach' ich ernſtlich an der Pforte, 
Daß euch hier am luſtigen Orte 
Nichts Verderbliches erjchleiche; 
Meder wanke, weder meiche. 

Doc ich fürchte, durch die Fenſter 
Ziehen Iuftige Gefpenfter, 

Und von Spuf und Zaubereien 
Wüßt' ich euch nicht zu befreien. 
Machte fih der Zwerg verdächtig, 
Nun dort hinten ftrömt es mächtig. 
Die Bedeutung der Geftalten 
Möcht' ich amtsgemäß entfalten; 
Aber was nicht zu begreifen, 
Wüßt' ich auch nicht zu erklären; 
Helfet alle mich belehren! 

Seht ihr's durch die Menge ſchweifen? 
Vierbeſpannt ein präcdhtiger Wagen 
Wird durch alles durchgetragen ; 
Doc er theilet nicht die Menge, 
Nirgend ſeh' ich ein Gebränge; 
Farbig glitzert's in der Ferne, 
Irrend leuchten bunte Sterne, 
Wie von magilcher Laterne, 
Schnaubt heran mit Sturmgewalt. 
Pla gemacht! mich ſchaudert's! 
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Anabe (Wagenlenter), 
Halt! 
Rofle, hemmet eure Flügel, 
Fühlet den gewohnten Zügel, 
Meiftert euch, wie ich euch meiftre, 


Raufchet hin, wenn ich begeiftre — N 


Diefe Räume laßt uns ehren! 
Schaut umber, wie fie fih mehren, 
Die Bewundrer, Kreis um Kreiſe! 
Herold, auf! nach deiner Weife, 
Ehe wir von euch entfliehen, 
Uns zu fchildern, uns zu nennen; 
Dean wir find Allegorien, 
Und fo follteft du ung kennen. 
Herold. 
Wüßte nicht dich zu benennen, 
Eher Tönnt’ ich dich befchreiben. 
Anabe Kenker. 
En probir's! 
herold. 
Man muß geſtehn, 
Erſtlich bift du jung und ſchön. 
Salbwüchfiger Knabe bift du; doch die Frauen, 
Sie möchten dich ganz ausgewachſen fchauen. 
Du fheineft mir ein künftiger Sponfirer, 
Recht fo von Haus aus ein Verführer. 
Anabe Leuker. 
Das läßt fi) hören! fahre fort, 
Erfinde dir des Nätbfels heitres Wort! 
Hersid. 
Der Augen ſchwarzer Blitz, die Nacht der Loden, 
Erheitert von jumwelnem Band! 
Und welch ein zierliches Gewand 
Fließt dir von Schultern zu den Soden, 
Mit Purpurſaum und Glibertand! 
Ran Lönnte dich ein Mädchen fchelten: 
Doch würdeſt du, zu Wohl und Weh, 
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Auch jetzo ſchon bei Mädchen gelten: 
Sie lehrten did das A. B. ©. 
Auabe Keuker. 
Und diefer, der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagentbrone prangt? 
9erold. 
Er ſcheint ein König, reich und milde; 
Wohl dem, der ſeine Gunſt erlangt! 
Er hat nichts weiter zu erſtreben; 
Wo's irgend fehlte, ſpäht ſein Blick, 
Und ſeine reine Luſt zu geben 
Iſt größer als Beſitz und Glück. 
Auabe Lenker. 
Hiebei barfft du nicht ftehen bleiben, 
Du mußt ihn recht genau befchreiben. 
Herold. 
Das Würdige beſchreibt ſich nicht. 
Doch das geſunde Mondgeficht, 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
Die unterm Schmuck des Turbans prangen, 
Im Faltenkleid ein reich Behagen! 
Was fol ich von dem Anftand jagen? 
Als Herrfcher fcheint er mir befannt. 
Auabe Kenker. 
Plutus, des Reichthums Gott genannt; 
Derjelbe kommt in Prunf daher, 
Der hohe Kaifer wünfcht ihn ſehr. 
gersld. 
Sag’ von dir felber au das Was und Wie! 
Anabe Leaker. 
Bin bie Verſchwendung, bin die Poefie; 
Bin der Poet, der fi) vollendet, 
Wenn er fein eigenft Gut verſchwendet. 
Auch ich bin unermeßlich reich 
Und fchäße mich dem Plutus gleich, 
Beleb’ und ſchmück ihm Tanz und Schmaus; 
Das, was ihm fehlt, das theil’ ich aus. 
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Bersid. 
Das Prahlen ſteht dir gar zu fchön; 
Doch laß ung deine Künfte fehn! 
Anabe Kenker. 
Hier jeht mich nur ein Schnippchen fchlagen, 
Schon glänzt's und gligert'3 um den Wagen. 
Da fpringt eine Perlenfchnur hervor. 
(Immerfort umherſchnippend.) 
Nehmt goldne Spange für Hals und Ohr; 
Anh Kamm und Krönden ohne Fehl; 
In Ringen koſtlichſtes Juwel; 
Auch Flämmchen ſpend' ich dann und wann, 
Erwartend, wo es zünden kann. 
Herold. 
Bie greift und haſcht die liebe Menge! 
Saft fommt der Geber ind Gebränge. 
Heinode fchnippt er wie im Traum, 
Und alles bafcht im weiten Raum. 
Do da erleb’ ich neue Pfiffe: 
Bas einer noch fo emfig griffe, 
Dep bat er wirklich jchlechten Lohn, 
Die Gabe flattert ihm davon. 
Es Löft ſich auf das Perlenband, 
‚m frabbeln Käfer in ber Hand; 
Er wirft fie weg, der arme Tropf, 
Und fie umfummen ihm den Kopf. 
Die andern, ftatt foliver Dinge, 
Erhaſchen frevle Schmetterlinge. 
Wie doch der Schelm ſo viel verheißt, 
Und nur verleiht, was golden gleißt! 
Aunabe Kenker. 
Zwar Masten, mer!’ ich, weißt bu zu verkünden, 
Allein der Echale Weſen zu ergründen, 
Sind Herolds Hofgefchäfte nicht; 
Das fordert fchärferes Geficht. 
Doc hüt’ ich mich vor jeder Fehde; 
An di, Gebieter, wend' ich Frag’ und Nebe. 
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(Bu Plutus gewendet.) 
Haſt du mir nicht die Windesbraut 
Des Viergeſpannes anvertraut? 
Lenk' ich nicht glücklich, wie du leiteſt? 
Bin ih nicht da, wohin du beuteft? 
Und mwußt’ ich nicht auf Tühnen Schwingen 
Für dich die Palme zu erringen? 
Wie oft ich auch für dich gefochten, 
Mir ift es jederzeit geglüdt; 
‚Wenn Lorbeer deine Stirne ſchmückt, 
Hab’ ich ihn nicht mit Sinn und Hand geflochten? 
Plutus. 
Wenn's nöthig iſt, daß ich dir Zeugniß leiſte, 
So ſag' ich gern: biſt Geiſt von meinem Geiſte. 
Du handelſt ſtets nach meinem Sinn, 
Biſt reicher als ich ſelber bin. 
Ich ſchätze, deinen Dienſt zu lohnen, 
Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verkünd' ich allen: 
Mein lieber Sohn, an dir hab' ich Gefallen. 
Anabe Lenker (zur Menge). 
Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht! hab’ ich rings umher gefandt; 
Auf dem und jenem Kopfe glübt 
Ein Flämmden, das ich angeſprüht; 
Bon einem zu dem andern hüpft's, 
An diefem hält ſich's, dem entſchlüpft's, 
Gar jelten aber flammt’3 empor 
Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 
Doch vielen, eb man's noch erfannt, 
Verliſcht es, traurig auögebrannt. 
Weiber Geklatſch. 
Da droben auf dem Viergeſpann 
Das iſt gewiß ein Charlatan; 
Gekauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durſt, 
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Wie man ihn niemals noch erblidt; 
Er fühlt wohl nit, wenn man ihn zmwidt. 
Der Abgemagerte. 
Bom Leibe mir, ekles Weibsgeſchlecht! 
Ich weiß, dir komm' ich niemals recht. — 
Wie noch die Frau den Herb verjah, 
Da hieß ih Aparitia; 
Da fland ed gut um unfer Haus: 
Nur viel herein, und nichts hinaus! 
Ich eiferte für Kiſt' und Schrein; 
Das follte wohl gar ein Lafter ſeyn! 
Doch als in allerneuften Jahren 
Das Meib nicht mehr gewohnt zu fparen, 
Und, wie ein jeber böfer Zahler, 
Weit mehr Begierven bat ale Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dulben: 
Wo er nur binfieht, da find Schulden; 
Sie wendet's, Tann fie mas eripulen, 
An ihren Leib, an ihren Bublen; 
Auch jpeift fie befler, trinkt noch mehr 
Mit der Sponfirer leivigem Heer; 
Das fleigert mir des Golbes Reiz: 
Bin männlichen Geſchlechts, der Geiz! 
Hauptwetb. 
Mit Drachen mag der Drache geizen; 
Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er kommt die Männer aufzureizen, 
Sie find ſchon unbequem genug. 
Weiber in Maffe. 
Der Strohmann! Reid’ ihm eine Schlappe! 
Was will das Marterholz ung dräun? 
Wir follen feine Frage ſcheun! 
Die Drachen find von Holz und Pappe; 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! 
Herold. 
Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 
Doc braucht es meiner Hülfe faum; 
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Seht, wie die grimmen Ungeſtalten, 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum, 
Das Doppel⸗Flügelpaar entfalten! 
Entrüſtet ſchütteln ſich der Drachen 
Umſchuppte, feuerſpeiende Rachen; 
Die Menge flieht, rein iſt der Plahtz. 
(Plutus fteigt vom Wagen.) 
Herald, 
Er tritt herab, wie Königlich! ' 
Er winkt, die Drachen rühren fi; 
Die Kifte haben fie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
Sie fteht zu feinen Füßen ba: 
Ein Wunder ift es, wie's gefchab. 
Plutus (zum Lenker). 
Nun biſt du los der allzuläſtigen Schwere, 
Biſt frei und frank; nun friſch zu deiner Sphäre! 
Hier iſt ſie nicht! Verworren, ſchäckig, wild 
Umdrängt uns hier ein fratzenhaft Gebild. 
Nur wo bu klar ins holde Klare fchauft, 
Dir angehörft und dir allein vertrauft, 
Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
Zur Einfamkeit! — Da fchaffe deine Welt. 
Auabe Lenker. 
So acht' ih mich als werthen Abgeſandten, 
So lieb’ ich dich als nächſten Anverwandten. 
Wo du verweilſt, iſt Fülle; wo ich bin, 
Fühlt jeder ſich im herrlichſten Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im wiberfinnigen Leben: 
Soll er fi dir? fol er fi mir ergeben? 
Die Deinen freilich Tönnen müßig rubn, 
Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 
Nicht inögeheim volführ' ich meine Thaten; 
Ich athme nur, und ſchon bin ich verrathen. 
So Iebe wohl! Du gönnft mir ja mein Glüd: 
Doc liſple leiſſ, und gleich bin ich zurüd. 
(Ab wie er Tam.) 
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Plutus. 
Nun iſt es Zeit, die Schätze zu entfeſſeln! 
Die Schlöffer treff' ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut ſich auf! ſchaut ber! in ehrnen Keſſeln 
Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blute; 
Zunaͤchſt der Schmud von Kronen, Ketten, Ringen; 


Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verſchlingen. 


Deqhſelgeſchrei der Menge. 
Seht bier, o hin! wie's reichlich quillt, 
Die Kifte bis zum Rande füllt. — 
Gefäße goldne fchmelzen fich, 
Gemünzte Rollen wälzen fih, — 
Ducaten büpfen wie geprägt, 

D wie mir das den Bufen regt — 
Wie ſchau' ich alle mein Begehr! 

Da kollern fie am Boden ber. — 
Man bietet’ euch, benußt’3 nur gleich, 


Und büdt euch nur und werdet reich. — 


Wir andern, rüftig wie der Blitz, 
Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 
hersold. 
Das ſoll's, ihr Thoren? ſoll mir daB? 
& ift ja nur ein Maskenſpaß. 
deut Abend wird nicht mehr begehrt: 
Olaubt ihr, man geb’ euch Gold und Werth? 
Eind doch für euch in diefem Spiel 
Selbſt Rechenpfennige zu viel. 
Jh Täppifchen! ein artiger Schein 
Eoll gleich die plumpe Wahrheit feyn. 
Bas fol euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Dadt ihr an allen Sipfeln an, — 
Vermummter Plutus, Maslenheld, 
Schlag' dieſes Voll mir aus dem Feld! 
Plutus. 
Dein Stab iſt wohl dazu bereit, 
ih ihn mir auf kurze Zeit! — 
taud) ihn raſch in Sub und Gluth. — 
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Nun, Masten, ſeyd auf eurer Hut! 
Wie's bligt und plabt, in Funken ſprüht! 
Der Stab, fchon ift er angeglübt. 
Wer ſich zu nah herangebrängt, 
ft unbarmherzig gleich verfengt — 
Jetzt fang’ ich meinen Umgang an. 
Gefhrei und Gedräng. 
D weh! Es tft um uns gethan. — 
Entfliehe, wer entfliehen fann! — 
Zurüd, zurüd, du Hintermann! — 
Mir ſprüht es heiß ins Angeficht. — 
Mid drüdt des glühenden Stabs Gewidt — 
Berloren find wir all und all. — 
Zurüd, zurüd, du Maskenſchwall! 
Zurüd, zurüd, unfinniger Hauf! — 
O! hätt’ ich Flügel, flög’ ih auf. — 
Plutus. 
Schon iſt der Kreis zurückgedrängt, 
Und niemand, glaub' ich, iſt verſengt. 
Die Menge weicht, 
Sie iſt verſcheucht. — 
Doch ſolcher Ordnung Unterpfand 
Zieh' ich ein unſichtbares Band. 
Herold. 
Du haft ein herrlih Werk vollbradit; 
Wie dank’ ich deiner Hugen Macht! 
Plutus. 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult. 
Geiz. 
So kann man doch, wenn es beliebt, 
Vergnüglich dieſen Kreis beſchauen; 
Denn immerfort ſind vornen an die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 
Noch bin ich nicht ſo völlig eingeroſtet! 
Ein ſchönes Weib iſt immer ſchön; 
Und heute, weil es mich nichts koſtet, 
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So wollen wir getroft fponfiren gehn. 
Dod weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Verſuch' ich Hug, und hoff‘, es foll mir glüden, 
Mich pantomimifch deutlih auszubrüden. 
Sand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht bin, 
Da muß ich mich um einen Schwank bemühn. s 
Bie feuchten Thon will ich das Gold behandeln, 
Denn dieß Metall läßt fich in alles wandeln. 
Herold, 
Ras fängt der an, der magre Thor! 
Hat fo ein Hungermann Humor? 
Er Inetet alles Gold zu Teig, 
som wird e8 untern Händen weich; 
Bie er es drüdt und wie es ballt, 
Dleibt'3 immer doch nur ungeftalt. 
Er wendet fih zu den Weibern bort, 
Eie ſchreien alle, möchten fort, 
Geberden ſich gar widerwärtig: 
Der Schalk erweiſt ſich übelfertig. 
Ich fürchte, daß er ſich ergetzt, 
Wenn er die Sittlichkeit verletzt. 
Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben; 
Gieb meinen Stab, ihn zu vertreiben! 
Ylutus. 
Er abnet nicht, was uns von außen droht; 
Laß ihn die Narrentheidung treiben! 
Ihm wird fein Raum für feine Poſſen bleiben; 
Geſetz ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 
Getümmel und Gefang. 
Das wilde Heer, es kommt zumal 
Bon Bergeshöh’ und Walvesthal, 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie wiſſen doch, was keiner weiß, 
Und drängen in den leeren Kreis. 


— 


YA 
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Plutus. 


Ich kenn' euch wohl und euren großen Pan! 

Zuſammen habt ihr kühnen Schritt gethan. 

Ich weiß recht gut, was nicht ein jeder weiß, 

Und öffne ſchuldig dieſen engen Kreis. 

Mag ſie ein gut Geſchick begleiten! 

Das Wunderlichſte kann geſchehn; 

Sie wiſſen nicht, wohin ſie ſchreiten, 

Sie haben ſich nicht vorgeſehn. 

Wildgefang. 

Geputztes Bolt du, Flitterfhau! 
Sie fommen rob, fie fommen raub, 
In hohem Sprung, in raſchem Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 


Saunen. 
Die Faunenſchaar 
Im Iuftigen Tanz, 
Den Eichenkranz 
Im krauſen Haar; 
Ein feines zugeſpitztes Ohr 
Dringt an dem Lockenkopf hervor; 
Ein ſtumpfes Näschen, ein breit Geſicht, 
Das ſchadet alles bei Frauen nicht. 
Dem Faun, wenn er die Patſche reicht, 
Berfagt die Schönfte den Tanz nicht leicht. 
Satyr. 


Der Satyr hüpft nun binterbrein 

Mit Ziegenfuß und dürrem Bein; 

Ihm follen fie mager und fehnig ſeyn. 
Und gemjenartig auf Bergeshöhn 
Beluftigt er ſich, umberzufehn. 

In Freiheitsluft erquidt alsdann, 
Verhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Rauch, 
Bebaglich meinen, fie lebten auch, 
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Da ihm doch, rein und ungeftört, 

Die Welt dort oben allein gehört. 
Gnomen. 

Da trippelt ein bie Heine Schaar, 

Eie hält nicht gern fih Paar und Paar; 

Im moofigen Kleid mit Lämplein beil 

Vewegt ſich's durcheinander ſchnell, 

Vo jedes für ſich ſelber ſchafft, 

Bie Leuchtameiſen wimmelhaft; 

Und wuſelt emſig hin und her, 

beſchaftigt in die Kreuz und Quer. 


Ten frommen Gütchen nah verwandt, 

Us Felschirurgen wohl bekannt, 

Die hoben Berge fchröpfen wir; - 

Aus vollen Adern ſchöpfen wir, 

Retalle ftürzen wir zu Hauf 

Dit Gruß getroft: Glück auf! Glück auf! 

Das ift von Grund aus mohlgemeint, 

Bir find der guten Menfchen Yreund. 

To bringen wir das Gold zu Tag, 

Damit man ftehlen und Tuppeln mag; 

Richt Eifen fehle dem ſtolzen Mann, 

Der allgemeinen Mord erjann. 

Und wer die drei Gebot veradht't, 

Ei auch nichts aus den andern madıt. 

Das alles ift nicht unfre Schuld; 

Drum babt fofort, wie wir, Geduld. 
Riefen. 

Die wilden Männer find’ genannt, 

Am Harzgebirge wohl belannt; 

Natürlich nadt, in alter Kraft, 

Sie kommen ſämmilich riefenhaft. - 

Den Fichtenftamm in rechter Hand 

Und um den Leib ein mulftig Band, 

Den derbften Schurz von Zweig und Blatt: 

Leibwache, wie ter Papft nicht hat. 
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Aymphen im Chor. 
(Sie umſchließen den großen Pan.) 

Auch Tommt er an! 

Das AU der Welt 

Wird vorgeitellt 

Sm großen Ban. 

Ihr Heiterften, umgebet ihn, 

Im Gaufeltanz umſchwebet ihn! 

Denn weil er ernft und gut dabei, 

So will er, daß man fröhlich fey. 

Auch unterm blauen Wölbedach 

Verhielt er ſich beftändig wach; 

Doch rieſeln ihm die Bäche zu, 

Und Lüftlein wiegen ihn mild in Ruh. 

Und wenn er zu Mittage ſchläft, 

Sich nicht das Blatt am Zweige regt; 

Gefunder Pflanzen Balfambuft 

Erfüllt tie ſchweigſam ftille Luft; 

Die Nymphe darf nicht munter ſeyn, 

Und wo fie ftand, da fchläft fie ein. 

Nenn unerwartet mit Gewalt 

Dann aber feine Stimm’ erichallt, 

Wie Blitzes Knattern, Meergebrauß, 

Dann niemand weiß wo ein nod) aus, 

Berftreut fi) tapfres Heer im Yeld, 

Und im Getümmel bebt der Helv. 

Sp Ehre dem, dem Ehre gebührt! 

Und Heil ihm, der uns bergeführt! 

Depuiation der Gnomen 
(an den großen Pan). 

Wenn das glänzend reiche Gute 
Fadenweis durch Klüfte ftreicht, 
Nur der Hugen Wünfchelrutbe 
Seine Labyrinthe zeigt, 


Mölben wir in dunklen Grüften 
Troglodptifch unjer Haus, 
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Und an reinen Tageslüften 
Theilft du Schähe gnäbig aus. 


Nun entdecken wir bieneben 
Eine Duelle wunderbar, 

Die bequem verjpricht zu geben, 
Was faum zu erreichen var. 


Dieß vermagit du zu vollenden; 
Nimm es, Herr, in beine Hutl 
Jeder Schat in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 


Plutus (zum Herold). 
Wir müflen uns im hoben Sinne faflen, 
Und was geſchieht, getrojt geicheben laſſen; 
Du bift ja fonft des ftärkften Mutbes voll. 
Run wird fich gleich ein Gräulichftes eräugnen; 
Hartnädig wird es Welt und Nachwelt läugnen, 
Du ſchreib' es treulich in dein Protocol. 


Herold 
(den Stab anfaſſend, welchen Plutus in ber Sand behält). 
Die Zwerge führen den großen Ban 
Zur Feuerquelle jacht heran; 
Sie fiebet auf vom tiefften Schlund, 
Dann ſinkt fie wieder hinab zum Grund, 
Und finfter ftebt der offne Mund; 
Ballt wieder auf in Gluth und Sub. 
Der große Pan fteht wohlgemuth, 
Freut fi) des wunberfamen Dings, 
Und Perlenſchaum fprüht vechts und links. 
Wie mag er ſolchen Wefen traun? 
Er büdt fich tief hinein zu ſchaun. — 
Nun aber fällt fein Bart hinein! — 
Wer mag das glatte Kinn wohl feyn? 
Die Hand verbirgt e8 unſerm Blid. — 
Goethe, Werke, V. 15 
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Nun folgt ein großes Ungeſchick: 

Der Bart entflammt und fliegt zurück, 
Entzündet Kranz und Haupt und Bruft, 
Zu Leiden wandelt ſich die Luft. — 
Zu löſchen läuft die Schaar herbei, 
Doc Feiner bleibt von Flammen frei; 
Und mie es patfcht und wie e3 jchlägt, 
Wird neues Flammen aufgeregt; 
Verflochten in das Element, 

Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Mas aber, hör’ ich, wird ung kund 
Bon Ohr. zu Ohr, von Mund zu Mund! 
D ewig unglüdjel’ge Nacht, 

Was haft du uns für Leid gebracht! 
Verkünden wird der nächſte Tag, 

Was niemand willig hören mag; 
Doc hör’ ich aller Orten fchrein: 
„Der Kaiſer“ leidet ſolche Pein. 

D wäre 202 ein andres wahr! 

Der Kaifer brennt und feine Schaar. 
Sie jey verflucht, die ihn verführt, 
In barzig Reis fich eingefchnürt, 

Zu toben ber mit Brüll-Gefang 

Zu allerfeitigem Untergang. 

D Zugend, Jugend, toirft bu nie 

Der Freude reines Maß bezirken? 

D Hoheit, Hoheit, wirft bu nie 
Bernünftig wie allmäcdhtig wirkten? 


Schon gebt der Wald in Flammen auf; 
Sie züngeln ledend ſpitz hinauf, 

Zum holzverſchränkten Dedenband; 

Uns droht ein allgemeiner Brand. 

Des Jammers Maß ift übervoll, 

Sch weiß nicht, wer und retten fol. 
Ein Aſchenhaufen einer Nacht 

Liegt morgen’ reiche Kaiſerpracht. 
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Plutus. 
Schrecken iſt genug verbreitet, 
Hülfe ſey nun eingeleitet! — 
Schlage, heil'gen Stabs Gewalt, 
Daß der Boden bebt und fallt! 
Du geräumig weite Luft, 
Fülle dich mit kühlem Duft! 
Zieht heran, umberzufchweifen, 
Rebeldünfte, ſchwangre Streifen, 
Dedt ein flammendes Gewühl! 
Niefelt, fäufelt, MWöltchen Träufelt, 
Schlüpfet wallend, leiſe dämpfet, 
Lihend überall befämpfet; 
hr, die Iindernden, die feuchten, 
Bandelt in ein Wetterleuchten 
Solher eitlen Flamme Spiel! — 
Droben Geifter uns zu ſchädigen, 
Sol fih die Magie bethätigen. 


Luſtgarten. 
Morgenſonne. 


Der Kaiſer, deſſen Hofſtaat, Männer und Frauen; Fa uſt, Mep hi⸗ 
topheles, anſtändig, nicht auffallend, nach Sitte gekleidet; beide knieen. 


fanſ. 
Verzeihſt du, Herr, das Flammengaufelipiel? 

Raifer 

(zum Auffteben winkend). 

Ich wünfche mir dergleichen Scherze viel. — 
Auf einmal fah ich mich in glüh'nder Sphäre, 
Es ſchien mir faft, als ob ich Pluto wäre. 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Felfengrund, 
Von Flämmchen glühend. Dem und jenem Schlund 
Auftwirbelten viel taufend wilde Ylammen, 
Und fladerten in Ein Gewölb zufammen. 
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Zum höchſten Dome züngelt' es empor, 

Der immer ward und immer ſich verlor. 

Durch fernen Raum gewundner Feuerſäulen 

Sah ich bewegt der Völlker lange Zeilen, 

Sie drängten ſich im meiten Kreis beran, 

Und huldigten, wie fie es ſtets gethan. 

Bon meinem Hof erfannt’ ich eins und andern, 

Ich ſchien ein Fürft von taufend Salamanbern. 
Mephifopheles. 

Das bift du, Herr! weil jeves Element 

Die Mojeftät als unbebingt erkennt. 

Gehorſam euer haft du nun erprobt; 

Wirf dich ing Meer, mo es am mildften tobt, 

Und kaum betrittft du perlenreihen Grund, 

So bildet wallend fidh ein herrlich Rund; 

Siehft auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen, 

Mit Burpurfaum, zu fhönfter Wohnung fchwellen, 

Um did, den Mittelpunft. Bei jedem Schritt, 

Wohin du gehft, gehn die Paläfte mit. 

Die Wände felbft erfreuen fich des Lebens, 

Pfeilfchnellen Wimmelns, Hin und Wiederftrebens. 

Meerwunder drängen fich zum neuen milden Schein, 

Sie ſchießen an, und feines darf herein. 

Da fpielen farbig goldbeſchuppte Drachen, 

Der Haifiſch Hafft, du lachſt ihm in den Rachen. 

Wie fih aud jet der Hof um bich entzüdt, 

Haft du doch nie ein ſolch Gebräng erblidt. 

Doc bleibft du nicht vom Lieblichſten geſchieden: 

Es nahen fi neugierige Nereiden 

Der prächtigen Wohnung in der ew'gen Friſche, 

Die jüngften ſcheu und Lüftern wie die Fiſche, 

Die fpätern Hug; ſchon wird es Thetis fund, 

Dem zweiten Peleus reicht fie Hand und Mund. — 

Den Sit alddann auf des Olymps Revier ... 

Raifer. 
Die luft'gen Räume, die erlafl’ ih bir; 
Noch früh genug befteigt man jenen Thron. 


.._ 
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Aephiſtopheles. 
Und, höchſter Herr! die Erde haſt du ſchon. 
Raiſer. 
Welch gut Geſchick hat dich hierher gebracht, 
Unmittelbar aus Tauſend Einer Nacht? 
Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheheragaben, 
Verſichr' ich dich der höchſten aller Gnaden. 
Sey ſtets bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wies oft geſchieht, mir widerlichſt mißfällt! 
Aarſchalk (tritt eilig auf). 
Durchlauchtigſter, ich dacht’ in meinem Leben 
Tom Ihönften Glück Verkündung nicht zu geben, 
As diefe, die mich hoch beglückt, 
In deiner Gegenwart entzüdt: 
Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 
Die Wucherflauen find beichwichtigt, 
203 bin ich ſolcher Höllenpein; 
In Himmel kann's nicht heiter ſeyn. 
Herenmeißer (folgt eilig). 
Abſchläglich ift der Sold entrichtet, 
Das ganze Heer aufs neu verpflichtet, 
Der Lanzknecht fühlt ſich frisches Blut, 
Und Wirth und Dirnen haben's gut. 
Aaiſer. 
Die athmet eure Bruſt erweitert! 
Das faltige Geſicht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 
Schatßmeißer 
(der ſich einfindet). 
Befrage dieſe, die das Werk gethan! 
Sauf. 
Dem Ranzler ziemt’3, die Sache vorzutragen. 
Kanzler 
- (ber langlam heranlommt). 
Beglückt genug in meinen alten Tagen. — 
So hört und ſchaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 
(Er liet.) 
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„Zu wiſſen ſey es jedem, der's begehrt: 
Der Zettel hier iſt tauſend Kronen werth. 
Ihm liegt geſichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl vergrabnen Guts im Kaiſerland. 
Nun iſt geſorgt, damit der reiche Schatz, 
Sogleich gehoben, diene zum Erfah.“ 
Raifer. 

Ich ahne Frevel, ungebeuren Trug! 
Wer fälfchte hier des Kaiferd Namenszug? 
Iſt fold Verbrechen ungeftraft gebliehen? 

Sheymeißer. 
Erinnre dich! haft fekbit- es untegfchrieben; 
Erft heute Naht. Du ftandft als großer Ban, 
Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: 
„Gewähre dir das hohe Feftwergnügen , 
Des Volles Heil, mit wenig Federzugen. “ 
Du zogft fie rein, dann ward's in diefer Nacht 
Durch Taufendfünftler ſchnell vertaufendfacht. 
Damit die Wohlthat allen gleich gebeibe, 
So ftempelten wir gleich die ganze Neibe, 
Zehn, Dreißig, Funßzis Hundert ſind parat. 
Seht eure Stadt, fonft balb im Zor-Verihimmglt, 
Wie alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon dein Name längft die Welt beglüdt, 
. Man bat ihn nie fo’ freundlich angeblidt. 


. "Das Alphabet ift nun erft überzählig, 


in diefem Zeichen wirb nun jeder feltg. 
Asifer. 

Und meinen Leuten gilt's für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe g'nügt's zu vollem Sold? 
So fehr mich's wundert, muß ich's gelten laflen. 

.„ Marfdalk. 
Unmöglidy wär's, die Flüchtigen einzufaflen; 
Mit Blitzeswink zerftreute fih’3 im Lauf. 
Die. Wechsler- Bänke ftehen fperrig auf, 
Man bonorirt dafelbft ein jedes. Blatt 
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Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 
Nun geht's von da zum Fleiſcher, Bäder, Schenken; 
Die halbe Welt jcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn fi) die andre neu in Kleidern bläbt. 

Der Krämer fchneidet aus, der Schneider näht. 
Bei: „Hoch dem Kaiſer!“ ſprudelt's in den Kellern, 


Dort kocht’ 3 und brät's und klappert's mit den Tellen. 


Mepbikopbeles. 

Ber die Terrafien einfam abfpaziert, 
Gewahrt die Schönfte, herrlich aufgeziert, 
Ein Aug’ verbedt vom ftolgen Pfauenwebel; 
Sie ſchmunzelt ung und blickt nach foldder Schebel, 
Und hurtiger als durch Wig und Redekunſt 
Bermittelt fich die reichte Liebesgunft. 
Man wird ſich nicht mit Börf und Beutel plagen, 
Ein Blättchen ift im Bufen leicht zu tragen, 
Mit Liebesbrieflein paart's bequem fich hier. 
Der Briefter trägt’ 8 andächtig im Brebier, 
Und der Soldat, um rafcher fich zu menden, 
Erleihtert fchnell den Gürtel feiner Lenden. 
Die Majeftät verzeihbe, wenn ind Kleine 
Das hohe Werk ih zu erniedern fcheine. 
Sanf. 

Fa nebermaß der Schäße, das, e 
Yanden tie} ım Boden barrt, 


Som ungennkt, Der Deile efte_ Gebante 
Sm Tores Reichthums Tümmerlichfte Schrante; 1 
— been höchſten Flug, 

an und thut_jish-nie.genug; 
Doch Taten Beifter, würdig, tief zu ſchauen, 1 


‚Zum Grängenlolen gräugenlog. Bextzauen. 
Mephikopbeles. 


Ein ſolch Papier, an Gold und Berlen Statt, 

Iſt jo bequem, man weiß doch, was man bat; 
Man braucht nicht erft zu markten noch zu taufchen, 
Kann fich nach Luft in Lieb’ und Wein. beraujchen. 
Will man Metall, ein Wechsler ift bereit, 
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Und fehlt es da, ſo gräbt man eine Zeit. 

Pokal und Kette wird verauctionirt, 

Und das Papier, ſogleich amortiſirt, 

Beſchämt den Zweifler, der uns frech verhöhnt. 

Man will nichts anders, iſt daran gewöhnt. 

So bleibt von nun an allen Kaiſer⸗Landen 

An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. M7 

mem nn Aaifer. —— 

Das hohe Wohl verdankt euch unfer Neid; 

Wo möglich ſey der Lohn dem Dienſte gleich. 

Bertraut ſey euch des Reiches innrer Boden, 

Ihr ſeyd der Schätze mwürbigfte Cuſtoden. 

Ihr kennt ben weiten wohlvertwahrten Hort, 

Und wenn man gräbt, ſo ſeys auf euer Wort. 

Vereint euch nun, ihr Meiſter unſres Schatzes, 

Erfüllt mit Luſt die Würden eures Platzes, 

Wo mit der obern ſich die Unterwelt, 

In Einigkeit beglückt, zuſammenſtellt! 
Bhatzmeiſter. 

Soll zwiſchen uns fein fernfter Zwiſt ſich regen! 

Ich liebe mir den Zaubrer zum Collegen. 

(Mb mit Fauſt 
Kaiſer. 


Beſchenk' ich nun bei Hofe Mann für Mann, 
Gefteh’ er mir, wozu er's brauden kann. 
Page (empfangen). 
Ich Iebe Iuftig, heiter, guter Dinge. 
Ein Andrer (gleichfalls). 
Sch fchaffe gleich dem Liebchen Kett! und Ringe. 
Kämmerer (annehmenb). 
Von nun an trint’ ich doppelt beire Flafche. 
Ein Andrer (gleichfalls). 
Die Würfel jucken mich ſchon in der Taſche. 
Bannerherr (mit Bedacht). 
Mein Schloß und Feld, ich mach’ es fchuldenfrei. 
Ein Andrer (gleichfalls). 
Es ift ein Schatz, den leg’ ich Schähen bei. 
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Reaifer. 
3h hoffte Luft und. Vuib sy neuen Thaten; 
wer euch Tennt, ber. wird euch ‚leicht exratben. 
merk es wohl, bei aller Schäte Flor, 
Vie ihr geweſen, bleibt ihr nach wie por. 
Yarr (herbeifommend). 
Ihr ſpendet Gnaben, gönnt auch mir davon! 
Aaifer. 
Und lebſt bu tieben? bu Lertrinkſt ſie ſchon. 
Harr. 
Die Zauber» Blätter! ich verſteh's nicht recht. 
Kaiſer. 
Das glaub' ich wohl, denn du gebrauchſt ſie ſchlecht. 
Narr. 
Da fallen andre; weiß nicht, was ich thu'. 
Raifer. 
Nimm fie nur bin! fie fielen dir ja zu. (Ab.) 
Karr. 
dünfteufend Kronen wären mir zu Hanben! 
Mepbifopheles. 
Zweibeiniger Schlauch, bift wieder auferftanden? 


Yarı. 
Geſchieht mir oft, doch nicht fo gut, als jeht. 
Aephißopheles. 
Du freuſt dich ſo, daß dich's in Schweiß verſett. 
Yarr. 
Da ſeht nur ber, ift das wohl Geldes merth? 
Mephikopheles. 
Du haft dafür, was Schlund und Bauch begehrt. 
Yarr. 
Und kaufen Fann ih Ader, Haus und Vieh? 
Aephiſtopheles. 
Verſteht ſich! biete nur! das fehlt dir nie. 
Yarr. 


Und Schloß mit Wald und Jagd und Fiſchbach? 


— — 
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Merbikspheien. 


Traun! 
Sch möchte dich geftvengen Herrn wohl fchaun. 
Kart. 
Heut Abend wieg ih mid im Grundbefig! — (Ab.) 


Mephikopheles (solus). 
Mer zweifelt no an unfres Narren Wit! 


e 


Bar “ Sinftere Galerie. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 


| Aephiſopheles. 
Was ziehſt du mich in dieſe düſtern Gänge? 
Iſt nicht da drinnen Luſt genug, 
Im dichten, bunten Hofgebränge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 
Sauf. 
Sag’ mir das nicht! du haft’ in alten Tagen 
Längſt an den Sohlen abgetragen; 
Doc jebt dein Hin: und MWiebergehn 
Iſt nur, um mir nicht Wort zu ftehn. 
Ich aber bin gequält zu thun, 
Der Marſchalk und ber Kämmrer treibt mich nun. 
Der Kaifer will, ed muß ſogleich geichehn, 
Bil Helena_ und Paris vor ſich fehn;_ X 
Das Mufterbild der Männer To der Frauen 
Sn deutlichen Geftalten will er fchauen. 
Geſchwind ans Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 
Mepbiflopbeles. — 
Unfinnig war's, leichtfinnig zu verſprechen. 
Sanf. 
Du baft, Gefelle, nicht bebadht, 
Wohin uns deine Künfte führen; 
Erft haben wir ihn reich gemacht, 


Nun ſollen wir ihn amufiren. 
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Aephifepheles. 
Du wähnſt, es füge ſich ſogleich; 
Hier ſtehen wir vor ſteilern Stufen, 
Greifft in ein fremdeſtes Bereich, 
Machſt frevelbaft am Ende neue Schulben, 
Dentft Helenen fo leicht herborzurufen 
Wie das Papiergeipenft der Gulden. — 
Mit Hexen: Feren, mit Gefpenft:Gejpinnften, 
Kiellröpfigen Zwergen ſteh' ich gleich zu Dienften; 
Doch TeufeldsLiebchen, wenn auch nicht zu ſchelten, 
Sie Tönnen nicht für Heroinen gelten. 
Sanf. 
Da haben wir den alten Leierton! 
Bei dir geräth man ftet3 ins Ungewiſſe. 
Der Bater bift du aller Hindernifle, 
Für jedes Mittel willft du neuen Lohn. 
Mit wenig Murmeln, weiß ic, iſt's getban: 
Wie man fih umſchaut, bringft du fie zur Stelle. 
Mepbifopheles. 
Dad Heibenvoll geht mich nichts an, 
Es hauſt in feiner eignen Hölle; 
Doch giebt's ein Mittel. 





Sauf. 
Sprid, und ohne Säumniß! 
Aephiſtopheles. 
Ungern entdeck ich höheres Geheimniß. — . 
Goöttinnen thronen hehr in Einſamleit. 
| Um fie fein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Bon ihnen Tprechen ift Verlegenbeit. 
' Die Mütter find es! 
Saufl (aufgefchredtt). 
Mütter! 
Acphiſtopheles. 
Schaudert's dich? 
fauſ. 


Die Mütter ! Mütter! — 's klingt fo wunderlich! 
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Aephiſtopheles. 
Das iſt ed auch. Göttinnen, ungelannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 
Nach ihrer Wohnung magſt ins Tieffte ſchürfen; 
Du felbft bift Schuld, daß ihrer wir bebürfen. 
Sauf. 
Wohin der Weg? 
Aephiſopheles. 
Kein Weg! Ins Unbeiretene, » 
Nicht zu Betretende; ein Weg ans Unerbetne, _ 
Nicht zu Erbittende. Bift du bereit?! — 
Nicht Schlöffer find, nicht Riegel wegzufchieben, 
Bon Einfamleiten wirft umbergetrieben. 
Haft du Begriff von Oed' und Einfamleit? 
fauſ. 
Du ſparteſt, dächt' ich, ſolche Sprüche; 


Hier wittert's nach der Hexenküche, , wer 


Nach einer längft vergangnen Zeit. 

Mußt' ich nicht mit der Welt verkehren? 

Das Leere lernen, Leeres lehren? — 

Sprach ich vernünftig, wie ich's angeſchaut, 

Erklang der Widerſpruch gedoppelt laut; 

Mußt' ich fogar vor widerwärtigen Streichen 

Zur Einfamteit, zur Wilderniß entweichen, 

Und um nicht ganz verfäumt, allein zu leben, 

Mich doch zulegt dem Teufel übergeben. 
Acrphiſtopheles. 

Und hätteſt du den Ocean durchſchwommen, 

Das Gränzenloſe dort geſchaut, 

So ſähſt du dort doch Well' auf Welle kommen, 

Selbſt wenn es dir vorm Untergange graut. 

Du fähft doch etwas, ſähſt wohl in der Grüne 

Geftillter Meere ftreichenne Delphine; 

Sähft Wollen ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 

Nichts wirft du fehn in ewig leerer Ferne, 

Den Schritt nicht hören, den bu thuft, 

Nichts Feftes finden, wo du ruhſt. 


Zweiter Theil. 237 


fauſ. 
Du ſprichſt als erſter aller Myſtagogen, 
Die treue Neophyten je betrogen; 
Nur umgekehrt. Du ſendeſt mich ins Leere, 
Damit ich dort fo Kunſt als Kraft vermehre: 
Behandehſt mich, daß ich, wie jene Katze, 
Dir die Kaſtanien aus den Gluthen kratze. 
Nur immer zu! wir wollen es ergründen, 
In deinem Nicht?’ hoff ich das AU zu finden. u " 


Mephikophetes. ‘ J 
Ich rühme dich, eh du dich von mir trennſt, Zr Zr 
Und febe wohl, daß du ben Teufel Zennft; P 
Hier dieſen Schlüſſel nimm. 
5auſ. 
Das kleine Ding! 
Aephiſtopheles. 
Erft fa ihn an und ſchätz' ihn nicht gering! 
Sauf. 
Er wächſt in meiner Hand! er leuchtet, blitzt! 
Mephifopheles. 


Mertft du nun bald, was man an ihm befitt! 

Der Schlüffel wird die rechte Stelle wittern; 

Folg' ihm hinab! er führt dich zu den Müttern. 
Sanf (ſchaudernd). 

Den Müttern! Trifft's mich immer tie ein Schlag! 

Bas ift das Wort, das ich nicht hören mag? 
Aephiſtopheles. 

Biſt du beſchränkt, daß neues Wort dich ſtört? 

Willſt du nur hören, was du ſchon gehört? 

Dich ftöre nichts, wie es auch weiter Hinge, 

Schon längft gewohnt der wunberbarften Dinge. 

San. 
Doch im Erftarren ſuch' ich nicht mein Heil, 
Das Schaudern ift der Menfchheit beftes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure, 
Serifen, fühlt ex tief das Ungeheure. 
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Verſinke denn! Ich könnt' auch ſagen: ſteige! 
's iſt einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen, 
In der Gebilde losgebundne Räume! 
Ergetze dich am längft nicht mehr Vorhandnen! 
Wie Wollenzüge Ichlingt ſich das Getreibe; 
Den Schlüffel ſchwinge, halte fie vom Leibe! 
Sau (begeiftert). 
Wohl! feft ihn faſſend, fühl’ ich neue Stärke, 
Die Bruft erweitert, bin zum großen Werke. 
Aephiſtopheles. 
Ein glühnder Dreifuß thut dir endlich kund, 
Du ſeyſt im tiefſten, allertiefſten Grund. 
Bei ſeinem Schein wirſt du die Mütter ſehn; 
‚Die einen ſitzen, andre ſtehn und gehn, 
Wie's eben kommt. Geſtaltung, Umgeſtaltung, . ? 
/ Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung, _ — e2 
Umſchwebt von Bildern aller Creatur; — —W 
Sie ſehn dich nicht, denn Schemen ſehn ſie nur. BR 
Da faß ein Herz, denn die Gefahr ift groß, Ä 
Und gehe grad’ auf jenen Dreifuß los, “ 
Berühr' ihn mit dem Schlüfjel! 
Sanf 
(madıt ein eine entſchieden gebietende Attitube mit m san 


— 
— 


Aephiſopheles (ihn betrachtend). 
So WB seht! 
Er fließt fih_an, er folgt ala treuer Knecht; 
Selaffen fteigft du, dich erhebt das Glüd, 
Und ch ſies merlen, bift mit ihm zurüd. * 
Und haſt du ihn einmal hierher debracht, r 
So rufft du Gelb und Helbin auß der Nacht. 
Der erfte, der fich jener That erbreiftet; 
Sie ift getban, und du haft eg" geleiftet. 
Dann myß fortan, nad magiſchem Behandeln, 
Der Weihrauchsnebel ſich in Götter wandeln. wa 
Sau. — Er u 
Und nun was jebt? 
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Aephlſtopheles. 
Dein Weſen ſtrebe nieder! 
Verfinke ſtampfend, ſtampfend fteigft du wieder. 
(Rampft und verfinkt). 
Miphlkopbeles. 


Beaang Hin 19, ob er wie fm. 4 Y 
eugierig bin ich, ob er wieder kommt * 


— — — en IN 


Hell erleudtete Säle 


Raifer und Fürften. Hof in Bewegung. 


Kämmerer (gu Mepbiftopheles). 
Ihr ſeyd uns noch die Geiſterſcene fhuldig; 
Macht euch daran! der Herr ift ungebulbig. 

Marſchalk. 
So eben fragt der Gnädigſte darnach; 
Ihr! zaubert nicht der Majeſtät zur Schmach! 
Aephiſopheles. 

Hi mein Cumpan doch deßhalb weggegangen: 
Er weiß ſchon, wie es anzuſangen, 
Und laborirt verſchloſſe 
Muß ganz beſonder 


hanz befonbere fc kefleihen, 
Bebarf_d ‚, Magie_dey Weiſen. 


Aarſchalk. 
Bas ihr für Künſte braucht, iſt einerlei; 
Der Kaifer will, daß alles fertig, ey. 
Sala u Mephiftophele®). 
Ein Wort, mein Herr! Ihr ſeht ein Har Geficht, 
Jedoch fo iſt's im leidigen Sommer nicht! 
Da ſproſſen hundert bräunlich rothe Fleden, 
Die zum Verdruß die weiße Haut bebeden. 
Ein Mittel! 
Aephiſtepheles. 
Schade! fo ein leuchtend Schätzchen, 
Im Mai getupft wie eure Pantherlägchen. 


[nn 2 
Mn, 
r !7 
u — ud 


240 Fauft. 


Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, cohobirt, 
Sm volliten Mondlicht ſorglich diſtillirt, 
Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeſtrichen — 
Der Frühling kommt, die Tupfen find entwichen. 
Braune 
Die Menge drängt heran, euch zu umſchranzen. 
Sch bitt um Mittel! Ein erfrormer Fuß 
Verhindert mih am Wandeln wie am Tanzen; 
Selbft ungeſchickt beiveg’ ich mich zum Gruß. 
Aephifopheles. 
Erlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 
Braune. 
„Nun, das geichieht wohl unter Liebesleuten. 
Rıy bikoph eles. 
Mein Zußtritt, Kind! hat Größres zu bedeuten. 
Zu Gleihem Gleiches, was aud einer It; 
Fuß beilet Yuß, jo iſt's mit allen Gliedern. 
Heran! Gebt Acht! Ihr ſollt es nicht erwiedern. 
Braune ( eiend) 
Weh! Web! das brennt! das war ein arter Tritt, 
Wie Pferdehuf. 
Aephiſtopheles. 
Die Heilung nehmt ihr „mit. | 
Du kannſt nunmehr ben Tanz. nach Luft nn 


u. 
— 


» ame (heranbringenb). ni 
Laßt mich hindurch! zu groß find meine Schmerzen; ' 7 
Sie wühlen fiedend mir im tiefften Herzen; L 
Bis geftern fucht Er Heil in meinen Bliden, 
Er ſchwatzt mit ihr, und wendet mir ben Rüden, 
Aephiſtopheles. 
Bedenklich iſt es, aber höre mich. m 
An ihn heran mußt du dich leife brüden; a Be 
Nimm biefe Kohle, ftreich ihm einen Strid bin 
Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſich's macht: \ 
Er fühlt im Herzen holden Reueftich. 
Die Kohle doch mußt bu fogleich verichlingen, 
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Richt Wein, nicht Wafler an die Lippen bringen; 
Er feufzt vor deiner Thür noch heute Nacht. 
Dame 
Mt doch Fein Gift? 
Mephikopheles (entrüftet). 
Reſpect, wo ſich's gebührt! 
Beit müßtet ihr nach folher Kohle laufen; 


Sie lommt von einem Scheiterhaufen, Se 


Den wir fonft emfiger angeſchürt. ed 


Jage. N 5 


36 bin verliebt, man hält mich nicht für voll. 
Aerhiſtspheles (bei Seite). 

Ich weiß nicht mehr, wohin ich hören foll. 

(Zum Bagen.) 

Müpt euer Glüd nicht auf die Jungſte fehen; ' ° 

Die Angejahrten wiſſen euch zu ſchätzen. — ' 
(Andere brängen ſich herzu.) 

Edon wieder Neue! wel ein harter Strauß! 

35 helfe mir zulekt mit Wahrheit aus; 

Der fchlechtefte Behelf! die Noth ift groß. — 

D Mütter, Mütter! laßt nur Fauften los! 

(Umberfchauend.) 

Die Lichter brennen trübe fhon im Saal, 

Der ganze Hof bewegt ſich auf einmal. 

Anftändig feh’ ich fie in Folge ziehn, 

Durch lange Gänge, ferne Galerien. 

Run! fie verfammeln fi im weiten Raum 

Des alten Ritterfaald, er faßt fie kaum. 

Auf breite Wände Teppiche ſpendirt, 

Dit Rüftung Ed’ und Nifchen ausggiert. 

Hier braucht es, dächt' ich, keine Zauberworte; 

Die Geifter finden fi) von felbft zum Drte. 


Soethe, Werke. V. 18 





MA2 ar En. u .5 
Ritterſaal. 


Daämmernde Beleuchtung. 


Ps Kaifer und Hof find eingezogen. 


BR 
Zerold. 


Sen alt Geſchaͤft, das Schauſpiel anzukünden, 


Verkümmert mir der Geiſter heimlich Walten; 
Vergebens wagt man, aus verſtändigen Gründen 
Sich zu erklären das verworrne Schalten. 

Die Seſſel find, die Stühle ſchon zur Hand; 
Den Kaiſer ſetzt man grabe vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er da die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich fich betrachten. 
Hier fit nun alles, Herr und Hof im Runde, 
Die Bänke drängen fi) im Hintergrunde; 
Auch Liebchen hat, in düſtern Geifterftunden, 
Zur Seite Liebchens lieblih Raum gefunden. 
Und fo, da alle ſchicklich Pla genommen, 


- Sind wir bereit; die Geifter mögen kommen! 


(Bofaunen.) 

Aftolog. 
Beginne gleich das Drama feinen Lauf! 
Der Herr befieblt’s, ihr Wände thut euch auf! 
Nichts hindert mehr, bier ift Magie zur Hand. 
Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt vom Brand; 
Die Mauer fpaltet fich, fie kehrt fih um; 


6... 
. D 
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« 
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Ein tief Theater fcheint fich aufzuftellen, = 


Geheimnißvoll ein Schein uns zu erbellen, 
Und ich befteige das Profcenium. 
j Aephiſtopheles 
(aus dem Souffleurloche auftauchend). 
Bon bier.aus hoff ich allgemeine Bunft, 
Einbläfereien find des Teufels Redekunſt. 
(Bum Aftrologen.) 
Du kennſt den Tact, in dem die Sterne gehn, 
Und wirft mein Ylüftern meifterlich verftehn. 


"1.9, 


Zweiter Theil. 


Afrolog. 
Durch Wunderkraft erſcheint allhier zur Schau, 
Naſſiv genug, ein alter Tempelbau. 
Dem Atlas gleich, der einft den Himmel trug, 
Stehn, veihenweis, ber Säulen bier genug; e 


Sie mögen wohl der Felfenlaft genügen, RR 


_Da zweie ſchon ein groß Gebäude trügen.v- __ EN 
Ardiickt. I 
Das wär’ antil! ich wüßt' eö nicht zu preifen, \ 
Es follte plump und überläftig heißen. 
Rob nennt man edel, unbehülflich groß. 
Shmal: Pfeiler lieb' ich, ftrebend, gränzenlos; 
Epikbögiger Zenith erhebt ven Geift; 
Solch ein Gebäu erbaut uns allermeift. 
Aftolog. — 
Enpfangt mit Ehrfurcht ſterngegönnte Stunden! Zr 


Durch magisch Wort jey die Vernunft gebunden; ur. 


Dagegen weit heran beivege frei 

Eich herrliche vertvegne Phantafei. 

Mit Augen ſchaut nun, was ihr kühn begehrt! 
Unmöglich ift’3, drum eben glaubenswerth. 


Ft. 


wu 


Fanft 


(fteigt auf der andern Seite des Proſceniums herauf.) 
fr 


Aſtrolog. 

In Prieſterkleid. bekränzt, ein Wundermann, 
Der nun vollbringt, was er getroſt begann. 
Ein Dreifuß ſteigt mit ihm aus hohler Gruft, 


Schon ahn' ich aus der Schale Weihrauchduft. D' 


Er rüſtet ſich, das hohe Werk zu ſegnen; 
Es kann fortan nur Glückliches begegnen. 
Sauf (großartig). 
on eurem Namen, Mütter, bie ihr thront 
Im Gränzenlofen, ewig einfam, wohnt, 
Und doch gefellig! Euer Haupt — 


Tr 


= 
” 
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® vegt fih dort; denn es will ewig ſeyn. — 55 
Und ihr vertheilt es, allgewaltige Mächte, : u, Yan“, 
‘ Zum Zelt "des Tages, zum Gewölb ver Nächte. Ei. 
Die einen faßt des Lebens holder Lauf, a 
| Die andern fucht der Fühne Magier auf; ⸗ 
In reicher Spende läßt er, voll Vertrauen, 
Was jeder wünſcht, das Wunderwürdige ſchauen. 
Afrolog. 
Der glühnde Schlüſſel rührt die Schale kaum, 
Ein dunſtiger Nebel deckt ſogleich den Raum; 
Er ſchleicht ſich ein, er wogt nach Wolkenart, 
Gedehnt, geballt, verſchränkt, getheilt, gepaart. 
„Und nun erkennt ein Geiſter-Meiſterſtück! 
So wie fie wandeln, machen fie Mufif. 
Aus Iuftigen Tönen quillt ein Weißnichtivie, 
Indem fie ziehn, wird alles Melodie. 
Der Säulenfchaft, auch die Triglyphe klingt; 
Ich glaube gar, der ganze Tempel fingt. 
Das Dunftige ſenkt fih; aus dem leichten Ylor 
Ein jchöner Jüngling tritt im Tact hervor. 
Hier ſchweigt mein Amt; ich brauch' ihn nicht zu nennen; 


Wer ſollte nicht den holden Paris kennen! I 
Dame. A 
D! welch ein Glanz aufblühnder Jugendkraft! 
Bweite. 
Wie eine Pfirſche friſch und voller Saft! 
Dritte, 
Die fein gezognen, füß geichwollnen Lippen! 
„Vierte. 
Du möchteft wohl an ſolchem Becher nippen? 
Fünfte. 
Er ift gar hübſch, wenn auch nicht eben fein. 
Schste 
Ein bischen könnt' er doch gewandter jeyn. 
Ritter. 


Den Schäferknecht glaub’ ich allbier zu fpüren; 
Dom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 


—— 





ARE 
Zweiter Theil. kr a 
Audcer. 


Eh nun! halb nadt ift wohl der Junge ſchön! 
Doch müßten wir ihn erft im Harniſch fehn! 


: Dame 
Er ſetzt ſich nieder, weichlich, angenehm. 
Kilter. 
Auf feinem Schoße wär! euch wohl bequem? 
Andre. 
Er Iehnt den Arm fo zierlich übers Haupt. 
dämmerer. 
Die Flegelei! das find’ ich unerlaubt! 
Dame. 
Hr Herren wißt an allem was zu mäleln. 
Derfelbe 
In Kaiſers Gegenwart fi binzuräfeln! 
Dame. 
Er ftellt’3 nur vor! Er glaubt fih ganz allein. 
Derfelbe. 
Das Schaufpiel felbft, hier ſollt' es höflich ſeyn. 
Dame. 
Sanft hat der Schlaf den Holden übernommen. 
Derfelbe, 


Er ſchnarcht nun gleich; natürlich iſt's, vollkommen. 
Junge Dame (entzüdt). 
Zum Weihrauchsdampf was duftet fo gemifcht, 
Das mir das Herz zum innigften erfrijcht? 
Acltere. 
Jürwahr! es dringt ein Hauch tief ins Gemüthe, 
Er fommt von ihm! 
Acttefe. 
Es ift des Wachsthums Blüthe, 
Im Yüngling als Ambrofia bereitet, 
Und atmoſphäriſch rings umher verbreitet. 


Helena hervortretend. 


Aephißepheles. 
Da wär’ fie denn! Bor dieſer hätt’ ih Ruh; 
Hübſch iſt fie wohl, doch fagt fie mir. nicht zu. 


- 
— 
— — — 


“un 
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Afttolsg. 

Für mich ift dießmal weiter nichts zu thun; 
Als Ehrenmann gefteh', bekenn' ich's nun. 
Die Schöne fommt, und hätt! ich Feuerzungen! — 
Bon Schönheit ward von jeher viel gefungen — 
Wem fie erfeheint, wird aus ſich felbft entrüdt, 5 F 
Wem ſie gehörte, ward zu hoch beglückt. KT. 

Sant. > 1 
Hab’ ich no Augen? Zeigt fich tief im Sinn 
Der Schönheit Duelle vollen Stroms ergoflen? 


' Mein Schredensgang bringt feligften Gewinn 
Wie war die Well m ir nichtig, unerthloflens 


az ft fie n nun feit meiner Priefterjchaft2.. 
Erf winſchenẽwerth. gegründet, dauerhaftt- - ZZ 


Verſchwinde mir des Lebens Aihenslsaft; - At 


Wenn ich mich je von bir zurüdgemöhnel — 
Die Wohlgeftalt, bie mich boreinft ensügte, 


Sn Bauberjpiegelu „| 


War nur ein Schaumbilb. folcher Schöne! — J 


Du bift's, der ich die Regung aller Kraft, J 
Den Inbegriff der Leidenschaft, I 
Dir Neigung, Lieb’, Anbetung, Wahnfinn zolle. | | 
Mephikopheles (aus dem Kaften). Si ' 
So faßt euch doch, und fallt nidht aus der Rolle! 
Atltere Dame. , 
Groß, wohlgeftaltet, nur der Kopf zu klein. N 
Jüngere. 
Seht nur den Fuß! Wie könnt’ er plumper ſeyn? 
Diplomat. 
Fürſtinnen hab’ ich diefer Art gefebn; 
Mid däudt, fie ift vom Kopf zum Fußße ſchön. 
Hofmann. 
Sie nähert ſich dem Schläfer liſtig mild. 
Dame. 
Wie häßlich neben jugendreinem Bilb! 
Yet. 


Bon ihrer Schönheit ift er angeftrahlt. 


4 


Zweiter Theil. 


Dame. 
Enbymion und Luna! wie gemalt! 
Derfelbe. 
Ganz recht! die Göttin fcheint herabzufinken, 
Sie neigt fi über, feinen H 


Beneidenswerth! — Ein 3 - De Nah ift voll. 
N men, 


Bor allen Leuten! das ift —* zu tn 
Fan. 
durchtbare Gunft dem Anaben! — 
Aephifopheles. 
Ruhig! ſtill! 


Laß das Geſpenſt doch machen, was es will 


Sie ſchleicht ſich weg, leichtfuüßig: er emagt. 
Dame. 
Eie ſieht ſich um! das hab’ ich wohl gedacht. 
Hofmann. 
& ſtaunt! Ein Wunder jſt's, was ihm gefdjieht. , 
Dame. 
Ihr ift kein Wunder der, was fie vor fih fieht,, X“ 
Hofmann. 
Rit Anand, lehrt fie ſich zu ihm herum, 
Dame. 
sh merke fchon, fie nimmt ihn in die Lehre: _ 
3n ſolchem Fall find alle Männer dumm: 
Er glaubt wohl auch, daß er der erſte wäre. 
U Ritter 


Laßt mir fie gelten! Mojeitätiich ‚fein! — 


Dame. 
Die e Bublerin! Das nenn‘ ih dach gemein! 
Yage. ” 


Ich möchte wohl an feiner Stelle ſeyn! 


Hofmann. 
Ber würde nicht in ſolchem Netz gefangen? 


u —— 


— 
— — — — 
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Dame. 
Das Kleinod ift durch manche Hand gegangen, 
Auch die Verguldung ziemlich abgebraudit. 
Andre. 
‚Dom zehnten Jahr an hat fie nichts getaugt. 
Kitter. 
Gelegentlih nimmt jeber fih das Beſte; 
Ich hielte mich an dieſe ſchönen Reſte. 
Gelahrter. 
Ich ſeh' fie deutlich, doch geſteh ich frei, 
Zu zweifeln ift, ob. fie die rechte ey. 
Die Gegenwart verführt ind Webertriebne, 
Ich halte mich vor allem ans Geſchriebne. 
Da leſ' ich denn: fie habe wirklich allen 
Graubärten Troja’3 fonverlich gefallen; 
Und wie mich dünkt, volllommen paßt das bier: 
Ich bin nicht jung, und doch gefällt fie mir. 
Afttolog. / D ie 
Nicht Knabe mehr! Ein kühner Heldenmann ur 7 Bas 
Umfaßt er fie, die kaum ſich wehren Tann. 
Geftärkten Arms hebt er fie hoch empor; 
Entführt er fie wohl gar? 
Sanß. 
Berwegner Thor! _ 
Du wagſt! Du hörſt nit! halt! das ift zu viel. 


Aephifopheles. 
Machſt du's doch ſelbſt, das Fratzengeiſterſpiel! 
Aſtrolog. 
Nur noch ein Wort! Nach allem, was geſchah, „I 
Nenn’ id das Stüd: den Raub der Helena. - C 
Sauf. j 


Was Raub! Bin ich für nichts an diefer Stelle! 
Iſt diefer Schlüffel nicht in meiner Hand! 

Er führte mid, dur Graus und Wog' und Welle 
Der Einfamleiten, ber zum feften Stand. 

Hier faf ih Fuß! Hier find es Wirklichleiten, 
Bon bier aus darf der Geift mit Geiftern ftreiten, 
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Das Doppelreich, das große, ſich bereiten. 
So fern ſie war, wie kann ſie näher ſeyn! 
Jh rette fie, und fie iſt doppelt mein. — 
Gewagt! Ihr Mütter! Mütter! müßt's gewaͤhren 
_ Ber fie erkennt, der darf fie nicht entbehren. 
Afteisg. 
Bas thuſt du? Fauftel Fauſte! — Mit Gewalt -'. B* 
Faßt er ſie an, ſchon trübt ſich die Geſtalt. 
Den Schlüſſel kehrt er nad dem Jungling zu, | 
Verührt ihn! — Weh uns, Wehe! Nu! im Nu! 
_ rlofion, Fauſt liegt am Voden. Die Geiſter gehen in Dunſt auf.) 
Mepblkopheler 
(ber Fauſten auf die Schulter nimmt). 
Da habt ihr’3 nun! mit Narren fich beladen, 
Das Iommt zuleht dem Teufel felbft zu Schaben. 
r. (Finfternip, Tumult.) u 
f.-* 
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Zweiter Act. 


Hochgewölbtes, enges gothiſches Zimmer, 
ehemals Fauſtens, unverändert. 


Aephiftepheles 
(Hinter einem Vorhang hervortretend. Indem er ihn aufhebt und zurüd- 
fieht, erblidt man Yauften bingeftredit auf einem altoäterifchen Bette). 
Hier lieg’, Unfeliger! verführt 
Zu fchwergelöjtem Liebesbande! 
Wen Helena paralüfirt, 
Der kommt fo leicht nicht zu Verſtande. 
(Sich umfchauend.) 
Blid’ ich hinauf, hierher, hinüber, 
Allunverändert ift ed, unverſehrt: 
Die bunten Scheiben find, fo dünkt mich, trüber, 
Die Spinneweben haben ſich vermehrt; 
Die Dinte ftarrt, vergilbt ift das Papier; 
Doch alles ift am Platz geblieben; 
Sogar die Feder liegt noch bier, 
Mit welcher Fauft dem Teufel fich verfchrieben. 
Sat tiefer in dem Rohre ftodt 
Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelodt. 
Zu einem ſolchen einzigen Stüd 
Wünſcht' ich dem größten Sammler Glüd. 
Auch hängt der alte Pelz am alten Hafen, 
Erinnert mi an jene Schnalen, 
Wie ich den Knaben einft belehrt, 
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Woran er noch vielleicht ala Jüngling zehrt. 
Es lommt mir wahrlid das Gelüften, 
Rauhwarme Hülle, dir vereint, 


Mich als Docent noch einmal zu erbrüft 

Bie man fp völlig Recht zu haben meint. 

Gelehrte wi n’3 zu en, 

Yep-Teu längit vergangen) 

Er khüttelt den herabgenommenen Pelz, Cicgben, Käfer und Farfarellen 
fahzen Bekauz,) — 


Chor der Zyufssien. 
Willlommen! willlommen! 
Du alter Patron! 
Wir fchweben 'und fummen 
Und kennen dich ſchon. 
Nur einzeln im Stillen 
Du haſt uns gepflanzt; 
Zu Tauſenden kommen wir, 
Vater, getanzt. 
Der Schalk in dem Buſen 
Verbirgt ih To er, 
Bom Pelze die Yauschen 
Enthüllen ſich eb'r. 
Aephiſtopheles. 
Vie überrafchend mich die junge Schöpfung freut! 
Ban fäe nur, man erntet mit der Beit. 
Ih ſchüttle noch einmal den alten Flaus, 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in bunderttaufend Eden 
Eilt euch, ihr Liebchen, zu verfteden, 
Dort, wo die alten Schachteln ftehn, 
Hier im bebräun! amen, 
In flaubigen en alter Töpfe, 
Dem Hohlaug’ jener Todtenlöpfe. 
In ſolchem Wuft und Moderleben 
Muß e3 für ewig Grillen geben. 
GScehlipft in ben Pe.) 


— — — — — — 
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Komm, decke mir die Schultern noch einmal! 

Heut bin ich wieder Principal. 

Doch hilft es nichts, mich ſo zu nennen; 

Wo find die Leute, die mich anerkennen? 

(Er zieht die Glocke, die einen gellenden, durchdringenden Ton erſchallen 
läßt, wovon die Hallen erbeben und die Thüren auffpringen.) 


Samulus 
(den langen finftern Gang berwantend). 
Welch ein Tönen! wel ein Schauer! 
Treppe ſchwankt, es bebt die Mauer; 
Durch der Fenſter buntes Zittern 
Seh’ ich wetterleuchtend Wittern; 
Epringt das Eftrih, und von oben 
Rieſelt Kalt und Schutt verfchoben; 
Und die Thüre, feft verriegelt, 
Iſt durch Wunderkraft entfiegelt. — 
Dort! Wie fürdterlih! Ein Rieſe 
Steht in Fauftens altem Vließe! 
Seinen Bliden, feinem Winken 
Möcht' ich in die Kniee finken. 
Soll ich fliehen? Soll ich ftehn? 
Ah, wie wird es mir ergehn! 
Mephikopheles (winkend). 
Heran, mein Freund! — hr heißet Nicodemus. 
Samnlus. 
Hochwürdiger Herr! ſodiſt mein Nam’ — Oremus. 
Aephißopheles. 
Das laſſen wir! 
Samuins. 
Wie froh, daß ihr mich kennt! 
Aephiſopheles. 
Ich weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
Bemooſter Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studirt ſo fort, weil er nicht anders kann. 
So baut man ſich ein mäßig Kartenhaus, 
Der größte Geiſt baut's doch nicht völlig aus. 


ET 
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Doch euer Meifter, das ift ein Beichlagner: 
Ber Iennt ihn nicht, den edlen Doctor Wagner, 
Den erften_jegt in der gelehrten Welt! 
Er iſt's allein, der fie zufammenbält, 
Der Weisheit täglicher Vermebrer. 
Alwißbeglerige Borcher, Hörer 
Verſammeln fih um ihn zu Hauf. 
Er leuchtet einzig vom Katheder; 
Die Schlüſſel übt er wie Sanct Peter, 
Dad Untre fo das Obre ſchließt er auf. 
Bie er vor allen glüht und funtelt, 
Kein Ruf, kein Ruhm hält weiter Stand: 
Selbſt Fauftus Name wird verbunfelt, 
Er ift es, der allein erfand. 
Samulus. 
Berzeißt, hochwurdiger Herr! wenn ich euch fage, 
Benn ic) zu wiberfprechen age: 
don allem dem ift nicht die Frage; 
Beiheidenheit ift fein beſchieden Theil. Zu 
3n8 unbegreifliche Verfchwinden E 
Des hoben Manns weiß er ſich nicht zu finden; 
Lon deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 
das Zimmer, wie zu Doctor Fauftus Tagen, 
Roh unberührt, feitvem er fern, 
Erwartet feinen alten Herrn. 
Saum wag' ich's, mich hereinzutvagen. 
Bas muß die Sternenftunde ſeyn? — 
Öemäuer ſcheint mir zu erbangen; 
Xhürpfoften bebten, Riegel fprangen, 
Sonft kamt ihr felber nicht herein. 
Aephiſfopheles. 
Vo hat der Mann ſich hingethan? 
Sührt mich zu ihm! bringt ihn heran! 
Samnlus. 
Ad! fein Verbot ift gar zu ſcharf; 
Ih weiß nicht, ob ich's wagen darf, 
Monate lang, des großen Wertes willen, 
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Lebt er im allerſtillſten Stillen. 
Der zarteſte gelchrter Männer) 
x fiehbt aus wie ein Kohlenhzenner, 
Geſchwärzt vom Ohre bis zur Rafen) 
Die Wugen roth vom — 
So lechzt er jedem Augenblig; 
Geklirr der Zange giebt Muſik. 
Aephifapheles. 
Sollt' er den Zutritt mir verneinen? 
Ich bin der Mann, das Glück ihm zu _befchleunen, 
(Der Famulus geht ab, Mephiftopheles ſetzt ſich gravitätiſch nieber.) 
Raum hab’ ich Rofto hier gefaßt, 
Regt fich dort hinten, mir befannt,. ein Gaſt. 
Doc dießmal ift er von den Neuften? 
& wird. ſich grängenJos erdreuften. - ' 


Bacrcalanrens ⸗ 
(ben Gang berftürmenb). ⸗ 9. ,. A 
Thor und Thüre find’ ich offen! 3 
Nun, da läßt ſich envlid len * 
Daß nicht, wie bisher, im Mober, . 
Der Lebendige wie ein Todter 


Sich verfüimmte, fi verderbe, 
Und am Leben ſelber ſterbe. 7 


Dieſe Mauern, dieſe Wände 

Neigen, ſenken ſich zum Ende; 

Und wenn wir nicht bald entweichen, 
Wird uns Fall und Sturz erreichen. 
Bin verwegen, wie nicht einer, , 
Aber ‚weiter bringt mich feiner. 


Doch was ſoll ich heut erfahren | 
Wars nicht bier, vor lo Fel Jahren, 
Wo ih, ängftlih und beflommen, 
War als Pr Fuchs gelommen,. 
Wo ich diefen Bärtigen traute, 

Mid an ihrem Schnad. erhaute? 


5 
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Pau y 4 ! 
Aus den alten Bücherkeuften — Zn 


Logen fie mir, mas fie mußten, 54 En 
Was fie mußten, lelbit.nicht glaubten,‘ Y. - 
Sich und mir dag Leben raubten. 


apr3] . 
Wie? — Dort hinten in der Zelle Cr ⸗ „Ar 
Sitzt noch einer bunfel:helel) ' ve 
Nahend ſeh' ich's mit Erftaunen, 


Sitzt er noch im Pelz, dem braunen, ei ⸗ 
— — | A / 
Noch gehüllt im rauhen Vließ! „met " 
Damats-fehten er zwar gewandt, 

Als ich ihm noch nicht verftand; ; 

Heute wird es nichts verfangen, 

Friſch an ihn herangegangen! ı 


Wenn, alter Herr, nicht Lethe's trübe Fluthen ) 
Das ſchiefgeſentte, kahle Haupt durchſchwommen, 
Seht anerkennend hier den Schüler dommen,, 
Gatwäclen acabemijcen Ruhen. 
euch noch, wie i 


38 Am ag mod, wie ui Ieh; 
in anbrer bin ich wieder da. 


— — 


Acphiſfopheles. 

Mich freut, daß ich euch hexgeläutet. 
3 ſchätzt euch damals nicht gering; 

te Raupe ſchorvie Ehryſalide deutet 
Den künftigen bunten Schntetterling. 
Am Lodenlopf und Spitenkragen 
Empfanbet ihr ein kindliches Behagen. — 
Ihr trugt wohl niemals einen Zopft — 
Heut hau’ i TTh im Schwebentapf. 
Ganz reſolut und mader jebt ihr aus; 
Kömmt nur nicht abjolut nach Haus, 


Bascalaurens, - 
Mein alter Herr! Wir find am alten Orte; 
Bedenkt jedoch erneüter Zeiten Lauf, 


U Und fparet boppelfinnige Worte! 

Wir paflen nun ganz anders auf. 

Ihr bänfeltet den guten treuen Jungen; 

Das ift euch ohne Kunft gelungen, 

Was heut zu Tage niemand wagt. 
Aephiſopheles. 

Wenn man der Jugend reine Wahrheit ſagt, 

Die gelben Schnäbeln keineswegs behagt, 

Sie aber hinlerdrein nach Jahren 

Das alles derb an eigner Haut erfahren, 

Dann bünleln fie, es käm' aus eignem Schopf; 

Da Heißt es denn: der Meifter war ein Tropf. 
Baccalanıens. 

Ein Schelm vielleiht! — denn welder Lehrer ſpricht 

Die Wahrheit uns direct ing Angeficht ? 

Ein jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 

Bald ernft, bald heiter Hug, zu frommen Kindern. 
Mephifopheles. 

Zum Lernen giebt e3 freilich eine. Zeit: 

Zum Lehren ſeyd ihr, mer? ich, ſelhſt bereit. pi 

Seit manchen Monden, einigen Sonnen 

Erfahrungsfülle habt ihr wohl gewonnen. 
Baccalaurens. 

Erfahrungdivefen! Schaum und Duft! - 

"Und mit dem Geift nicht ebenbürtig! N 

Geftebt! was man von je gewußt, 

Es ift durdaus nicht wiſſenswürdig. 

Mephifopheles (nad einer Baufe). 

Mich däucht es längſt. Ich war ein Thor, 

Nun fomm’ ich mir recht fchaal und albern vor. 
Baccalaurenus. 

Das freut mich jehr! da hör’ ich doch Berftand; 

Der erite Greis, den ich vernünftig fand! 
Mepbifopheles, 

Ich ſuchte nach verborgen⸗goldnem Schatze, 

Und ſchauerliche Kohlen trug ich fort. 


Biveiter Theil. 257 


Baccalaurens. 
Gefteht nur, euer Schädel, eure Blake 
Iſt nicht mehr werth, als jene hohlen bort? 
Aephifopheles (gemüthlich). 
Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob bu bift? 
Barccalaurens. ’ 
In Deutihen lügt man, wenn man höflich ift. * 
Aephiſfopheles 
her mit feinem Rollſtuhle immer näher ind Proſcenium rückt, zum 
Barterre). 
Hier oben wird mir Licht und Luft benommen; 
3% finde wohl bei euch ein Unterfommen? 
Baccalaurens, 
. Inmaflich find’ ich, daß zur ſchlechtſten Frift 
Ran etwas feyn will, wo man nichts mehr ift. 
Des Menfchen Leben lebt im Blut, und wo 
Deivegt das Blut fi) wie im Jüngling fo? 
Das ift lebendig Blut in frijcher Kraft, 
Das neues Leben fih aus Leben ſchafft. 
Da vegt fich alles, da wird was gethan, 
Das Schwache fällt, das Tüchtige tritt heran. 
Indeſſen wir die halbe Welt getvonnen, 
Bas habt ihr denn gethban? Genidt, gefonnen, 
Geträumt, erwogen, Plan und immer Plan. 
Gewiß! das Alter ift ein kaltes Fieber 
Im Froſt von grillenhafter Noth; u 
‚get Tiner_breißig_ Jahr’ vorüber, a 
"Sp ift er ſchon fo gut mie_todt. .. 
Am beiten wär's, euch zeitig tobtzufchlagen. oo. 
Aephiſopheles. | 
Der Teufel bat bier weiter nichts zu jagen. 
Baccealanrens, 
Benn ich nicht will, jo darf fein Teufel ſeyn. 
Mephifopheles (abfeits). 
Der Teufel ftelt dir nächftens doch ein Bein. 
Soethe, Beate. V. 17 
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Barccalanrens, 
Dieß ift der Jugend ebelfter Beruf! 
Die Welt, fie war nicht, ch ih_fir_erihuf: 
ie Sonne führt’ ih aus dem Meer herauf; 
Mit mir begann der Mond bed Wechſels Lauf; 
Da ſchmückte fi) der Tag auf meinen Wegen, 
- Die Erde grünte, blühte mir entgegen; 
Auf meinen Wink, in jener erften Nacht, 
Entfaltete ſich aller Sterne Pracht. 
ı1 Mer, außer mir, entband euch .aller Schranken 
| ı Philifterhaft eintlemmenber Gedanken? 
gech⸗ aber feet,” wie mir's im Geiſte fpricht, 
Verfolge froh mein innerliches Licht, 
Und wandle raſch, im eigenſten Entzücken, 
Das Helle vor mir, Finſterniß im Rücken. (Ab.) 
Mephbifopheles. Zu 
Driginal, fahr’ hin in deiner Pracht! I 
Mie würde dich die Einfiht Fränfen: "—" 
Wer fann was Dummes, wer was Kluges venken, e 
Das nicht die Vorwelt ſchon gedacht? — 
Doch find wir auch mit dieſem nicht gefährdet, 
In wenig Jahren wird es anders ſeyn: 
Wenn ſich der Moſt auch ganz abfurb geberbet, 
Es giebt zulett doch noch 'nen Wein. 
(Zu dem jüngern Barterre, daB nicht applaubirt.) 
Ihr bleibt bei meinem Worte kalt, 
Euch guten Kindern laß ich’3 gehen; 
Bedenkt: der Teufel der ift alt; 
So werbet alt, ihn zu verfteben! 


2Zaboratorium 
im Sinne des Mittelalters; weitläufige, unbehülflihe Apparate zu 
phantaftiichen Zwecken. 
Wagner (am Herbe). 
Die Glode tönt, die fürchterliche, 
Durdfchauert die berußten Mauern; 


Zweiter Theil. 


Richt länger kann das Ungewiſſe 
Der ernfteften Erwartung dauern. 
Schon hellen fich bie infternifle; 
Schon in der innerften Phiole 
Erglüht es wie lebendige Kohle, 
Ya, wie der herrlichſte Karfunlel, 
Verſtrahlend Blige durch das Dunkel. 
Ein helles weißes Licht erfcheint! 
O daß ich’3 dießmal nicht verliere! — 
Ah Gott! was rafielt an der Thüre? 
Aephiſfopheles (eintreten). 
Billommen! es ift gut gemeint. 
Wagner (ängftlidh). 
Billommen zu dem Stern der Stunde! 
(Leife.) 
Doch haltet Wort und Athem feft im Munte! 
Ein herrlich Werk ift gleich zu Stand gebradit. 
“ Aephiſfopheles (leifer). 
Bas giebt es denn? 
Wagner (teifer). 
Es wird ein Menſch gemacht. 
Aephiſfopheles. 
Ein Menſch? Und welch verliebtes Paar 
Habt ihr ins Rauchloch eingeſchloſſen? 
Wagner. 
Behüte Gott! wie fonft das Zeugen Mode war, 
Erflären wir für eitel Poſſen. 
Der zarte Punkt, aus dem das Leben fprang, 
Die holde Kraft, die aus dem Innern drang 
Und nahm und gab, beftimmt ſich felbft zu zeichnen, 
Erft Nächftes, dann ſich Fremdes anzueignen, 
Die ift von ihrer Würde nun entießt; 
Benn fi) das Thier noch weiter dran ergekt, 
So muß der Menſch mit feinen großen Gaben’ 
Doch fünftig reinern, höhern Urfprung haben. 
(Bum Herb gewendet.) 
Es leuchtet! ſeht! — Nun läßt fich wirklich hoffen, 
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Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen 
Durch Mifhung — denn auf Mifchung Tommt e8 an — 
Den Menfchenftoff gemählih componiren, 
Sn einen Kolben verlutiren 
Und ihn gehörig cohobiren, 
So ift das Werk im Stillen abgethan. 

(Wieder zum Herb geivenbet.) 
Es wird! die Mafle regt fich Flarer! 
Die Meberzeugung wahrer, wahrer! 
Was man an der Natur Geheimnißvolles prieg, 
Das wagen wir verfländig zu probiren, 
Und was fie fonft organifiren ließ, 
Das laſſen wir Iryftallificen. 


Aephiſfopheles. 
Wer lange lebt, hat viel erfahren, 
Nichts Neues kann für ihn. auf. diefer Welt geſchehn; 
Sch babe ſchon in meinen Wanderjahren W 
Aryſtalliſirtes Menſchenvolk geſehn. 


Wagner 
(bisher immer aufmerffam auf die Bhiole). 

Es fteigt, es blitt, es häuft fih an, 
Sm Augenblid ift es gethan! 
Ein großer Vorſatz fcheint im Anfang toll; 
Doch wollen wir des Zufalls Fünftig lachen, 
Und fo ein Hirn, das trefflich denken fol, . 
Wird künftig auch ein Denker machen. 

(Entzüct die Phiole betrachtend.) 
Das Glas erklingt von liebliher Gewalt, 
Es trübt, es Härt fih; alfo muß es werben! 
Sch ſeh' in zierlicher Geftalt 
Ein artig Männlein fich geberven. 
Was wollen wir, was will die Welt nun mehr? 
Denn das Geheimniß liegt am Tage: 
Gebt diefem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stimme, wird zur Sprache. 


Zweiter Theil. 261. 


Homuncnins 
(in der Phiole zu Wagner). 
Nun, Böterden! wie ſteht's? es war kein Scherz! 
Komm, drüde mich recht zärtlich an dein Herz! 
Dod nicht zu feſt, damit das Glas nicht fpringe. 
Das ift die Eigenfchaft der Dinge: 
Natürlihem genügt dag Weltall kaum; 
Was Fünftlih ift, verlangt geihlofinen Raum. 
(Bu Mephiftopheles.) 
Du aber, Schall, Herr Better, bift du hier? 
Im rechten Augenblid! ich danke dir. 
Ein gut Geſchick führt dich zu uns herein; 
Dieweil ih bin, muß ih auch thätig feyn. 
Ich möchte mich fogleich zur Arbeit fchürzen; 
Du bift gewandt, die Wege mir zu fürzen. 
Wagner. 
Nur no ein Wort! bisher mußt’ ich mich fchämen, 
Denn Alt und Yung beftürmt mich mit Problemen. 
Zum Beifpiel nur: noch niemand konnt' es faffen, 
Wie Seel und Leib fo ſchön zufammenpaflen, 
So feit fi Halten, ald um nie zu fcheiben, 
Und dod den Tag ſich immerfort verleiven. 
Sodann — 
Mephifopheles. 
Halt ein! ich wollte lieber fragen, 
Barum fh Mann und Frau fo fehledht vertragen? 
Du kommſt, mein Freund, hierüber nie ins Reine. 
Hier giebt'8 zu thun, das eben will der Kleine. 
Homunculns. 
Was giebt’ zu thun? | 
Aephiſtopheles 
(auf eine Seitenthüre deutend). 
Hier zeige deine Gabe! 
Bagyuer 
(immer in die Phiole ſchauend). 
Fürwahr, du bift ein allerliebfter Knabe! 
(Die Seitenthür öffnet fi, man fieht Fauſt auf dem Lager hingeſtredt.) 
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omunculus (erſtaunt). 
Bedeutend! — 
(Die Phiole entfhläpft aus Wagners Händen, ſchwebt über Fauſt und 
beleuchtet ihn.) 
Schön umgeben! — Klar Gewäſſer 
Im dichten Haine; Fraun, die fi entlleiden, 
Die allerliebften! — das wird immer befler. 
Doch eine läßt fich glänzend unterſcheiden, 
Aus höchftem Helden⸗, wohl aus Götterftamme. 
Sie feht den Fuß in das burcfichtige Helle: 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Küblt fih im fchmiegfamen Kryſtall der Welle. — 
Doch welch Getöſe raſch bemwegter Flügel, 
Welch Saufen, Plätihern wühlt im glatten Spiegel? 
Die Mädchen fliehn verfchüchtert; doch allein 
Die Königin, fie blidt gelafien drein, 
Und fieht, mit ftolgem, meiblichem Vergnügen, 
Der Schwäne Fürften ihrem Knie fich ſchmiegen, 
Zudringlich zahm. Er fcheint fih zu gewöhnen. — 
Auf einmal aber fteigt ein Dunft empor, 
Und deckt mit dichtgewebtem Ylor 
Die lieblichfte von allen Scenen. 
Aephiſtopheles. 
Was du nicht alles zu erzählen haſt! 
So Hein du bift, fo groß bift du Phantaft. 
Sch ſehe nichts — 
Somuncnlus. 


Das glaub’ ih. Du aus Rorben, 

Sm Nebelalter jung geworben, 
Sm Wuſt von Nittertbum und Pfäfferer, 
Wo wäre ba dein Auge freil 
Im Düften bift du nur zu Haufe. 

(Umperfchauend.) 
Berbräunt Geftein, bemodert, mibrig, 
Spigbögig, ſchnörkelhafteſt, niedrig! — 
Erwacht uns diefer, giebt ed neue Noth, 
Er bleibt gleich auf der Stelle tobt. 


Zweiter Theil. 


Waldquellen, Schwäne, nadte Echönen, 
Das war fein ahnungsvoller Traum; 
Wie wollt’ er fih bierber gewöhnen! 
Sch, der bequemfte, duld' es Taum. 
Nun fort mit ihm! 
Acrphiftopheles. 
Der Ausweg ſoll mich freuen. 
Homuncnins. 
Befiehl den Krieger in die Echladit, 
Das Mädchen führe bu zum Reihen, 
So ift gleich alles abgemadht. 
est eben, wie ich fchnell bedacht, 
sn claſſiſche Walpurgiönadht; 
Das Beſte, was begegnen könnte, 
Bringt ihn zu feinem Elemente. 
Mephikopheles. 
Dergleichen hab’ ich nie vernommen. 
homnuculus. 
Wie wollt' es auch zu euren Ohren kommen? 
Romantiſche Geſpenſter kennt ihr nur allein; 
Ein ächt Geſpenſt, auch claſſiſch hat's zu ſeyn. 
J Aephifopheles. 
Wohin denn aber ſoll die Fahrt fich regen? 
Mich widern ſchon antikiſche Collegen. 
Homuncnius. 
Nordweſtlich, Satan, ift dein Luftrevier; 
Eüiböftlich dießmal aber fegeln wir — 
An großer Fläche fließt Peneios frei, 
Umbufcht, umbaumt, in ftille und feuchten Buchten; 
Die Ebne dehnt fih zu der Berge Schluchten, — 
Und oben liegt Pharfalus, alt und neu. 
Mepbifopheles. 
D weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
Von Tyrannei und Sklaverei bei Seite! 
Mich langeweilt’3; denn faum iſt's abgethan, 
So fangen fie von vorne wieder an; 
Und Feiner merlt, er ift doch nur genedt 
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Vom Asmodeus, der dahinter ftedt. 
Sie ftreiten fidh, fo heißt's, um Freiheitsrechte; 
Genau befehn, find’3 Knechte gegen Knechte. 
homunculus. 
Den Menſchen laß ihr widerſpenſtig Weſen; 
Ein jeder muß ſich wehren, wie er kann, 
Vom Knaben auf, ſo wird's zuletzt ein Mann. 
Hier fragt ſich's nur, wie dieſer kann geneſen. 
Haſt du ein Mittel, ſo erprob' es hier! 
Vermagſt du's nicht, fo überlaß es mir! 
Aephiſopheles. 
Manch Brockenſtückchen wäre durchzuproben, 
Doch Heidenriegel find' ich vorgeſchoben. 
Das Griechenvolk, es taugte nie recht viel! 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnen: Spiel, 
Berlodt des Menſchen Bruft zu heitern Sünden; 
Die unfern wird man immer düfter finden. 
Und nun was ſoll's? 
Homunculus. 
Du bift ja fonft nicht blöde; 
Und wenn id von tbeflalifchen Hexen rebe, 
So, denl' ih, hab’ ich was gefagt. 
Mephikopheles (Lüftern). 
Theſſaliſche Heren! Wohl! das find Perfonen, 
Nach denen hab’ ich lang’ gefragt. 
Mit ihnen Naht für Nacht zu wohnen, 
Ich glaube nicht, daß es bebagt; 
Doch zum Beſuch, Verſuch, . 
Homnnculus. 
Dren Mantel ber, 
Und um den Ritter umgeſchlagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 
Den einen mit dem andern tragen; 


Ich leuchte vor. 
Wagner (ängftlich). 
Und id? 


Zweiter Theil. 


Somuncnius. 
Eh nun, 

Du bleibft zu Haufe, Michtigftes zu thun. 
Entfalte du die alten Pergamente, 
Nach Borfchrift fammle Lebens» Elemente J 
Und füge ſie mit Vorſicht eins ans andre. 
Das Was bedenke, mehr bedenke Wie. 
Indeſſen ich ein Stückchen Welt durchwandre, 
Enideck ich wohl das Tüpfchen auf das J. " 
Dann ift der große Ziwedl erreicht; 
Sol einen Lohn verdient ein ſolches Streben: 
God, Ehre, Ruhm, geiundes langes Leben, 
Und Wiflenfhaft und Tugend — auch vielleicht. 
Leb' wohl! 

Wagncr (betrübt). 


Leb’ wohl! Das brüdt das Herz mir nieber. 


Sch fürdte fchon, ich ſeh' dich niemals wieder. 
Aephiſtopheles. 

Nun zum Peneios friſch hinab! 

Herr Vetter iſt nicht zu verachten. 
(Ad Spectatores.) 


Am Ende hängen wir doch ab 
Bon Ereaturen, die wir machten. J 





Claſſiſche Walpurgisnacht. 


Pharſaliſche Felder. 
Finſterniß. 
⸗ a de 
m Schaub ee diefer Napht, mie öfter fchon, 

Fa ich ein „Erichtho, ich die ehe 

Nicht ſo abfcheulich, wie die leidigen Dichter mich 

Im Uebermaß verläftern...... Endigen fie doch nie 

Sn Lob und Tadel... Weberbleicht erfcheint mir fchon 
Bon grauer Zelten Wogen weit das Thal dahın, 
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Als Nachgeſicht der ſorg⸗ und grauenvollſten Nacht. 

Wie oft ſchon wiederholt fich's! Wird ſich immerfort 

Ins Ewige wiederholen... Keiner gönnt das Reich 

Dem andern; dem gönnt's keiner, der's mit Kraft erwarb, 
Und kräftig berriht. Denn jeder, der fein innres Selbſt 

“ Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gern 

Des Nachbars Willen, eignem ſtolzem Sinn gemäß... 
Hier aber ward ein großes Beifpiel durchgelämpft: 

Wie ih Gewalt Gewaltigerm entgegenftellt, 

Der Freiheit holder, tauſendblumiger Kranz zerreißt, 

Der ftarre Lorbeer fi) ums Haupt des Herrſchers biegt. 
Hier träumte Magnus früher Größe Blüthentag; 

Dem ſchwanken Zünglein lauſchend, wachte Cäſar bort! 
Das wird fih meſſen. Weiß die Welt doch, wem's gelang. 


Wachfeuer glühen, rotbe Flammen fpenbende; 

Der Boden haucht vergoffnen Blutes Wieberfchein, 
Und, angelodt von feltnem Wunderglanz der Nacht, 
Berfammelt ſich helleniſcher Sage Legion. 

Um alle Feuer ſchwankt unficher, oder figt 
Behaglich, alter Tage fabelbaft Gebilb ... . 

Der Mond, zwar unvolllommen, aber leuchtend bel, 


Erhebt fidh, Dre Glanz verbreitend überall; 
Der Zelten Trug berjchwindet, Feuer brennen blau. 


Doch, über mir! wel unerwartet Meteor? 

Es leuchtet und beleuchtet Förperlichen Ball. 

Ich wittre Leben. Da gegiemen will mir’s nicht, 
Lebendigem zu naben, dem ih ſchädlich bin; 

Das bringt mir böfen Ruf und frommt mir nidt. 
Schon ſinkt e3 nieder. Weich’ ih aus mit Wohlbedacht! 


(Entfernt fi.) 
(Die Luftfahrer oben.) 
Homunculus. 
Schwebe noch einmal die Runde 
Ucher Flamm⸗ und Schaubergrauen; 
Iſt es doch in Thal und Grunde 
Gar geipenftiih anzuſchauen. 


Zweiter Theil. 


Aephiſtepheles. 
Seh' ich, wie durchs alte Fenſter 
In des Nordens Wuſt und Graus, 
Ganz abſcheuliche Geſpenſter, 
Bin ich bier wie dort zu Haus. 
Homuncuins. 
Sieh! da fehreitet eine Lange 
Weiten Schritte vor uns hin. 
Aephiſtopheles. 
Iſt es doch, als wär' ihr bange; 
Sah und durch die Lüfte ziehn. 
Homuncnins. 
Laß fie fchreiten! ſetz' ihn nieder, 
Deinen Ritter, und fogleich 
Kehret ihm das Leben wieder, 
Denn er ſucht's im Fabelreich. 
Faunf (den Boden berühren). 
Bo ift fie? — 
Yomunculus. 
MWüßten’s nicht zu fagen, 
Doch bier wahrfcheinlich zu erfragen. 
In Eile magft du, eh es tagt, 
Bon Flamm’ zu Flamme fpürend geben: 
Ber zu den Müttern ſich gewagt, 
Hat weiter nichts zu überftehen. 
Mephbifopheles. 
Auch ich bin hier an meinem Theil; 
Doch müßt’ ich Befires nicht zu unferm Heil, 
AS jeder möge durch die Feuer 
Berfuchen ſich fein eigen Abenteuer. 
Dann, um uns Wieder zu vereinen, 
Laß deine Leuchte, Kleiner, tönend fcheinen. 
Homunculns. 
So fol es blitzen, fol es Tlingen. 
(Das Glas dröhnt und leuchtet gewaltig.) 
Nun frifch zu neuen Wunderdingen! 
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fauſ (allein). 
Wo iſt ſie? — Frage jetzt nicht weiter nach!... 
Marz ntätdie Scholle, die fie trug, 
Die Welle nicht, die ihr entgegen fchlug, 
So ift’3 die Luft, die ihre Sprade ſprach. 
Hier! dur ein Wunder, bier in Griechenland! 
Ich fühlte gleich den Boden, mo ich ftand. 
Wie mich, den Schläfer, frifch ein Geiſt durchglühte, 
So fteh’ ih, ein Antäus an Gemüthe. 
Und find’ ich bier das Seltſamſte beiſammen, 
Durchforſch' ich ernft dieß Labyrinth der Ylammen. 
(Entfernt ſich.) 
Aerphiſopheles (umberipürend). 
Und wie ich diefe Feuerchen burchichweife, 
So find’ ih mich doch ganz und gar entfrembet, 
Faft alles nadt, nur bie und da behemdet: 
Die Sphinxe fchamlos, unverfchämt die Greife, 
Und was nicht alles, Iodig und beflügelt, 
Bon vorn und hinten fi im Auge fpiegelt.... 
Zwar find auch wir von Herzen unanftänbig, 
Doch das Antike find’ ich zu lebendig; 
Das müßte man mit neuftem Sinn bemeiftern _ 
Und mannidfaltig modiſch überkleiftern..... 
Ein widrig Volk! doch darf mich's nicht verbrießen, 
Als neuer Gaft anftändig fie zu grüßen.... 
Glück zu! ven Schönen Fraun, den Hugen Greifen! 


Greif (ſchnarrend). 
Nicht Greifen! Greifen! — Niemand hört es gern, 
Daß man ihn Greis nennt. Jedem Worte Klingt 
Der Urſprung nad), two es ſich ber bevingt: 
Grau, grämlich, griesgram, gräulich, Gräber, grimmig, 
Etymologifch gleicherwweife ftimmig, _ 
Berftimmen uns. 
. Acphiſtopheles. 
Und doch, nicht abzuſchweifen, 
Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 


Zweiter Theil. 


Greif 
(wie oben und immer fo fort). 
Natürlich! die Vertwanbtichaft ift erprobt, 
Zwar oft gefcholten, mehr jedoch gelobt; 
Man greife nun nah Mädchen, Kronen, Gold, 
Dem Greifenden ift meift Fortuna hold. 
Aumelfen 
” (oon ber koloſſalen Art). 


Ihr fprecht von Gold, mir hatten viel gefammelt, 


In Fels und Höhlen heimlich eingerammelt; 
Das Arimaſpen⸗Volk hat’3 ausgejpürt; 
Sie lachen dort, mie weit ſies weggeführt. 
Greife. 
Bir wollen fie ſchon zum Geſtändniß bringen. 
Arimajpen. 
Nur nicht in freier Jubelnacht. 
Bis morgen ift’3 alles durchgebracht, 
E3 wird und dießmal wohl gelingen. 
Mepbikopheles 
" (bat fich zwiſchen die Sphinze gefekt). 
Wie leicht und gern ich mich hierher gemöhne! 
Denn ich verftehe Mann für Mann. 
Sphiux. 
Wir hauchen unſre Geiſtertöne, 
Und ihr verkörpert ſie alsdann. 
Jetzt nenne dich, bis wir dich weiter kennen. 
Aephiſtopheles. 
Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen. 
Sind Briten hier? Sie reifen ſonſt fo, viel, 
Ehlääitfeldeen nadyzufpüren, Waflerfällen,- 
Geftirzten Mauern, claſſiſch dumpfen Stellen; 
Das wäre bier für fie ein würbig Biel. 
Sie zeugten auch: im alten Bühnenjpiel 
Sah man mich dort als old Iniquity., 
“ Sphlnr. 
Wie Tam man drauf? 


a) 
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Aephiſopheles. 
Ich weiß es ſelbſt nicht wie. 
Sphiux. 
Mag ſeyn! Haft du von Sternen einige Kunde? 
Mas fagft du zu der gegenwärtigen Stunde? 
Aephiſtepheles (auffabrend). 
Stern ſchießt nach Stern, beichnittner Mond fcheint helle, 
Und mir ift wohl an diefer trauten Stelle, 
Ich wärme mich an deinem Löwenfelle. 
Hinauf fi zu verfteigen wär’ zum Schaden; 
Gieb Näthiel auf, gieb allenfalls Charaben! 
Sphiur. 
Sprich ur dich ſelbſt aus, wird ſchon Räthſel ſeyn. 
Verſuch' einmal, dich innigft aufzulöſen: 
„Dem frommgn Manne nöthig wie dem bien; 
Dem ein Blaftron, afcetifch zu rapiren, 
Cumpan dem andern, Tolles zu vollführen, 
Und beides nur, um Zeus zu amüfiren.“ 
Erfer Greif (ſchnarrend). 
Den mag ich nichtl 
Zweiter Greif (färter ſchnarrend) 
Was will uns der? 
Beide. 
Der Barftige geböret nicht hierher! ® 
Aephiſtopheles (brutal). 
Du kaubf vielleicht, ded Gaftes Nägel frauen 
Nicht auch fo gut wie deine harten Klauen? 
Verſuch's einmal! 
Syhinzr (milde). 
Du magft nur immer bleiben, 
Wird dich' 8 doch ſelbſt aus unſrer Mitte treiben; 
In deinem Lande thuft dir was zu Gute, 
Doc, irr' ich nicht, bier ift bir ſchlecht zu Muthe. 
Aephiſopheles. 
Du biſt recht appetitlich oben 4nzuſchauen, 
Doch unten bin, die Beſtie macht mir Grauen. 
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Sphine. 
Du Falſcher kommſt zu deiner bittern Buße; 
Denn unfre Taten find gefund: , 
Dir mit verfchrumpftem Pferbefuße 
Behagt es nicht in unferm Bund. 


Sirenen präfubiren oben. 


Aephiſtopheles. 
Der find die Vögel, in den Aeſten 
Dear Stromes: Bappeln bingetviegt? 
Spbine. 
Gewahrt euch nur! die Allerbeften 
Hat fol ein Sing-Sang ſchon befiegt. 
Sirenen. 
Ad, was wollt ihr euch verwöhnen 
In dem haßlich Wunberbaren! 
Hort, wir kommen bier zu Schaaren, 
Und in mwoblgeftimmten Tönen; 
So geziemet es Sirenen. 
Sphinze 
. " (fie verfpottend in berfelben Melodie). 
Nötbigt fie, berabzufteigen! 
Sie verbergen in den Zweigen 
Ihre garftigen Habichtskrallen, 
Euch verderblich anzufallen, 
Wenn ihr euer Ohr verleiht. 
Sirenen. 
Meg das Hafſen! weg das Neiden! 
Sammeln wir die Harften Freuden, 
Unterm Simmel ausgeftreut! 
Auf dem Wafler, auf der Erbe 
Sey's die heiterfte Geberbe, 
Die man dem Willkommnen beut! 
Mepbifopheles“ 
Das find die faubern Neuigkeiten, 
Bo aus ber Kehle, von den Saiten 
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Ein Ton fi um den andern flicht. 
Das Trallern ift bei mir verloren; 
Es krabbelt wahl mir um die Ohren, 
Allein zum Herzen dringt es nicht. 
Sphiacxe. 
Sprich nicht vom Herzen! das iſt eitel; 
Ein lederner verſchrumpfter Beutel, 
Das paßt dir eher zu Geſicht. 
Fauf (herantretend). 
Wie wunderbar! das Anſchaun thut mir G'nüge, 
Im Widerwaͤrtigen große tüchtige Züge. 
Ich ahne ſchon ein günftiges Geſchic; 
Wohin verſetzt mich dieſer ernſte Blick? 
(Auf die Sphinxe deutend.) 
Vor ſolchen hat einſt Dedipus geftanden; 
(Auf die Sirenen deutend.) 
Bor ſolchen krümmte fi Ulyß in hänfnen Banden; 
(Auf die Ameifen beutend.) 
Bon foldhen warb der höchſte Schatz geſpart; 
(Auf die Greife deutenb.) 
Bon dieſen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Vom friſchen Geifte fühl’ ich mich durchdrungen; 
Geftalten groß, groß die Erinnerungen! 
Acphiſtopheles. 
Sonſt hätteſt du dergleichen weggeflucht, 
Doch jede ſcheint es dir zu frommen; 
Denn wo man die Geliebte judht, 
Sind Ungeheuer ſelbſt willkommen. 
Sauf (zu den Sphingen). 
Ihr Frauenbilder müßt mir Rebe ftehn: 
Hat gins der Euren Helena gejehn? 
Sphinge. 
Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen, 
Die letzteſten bat Hercules erfchlagen. 
Bon Chiron Fönnteft du's erfragen; 
Der {prengt herum in diefer Geifternadit; 
Wenn er dir ftebt, fo haft du's meit gebracht. 
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Sirenen. 
Sollte dir’3 doch auch nicht fehlen! .... 
Wie Ulyß bei uns verweilte, 
Schmähend nicht vorübereilte, 
Wußt' er vieles zu erzählen; 
Würden alles dir vertrauen, 
MWollteft du zu unſern Gauen 
Dih ans grüne Meer verfügen. 
Spbinr. 
Laß dich, Edler, nicht betrügen! 
Statt daß Ulyß fich binden ließ, 
Laß unfern guten Rath dich binden; 
Kannſt du den hoben Chiron finden, 
Erfährft du, was ich bir verbieß. 
GFauſt entfernt fi.) 


Aephiſtopheles (verdrießlich). 
Bas krächzt vorbei mit Flügelſchlag? 
So fehnell, daß man's nicht ſehen mag, 
Und immer eins dem andern nad); 
Den Jäger würden fie ermüben. 
Sphilaux. 

Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Alcides Pfeilen kaum erreichbar, 
Es ſind die raſchen Stymphaliden, 
Und wohlgemeint ihr Krächzegruß, 
Mit Geierſchnabel und Gänſefuß. 
Sie möchten gern in unſern Kreiſen 
As Stammverwandte ſich erweiſen. 

Aephiſtopheles 

Wie verſchuchtert). 
Noch andres Zeug ziſcht zwiſchen drein. 

S8phinx. 
Vor dieſen ſey euch ja nicht bange! 
Es find die Köpfe der lernäiſchen Schlange, 
Vom Rumpf getrennt, und glauben was zu feyn. — 
Doc Sagt, was fol nur aus euch werben? 
Was für unruhige Geberben? 
Goethe, Beate V. 18 
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Wo wollt ihr bin? Begebt euch fort!.. 

Ich ſehe, jener Chorus dort 

Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht, 

Geht hin! begrüßt manch reizendes Geſicht! 

Die Lamien find's, luſtfeine Dirnen, 

Mit Lächelmund und frechen Stirnen, 

Wie ſie dem Satyrvolk behagen; 

Ein Bocksfuß darf dort alles wagen. 

Aephiſtopheles. 
Ihr bleibt doch hier, daß ich euch wiederfinde? 
Sphine. 

Jal Miſche dich zum Iuftigen Geſinde. 

Wir, von Aegypten ber, find längft gewohnt, 

Daß unfereins in taufend Sabre thront. 

Und refpectirt nur unfre Lage, 

So regeln wir die Mond» und Sonnentage, 
Sitzen vor den Pyramiden, 
Zu der Völker Hochgericht, 
Ueberfchwemmung, Krieg und Frieden — 
Und verziehen fein Geficht. 


Beneisd 
umgeben von Gewäflern und Rumpben. 


peneios. 
Rege dich, du Schilfgeflüſter, 
Hauche leiſe, Rohrgeſchwiſter, 
Säuſelt, leichte Weidenſträuche, ⸗ 
Liſpelt, Pappelzitterzweige, 
Unterbrochnen Träumen zu! 
Weckt mich doch ein grauslich Wittern, 
Heimlich allbewegend Zittern 
Aus dem Walleſtrom und Ruh. 
Sauf 
(an den Fluß tretend). 
Hör’ ich recht, fo muß ich glauben, 
Hinter den verſchränkten Lauben 
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Diefer Zweige, diefer Stauden 

Zönt ein menfchenähnlich Lauten. 
Scheint die Welle doch ein Echwägen, 
Lüftlein wie — ein Schergergeßen. 


Uympben (zu Kauft). 
Am beiten geſchäh' bir, 
Du legteft dich nieder, 
Erholteft im Kühlen 
Ermüdete Glieder, 
Genöfjeft der immer 
Dich meidenden Ruh; 
Wir fäufeln, wir riefeln, 
Wir flüftern dir zu. 


Fauf. 
Ich wache ja! D laßt fie walten, 
Die unvergleichlichen Geftalten, 
Die fie dorthin mein Auge fchidt. 
Eo wunderbar bin ich durchdrungen! 
Eind’3 Träume? Sind’3 Erinnerungen? 
Schon einmal warft du fo beglüdt. 
Gewaͤſſer fchleichen durch die Frifche 
Der dichten, fanft bewegten Büſche, 
Richt raufchen fie, fie riefen Taum; 
Bon allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen fich im reinlich hellen, 
Zum Babe flach vertieften Raum. 
Gefunde junge Frauenglieber 
Dom feuchten Epiegel doppelt wieber 
Ergebtem Auge zugebradit! 
Gefeflig dann und fröhlich badend, 
Erbreiftet ſchwimmend, furchtſam matend; 
Geſchrei zulegt und Waſſerſchlacht. 
Begnügen ſollt' ih mid an dieſen, 
Mein Auge follte hier genießen, 
Doch immer weiter ftrebt mein Sinn. 
Der Blid dringt ſcharf nad jener Hülle; 


— 
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Das reiche Laub der grünen Fülle 
Verbirgt die hohe Königin. 


Wunderfam! auh Schwäne kommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
Majeftätifch rein beivegt. 
Ruhig ſchwebend, zart gejellig, 
Aber ſtolz und felbftgefällig 
Wie fih Haupt und Schnabel regt... . 
Einer aber fcheint vor allen 
Brüftend Fühn ſich zu gefallen, 
Segelnd raſch durch alle fort; 
Sein Gefieder bläht ſich ſchwellend, 
Welle ſelbſt auf Wogen wellend, 
Dringt er zu dem heiligen Ort .... 
Die andern ſchwimmen hin und wieder 
Mit ruhig glänzendem Gefieder, 
Bald auch in regem prächtigen Streit 
Die ſcheuen Mädchen abzulenken, 
Daß ſie an ihren Dienſt nicht denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 
Aymphen. 
Leget, Schweſtern, euer Ohr 
An des Ufers grüne Stufe; 
Hör’ ich recht, fo kommt' mir's vor 
Als der Schall von Pferdes: Hufe. 
Wüßt' ih nur, wer diefer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebracht. 
Sauf. 
Iſt mir doch, als bröhnt die Erbe, 
Schallend unter eiligem Pferde. 
Dortbin mein Bid! 
Ein günftiges Geſchick, 
Soll e8 mid ſchon erreichen? 
D Wunder ohne Gleichen ! 
Ein Reiter kommt hberangetrabt, 
Er fcheint von Geift und Muth begabt, 
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Bon blendend⸗weißem Pferd getragen... 

Ich irre nicht, ich kenn' ihn ſchon, 

Der Philyra berühmter Sohn! — 

Halt, Chiron! halt! Ich habe dir zu fagen... 
Chirsn. 

Bas giebt’? Was ift’s? 
Sauf. — 

Bezähme deinen Schritt! 

Chiron. 

Ich raſte nicht. 
fanuſt. 


So bitte! Nimm mich mit! 
Chiron. 
Sy auf! fo kann ich nach Belieben fragen: 
Vohin des Wegs? Du ftehft am Ufer bier, 
Ich bin bereit dich durch den Fluß zu tragen. 
Sanf (auffigend). 
Bohn du will. Für ewig danf ich's bir... 
Der große Mann, der edle Pädagog, 
Der, fih zum Ruhm, ein Heldenvolk eryog, 
Den ſchönen Kreis der edlen Argonauten, 
Und alle, die des Dichters Welt erbauten. 
Chiron. 
Das laflen wir an feinem Dit! 
Selbſt Pallas kommt ald Mentor nicht zu Ehren; 
Am Ende treiben ſie's nach ihrer Weife fort, 
As wenn fie nicht erzogen wären. 
Sanf. 
Den Arzt, der jeve Pflanze nennt, 
Die Wurzeln bis ins Tieffte kennt, 
Dem Kranken Heil, dem Wunden Lindrung fchafft, 
Umarm' ich Bier in Geiſt⸗ und Körperkraft! 
Chiren. 
Ward neben mir ein Held verlekt, 
Da wußt' ich Hülf’ und Rath zu fchaffen; 
Doch ließ ich meine Kunft zuletzt 
Den Wurzelweibern und den Pfaffen. 
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Fanuſt. 
Du biſt der wahre große Mann, 
Der Lobeswort nicht hören kann. 
Er ſucht beſcheiden auszuweichen 
Und thut, als gäb' es ſeines Gleichen. 
Chiron. 
Du ſcheineſt mir geſchickt, zu heucheln, 
Dem Fürften wie dem Volk zu ſchmeicheln. 
Sauf. 
So wirft du mir denn doch geftehn, 
Du haft die Größten deiner Zeit gejehn, 
Dem Ebelften in Thaten nachgeftrebt, 
Halbgöttlich-ernft die Tage burchgelebt. 
Do unter den heroiſchen Geftalten 
Wen haft du für den Tüchtigften gehalten? 
Chiren. 
Im bebren Argonautenfreife 
War jeder brav nad feiner eignen Weile, 
Und, nad) der Kraft, die ihn bejeelte, 
Konnt’ er genügen, wo's den andern feblte. 
Die Dioskuren haben ftetö geſiegt, 
Wo Jugendfüll und Schönheit übertviegt. 
Entfhluß und fchnelle That zu andrer Heil, 
Den Boreaden warb’3 zum fchönen Theil. 
Nachſinnend, Fräftig, Hug, im Rath bequem, 
Sp herrſchte Jaſon, Frauen angenehm. 
Dann Orpheus, zart und immer ftill berächtig, 
Schlug er die Leier, allen übermädtig. 
Scharffihtig Lynceus, der, bei Tag und Radıt, 
Das heilige Schiff durch Klipp' und Strand gebradit. 
Gefellig nur läßt fih Gefahr erproben: . 
Menn einer wirft, die andern alle loben. 
Sanf. 
Bon Herkules wilft nichts erwähnen? 
Chiron. 
O wehl errege nicht mein Sehnen... 
Ich hatte Phöbus nie geſehn, 
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Noch Ares, Hermes, wie fie beißen; 
Da ſah ich mir vor Augen ftehn, 
Bas alle Menſchen göttlich preifen. 
Eo war er ein geborner König, 
As Jüngling berrlichft anzufchaun; 
Dem ältern Bruber untertbänig 
Und auch den allerliebiten Fraun. 
Den zweiten zeugt nicht Gäa wieder, 
Nicht führt ihn Hebe himmelein; 
Vergeben mühen fich bie Lieber; 
Bergebens quälen fie den Stein. 
Sau. 
En fehr auch Bildner auf ihn pochen, 
Eo herrlich Fam er nie zur Schau. 
Dom fchönften Dann haft du gefprochen, 
Nun fprih aud von der fhönften Frau! 
Chirsn. 
Bas!... Frauen⸗Schönheit will nichts beißen, 
SR gar zu oft ein flarres Bild; 
Rur ſolch ein Weſen kann ich preifen, 
Das froh und lebensluftig quillt. 
Die Echöne bleibt fich jelber felig: 
ie Anmuth macht unwiderſteblich, 


Wie Helena, ba ich fie trug. 
m. auf. 


Du trugft fie? 
Chiren. 
‘a, auf diefem Rüden. 
Sanf. 
Bin ich nicht ſchon verwirrt genug? 
Und fol ein Sit muß mich beglüden ! 
Chiron. 
Sie faßte ſo mich in das Haar, 
Wie du es thuſt. 
Fann. 
D ganz und gar 
Verlier' ih mich! Erzähle wie? 
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Sie iſt mein einziges Begehren! 
Woher, wohin, ach, trugſt du fie? 
Ehiren. 
Die Frage läßt ſich leicht gewähren. 
Die Dioskuren hatten jener Zeit 
Das Schwefterhen aus Räuberfauft befreit. 
Doc dieje, nicht gewohnt befiegt zu feyn, 
Ermannten ſich und ftürmten binterdrein. 
Da hielten der Gefchwifter eiligen Lauf 
Die Sümpfe bei Eleufis auf; 
Die Brüder wateten, ich patichte, ſchwamm hinüber; 
Da fprang fie ab und ftreichelte 
Die feuchte Mähne, ſchmeichelte . 
Und dankte lieblih: Hug und felbftbewußt. 
Wie war fie reizend! jung, des Alten Luft! 


Sau. 
Erft fieben Jahr! ... 
Ehiren. 


Ich ſeh', die Philologen, 
Sie haben dich, fo wie ſich felbft betrogen. 
Ganz eigen iſt's mit mythologiſcher Frau: 
Der Dichter bringt fie, wie er's braudt, zur Schau; 
Nie wird fie mündig, wird nicht alt, 
Stet3 appetitliher Geftalt, 
Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
G'nug, den Poeten bindet feine Zeit. 

Sanf. 

So ſey auch fie durch Teine Zeit gebunden! 
Hat doch Achill auf Pherä fie gefunden 
Selbſt außer aller Zeit. Weldy jeltnes Glüd: 
Errungen Liebe gegen das Geſchick! 
Und ſollt' ich nicht, fehnfüchtigfter Gewalt, 
Ins Leben ziehn die einzigfte Geftalt? 
Das ewige Weſen, Göttern ebenbürtig, 
Sp groß als zart, jo hehr als liebenswürdig. 
Du fahft fie einft; heut hab’ ich fie geſehn, 
So ſchön wie reizend, wie erfehnt jo ſchön. 
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Run ift mein Sinn, mein Wefen ftreng umfangen; 
Ich lebe nicht, kann ich fie nicht erlangen. 
Chirsn. 
Mein fremder Mann! ald Menfch bift bu entzüdt; 
Doch unter Geiftern fcheinft du mohl verrüdt. 
Nun trifft ſich's hier zu deinem Glüde; 
Denn alle Jahr, nur wenig Augenblide, 
Pileg ich bei Manto vorzutreten, 
Der Tochter Aeſculaps; im ftillen Beten 
Fleht fie zum Bater, daß, zu feiner Ehre, 
Er endlich doch der Aerzte Sinn verlläre 
Und vom verwegnen Tobtichlag fie bekehre. 
Die liebfte mir aus der Sibyllengilde, 
Richt fragenhaft beivegt, wohlthätig milde; 
It glüdt es wohl, bei einigem Verweilen, 
Nit Wurzelkräften dich von Grund zu heilen. 
Sauf. 
Geheilt will ich nicht ſeyn! mein Sinn ift mädtig! 
Da wär’ ich ja, wie andre, nieberträchtig. 
Chiren. 
Verſäume nicht das Heil der edlen Duelle! 
Geſchwind herab! Wir find zur Stelle. 
Sanf. 
Sag’ an! Wohin haft du, in graufer Nacht, 
Durch Kiesgewaͤſſer, mich ans Land gebracht? 
Chiron. 
Hier trotzten Rom und Griechenland im Streite, 
Peneios rechts, links den Olymp zur Seite, 
Das größte Reich, das fih im Sand verliert. 
Der König flieht, der Bürger triumphirt. 
Blick auf! hier fteht bedeutend nah, 
Im Mondenfchein ber ewige Tempel ba. 
Mants 
(inwendig träumend). 
Bon Pferdes Hufe 
Erklingt die heilige Stufe, 
Halbgötter treten heran. 
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Chirsn. 
Ganz recht! 
Nur die Augen aufgethan! 
Manto (erivachend). 
Willkommen! ich ſeh', du bleibft nicht aus. 
Chirsn, 
Steht dir doch auch dein Tempelbaus! 
Aanuto. 
Streifſt du noch immer unermüdet? 
Chiron. 
Wohnſt du doch immer ſtill umfriedet, 
Indeß zu kreiſen mich erfreut. 


Mauto. 
Ich harre, mich umkreiſt die Zeit. 
Und dieſer? 

Chiren. 


Die verrufne Nadıt 
Hat ftrubelnd ihn hierher gebradit. 
Helenen mit verrüdten Sinnen, 
Helenen will er fi) gewinnen, 
"Und weiß nicht, wie und wo beginnen! 
Alflepiicher Cur vor andern werth. 
Manuto. 
Den lieb' ich, der Unmögliches begehrt. 
Chiron 
liſt fon weit weg). J 
Mants, 
Tritt ein, Beriwegner, folft dich freuen! 
Der dunlle Gang führt zu Perfephoneien. 
Sn des Olympus bohlem Fuß 
Lauſcht fie geheim verbotnem Gruß. 
Hier hab’ ich einft den Orpheus eingejchwärzt; 
Benutz' e3 befler! frifch! beherzt! “ 
(Sie fteigen binab.) 
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Am obern Peneios, wie zuvor. GT Lex 


Zitenen. 
Stürzt euch in Peneios Fluth! 
Plätichernd ziemt es da zu ſchwimmen, 
Lied um Lieber anzuftimmen, 
Dem unfeligen Volk zu gut. 
Ohne Wafler ift Fein Heil! 
Führen wir mit hellem SHeere 
Eilig zum ägätfchen Meere, 
Würd’ ung jede Luft zu Theil. 


Erdbeben. 


Sirenen. | 
Schäumend Tehrt die Welle wieder, 
Fließt nicht mehr im Bett darnieber; 
Grund erbebt, das Waſſer ſtaucht, 
Kies und Ufer berftend raudt. 
Flüchten wir! Kommt alle, Tommt! 
Niemand, dem das Wunder frommt. 


Hort, ihr edlen froben Gäfte, 
Zu dem feeifch heitern Feſte, 
Blinfend, wo die Zitterwellen, 
Ufernebend, leife ſchwellen, 
Da wo Luna boppelt Teuchtet, 
Uns mit heiligem Thau befeuchtet. \ 
Dort ein freibewegtes Leben, 
Hier ein ängftlih Erde: Beben; 
Eile jeder Kluge fort! 
Schauderhaft iſt's um den Drt. 
Seismos 

(in der Tiefe brummend und polternb). 
Einmal nod mit Kraft gefchoben, 
Mit den Schultern brav gehoben! 
So gelangen wir nady oben, 
Wo uns alles weichen muß. 


Zauft. 


Zybinre 
Welch ein widerwärtig Zittern, 
Häßlich graufenhaftes Wittern! 
Welch ein Schwanken, welches Beben, 
Schaufelnd Hin- und Wiederftreben! 
Welch unleivliher Verbruß! 
Doch wir ändern nicht die Stelle, 
Bräche los die ganze Hölle. 


Nun erhebt fih ein Gewölbe 

Wunderfam. Es ift derjelbe, 

Sener Alte, längft Ergraute, 

Der die Inſel Delos baute, 

Einer Kreißenden zu Lieb’ 

Aus der MWog empor fie trieb. 

Er mit Streben, Drängen, Drüden, 

Arme ftraff, gekrümmt den Rüden, 

Wie ein Atlas an Geberbe, 

Hebt er Boden, Raſen, Erbe, 

Kies und Gries und Sand und Leiten, 

Unfres Ufers Stille Betten. 

So zerreißt er eine Strede 

Quer des Thales ruhige Dede. 

Angeftrengteft, nimmer müde, 

Kolofjal: Raryatide, 

Trägt ein furchtbar Steingerüfte, 

Noch im Boden bis zur Büfte; 

Weiter aber ſoll's nicht Tommen, 

Sphinxe haben Platz genommen. 
Seismos. 


Das hab' ich ganz allein vermittelt, 

Man wird mir's endlich zugeftehn: 

Und hätt' ich nicht gefchüttelt und gerüttelt, 
Wie wäre diefe Welt jo ſchön? — 

Wie fländen eure Berge broben 

Sn präcdtigsreinem Aetherblau, 

Hätt’ ich fie nicht hervorgeſchoben 
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Zu maleriſch ⸗ entzüdter Schau! 
AS, Angeſichts der höchften Ahnen, 
Der Nacht, des Chaos, ich mich ſtark betrug, 
Und, in Geſellſchaft von Titanen, 
Mit Pelion und Dfia ala mit Ballen ſchlug. 
Bir tollten fort in jugendlicher Hige, 
Dis, überbrüffig, noch zulett 
Bir dem Parnaß, al eine Doppelmüge, 
Die beiden Berge frevelnd aufgefeht.... 
Apollen hält ein froh Verweilen 
Dort nun mit feliger Mufen Chor. 
Selbſt Jupitern und feinen Donnerkeilen 
Hob ich den Sefiel hoch empor. 
seht fo, mit ungeheurem Streben, 
Drang aus dem Abgrund ich herauf, 
Und fordre laut zu neuem Leben 
Dir fröhliche Bewohner auf. 
Sphinge, 
Uralt, müßte man gefteben, 
Sey das hier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht felbft geſehen, 
Bie fih’3 aus dem Boden würgte. 
Bebufchter Wald verbreitet ſich hinan, 
Roc drängt ſich Fels auf Fels bewegt heran; 
Ein Sphing wird fi) daran nicht kehren: 
Bir laſſen und im heiligen Sit nicht flören. 
Greife. 


Gold in Blättchen, Gold in Flittern 


Durch die Riten ſeh' ich zittern. 


Laßt euch ſolchen Schatz nicht rauben! 


Imſen, auf! es auszuklauben. 
Chor der Ameiſen. 
Wie ihn die Rieſigen 
Empor geſchoben, 
Ihr Bappelfüßigen, 
Geſchwind nach oben! 
Behendeſt aus und ein! 
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In folden Riten 

ft jedes Bröfelein 
Werth zu befiten. 

Das Allermindefte 
Müßt ihr entveden 

Auf das geſchwindeſte 
Sn allen Eden. 
Allemfig müßt ihr ſeyn, 
Ihr Wimmelfchaaren! 
Nur mit dem Gold herein! 
Den Berg laßt fahren! 


Greife. 
Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Wer legen unſre Klauen drauf, 
Sind Riegel von der beiten Art; 
Der größte Schatz ift wohlverwahrt. 


Dygnäcn. 
Haben wirklich Plat genommen, 
Willen nicht, wie es gefchab. 
Fraget nicht, woher wir kommen, 
Denn wir find nun einmal da! 
Zu des Lebens Iuftigem Site 
Eignet fih ein jebes Land; 
Zeigt fih eine Felfenrite, 
Iſt auch ſchon der Zwerg zur Hand. 
Zwerg' und Zwergin, rafch zum Fleiße, 
Mufterhaft ein jedes Paar. 
Weiß nicht, ob es gleicher Weiſe 
Schon im Barabiefe war. 
Doch wir finden’3 bier zum beiten, 
Segnen dankbar unfern Stern; 
Denn im Dften wie im Werften 
Zeugt die Mutter Erde gern. 
Daktylie. 
Hat fie in einer Nacht 
Die Kleinen hervorgebracht, 
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Sie wird bie Kleinften erzeugen; 
Finden auch ihres Gleichen. 


Pygmäen-Aecltefe. 
Eilet, bequemen 
Sitz einzunehmen! 
Eilig zum Werke! 
Schnelle für Stärfe! 
Noch ift es Friebe; 
Baut euch die Schmiede, 
Harniſch und Waffen 
Dem Heer zu fchaffen. 


Ihr Imſen alle, 
Rührig im Schwalle, 
Schafft uns Metalle! 
Und ihr Daktyle, 
Kleinſte, ſo viele, 
Euch ſey befohlen 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zuſammen 
Heimliche Flammen, 
Schaffet uns Kohlen! 
Generaliffimus. 
Mit Pfeil und Bogen 
Friſch ausgezogen! 
An jenem Weiher 
Schießt mir die Reiher, 
Unzählig niftenbe, 
Hochmüthig brüftende; 
Auf Einen Ruck! 
Alle wie Einen, 
Daß wir erjcheinen 
Mit Helm und Schmuck. 
Imfen und Daktyle. 


Mer wird uns retten! 
Wir Ichaffen’s Eifen, 
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Sie ſchmieden Ketten. 
Uns los zu reißen 
Iſt noch nicht zeitig; 
Drum ſeyd gefchmeibig! 
Die Kranide des Ibykus. 
Mordgeſchrei und Sterbeflagen! 
Aengſtlich Flügelflatterichlagen ! 
Welch ein Aechzen, welch Geſtöhn 
Dringt herauf zu unſern Höhn! 
Alle find fie ſchon ertödtet, 
See von ihrem Blut geröthet; 
Mißgeftaltete Begierde 
Raubt des Reihers edle Zierbe, 
Weht fie doch fchon auf dem Helme 
Diefer Fettbaucdh -Krummbein : Schelme. 
Ihr Genoflen unfres Heeres, 
Reibenwanderer des Meeres, 
Euch berufen wir zur Rache 
In fo nahverwandter Sache. 
Keiner fpare Kraft und Blut, 
Ewige Feindſchaft diefer Brut! 
(Zerftteuen ſich krächzend in den Lüften.) 
Mepbikopheles (in der Ebene). 
Die norbifhen Hexen wußt' ich wohl zu meiftern; 
Mir wird's nicht juft mit diefen fremden Geiftern. 
Der Blodöberg bleibt ein gar bequem Local; 
Wo man auch ſey, man findet fich zumal. 
Sau Zlfe wacht für uns auf ihrem Stein, 
Auf feine Höh wird Heinrich munter feyn, 
Die Schnarcher ſchnauzen zwar das Elend an, 
Doc alles ift für taufend Jahr gethan. 
Wer weiß denn bier nur, wo er gebt und fteht, 
Ob unter ihm fich nicht der Boden bläht? 
Ich wandle Iuftig durch ein glattes Thal, 
Und hinter mir erhebt fih auf einmal 
Ein Berg, zwar kaum ein Berg zu nennen, 
Bon meinen Sphinxen mid) jedoch zu trennen 
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Schon hoch genug — bier zudt noch manches Feuer 
Das Thal hinab, und flammt ums Wbenteuer... 
Roc tanzt und ſchwebt mir Iodend, weichenb vor, 
Spigbübifh gaulelnd, der galante Chor. 
Nur fachte drauf! Allzugewohnt and Rafchen, 
Bo es auch fey, man fucht was zu erhafchen. 
Lamien 
(Mephiftopheled nach fich ziehen). 
Geſchwind, geſchwinder! 
Und immer weiter! 
Dann wieder zaudernd, 
Geſchwaͤtzig plaudernd. 
Es iſt ſo heiter, 
Den alten Sünder 
Uns nad zu ziehen; 
Zu fehwerer Buße 
Mit ftarrem Fuße 
Kommt er gebolpert, 
Einber geftolpert, 
. Er fchleppt das Bein, 
Wie wir ibn fliehen, 
Uns Binterbrein. 


Mephikopheles (ſtillſtehend). 
Verflucht Geſchick! Betrogne Manien! . 
Bon Adam her verführte Hanfen! 
At wird man wohl, wer aber Hug? 
Bart du nicht ſchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Voll taugt aus dem Grunde nichts; 
Gefchnürten Leibs, geſchminlten Angefichts; 
Nichts haben fie Gefundes zu erwiedern, 
Bo man fie anfaßt, morſch in allen Gliebern. 
Man weiß, man ſieht's, man kann es greifen, 
Und dennoch tanzt man, wenn die Luder pfeifen. 


Kamien (innebaltend). 
Halt! ex befinnt fi, zaubert, fteht; 
Entgegnet ihm, daß er euch nicht entgeht! 
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Mephißophelcs (fortichuritend). 
Nur zu! und laß dich ins Gewebe 
Der Zweifelei nicht thorig ein; 
Denn wenn es feine Hexen gäbe, 
Wer Teufel möchte Teufel feyn! 
Kamien (anmutkigf). 
Kreifen wir um biefen Helden; 
Liebe wird in feinem Herzen 
Sich gewiß für Eine melden. 
Acphifepheles. 
Zwar bei ungewiſſem Schimmer 
Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 
Und fo möcht’ ich euch nicht ſchelten. 
Empufe (eindringend). 
Auch nicht mich! als eine ſolche 
Laßt mich ein in eure Folge. 
Samien. 
Die ift in unferm Kreis zuviel, 
Berbirbt doch immer unfer Spiel. 
Empufe (zu Mephiſtopheles). 
Begrüßt von Mühmichen Empufe, 
Der Trauten mit bem Eſelsfuße! 
Du haft nur einen Pferbefuß, 
Und doch, Herr Vetter, Ichönften Grup! 
Mephikopheles. 
Hier dacht’ ich lauter Unbekannte, 
Und finde leider Nahverwanbte; 
Es ift ein Altes Buch zu blättern: 
Bom Harz bis Hellas immer Bettern! 
Gmpnfe. 
Entfchieden weiß ich gleich zu handeln, 
In vieles könnt' ich mich verwandeln; 
Doch euch zu Ehren hab’ ic) jetzt 
Das Efelstöpfchen aufgefeht. 
Merhikonbeles 
Sch mer‘, e8 bat bei diefen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten; 
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Doch mag fih, mad auch will, eräugnen, 
Den Efelstopf möcht” ich verläugnen. 
mm TTT Samen. 
Laß diefe Garftige! fie vericheucht, 
Was irgend ſchön und lieblich däucht; 
Was irgend fchön und Lieblich wär”, 
Sie kommt heran, es ift nicht mehr. 
NRephiſfopheles. 
Auch dieſe Mühmden, zart und ſchmächtig, 
Sie find mir allefammt verdächtig; 
Und binter folder Wänglein Roſen, 
Fürcht' ich doch auch Metamorphofen. 
Lanlen. 
Verſuch es doch! find unſrer viele. 
Greif zu! Und haſt du Glück im Spiele, 
Erhaſche dir das befte Loos! 
Was fol das lüfterne Geleier? 
Du bift ein miferabler Freier, 
Stolzirſt einher und thuſt fo groß! — 
Run miſcht er fih in unſre Schaaren; 
Laßt nad und nad die Masken fahren, 
Und gebt ihm euer Weſen bloß! 
Mepbikopheles. 
Die fchönfte hab' ich mir erleien... 
(Sie umfaffend.) 
D weh mir! welch ein dürrer Beſen! 
(Eine andere ergreifend.) 
Und diefe?.... Schmähliches Geficht! 
gamien, 
Berdienft du's befier? din!’ es nicht. 
Aephiſopheles. 
Die Kleine möcht’ ich mir verpfänden.... 
Lacerte fhlüpft mir aus den Händen! 
Und fchlangenhaft der glatte Zopf. 
Dagegen fafj’ ih mir die Lange.... 
Da pad’ ich eine Thyrſusſtange! 
Den Binienapfel als den Kopf. 
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Wo will's hinaus?.... Noch eine Dide, 

An der ich mich vielleicht erquide; 

Zum Iektenmal gewagt! Es fey! 

Recht quammig, quappig; das bezahlen 

Mit hohem Preis Drientalm.... 

Doch ach! der Boviſt platzt entzwei! 
£amien. 

Fahrt auseinander, ſchwankt und ſchwebet! 

Bligartig, ſchwarzen Flugs, umgebet 

Den eingebrungnen Hexenſohn! 

Unfichre ſchauderhafte Kreife! 

Schweigfamen Fittigs, Fledermäuſe! 

Zu wohlfeil kommt er doch davon. 

Mephikopheles (fich ſchüttelnd). 


Viel klüger ſcheint es, bin ich nicht geworden; 


Abſurd iſt's hier, abſurd im Norden, 
Geſpenſter hier wie dort vertract, 
Volk und Poeten abgeſchmackt. 
Iſt eben hier ein Mummenſchanz, 
Wie überall ein Sinnentanz. 
Ich griff nach holden Maskenzügen 
Und faßte Weſen, daß mich's Ichauerte.... 
Ich möchte gerne mich betrügen, 
Wenn es nur länger dauerte. 
(Sich zwiſchen dem Geſtein verirrend.) 
Wo bin ich denn? Wo will's hinaus? 
Das war ein Pfad, nun is ein raus. 
Sch kam daher auf glatten Wegen, 
Und jebt ſteht mir Geröll entgegen. 
Vergebens Hettr’ ich auf und nieder, 
Wo find’ ich meine Sphinre wieder? - 
So toll hätt’ ich mir's nicht gedacht: 
Ein ſolch Gebirg in Einer Nacht! 


Das heiß’ ich frifchen Hegenritt, 


Die bringen ihren Blodsberg mit. 
Orceas (vom Naturfelß). 
Herauf bier! Mein Gebirg if alt, 
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Steht in urfprünglicher Geftalt. 
Derehre ſchroffe Felſenſteige 
Des Pindus letztgedehnte Zweige! 
Eon Rand ich unerſchuttert fo, 
U8 über mich Pompejus floh, 
Daneben, das Gebild bes Wahns, 
Verſchwindet ſchon beim Krähn des Hahns. 
Dergleichen Mährchen ſeh ich oft entſtehn 
Und plötzlich wieder untergehn. 
Mephikopheles. 
Sch Ehre dir, ehrwürdiges Haupt, 
on hoher Eichenkraft umlaubt! 
Der allerflarfte Mondenſchein 
Dingt nicht zur Sinfterniß herein. — 
Doch neben am Gebüfche zieht 
Ein Licht, das gar beſcheiden glüht. 
Bie ſich das alles fügen muß! 
rl es ift Homunculus 
Boher des Wegs, du Kleingefelle? 
Jomunculus, 
Jh ſchwebe fo von Stel’ zu Stelle, 
Und möchte gern im beiten Sinn entftehn, 
Voll Ungebuld mein Glas entztvei zu fchlagen; 
Allein was ich bisher geſehn, 
Hinein da möcht’ ich mich nicht wagen. 
Aut, um dir's im Vertraun zu fagen, 
Zwei Philofophen bin ich auf der Spur, 
3 horchte zu, es hieß Natur! Natur! 
Von diefen will ich mid) nicht trennen, 
Sie müflen doch das irdifhe Weſen kennen; 
Und ich erfahre wohl am Ende, 
Vohin ich mich am allerflügften wende. 
Aephlfopheles. 
Das thu' auf deine eigne Hand! 
Denn, wo Gefpenfter Platz genommen, 
IR aud der Philofoph twilllommen. 
it man feiner Kunft und Gunſt fi freue, 
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Erſchafft er gleich ein Dutzend neue. 
Wenn du nicht irrſt, kommſt du nicht zu Verſtand; 
Willſt du entſtehn, entſteh' auf eigne Hand! 
omuncalus. 
Ein guter Rath iſt auch nicht zu verfchmähn. 
Aephiſfopheles. 
So fahre hin! Wir wollen's weiter ſehn. (Trennen ſich. 
Anatagoras (zu Thale). 
Dein flarrer Sinn will fih nicht beugen; 
Bedarf es weitres, dich zu Überzeugen? 
Thales. 
Die Welle beugt ſich jedem Winde gern, 
Doch hält fie ſich vom ſchroffen Felſen fern. 
Anatagotas. 
Durch Feuerdunſt iſt dieſer Fels zu Handen. 
Thales. 
Im Feuchten iſt Lebendiges erſtanden. 
Zonmnuncualus (zwiſchen beiden). 
Laßt mich an eurer Seite gehn! 
Mir ſelbſt gelüſtet's, zu entſtehn. 
Anacagoras. 
Haſt du, o Thales, je in Einer Nacht 
Solch einen Berg aus Schlamm hervorgebracht? 
Thales. 
Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewieſen; 
Sie bildet regelnd jegliche Geftalt, 
Und felbft im Großen ift es nicht Gewalt. 
Anatageras. 
Hier aber war's! Plutoniſch grimmig Feuer, 
Aeoliſcher Dünfte Knallkraft, ungeheuer, 
Durchbrach des flachen Bodens alte Kruſte, 
Daß neu ein Berg ſogleich entſtehen mußte. 
Thales. 
Was wird dadurch nun weiter fortgeſetzt? 
Er iſt auch da, und das iſt gut zuletzt. 
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Mit foldem Streit verliert man Zeit und Weile 
Und führt doch nur geduldig Bolt am Geile. 
AÄuazagstas, 
Schnell quillt der Berg von Myrminonen, 
Die Fellenfpalten zu bewohnen, 
Pygmäen, Imſen, Däumerlinge, 
Und andre thätig Heine Dinge. 
(Bu Homuncufus.) 
Nie Haft du Großem nadhgefitebt, 
Einfieblerifch- befchräntt gelebt; 
Kannft du zur Herrichaft bich gewöhnen, 
So laſſ ih dich als König krönen. 
Homnnculus. 
Was fagt mein Thales? 
Chales. 
Will's nicht ratben; 
Mit Kleinen thut man Heine Thaten, 
Mit Großen wird der Kleine groß. 
Sieh hin! die ſchwarze Kranich⸗Wolke! 
Sie droht dem aufgeregten Volle, 
Und würde fo dem König drohn. 
Mit Icharfen Schnäbeln, Krallen: Beinen, 
Sie ftechen nieber auf die Kleinen; 
Berbängniß wetterleuchtet ſchon. 
Ein Frevel töbtete die Reiher, 
Umftellend ruhigen Friedensweiher. 
Doch jener Mordgefchofie Regen 
Schafft graufamsblutigen Race: Segen, 
Erregt der Nahverwandten Muth 
Nach der Pygmäen frevlem Blut. 
Bas nüst nun Schild und Helm und Speer? 
Was Hilft der Reiherftrabl den Zwergen? 
Wie fih Daktyhl und Imſe bergen! 
Schon wanlt, ed flieht, es ftürzt das Heer. 
Anatagoras 
(nach einer Pauſe feierlich). 
Konnt' ich bisher die Unterirdiſchen loben, 
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So wend' ich mich in dieſem Fall nach oben... 
Du! droben ewig Unveraltete, 
Dreinamig -Dreigeftaltete, 
Di ruf’ ih an bei meines Volles Weh, 
Diana, Luna, Helate! | 
Du Brufterweiternde, im Tieflten Sinnige, 
Du Ruhigſcheinende, Gewaltjam:innige, 
Eröffne deiner Schatten graufen Schlund, 
Die alte Macht ſey ohne Zauber fund! 
(Paufe ) 

Bin ich zu ſchnell erbört? 

Hat mein Flehn 

Nach jenen Höhn 

Die Ordnung der Natur geftört? 
Und größer, immer größer nahet fchon 
Der Göttin rundumfchriebmer Thron, 
Dem Auge furdtbar, ungeheuer! 
Ins Düftre röthet fich fein Feuer... 
Nicht näher! drobend » mächtige Runde, 
Du richteft uns und Land und Meer zu Grunde! 
So wär’ es wahr, daß dich thefialifche Frauen, 
Sn frevelnd magischen Bertrauen, 
Bon deinem Pfad berabgefungen, 
Verberblichftes dir abgerungen?... 
Das lichte Schilb bat fi umbunfelt, 
Auf einmal reißt's und bligt und funfelt! 
Welch ein Geprafiel! Welch ein Zifchen! 
Ein Donnern, Windgethüm dazwischen! — 
Demüthig zu des Thrones Stufen — 
Berzeibt! Sch hab' es bergerufen. 

(Wirft ſich aufs Angeficht.) 


Chales. 
Was diefer Mann nicht alles hört! und jah! 
Ich weiß nicht recht, wie uns geichab, 
Auch hab’ ich's nicht mit ibm empfunden. 
@efteben wir, es fin verrückte Stunden, 
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Und Luna wiegt fi; ganz bequem 
An ihrem Platz, fo wie vorbem. 
Somuncnius, 

Schaut Hin nad der Pygmäen Sik! 

Der Berg war rund, jebt iſt ex ſpitz. 

Ich fpürt’ ein ungeheures Prallen, 

Der Feld war aus dem Mond gefallen; 

Gleich Bat er, ohne nachzufragen, 

So Freund als Feind gequeticht, erfchlagen. 

Doc muß ich ſolche Künfte loben, 

Die ſchöpferiſch, in Einer Nacht, 

Zugleich von unten und von oben, 

Dieb Berggebäu zu Stand gebradtt. 
Chales. 

Sey ruhig! Es war nur gedacht. 

Sie fahre hin, die garftige Brut! 

Daß du nicht König warft, ift gut. 

Run fort zum beitern Meeresfefte! 

Dort hofft und ehrt man Wundergäfte. 


Mephifßopheles 
(an der Gegenjeite kletternd). 
Da muß ich mich durch fteile Felſentreppen, 
Durch alter Eichen ftarre Wurzeln fchleppen ! 
Auf meinem Harz der harzige Dunft 
Hat was vom Pech, und das bat meine Bunft; 
Zunädft der Schwefel.... Hier, bei diefen Griechen 
Iſt von dergleichen faum die Spur zu riechen; 
Reugierig aber wär’ ich, nachzuſpüren, 
Romit fie Höllenqual und Flamme fchüren. 
Dryas. 
In deinem Lande fey einheimiſch Hug, 
Im fremden bift du nicht geivandt genug. 
Du follteft nit den Sinn zur Heimath kehren, 
Der heiligen Eichen Würde hier verehren. 
Acphißopheles. 
Man denkt an das, was man verließ, 


(Entfernen ſich.) 
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Was man gewohnt war, bleibt ein Barabies. 

Doc fagt, was in ber Höhle dort, 

Bei ſchwachem Licht, fich dreifach bingelauert? 

Drpas. 

Die Phorkyaden! Wage dich zum Dirt, 

Und ſprich fie an, wenn dich nicht fchauert! 
Rephifopheles. 

Warum denn nicht! — Ich ſehe was, und ſtaune! 

So ſtolz ich bin, muß ich mir ſelbſt geſtehn: 

Dergleichen hab' ich nie geſehn, 

Die find ja ſchlimmer als Alraune.... 

Wird man die urberivorfnen Sünden 

Sm mindeften noch häßlich finden, 

Wenn man dieß Dreigethüm erblidt? 

Wir litten fie nicht auf den Schwellen 

Der grauenvollften unfrer Höllen; 

Hier wurzelt’3 in der Schönheit Land, 

Das wird mit Ruhm antik genannt.... 

Sie regen fi), fie ſcheinen mich zu fpüren, 

Sie zwitichern pfeifend, Ylevermaus :Bampyren. 

Yhorkyaden. 

Gebt mir das Auge, Schweſtern, daß es frage, 

Wer fih fo nah an unfre Tempel mage. 
Aephifopheles. 

Verehrteſte! Erlaubt mir, euch zu nahen 

Und euren Segen dreifach zu empfahen. 

Ich trete vor, zwar nod als Unbelannter, 

Doch, irr' ich nicht, mweitläufiger Bertvandter. 

Altwürdige Götter hab’ ich fchon erblidt, 

Bor Ops und Nhea tiefftend mich gebüdt; 

Die Barzen felbft, des Chaos, eure Echiweftern, 

Ich ſah fie geſtern — ober ehegeftern; 

Doch eures Gleichen hab’ ich nie erblidt, 

Ich ſchweige nun und fühle mich entzüdt. 

Yhorkyaden. 
Ex fcheint Verftand zu haben, diefer Geift. 
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Rephiſopheles. 
Nur wundert's mich, daß euch fein Dichter preiſt. — 
Und fagt! wie kam's, wie konnte das geichehn? 
Im Bilde hab’ ich nie euch, Wurdigſte, gefehn; 
Verſuchs der Meißel doch, euch zu erreichen, 
Richt Juno, Pallas, Venus und dergleichen. 
Yhorkyaden. 
Verſenlt in Einſamkeit und ftillfte Nacht, 
Hat unfer Drei noch nie daran gebacht! 
Aephiſfepheles. 
Bie fol!’ es auch? da ihr, der Welt entrückt, 
Hier niemand ſeht und niemand euch erblidt. 
Da müßtet ihr an foldhen Orten wohnen, 
Bo Pracht und Kunft auf gleichem Sie thronen, 
Bo jeden Tag, bebend, im Doppelfchritt, 
Em Marmorblod als Helb ind Leben tritt. 
Wo — 
Ihorkyaden. 
Schweige ftil und gieb uns fein Gelüften! 
Bas hülf’ es und und wenn wir's befier müßten? 
In Nacht geboren, Nächtlichem verwandt, 
Beinah uns ſelbſt, ganz allen unbekannt. 
Aephifopheles. 
In ſolchem Fall hat es nicht viel zu ſagen, 
Man kann ſich ſelbſt auch andern übertragen. 
Euch dreien g’nügt Ein Auge, g'nügt Ein Zahn; 
Da ging’ es wohl auch mytbologiich an, 
In zwei die Wefenbeit ber drei zu faflen, 
Der dritten Bildniß mir zu überlaſſen, 


Auf kurze Zeit. 
Eine. 
Wie dunkt's euch? ging’ es an? 
Die Audern. 
Verſuchen wir's! — doch ohne Aug’ und Bahn. 
Aephiſtopheles. 


Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen; 
Wie würde da das ſtrengſte Bild vollkommen! 
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Eine. 
Drück du ein Auge zu, 's ift leicht geichehn, 
Lak alfofort den einen Raffzahn jehn, 
Und, im Profil, wirft du ſogleich erreichen, 
Geſchwiſterlich volllommen uns zu gleichen. 
Mepyhifopheles. 
Biel Ehr'! Es ſey! 
Phorkyaden. 
Es ſey! 
Acphiſopheles 
(als Phorkyas im Profil). 
Da ſteh' ich ſchon, 
Des Chaos vielgeliebter Sohn! 
pPhorkyaden. 
Des Chaos Töchter find wir unbeſtritten. 
Aephiſopheles. 


Man ſchilt mich nun, o Schmach! Hermaphroditen. 


phorkyaden. 
Im neuen Drei der Schweſtern welche Schöne! 
Wir haben zwei der Augen, zwei der Zähne. 
Aephifopheles. 
Vor aller Augen muß ich mich verſtecken, 
Im Höllenpfuhl die Teufel zu erſchrecken. 


— — 





Felsbuchten des ägaiſchen Meers. 
Mond im Zenith verharrend. 


Sirenen 


(auf ben Klippen umber gelagert, flötend und fingenb). 


Haben fonft bei nädhtigem Grauen 
Di tbeflalifche Zauberfrauen 
Frevelhaft herabgezogen, 

Blide ruhig von dem Bogen 
Deiner Nacht auf Zitterwogen 
Mildebligend Glanzgewimmel, 
Und erleuchte das Getümmel, 


W — 
iwux WW) 
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Das ſich aus den Wogen hebt! 
Dir zu jedem Dienft erbötig, 
Schöne Luna, fey uns gnäbig! 
Kereiden und Eritonen 
(als Meerwunder). 
Tönet laut in fchärfern Tönen, 
Die das breite Meer durchbröhnen, 
Volk der Tiefe ruft fortan! — 
Bor des Sturmes graufen Schlünben 
Wichen wir zu ftillften Gründen, 
Holder Sang zieht uns heran. 


Seht, wie wir im Hocentzüden 

Uns mit golbnen Ketten ſchmücken, 

Auch zu Kron’ und Ebelfteinen 

Spang’ und Gürtelfhmud vereinen! 

Alles daB ift eure Frucht! 

Schäße, ſcheiternd bier verichlungen, 

Habt ihr und berangefungen, 

Ihr Dämonen unfrer Bucht. 

Sirenen. 

Wifſen's wohl, in Meeresfrifche 

Glatt bebagen fi die Fiſche, 

Schwanken Lebens ohne Leib; 

Doc, ihr feftlich regen Schaaren, 

Heute möchten wir erfahren, 

Daß ihre mehr als Fiſche ſeyd. 
Kereiden und Eritonen. 

Ehe wir hierher gelommen, 

Haben wir’3 zu Sinn genommen; 

Schweftern, Brüder, jebt geſchwind! 

Heut bedarf's der Heinften Reife, 

Zum vollgültigften Beweiſe, 

Daß wir mehr als Fiſche find. 


Sirenen, 
Fort find fie im Nu! 
Nah Samotbrace grade zu, 


(Entfernen fih.) 
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Verſchwunden mit günſtigem Wind. 
Was denken ſie zu vollführen 

Im Reiche der hohen Kabiren? 
Sind Götter, wunderſam eigen, 
Die ſich immerfort ſelbſt erzeugen, 
Und niemals wiſſen, was ſie ſind. 


Bleibe auf deinen Höhn, 
Holde Luna, gnädig ftehn, 
Daß es nächtig verbleibe, 
Uns der Tag nicht vertreibe! 
Thales 
(am Ufer zu Homunculus). 
Ich führte dich zum alten Nereus gern; 
Zwar ſind wir nicht von ſeiner Höhle fern, 
Doch hat er einen harten Kopf, 
Der wibertärtige Sauertopf. 
Das ganze menſchliche Geſchlecht 
Macht's ihm, dem Griesgram, nimmer recht. 
Doc ift die Zukunft ihm entbedt, 
Dafür hat jedermann Reſpect, 
Und ebret ihn auf feinem Poften; 
Auch bat er manchem mwohlgethan. 
Bomunculus, 
Probiren wir's und Hopfen an! - 
Nicht glei wird's Glas und Flamme loften. 
Kerens. ur 
Sind's Menfchenftimmen, die mein Ohr vernimmt? _-. 
Wie e3 mir gleich im tiefften Herzen grimmt! .. 
Gebilde, firebfam, Götter zu erreichen, 
Und doch verbammt, fich immer felbft zu gleichen. 
Seit alten Jahren konnt' ich göttlich ruhn, 
Doch trieb mich's an, den Belten wohlzuthun; 
Und ſchaut' ich dann zulett vollbrachte Thaten, 
Sp war es ganz, als hätt’ ich nicht gerathen. 
Ehales. 
Und bo, o Greiß des Meers, vertraut man bir; 
Du bift der Weife, treib’ uns nicht von bier! 
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Schau’ diefe Flamme, menfchenähnlich zwar, 
Eie beinem Rath ergiebt ſich ganz und gar, 
Aerens. 

Was Rath! Hat Rath bei Menſchen je gegolten? 

Ein Uuges Wort erftarrt im harten Uhr. 

So oft auch That fi grimmig jelbit geſcholten, 

Bleibt doch das Bolt felbftwillig mie zuvor. 

Vie hab’ ich Paris väterlich gewarnt, 

Eh fein Gelüſt ein frembes Weib umgarnt! 

Am griechifchen Ufer ftand er kühnlich ba, 

Ihm kündet' ich, was ich im Geifte ſah: 

Die Lüfte qualmend, überftrömenn Roth, 

Gebälke glühend, unten Mord und Tod: 

Iroja’8 Gerichtötag, rhythmiſch feftgebannt, 

Jahrtaufenden fo ſchrecklich als gelamnt. 

Des Alten Wort, dem Frechen ſchien's ein Spiel; 

Er folgte feiner Luft, und Sion fiel — 

Ein Riefenleihnam, ſtarr nach langer Dual, 

Des Pindus Adlern gar willlommnes Mahl. 

Ulyſſen auch! fagt’ ich ihm nicht voraus 

Der Circe Liften, des Syflopen Graus? 

Das Zaudern fein, ber Seinen leichten Sinn, 

Und was nicht alles! bracht’ ihm das Gewinn? 

Bis vielgefchaufelt ihn, doch fpät genug, 

Der Woge Gunft an gaſtlich Ufer trug. 
Chales. 

Dem weifen Dann giebt ſolch Betragen Dual; 

Der gute doch verfucht es noch einmal. 

Ein Quentchen Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, 

Die Centner Undanks völlig überwiegen. 

Denn nichts Geringes haben wir zu flehn: 

Der Anabe da wünſcht weislich zu entſtehn. 
Kerens. | 

Verderbt mir nicht ben feltenften Humor! 

Ganz andres fteht mir heute noch bevor: 

Die Töchter hab’ ich alle herbeſchieden, 

Die Grazien des Meeres, die Doriven. 
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Nicht der Dlymp, nicht euer Boden trägt 
Ein ſchön Gebild, das ſich fo zierlich regt. 
Sie werfen fi, anmuthigfter Geberbe, 
Bom Waflerbrachen auf Neptunus Pferbe, 
Dem Element aufs zartefte versint, 

Daß felbft der Schaum ſich noch zu heben fcheint. 
Im Farbenfpiel von Benus Muſchelwagen 
Kommt Galatee, die ſchönſte nun, getragen, 
Die, feit fih Kypris von uns abgelehrt, 
Sm Paphos wird ald Göttin felbft verehrt. 
Und fo befitt die Holde lange fchon, 

Als Erbin, Tempelftabt und Wagenthron. 


Hinweg! Es ziemt in Baterfreubenftunbe 
Nicht Haß dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde. 
Hinweg zu Proteus! Fragt den Wundermann, 
Wie man entflehn und fi) verwandeln Tann! 

(Entfernt fi} gegen das Meer.) 

Thales. 
Wir haben nichts durch dieſen Schritt gewonnen. 
Trifft man auch Proteus, gleich iſt ex zerronnen, 
Und ſteht er euch, ſo ſagt er nur zuletzt, 
Was Staunen macht und in Verwirrung ſetzt. 
Du bift einmal bebürftig ſolchen Raths; 
Verſuchen wir's und wandeln unfres Pfabs! 
Entfernen fid.) 


Sirenen (oben auf den Felfen). 
Mas fehen wir von weiten 
Das Wellenreich durchgleiten ? 
Als wie nah Windes Regel 
Anzögen weiße Segel, 
So hell find fie zu fchauen, 
Berllärte Meereöfrauen. 
Laßt und herunter Himmen! 
Bernehmt ihr doch die Stimmen. 

Kereiden und Eritonen. 

Was wir auf Händen tragen, 
Soll allen euch bebagen. 
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Chelonens Riefen: Schilve 
Entglänzt ein ftreng Gebilde: 
Sind Götter, die wir bringen; 
Müpt hohe Lieder fingen. 
Sirenen. 
Klein von Geftalt, 
Groß von Gewalt, 
Der Scheiternten Retier, 
Uralt verehrte Götter. 
Kerciden und Eritonen. 
Wir bringen die Kabiren, 
Ein friedlih Feſt zu führen; 
Denn wo fie heilig walten, 
Neptun wird freundlich fchalten. 
Sirenen. 
Wir fteben euch nad; 
Wenn ein Schiff zerbrach, 
Unmiberftehbar an Kraft, 
Schüst ihr die Mannſchaft. 
Herciden und Tritonen. 
Drei haben wir mitgendmmen, 
Der vierte wollte nicht kommen; 
Er fagte, er jey der Rechte, 
Der für fie alle dächte. 
Sirenen. 
Ein Gott den andern Gott 
Macht wohl zu Spott. 
Ehrt ihr ale Gnaden, 
Fürchtet jeden Schaden! 
Kereiden und Tritonen. 
Eind eigentlich ihrer fieben. 
Sirenen. 
Wo find die drei geblieben? 
Kereiden und Tritonen. 
Bir wüßten’3 nicht zu jagen, 
Sind im Olymp zu erfragen; 
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Dort weit auch wohl ter achte, 
An den noch niemand badhte! 
Sn Gnaden uns gewärtig, 
Doch alle noch nicht fertig. 


Diefe Unvergleichlichen 

Mollen immer meiter, 

Sehnſuchtsvolle Hungerleider 

Nach dem Unerreichlichen. 
Sirenen. 

Wir find gewohnt, 

Wo es auch thront, 

In Sonn’ und Mond 

Hinzubeten; es lohnt. 

Kereiden und Eritonen. 


Wie unfer Ruhm zum höchſten prangt, 
Diefes Feft anzuführen ! 


Sirenen. 
Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Ruhms, 
Mo und wie er auch prangt, 
Wenn fie das golone Bließ erlangt, 
hr die Kabiren. 
(Wieverholt als Allgefang.) 
Wenn fie bad golpne Vließ erlangt, 
Wir! ihr! die Kabiren. 
Kereiden und Eritonen 
(sieben vorüber). 
Homuncnius. 


Die Ungeftalten jeh’ ih an 

Als irden: schlechte Töpfe, 

Nun ftoßen fich die Weiſen dran 
Und brechen harte Köpfe. 





Thales. 


Das iſt es ja, was man begehrt! 
Der Roſt macht erſt die Münze werth. 
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Proteus (unbemerft). 


So etwas freut mich alten Fabler! 
Je wunderlicher,, deſto refpectabler. 
Thales. 
Do bift du, Proteus? 
Protens 
(Bbauchredneriſch, bald nah, bald fern). 
Hier! und bier! 
Thales. 
Den alten Scherz verzeih ich dir! 
Doch einem Freund nicht eitle Worte! 
Jh weiß, du fprichft vom falfchen Drte. 
Protens (ald aus ber Ferne). 
Leb wohl! 
. Chales (leife zu Homunculus). 
Er ift ganz nah. Nun leuchte friſch! 
Er ift neugierig wie ein Fiſch; 
Und wo er auch geftaltet ftodt, 
Dur Flammen wird er hergelodt. 
Homuncnius. 
Ergieß' ich gleich des Lichtes Menge, 
Veſcheiden doch, daß ich das Glas nicht fprenge. 
pProtens 
(in Geſtalt einer Rieſen⸗Schildkröte). 
Was leuchtet ſo anmuthig ſchön? 
Thales 
(den Homunculus verhüllend). 
But! Wenn du Luft haft, kannſt du's näher ſehn. 
Die Heine Mühe laß dich nicht verbrießen, 
Und zeige dich auf menſchlich beiden Füßen. 
Mit unfern Gunften fey’3, mit unferm Willen, 
Ber ſchauen will, was wir verhüllen. 
Protens (edel geftaltet). 
Weltweiſe Kniffe find dir noch bewußt. 
Thales. 
Geſtalt zu wechſeln bleibt noch deine Luſt. 
(Hat den Homunculus enthüllt.) 
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Protens (erſtaunt). 
Ein leuchtend Zwerglein! Niemals noch geſehn. 
Thales. 
Es fragt um Rath, und möchte gern entſtehn. 
Er iſt, wie ich von ihm vernommen, 
Gar wunderſam nur halb zur Welt gekommen. 
Ihm fehlt es nicht an geiſtigen Eigenſchaften, 
Doch gar zu ſehr am greiflich Tüchtighaften. 
Bis jetzt giebt ihm das Glas allein Gewicht, 
Doch wär’ er gern zunächſt verkörperlicht. 
Protens. 
Du biſt ein wahrer Jungfern⸗Sohn: 
Eh du ſeyn follteft, bift du fchon! 
Thales (leife). 
Auch fcheint es mir von andrer Seite kritiſch; 
Er ift, mich bünft, hermaphroditiſch. 
Protens. 
Da muß es deſto eher glücken; 
So wie er anlangt, wird ſich's ſchicken. 
Doch gilt es hier nicht viel Beſinnen, 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen! 
Da fängt man erſt im Kleinen an, 
Und freut ſich Kleinſte zu verſchlingen; 
Man wählt fo nach und nad heran, 
Und bildet fich zu höherem Vollbringen. 
Somunculus. 
Hier weht gar eine weiche Luft, 
Es grunelt fo, und mir bebagt der Duft. 
Yrotens. 
Das glaub’ ich, allerliehfter Junge! 
Und weiter hin wird's viel bebäglicher, 
Auf diefer fchmalen Strandeszunge 
Der Dunftkreis noch unfäglicher; 
Da vorne fehen wir den Zug, 
Der eben berfchwebt, nab genug. 
Kommt mit dahin! 
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Chalcs. 
Ich gebe mit. 


Somuncuins. 


Dreifach merkwürd'ger Geifterfchritt! 


Telchinen von Rhodus 
auf Sippofampen und Meerdrachen, Neptunens Dreizack handhabend. 


Chor. 
Bir haben den Dreizack Neptunen geſchmiedet, 
Vomit er die regeſten Wellen begütet. 
Entfaltet der Donnrer die Wolfen, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Rollen ; 
Und wie auch von oben es zadig erbligt, 
Bird Woge nad Woge von unten geiprigt; 
Und mas auch dazwiſchen in Aengften gerungen, 
Bird, Iange gefchleudert, vom Tiefften verfchlungen; 
Behhalb er uns heute den Ecepter gereicht. — 
Run ſchweben wir feftlich, beruhigt und leicht. 
Sirenen. 
Eud, dem Helios Geweihten, 
Heitern Tags Gebenebeiten, 
Gruß zur Stunde, die bewegt 
Zuna’3 Hocverehrung regt! 
Telchinen. 
Alllieblichſte Göttin am Bogen da droben! 
Du hörſt mit Entzücken den Bruder beloben: 
Der ſeligen Rhodus verleihſt du ein Ohr, 
Dort ſteigt ihm ein ewiger Päan hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und ift es gethan, 
Er blidt uns mit feurigem Strablenblid an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, find lieblich und helle. 
Kein Nebel umfchwebt uns, und fchleicht er ſich ein, 
Ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel ift rein! 
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Da ſchaut ſich der Hohe in hundert Gebilden, 

Als Jüngling, als Rieſen, den großen, ben milden. 

Mir erften, wir waren's, die Göttergevalt 

Aufftellten in würdiger Menfchengeftalt. 
Yroteus. 

Laß du fie fingen, laß fie prablen! 

Der Sonne heiligen Lebeftrahlen 

Sind tobte Werke nur ein Spaß. 

Das bildet ſchmelzend, unverdroſſen; 

Und haben ſie's in Erz gegoflen, 

Dann denken fie, es märe mas. 

Was iſt's zulegt mit diefen Stolzen? 

Die Götterbilder ftanden groß, — 

Zerftörte fie ein Erbeftoß; 

Zängft find fie wieder eingeſchmolzen. 


Das Erbetreiben, wie's auch ſey, 
Sft immer boch nur Pladerei; 
Dem Leben frommt die Welle beſſer; 
Di trägt ind ewige Gewäſſer 
Proteus: Delphin. 
(Er verwandelt fidh.) 
" Schon iſt's gethan! 
Da ſoll es dir zum ſchönſten glücken; 
Ich nehme dich auf meinen Rücken, 
Vermähle dich dem Ocean. 
Thales. 
Gieb nach dem löblichen Verlangen, 
Von vorn die Schöpfung anzufangen! 
Zu raſchem Wirken ſey bereit! 
Da regſt du dich nach eivigen Normen, 
Durch taufend, abertaufend Formen, 
Und bis zum Menſchen haft du Zeit. 
Somuncnius 
(befteigt den Proteus= Delphin). 
Yrolens. 
Komm geiftig mit in feuchte Weite! 
Da lebſt du gleich in Läng’ und Breite, 
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Beliebig regeft bu dich bier; 

Nur ftrebe nicht nach höhern Orden: 
Denn bift du erft ein Menfch geworben, 
Dann ift es völlig aus mit dir 


Chales. 
Nachdem es kommt; 's ift auch wohl fein, 
Em wackrer Mann zu feiner Zeit zu ſeyn. 
Protens (zu Thales). 
So einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält noch eine Weile nad); 
Denn unter bleichen Geifterichanren 
Sch’ ich dich ſchon feit vielen hundert Jahren. 
Sirenen (auf dem Felſen). 
Welch ein Ring von Wölkchen ründet 
Um den Mond fo reihen Kreis? 
Tauben find es, liebentzündet, 
Fittige, wie Licht jo weiß. 
Paphos hat fie hergejendet, 
Ihre brünftige Vogelichaar; 
Unfer Yet, es ift vollendet, 
Heitre Wonne voll und Har! 


Kerens (zu Thales tretend). 

Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 
Diefen Mondhof Lufterfcheinung; 
Doch wir Geifter find ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Zauben find es, die begleiten 
Meiner Tochter Mufchelfahrt, 
Wunderflugs befondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 

Thales. 
Auch ich halte das fürs Beſte, 
Was dem wackern Mann gefällt, 
Wenn im ſtillen warmen Neſte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 
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Pfylien und Aarſen 
(auf Meerftieren, Meerkälbern und Meerwibbern). 
Sn Cyperns rauhen Höhle: Grüften, 
Dom Meergott nicht verfchüttet, 
Bom Seismos nicht zerrüttet, 
Umtweht von ewigen Lüften, 
Und, wie in den älteften Tagen, 
Sn ſtill⸗bewußtem Behagen 
Bewahren wir Cypriens Wagen, 
Und führen, beim Säuſeln der Nächte, 
Durch liebliches Wellengeflechte, 
Unſichtbar dem neuen Geſchlechte, 
Die lieblichſte Tochter heran. 
Wir leiſe Geſchäftigen ſcheuen 
Weder Adler, noch geflügelten Leuen, 
Weder Kreuz noch Mond, 
Wie es oben wohnt und thront, 
Sich wechſelnd wegt und regt, 
Sich vertreibt und tobtichlägt, - 
Saaten und Städte nieberlegt. 
Wir, fo fortan, 
“ Bringen die lieblichfte Herrin heran. 


Sirenen. 
Leicht beiwegt, in mäßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
Bald verfchlungen, Zeil’ an Zeile, 
Schlangenartig reihenweis, 
Naht euch, rüftige Nereiben, 
Derbe Fraun, gefällig wilb, 
Bringet, zärtlide Doriden, 
Galateen, der Mutter Bild: 
Ernft, den Göttern gleich zu ſchauen, 
Würdiger Unfterblichkeit, - 
Doc wie holde Menfchenfrauen, 
Zodender Anmuthigkeit. 
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Doriden 
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(im Chor am Rereus vorbeiziehend, ſammilich auf Delphinen). 


Leib uns, Luna, Licht und Schatten, 


Klarheit diefem Jugendflor! 

Denn wir zeigen liebe Gatten 

Unferm Bater bittend vor. 
(Zu Rereus.) 


Knaben find’3, die wir gerettet 
Aus der Brandung grimmem Zahn, 
Sie, auf Schilf und Moos gebettet, 
Aufgewärmt zum Licht heran, 
Die ed nun mit heißen Küffen 
Traulid und verdanken müflen; 
Schau’ die Holden günftig an! 
Kerens. 
Hoch ift der Doppelgewinn zu ſchaätzen: 
Darmberzig feyn, und fich zugleich ergegen. 
Doriden. 
Lobſt du, Vater, unfer Walten, 
Gönnſt und mwohlerworbne Luft, 
Laß uns feit, unfterblich halten 
Sie an ewiger Jugenbbruft. 
Kerens. 
Mögt euch des fchönen Fanges freuen, 
Den Yüngling bildet eu ald Mann; 
Mein ich könnte nicht verleihen, 
Was Zeus allein gewähren kann. 
Die Welle, die euch wogt und fchaufelt, 
Laßt auch der Liebe nicht Beftand, 
Und bat die Neigung ausgegaufelt, 
So jet gemächlich fie ans Land. 
Doriden. 


hr, bolde Knaben, ſeyd uns werth; 


Doch müflen wir traurig jcheiben: 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
Die Götter wollen’s nicht leiden. 
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Die Zünglinge. 
Wenn ihr und nur fo ferner labt, 
Uns wadre Schiffer :Snaben; 
Wir haben's nie jo gut gehabt, 
Und wollen's nicht befier haben. 


Galatee 
(auf dem Muſchelwagen nähert fidh). 
Kereus. 
Du bift es, mein Liebchen! . 
Galatee. 


D Vater! das Glüd! 
Delphine, verweilet! mich feflelt der Blid. 


Kerens. 
Vorüber fchon, fie ziehen vorüber 
Sn treifenden Schwunges Bewegung ! 
Was lümmert fie die innre, herzliche Regung! 
Ach! nähmen fie mich mit hinüber! 
Doch ein einziger Blick ergebt, 
Daß er das ganze Jahr erfekt. 
Thales. 
Heil! Heil! aufs neue! 
Wie ich mich blühend freue, 
Vom Schönen, Wahren durchdrungen ... 
Alles ift aus dem Waſſer entſprungen!! 
Alles wird dur das Waſſer erhalten! 
Drean, gönn’ und dein ewiges Walten! 
Wenn du nit Wolken fendeteft, 
Nicht reiche Bäche Ipenbeteft, 
Hin und ber nicht Flüſſe wendeteft, 
Die Ströme nicht vollenveteft, 
Was wären Gebirge, was Ebnen und Welt? 
Du biſt's, der das frifchefte Leben erhält. 
Ech⸗ 
(Chorus der fämmtlichen Kreiſe). 
Du biſt's, dem das friſcheſte Leben entquellt. 
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. Kereus. 
Sie kehren ſchwankend fern zurüd, 
Bringen nicht mehr Blid zu Blick; 
In gebehnten Kettenkreiſen, 
Sich feftgemäß zu erweiſen, 
Bindet fih die unzählige Schaar. 
Aber Galatea's Muſchelthron 
Seh' ich ſchon und aber ſchon, 
Er glänzt wie ein Stern . 
Durch die Menge. 
Geliebtes leuchtet durchs Gedränge! 
Auch noch ſo fern 
Schimmert's hell und klar, 
Immer nah und wahr. 
. homunculus. 
In dieſer holden Feuchte, F 
"Was ich auch bier beleuchte, u 
| Sft alles reizend ſchön. 
pProtens. 
In dieſer Lebensfeuchte 
Erglänzt erſt deine Leuchte 
Mit herrlichem Getön. 
Kerens. 
Welch neues Geheimniß in Mitte ver Schaaren 
Will unferen Augen fich offenbaren? 
Bas flammt um die Mufchel um Galatee’3 Füße? 
Bald lodert es mächtig, bald Lieblich, bald füße, 
Als wär’ es von Pulfen der Liebe gerührt. 
Shales. 
Homunculus ift es, von Proteus verführt... 
Es find die Symptome des herrifchen Sehnens, 
Mir ahnet das Aechzen beängfteten Dröhnens; 
Er wird fich zerfchellen am glänzenden Thron; 
Jetzt flammt e3, nun blitt es, ergießet fich ſchon. 
Sirenen. 
Welch feuriges Wunder verllärt ung die Wellen, 
Die gegen einander ſich funkelnd zerſchellen? 
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So leuchtet's und ſchwanket und bellet hinan- 
Die Körper, fie glühen auf nächtlicher Bahn, 
Und rings ift alles vom Yeuer umronnen; 
So herrſche denn Eros, ber alles begonnen! 
Heil dem Meere! Heil den Wogep, 
Bon dem heiligen euer umzogen?! 
Hal dem Wafler! Heil dem Feuer! 
Heil dem feltnen Abenteuer! 
All Alle 
Heil den mildgewognen Lüften! 
Heil geheimnißreichen Grüften ! 
Hochgefeiert feyb allhier, 
Element’ ihr alle vier! 


Dritter Act. 


Bor dem Balafte des Menelad zu Sparta. 


. Selena tritt auf und Chor gefangener Trofanerinnen. Pauthalis, 
Chorführerin. 


Helene. 
Dewundert viel und viel gefcholten, Helena, 
Dom Strande komm’ ich, wo wir erft gelandet find, 
No immer trunken von bes Gewoges regfamem ” 
Beihaufel, das vom phrugifchen Blachgefild uns ber . 
Auf fträubig: hohem Rüden, durch Poſeidons Gunft 
Und Euros Kraft, in vaterländifhe Buchten trug. 
Dort u freuet nun der König Menelas 
Der Ruͤckkehr fammt den tapferften feiner Krieger ſich. 
Du aber beige mich willfommen, hohes Haus, 
Das Tyndareos, mein Bater, nah dem Hange fich 

Von Pallas Hügel wieberfehrenn aufgebaut, 

Und, als ich bier mit Klytämneſtren fchwefterlich, 
Mit Caftor und auch Pollux fröhlich fpielend wuchs, 
Vor allen Häufern Sparta’3 herrlich ausgeſchmückt. 
Gegrüßet ſeyd mir, der ehrnen Pforte Flügel ihr! 
Dur euer gaftlich ladendes MWeiteröffnen einft 
Geſchah's, daß mir, erwählt aus vielen, Menelas 
In Bräutigams: Geftalt entgegenleuchtete. 
Eröffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 
Des Konigs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 
Laßt mich hinein! und alles bleibe hinter mir, 
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Was mic) umftürmte bis hierher, verhängnißvoll. 
Dean feit ich biefe Stelle forgenlos verließ, 
Cytherens Tempel befuchend, beiliger Pflicht gemäß, " " 
Mich aber dort ein Räuber griff, der phrygifche, 
Iſt viel geicheben, was die Menfchen weit und breit 
So gern erzählen, aber der nicht gerne hört, 
Bon dem die Sage wachſend fih zum Mährchen ſpann. 
Chor. 
Verſchmähe nicht, o herrliche Frau, 
Des höchſten Gutes Ehrenbefit! 
Denn das größte Glüd ift dir einzig befchert: 
Der Schönheit Ruhm, der vor allen fidh hebt. 
Dem Helden tönt jein Name voran, Wr 
Drum jchreitet er ftolz; 
Doc beugt fogleich hartnädigfter Dann 
Bor der _allbezwingenden Schöne den Sinn. 
⸗ Yelsue. 
Genug! mit meinem Gätten bin ich hecgeſchift 
Und nun von ihm zu feiner Stadt vorausgeſandt; 
Doch welden Sinn er hegen mag, errath’ ich nicht. 
Komm’ ich ala Battin? komm' ich eine Königin? 
Komm’ ich ein Dpfer für des Fürften bitten Schmerz 
Und für der Griechen lang’ erduldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin ich; ob gefangen, weiß ich nicht! 
Denn Ruf und Schiedjal beftimmten fürwahr die Unfterblidhen 
Zieibeutig mir, der Schöngeftalt bevenkliche 
Begleiter, die an diefer Schwelle mir fogar 
Mit düfter drohender Gegenwart zur Seite ftehn. 
Denn ſchon im hohlen Schiffe blidte mich der Gemahl 
Nur felten an, auch ſprach er Fein erquicklich Wort! 
Als wenn er Unheil fänne, faß er gegen mir. 
Nun aber, ala, des Eurotas tiefem Buchigeftab 
Hinangefahren, der vorbern Schiffe Schnäbel kaum 
Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott beivegt: 
Hier fteigen meine Krieger nad) ber Ordnung aus; 
Ich muftre fie, am Strand bes Meeres bingereibt. 
Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 
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Eurotad fruchtbegabtem Ufer immer auf, 

Die Roſſe lenkend auf der feuchten Wieſe Schmuck, 
Dis daß zur Schönen Ebene du gelangen magft, 
Vo Lakedämon, einft ein fruchtbar weites Yelb, 
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- Bon ernften Bergen nah umgeben, angebaut. tn 


Betrete dann das hochgethürmte Fürftenhaus, 
Und muftre mir die Mägde, die ich dort zurüd 
Öelafien, fammt der Hugen alten Echafnerin. 
Die zeige dir der Echäße reiche Sammlung vor, 
Bie fie dein Vater hinterließ und die ich felbft 
In Krieg und Frieden, ſtets vermehrend, aufgehäuft. 
Du findeft alles nach der Ordnung ſtehen: denn 
Das ift des Fürften Vorrecht, daß er alles treu 
In feinem Haufe, wiederkehrend, finde, noch 
An feinem Plate jedes, wie er's dort verließ; 
Denn nicht? zu ändern bat für ſich der Knecht Gewalt. 
Chor. 
Erquide nun am herrlichen Schatz, 
Dem ftetö vermehrten, Augen und Bruft! 
Denn ber Kette Bier, der Krone Geſchmuck, 
Da ruhn fie ftolz und fie dünken fich mas; 
Doc tritt nur ein und forbre fie auf, 
Sie rüften fich fchnell. 
Mich freuet zu ſehn Schönheit in dem Kampf 
Gegen Gold und Perlen und Evelgeftein. 
Helena. 
Sodann erfolgte des Herren ferneres Herrſcherwort: 
Wenn du nun alles nach der Ordnung durchgeſehn, 
Dann nimm fo manchen Dreifuß, als du nöthig glaubft, 
Und mandherlei Gefäße, die der Opfrer fich 
Zur Hand verlangt, vollziehend heiligen Feftgebraud: 
Die Keſſel, auch die Schalen, wie das flache Rund; 
Das reinfte Wafler aus der heiligen Duelle ſey 
In hohen Krügen; ferner auch das trodne Hol, 
Der Flamme fchnell empfänglich, halte da bereit; 
Ein wohlgefchliffnes Mefier fehle nicht zulekt; 
Doc alles andre geb’ ich deiner Sorge hin. 
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So ſprach er, mich zum Scheiden drängend; aber nichts 
Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende, 
Das er, die Olympier zu verehren, ſchlachten will. 
Bedenklich iſt es; doch ich ſorge weiter nicht, 
Und alles bleibe hohen Göttern heimgeſtellt, 
Die das vollenden, was in ihrem Sinn ſie däucht; 
Es möge gut von Menſchen oder möge bös 
Geachtet ſeyn, die Sterblichen wir ertragen das. 
Schon manchmal hob das ſchwere Beil der Opfernde 
Zu des erdgebeugten Thieres Nacken weihend auf, 
Und konnt' es nicht vollbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 
Chor. 
Was geſchehen werde, ſinnſt du nicht aus. 
Königin, ſchreite dahin 
Guten Muths! 
Gutes und Böfes kommt 
Unerwartet dem Menſchen; 
Auch verfündet glauben wir's nid. 
Brannte doch Troja, ſahen wir doch 
Tod vor Augen, ſchmählichen Tod; 
Und find wir nicht bier 
Dir gejellt, dienftbar freudig, 
Schauen des Himmels blendende Sonne 
Und das Schönſte der Erbe 
Huldvoll, did, uns Glüdlichen; 
Helena. 
Sey’3 wie es ſeyl Was auch beborfteht, mir geziemt 
Hinaufzufteigen ungejäumt in das Königshaus, 
‘ Das, lang’ entbehrt und viel erſehnt, und faft verſcherzt, 
° | Mir abermals vor Augen fteht, ich weiß nicht wie. 
Die Füße tragen mich fo muthig nicht empor 
Die hoben Stufen, bie ich kindiſch überſprang. [ 3 


Chor 
Merfet, o Schweflern, ihr 
Traurig gefangenen, . 
Alle Schmerzen ins Weite! 
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Theilet der Herrin Glück, 
Theilet Helenens Glück, 

* Welche zu Vaterhauſes Herd, 
Zwar mit ſpät zurückkehrendem, 

.. e Aber mit deſto feſterem 

Fuße freudig herannaht! 


Preiſet die heiligen, 

Glücklich herſtellenden 

Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Ueber das Rauhſte, wenn umſonſt 
Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 
Ueber die Binne des Kerkers hin 
Armauöbreitend fi abhärmt. 


Aber fie ergriff ein Gott, 

Die Entfernte; 

Und aus Ylios Schutt 

Trug er bierber fie zurüd 

In das alte, das neugefchmüdte 
Baterhaus, 

Nach unſaͤglichen 

Freuden und Qualen, 

Fruher Jugendzeit 

Angefriſcht zu gedenken. 


paunthalis (ala Ehorführerin). 
Berläffet nun bes Gefanges freudumgebnen Pfad 
Und wendet nad der Thlire Flügeln euren Blick! 
Was ſeh' ich, Schweitern? Kehret nicht die Königin 
Mit beftigen Schritte Regung wieber zu und ber? 
Was ift es, große Königin, was konnte dir 
In deines Haufes Hallen, ftatt der Deinen Gruß, 
Erfchüitterndes begegnen? Du verbirgft es nicht: 
Denn Biberwillen jeh’ ich an, der Stirne bir, 
Ein edles Zürnen, das mit Ueberraſchung kämpft. 

Goethe, Werke. V. 


ar 
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Helena 

(welche die Thürflüigel offen gelafjen bat, beivegt). 
Der Tochter Zeus geziemet nicht gemeine Yurdt, 
Und Flüchtig leife Echredenshand kerührt fie nicht: 
Doch das Enifegen, dae, tem Schooß der alten Nacht 
Vom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch, 
Mie glühende Wolfen aus des Berges Feuerichlund, 
Herauf fi mwälzt, erfchüttert auch des Helden Bruft. 
So haben heute grauenvoll die Stygiſchen 
Ins Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
Von oft betretner, Tangerfehnter Schwelle mich, 
Entlafinem Gafte gleich, entfernend ſcheiden mag. 
Doch nein! gewichen bin ich der ans Licht, und follt 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr ſeyd! 
Auf Weihe will ich finnen, dann gereinigt mag 
Des Herdes Gluth die Frau begrüßen wie den Herrn. 

Chorführerin, 
Entdede deinen Dienerinnen, edle Frau, 
Die dir verehrend beiftehn, was begegnet ift. 
Helena. 

Was ich gejehen, ſollt ihr felbft mit Augen ſehn, _ 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht ſogleich 
Zurückgeſchlungen in ihrer Tiefe Wunderfchooß. 
Do daß ihr's wiſſet, fag’ ich's euch mit Morten an: 
Als ich des Königs-Haufes ernften Binnenraum, 
Der nächſten Pflicht gedenkend, feierlich betrat, 
Erftaunt’ ich ob der öden Gänge Schweigjamleit. 
Nicht Schall der emfig Wandelnden begegnete 
Dem Ohr, nicht vafchgefchäftiges Eiligthun dem Blid, 
Und keine Magd erſchien mir, Teine Schaffnerin, 
Die jeden Fremden freundlich fonft begrüßenden. / 
Als aber ich dem Schooße des Herdes mich genaht, 
Da ſah ih, bei verglommener Aſche Iauem Reft, 
Am Boden fihen welch verhülltes großes Weib, 
Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenven! 
Mit Herrſcherworten ruf’ ich fie zur Arbeit auf, . 
Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 
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Des Gatten Borficht hinterlaſſend angeftellt; 

Doch eingefaltet figt die unbewegliche; ‘ 
Nur enblid rührt fie, auf mein Dräun, den rechten Arm, 
Als wiefe fie von Herb und Halle mich hinweg. 

Ich mente zürnend mich ab von ihr und eile gleich . 
Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos 

Seihmüdt fich hebt und nah daran das Schatzgemach; 
Allein das Wunder reißt fich ſchnell vom Boden auf; 
Gebietriſch mir den Weg vertretend, zeigt es fich 

In hachet Größe, hohlen, biutigstrüben Blicks, 

Seltſamet Bildung, wie fie Aug’ und Geiſt verwirrt. 
Doch red ich iu die Lüfte; denn das Wort bemüht 

Eid ar: GSeftulten ſchöpferiſch aufzubaun. 

Da fe IHTt! fie wagt fogar fih ans Lıcht herwor! 
Hier find wir Meifter, bis der Herr und König fommt. 
Die grat ſen Nachtgeburien drängt der Schönheitsfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen oder bändigt ſie. 


Phorkyas auf der Schwelle zwiſchen den Thürpfoſten auftretend. 


Chor. 
Vieles erlebt' ich, obgleich die Locke 
Jugendlich wallet mir um die Schläfe; 
Schreckliches hab' ich vieles geſehen, 
Kriegriſchen Jammer, Ilios Nacht, 
Als es fiel. 


Dur das umwöllte, ſtaubende Toſen * 
Drängender Krieger hört! ich die Götter 
Fürchterlih rufen, bört’ ich der Zwietracht 
Eherne Stimme Ihallen durchs Feld, 
Mauerwärts. " 


Add! fie ftanden noch, Ilios 

Mauern, aber die Flammengluth 

Zog vom Nachbar zum Nachbar fchon, 
Sich verbreitend von bier und dort, 
Mit des eignen Sturmes Wehn, 
Ueber die nächtliche Stabt bin. 
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Flüchtend ſah ich, durch Rauch und Gluth 


Und der züngelnden Flamme Loh'n 
Gräßlich zürnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeſtalten, 
Rieſengroß, durch düſteren 
Feuerumleuchteten Qualm hin. 


Sah ich's, oder bildete 

Mir der angſtumſchlungene Geiſt 
Solches Verworrene? ſagen kann 
Nimmer ich's; doch daß ich dieß 
Gräßliche hier mit Augen ſchau', 
Solches gewiß ja weiß ich; 
Könnt' es mit Händen faſſen gar, 
Hielte von dem Gefährlichen 

Nicht zurücke die Furcht mich. 


Welche von Phorkys 

Töchtern nur biſt du? 

Denn ich vergleiche dich 

Dieſem Geſchlechte. 

Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und Eines Zahns 
Wechſelsweis theilhaftigen 

Graien eine gekommen? 


Wageſt du Scheuſal, 
Neben der Schönheit 
Dich vor dem Kennerblick 
Phöbus zu zeigen? 


Tritt du dennoch herbor nur immer! 


Denn das Häßliche fchaut er nicht, 
Mie fein heiliges Auge noch 
Nie erblidte den Schatten. 


Doch uns Sterbliche nöthigt, ach 
Leider! trauriges Mißgeſchick 
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Zu dem unfäglichen Augenfchmerz, 
Den das Bertverfliche, Ewig⸗ unfelige 
Schönheitliebenden rege macht. 


Ya, fo höre denn, wenn bu frech 
Uns entgegeneft, böre Fluch, 
Höre jeglicher Schelte Drohn 
Aus dem verwünſchenden Munde der Glüdlichen, 
Die von Göttern gebildet find. 
/ . Phorkyas. 
Alt iſt das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn, 
Daß Scham und Schönheit nie zuſammen, Hand in Hand, ı 
Ten Weg verfolgen über der Erde grünen Pfad. ' 
Tief eingewurzelt wohnt in beiden alter Haß, 
Daß, wo fie immer irgend auch des Weges fidh 
Begegnen, jede der Gegnerin den Rüden kehrt. 
Dann eilet jede wieder heftiger weiter fort, 
Die Scham betrübt, die Schönheit aber frech gefinnt, 
Bis fie zuleßt des Dreus hohle Nacht umfängt, 
Benn nicht das Alter fie vorher gebändigt hat. 
Euch find’ ich nun, ihr Frechen, aus der Fremde her 
Mit Uebermuth ergoflen, gleich der Kraniche 
Zautsheifer Hingendem Bug, der über unfer Haupt, 
In langer Wolle, krächzend fein Getön herab 
Schickt, das den ftilen Wandrer über fi) hinauf 
Zu bliden lockt; doch ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er gebt den feinen; alfo wird's mit uns gefchehn. 


Ber ſeyd denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalaft 
Manadiſch wild, Betrunknen gleich, umtoben bürft? 

Ver ſeyd ihr denn, daß ihr des Haufes Schaffnerin 
Entgegen heulet, wie dem Mond der Hunde Schaar? 
Wähnt ihr, verborgen fey mir, welch Geichlecht ihr ſeyd? 
Du kriegerzeugte, fchlachterzogne, junge Brut, 

Rannluftige du, fo wie verführt, verführende, 

Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft, 

Zu Hauf euch fehend, feheint mir ein Gienden- Sch ui 
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Herabzuſtürzen, deckend grünende Felderſaat. 
Verzehrerinnen fremden Fleißes! Naſchende 
Vernichterinnen aufgekeimten Wohlſtands ihr! 
Erobert, marktverkauft, vertauſchte Waare du! 


Helena. 
Mer gegenivarts der Frau bie Dienerinnen fchilt, 
Der Gebietrin Hausrecht taftet er vermeflen an; 
Denn ihr gebührt allein, das Lobenswürdige 
Zu rühmen, wie zu ftrafen, was verwerflich ift. 
Aud bin des Dienftes ich wohl zufrieden, den fie mir 
Geleiftet, ala die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftand und fiel und lag; nicht weniger 
Als wir der Irrfahrt kummervolle Wechfelnoth 
Ertrugen, wo fonft jeder fich der nächte bleibt. 
Auch bier eriwart ich gleiches von ber muntern Schar; 
Richt was der Knecht ſey, fragt der Herr, nur wie er dient. 
Drum ſchweige du und grinfe fie nicht länger an. 
Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher, 
Anftatt der Hausfrau, folches dient zum Ruhme bir; 
Doch jetzo kommt fie felber, tritt nun bu zurüd, 
Damit nicht Strafe werde ftatt verbienten Lohns! 


Phorkyas. 
Den Hausgenoſſen drohen bleibt ein großes Recht, 
Das gottbeglückten Herrſchers hohe Gattin ſich 
Durch langer Jahre weiſe Leitung wohl verdient. 
Da du, nun Anerkannte, nun den alten Platz a 
Der Königin und Hausfrau wieberum betrittft, 
So faſſe längft erichlaffte Zügel, herrſche nun, 
Nimm in Befiß den Schatz und ſämmilich uns dazu! 
Bor allem aber ſchütze mich, bie ältere, 
Vor dieſer Schaar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 
Nur fchlecht befittigt fchnatterbafte Gänſe find. 


Chorfährerin. 
Wie häßlich neben Schönheit zeigt ſich Häßlichkeit ! 
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Phorkyas. 
Wie unverſtändig neben Klugheit Unverſtand! 
Von hier an erwiedern bie Choretiden, einzeln aus dem Chor heraus⸗ 
tretend.) 
Choretide 1. 
Bon Vater Erebus melde, melde von Mutter Nacht! 
Yhorkyas. 
So fprih von Schlla, leiblich dir Geſchwiſterkind! 
Choretide 2, 
An deinem Stammbaum fteigt manch Ungeheu’ empor. 
Hhorkyas. 
Zum Dreus bin! ba fuche deine Sippfchaft aufl 
Choretide 3. 
Die borten wohnen, find dir alle viel zu jung. . 
Yhorkyas. 
Zirefing, ben Alten, gebe bublend an! 
Cheretide 4. 
Driond Amme war dir Ur: Ürentelin. 
| Phorkyas. 
Harpyien, wähn’ ich, fütterten dich im Unflath auf. 
Choretide 5. 
Mit was ermährft du fo gepflegte Magerkeit? N 
Yhorkyas. 
Rit Blute nicht, wonach du allzulüftern bift. 
Choretide 6. 
Degierig du auf Leichen, edle Leiche ſelbſt! 
Hhorkyas. 
Bampyren: Zähne glänzen dir im frechen Maul. 
Chorführerim. 
Das deine ftopf’ ich, wenn ich fage, wer bu jehft. 
Yhorkyas. 
So nenne dich zuerſt! das Räthſel hebt fi auf. 
Helena. 
Nicht zürnend, aber trauernd ſchreit' ich zwiſchen euch, 
Verbietend ſolches Mechfelftreites Ungeftim ! 
Denn Schäblicheres begegnet nicht3 dem Herrſcherherrn, 
Us treuer Diener heimlich unterfchtvorner Ziwift. 
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Das Echo feiner Befehle Tehrt alsdann nicht mehr 

Sm Schnell vollbrachter That mohlftimmig ihm zurüd, 
Nein, eigenwillig braufend tojt es um ihn ber, 

Den felbftverirrten, ins Vergebne fcheltenden. 

Dieß nicht allein. Ihr habt in fittelofem Zorn 
Unfel'ger Bilder Schredgeftalten bergebannt, 

Die mich umbrängen, daß ich felbft zum Orcus mid) 
Gerifien fühle, vaterländ’fcher Flur zum Trutz. 

Iſt's wohl Gedächtniß? war e8 Wahn, der mich ergreift? 
War ich das alles? Bin ih’3? Werd’ ich's künftig ſeyn, 


. Das Traum: und Schredbild jener Stäbteverwüftenden? 


Die Mädchen fchaudern, aber bu, die Aelteſte, 
Du ftehft gelafien; rede mir verftändig Wort! — 
Phorkyas. or. 
Ber Langer Jahre mannicfaltigen Glüds gevent, “ . 
Ihm ſcheint zulegt die höchſte Göttergunft ein Traum. 
Du aber, hochbegünftigt, fonder Maß und Ziel, 
In Lebensreihe fahft nur Liebesbrünftige, 
Entzündet raſch zum kühnſten Wagftüd jeder Art. 
Schon Theſeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Heralles ftark, ein herrlich ſchön geformter Mann. 
f Helena, 
Entführte mich, ein zehenjährig ſchlankes Neb, 
Und mich umſchloß Aphidnus Burg in Attila. 
Hhorkyas. 
Durch Gaftor dann und Pollux aber bald befreit, 
Umworben ſtandſt du ausgejuchter Helden: Schaar. 
Helene. 
Doch ftile Gunft vor allen, wie ich gern gefteh‘, 
Gewann Batroclus, er, des Peliden Ebenbild. 
phorkyas. 
Doch Vaterwille traute dich an Menelas, 
Den küuhnen Seedurchſtreicher, Hausbewahrer auch. 
Helena. 
Die Tochter gab er, gab des Reichs Beftellung ihm. 
Aus ehlichem Beifeyn fproßte dann Hermione. 
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phorkyas. 
Doch als er fern ſich Creta's Erbe kühn erſtritt, 
Dir Einſamen da erſchien ein allzuſchöner Gaſt. 
Helena. 
Barum gevenfft du jener halben Wittwenſchaft, 
Und welch Verderben gräßlic mir daraus erwuchs? 
Hhorkyas. 
Auch jene Fahrt, mir freigebornen Creterin 
Gefangenſchaft erfchuf fie, lange Sclaverei. 
Helena. 
Als Schaffnerin beftellt’ ex dich fogleich hierher, 
Bertrauend vieles, Burg und fühn erworbnen Schatz. 
Shorkyas. 
Die du verließeft, Iſios umthürmter Stadt 
Und unerfchöpften Liebesfreuden zugewandt. 
Helene, 
Gedenle nicht der Freuben! allzuherben Leis 
Unendlichkeit ergoß fich über Bruft und Haupt. 


Yhorkyas, 
Dod fagt man, bu erjchienft ein doppelhaft Gebilb, 
In YHios gefehen und in Aegypten auch. . 
Helene, 


Berwirre wüften Sinnes Aberwitz nicht gar! 
Selbft jeßo, welche denn ich ſey, ich weiß es nicht. 
Sheorkyas. 
Dann fagen fie, aus hohlem Schattenreich herauf 
Geſellte ſich inbrünftig noch Achill zu bir, 
Dich früher liebend gegen allen Geſchicks Beichluß. 
Helena. 
Ich als Idol ihm dem Idol verband ich mich. 
E3 war ein Traum, fo jagen ja die Worte ſelbſt. 
Ich ſchwinde hin und werde felbft mir ein Idol. 
" (Sintt dem Halbchor in die Arme.) 
Eher. 
Schweige, ſchweige! 
Mikblidende, mißredende bu! 
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Aus fo gräßlichen einzahnigen 
Lippen, was enthaucht wohl 
Soldem furdtbaren Gräuelihlund ! 


Denn der Bösartige wohlthätig erjcheinend, 
Wolfegrimm unter ſchafwolligem Vließ, 
Mir ift er weit jchredlicher als des drei: 
föpfigen Hundes Rachen. 

Hengftlich lauſchend ftehn wir ba: 

Wann? wie? wo nur bricht’3 hervor, 
Solcher Tüde 

Tiefauflauerndes Ungethüm? 


Nun denn, ftatt freundlich mit Troft reichbegabten, 
Letheſchenkenden, holdmildeſten Worts, 

Regeſt du auf aller Vergangenheit 

Boſeſtes mehr denn Gutes, 

Und verbüfterft allaugleich, 

Mit dem Glanz der Gegenwart, 

Auch der Zukunft 

Mild aufſchimmerndes Hoffnungslicdt. 


Sthweige, ſchweige! 

Daß der Königin Seele, 

Schon zu entfliehen bereit, 

Sich noch halte, feſt halte 

Die Geſtalt aller Geſtalten, 
Welche die Sonne jemals beſchien. 


(Helena bat ſich erholt und ſteht wieder in ber Mitte.) 


phorkyas. 


Tritt hervor aus flüchtigen Wolken, hohe Sonne dieſes Tags, 

Die verſchleiert ſchon entzückte, blendend nun im Glanze herrſcht 
Wie die Welt ſich dir entfaltet, ſchauſt du ſelbſt mit holdem Blid. 
Schelten fie mich auch für häßlich, kenn' ich doch das Schöne wohl. 


Helene. 


Tret' ich ſchwankend aus der Dede, die im Schwindel mich umgab, 
Pflegt' ich gern der Ruhe wieder, denn fo müb’ ift mein Gebein; 
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Doch es ziemet Königinnen, allen Menſchen ziemt es wohl, 
Sich zu faſſen, zu ermannen, was auch drohend überraſcht. 
phorkyas. 

Stehſt du nun in deiner Großbeit, einer Schöne vor und ba, 
Sagt dein Blick, daß bu befiehleſt; was befiehlft du? fprich es aus. 
Helene. 

Eures Haber3 frech Berfäumniß auszugleichen ſeyd bereit! 
Eilt ein Opfer zu beftellen, wie der König mir gebot! 
Hhorkyas. 
Alles ift bereit im Haufe, Echale, Dreifuß, Icharfes Beil, 
Zum Belprengen, zum Beräudern; das zu Opfernde zeig’ an. 
Helena. 
Nicht bezeichnet’ es bes König. 
Ihorkyas. 
Sprach's nicht aus? D Jammerwort | 
Helene. 
Welch ein Jammer überfält dich? 
Yhorkyas. 
Königin, du bift gemeint! 
Helene 
IH? 
phorkyas. 
Und dieſe. 
Chor. 
Weh und Jammer! 
Yhorkyas. 
Fallen wirft du durch bas Beil. 
Helene. 
Gräßlich! doc geahnt! ich Arme! 
Yhorkyas. 
Unvermeiblich fcheint es mir. 
Chor. 
Ad! Und und? was wird begegnen? 
Phorkyas. 
| „ Sie ftirbt einen edlen Tod; 
24 am un hen Balfen bringen, ber be Daches Giebel trägt, 
Wie im Vogelfang bie Drofieln, zappelt ihr der Reige 0 nad. 


—— — —— — — — — 
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Helena und Eher 
(ftehen erftaunt und erfchredt, in bedeutender, wohl vorbereiteter ,. 
Gruppe). __ ou Dir mr 
Yhorkyas. 
Seipenfter! — — Gleich erftarrten Bildern fteht ihr ba, 
Geſchreckt, vom Tag zu jcheiben, der euch nicht gehört. 
Die Menſchen, die Gejpenfter fämmtlich gleich wie ihr, 
Entjagen’ auch nicht willig hehrem Sonnenfcein; 
Doc, bittet oder rettet niemand fie vom Schluß; 
Sie wiflen’8 alle, wenigen doch gefällt es nur. 
Genug, ihr ſeyd verloren! Alſo friih and Werk! 

Klatſcht in die Hände; darauf erfcheinen an der Pforte vermummte 
Zwerggeftalten, welche die ausgeſprochenen Befehle alfobalb mit Be 
bendigleit audführen.) 

Herbei, bu düftres, Tugelrundes Ungethüm! 

Wälzt euch hierher! zu ſchaden giebt es hier nach Luft. 

Dem Tragaltar,: dem golbgehörnten, gebet Plaß; Per 

Das Beil, e3 liege blinfend über dem Silberrand; 

Die Waflerfrüge füllet, abzumafchen giebt’? 

Des ſchwarzen Blutes gräuelvolle Bejudelung. 

Den Teppich breitet föftlih hier am Staube bin, 

Damit das Opfer nieberfniee Töniglich, 

Und eingewidelt, zwar getrennten Haupts, jogleich 

Anftändig würdig, aber doch beftattet ſey. 

Chorführerim. 

Die Königin ftehet finnend an der Eeite bier, 

Die Mädchen welken gleich gemähtem Wiefengras; 

Mir aber däucht, der Aelteften, beiliger Pflicht gemäß, 

Mit dir dad Wort zu mwechleln, Ur:Urältefte. 

Du bift erfahren, weile, ſcheinſt uns gut gefinnt, 

Obſchon verlennend hirnlos dieſe Schaar dich traf. 

Drum fage, was du möglich noch von Rettung weißt! 
" Shorkyas. 

Sit leicht gefagt: Von der Königin hängt allein es ab, 

Sich felbft zu erhalten, euch Zugaben aud mit ihr. 

Entſchloſſenheit ift nöthig und die behendeſte. 


Zweiter Theil. 333 


Chor. 
Ehrenivürbigfte der Parzen, weiſeſte Sibylle du, 
Halte gefperrt die goldne Scheere, dann verkünd' ung Tag und Heil! 
Denn wir fühlen ſchon im Schweben, Schwanten, Bammeln, uner: 
getzlich, ® 
Unfere Gliederchen, die lieber erſt im Tanze fich ergebten, 
Ruhten drauf an Liebchens Bruft. 
Helena. 
Laß diefe bangen! Schmerz empfind’ ich, feine Furdt; u 
Doc kennſt du Rettung, dankbar fey fie anerfannt. i 
Dem Klugen, Weitumfichtigen zeigt fürwahr ſich oft 
Unmögliches noch ald möglich. Sprich und fag’ es an! — 
Chor. 
Sprich und ſage, ſag' uns eilig: wie entrinnen wir den graujen, 
Garſtigen Schlingen, die bedrohlich, ala die fchlechteften Geſchmeide, 
Sich um unfre Hälfe ziehen? Vorempfinden wir's, die Armen, 
Zum Entathmen, zum Erftiden, wenn bu Rhea, aller Götter 
Hohe Mutter, dich nicht erbarmſt. 
Phorkyas. 
Habt ihr Geduld, des Vortrags langgedehnten Zug 
Still anzuhören? Mancherlei Geſchichten ſind's. J m 
Chor. 
Geduld genug! Zuhörend leben wir indeß. 
Yhorkyas. 
Dem, der zu Haufe verharrend edlen Schab bewahrt 
Und hoher Wohnung Mauern auszufitten weiß, 
Wie auch bad Dach zu fihern vor des Regens Drang, 
Dem wird es wohlgehn lange Lebenstage durd: 
Wer aber feiner Schiele heilige Nichte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überjchreitet freventlich, 
Der findet wiederkehrend wohl den alten Pla, 
Doc umgeändert alles, wo nicht gar zeritött. 
Helena. 
Wozu dergleichen mohlbefannte Sprüde bier! 
Du mwillft erzählen; rege nicht an Berbriepliches! 
Phorkyas. 
Geſchichtlich ift es, ift ein Vorwurf keineswegs. 
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Raubſchiffend ruderte Menelas von Vucht zu Bucht; 
Geſtad' und Inſeln, alles ſtreift' er feindlich an, 
Mit Beute wiederkehrend, wie fie drinnen ſtarrt. 
Bor Ilios verbracht’ er langer Jahre zehn; 
Zur HeimfahrP aber weiß ich nicht, wie viel es war. 
Allein wie fteht e8 bier am Pla um Tyndareos 
Erhabnes Haus? wie fteht es mit dem Reich umbert 
Helene. 
Iſt bir denn jo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln bu Feine Lippe regen kannt? 
Yhsckyas. 
So viele Sabre ftand verlafien das Thal⸗Gebirg, 
Das Hinter Sparta nordwärts in die Höhe fteigt, 
Tangetos im Rüden, wo als muntrer Bad 
Herab Eurotas rollt und dann, durch unfer Thal 
An Rohren breit hinfließend, eure Schwäne nährt. 
Dort Hinten ſtill im Gebirgthal hat ein kühn Geſchlech 
Sich angefiebelt, dringend aus cimmerifcher Nacht, 
Und urferfteiglich ſeſte Burg ſich aufgethürmt, 
Bon da fie Land und Leute pladen, wie's behagt. 
Helene, » 
Das tonnten fie bolführen? Gang unmöglich fcheint' J 
Yhsıhyas. 
Sie hatten Zeit, vielleicht an zwanzig Jahre find s. 
Helene 
St Eine Herr? ſind's Räuber viel, Verbündete? 
Yhorkyas. » 
Nicht Räuber find es, Einer aber- ift der Herr. 
Ich ſchelt ihn nicht, ‚und wenn er ſchon mid heimgefucht. 
Wohl konnt‘ er alles nehmen, doch begnügt' er ſich 
Mit wenigen Freizeſchenken, naynt’ ers, nicht Tribut 
Helsan. 
Wie fieht er aus? ° 
Yhorkyas. 
Nicht, übel! mir gefällt er ſchon. 
Es ift ein munterer, Teder, wohlgebilbeter, 


nn. 
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Wie unter Griechen wenig, ein verſtänd'ger Mann. 
Man ſchilt das Volt Barbaren, doch ich dächte nicht, 
Daß graufam einer wäre, wie vor Ilios 

Gar mancher Held fi) menfchenfreflerifch erivies. 
Ich act’ auf feine Großheit, ihm vertraut’ ich mich. 
Und feine _Burg! die folltet ihr mit Augen jehn! 
Das Ti ı was anderes gegen plumpes Mauerwerk, 
Das eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgewälzt, 
Cyklopiſch wie Cyllopen, rohen Stein fogleich 

Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 

Iſt alles ſenk⸗ und wagerecht und regelbaft. 

Bon außen fchaut fie! himmelan fie ftrebt empor, 
So ftarz, jo wohl in Fugen, jpiegelglatt wie Stahl. 
Zu klettern bier — ja felbft der Gedanke gleitet al. 
Und innen großer Höfe Raumgelafje, rings 

Mit Baulichfeit umgeben aller Art und Zweck. 

Da ſeht ihr Säulen, Säulen, Bogen, Bögelden, 
Altane, Galerien, zu ſchauen aus und ein, 


Und Wappen. | . 
Chor. 
Mas find Wappın? 7 .. 
Phorkpas. ’ e 
Air führte: ja » 


Geſchlangne Schlang' im Schilde, wie ihr ſelbſt geſehn. 

Die Sieben dori vor Theben trugen Bildnerein 

Ein jeder auf feinem Schilde, reich bebeutungspoll. 

Da jah man Mond imb Stern’ am nächtigen Himmelsraum, 
Aud Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fadeln au, 
Und was Bebrängliches guten Städten grimmig broht. - 

Ein fol Webilde führt auch unfre Heldenſchaar 

Bon fenen Ur-Urabnen ber in Farbenglan;. 

Da ſeht ihr Löwen, Adler, Klau' und Schnabel auch, 

Dann Büffelbörner, Flügel, Roſen, Pfauenjchweif, 

Such Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau un» roth. 
Dergleichen hängt in Sälen Reih’ an Reihe fort, 

In Sälgn, gränzenlofen, wie die Welt jo weit; 

Da konnt ihr tanzen! j 


4 . —2 
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Eher. 
Sage, giebt'3 auch Tänzer ba? 
" Yhorkyas. 
Die beften, goldgelodte, frifche Bubenfchaar; 
Die duften Jugend! Paris duftete einzig jo, 
Als er der Königin zu nahe Tam. 
Helena, 
Du fällft 
Ganz aus ber Rolle; fage mir das letzte Wort! J 
pPhorkyas. 
Du ſprichſt das letzte, ſagſt mit Ernſt vernehmlich Ja! 
Sogleich umgeb' ich dich mit jener Burg. 


Chor. 

D ſprich 

Das kurze Wort, und rette dich und uns zugleich! 
Helena. 


Mie? ſollt' ich fürchten, daß der König Menelas 
So graufam fich verginge, mich zu ſchädigen? 
Yhorkyas. 
Haft bu vergefien, wie er deinen Deiphobus, 
Des todtgelämpften Paris Bruder, unerhört 
Verſtümmelte, der ftarrfinnig Wittwe dich erftritt 
Und glücklich kebſte? Naf’ und Ohren ſchnitt er ab 
Und Bünmelte mehr jo; Gräuel war es anzufchaun. 
Helene. 
Das tbat er ienem, meinetiwegen that er das. 
Yhorkyas. ” . 

Um jenes willen wird er dir das Gleiche thun. 
Untheilbar iſt die Schönheit; der ſie ganz beſaß, 
Ferftört fie Fieber, fluchend jedem Theilbefig. 

(Seompeten in ber Yerne; ber Chor fährt zufammen.) 
Wie ſcharf der. Trompete Schmettern Ohr und Eingemwelb’ 
Zerreißend anfaßt, alſo grallt ſich Eiferfucht 
Im Bufen feft des Mannes, der dad nie vergißt, 
Was einft er befaß und nun verlor, nicht mehr befigt. 

. Eher. . 

Hörft bu nicht Die Hörner ſchallen? fiebft der Waffen Blige nicht? 
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Yhorkyas. 
Sey willlommen, Herr und König! gerne geb’ ih Rechenſchaft. 
Chor. 
Aber wir? 
Yhorkyas. 


Ihr wißt es deutlich, feht vor Augen ihren Tod, 
Nerkt den eurigen da drinne; nein, zu helfen ift euch nicht. 
(Baufe.) 
Helena. Y 
39 fann mir aus das Nächſte, was ich wagen darf. 
Ein Widerdämon bift du, das empfind' ich wohl, 
Und fürdte, Gutes wendeft du zum Böſen um, 
Bor allem aber folgen will ich bir zur Burg; 
das andre weiß ich; was bie Rönigin dabei 
30 tiefem Bufen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sey jedem unzugänglich. Alte, geh voran! 
Chor. 
D wie gern geben wir bin, 
Eilenden Yußes; 
Hinter und Tod, 
Bor und abermals 
Ragender Veſte 
Unzugängliche Mauer. 
Schuͤtze fie eben fo gut, 
Eben wie Ilios Burg, 
Die doch endlich nur 
Niederträchtiger Lift erlag. 
Rebel verbreiten fi, umhüllen den Hintergrund, auch die Nähe, nach 
Belieben.) 


Wie? aber wie! 

Schweſtern, fchaut euch um! 

War es nicht heiterer Tag? 

Nebel ſchwanken ftreifig empor 

Aus Eurotas heil’ger Flutb; 

Schon entſchwand das liebliche 

Schilfumkraͤnzte Geftade dem Blick; 
Soethe Werte V. 22 
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Auch die frei, zierlich⸗ſtolz 
Sanfthingleitenden Schwäne 
Sn geſell ger Schwimmluſt 
Seh' ich, ach, nicht mehr! 


Doch, aber doch 

Tönen hör ich fie, 

Tönen fern heiſeren Ton! 

Tod verfündenden, jagen fie; 
Ad, daß er uns nur nicht auch, 
Statt verheißner Rettung Heil, 
Untergang verkünde zulekt, 
Uns den ſchwangleichen, lang: 
ſchön weißbalfigen, und ad! 
Unfrer Schwanerzeugten. 

Weh uns, wehe, weh! 


Alles deckte ſich fchon 

Kings mit Nebel umber. 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was geichieht? geben wir? 

Schweben wir nur 

Trippelnden Schrittes am Boden bin? 
Siehft du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 
Hermes voran? Blinkt nicht der goldne Stab 
Heifchend, gebietend uns wieder zurüd 
Zu dem unerfreuliden, grautagenden, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, 
Meberfüllten, ewig leeren Hades? 


Ja, auf einmal wird es düfter, ohne Glanz entſchwebt der Nebel, 
Dunkelgräulich, mauerbräunlid. Mauern ftellen fi) dem Blicke, 
Freiem Blide ftarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe Grube? 
Schauerlich in jedem Falle! Schweftern, ach! wir find gefangen, 
So gefangen wie nur je. 


(Innerer Burghof, umgeben von zeichen phantaftijhen Gebaͤnden des 
Nittelalterd,) 
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Chorführsrim. 
Vorſchnell und thöricht, Acht wahrhaftes Weibsgebilb! 
Dom Augenblid abhängig, Spiel der Witterung 
Des Glücks und Unglüds! keins von beiden wißt ihr je 
Zu beftehn mit Gleihmuth, Eine wiberfpricht ja ſtets 
Der andern heftig, überquer die andern ibr; 
In Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Tons. 
Nun ſchweigt! und wartet horchend, mas die Herricherin 
Sohfinnig hier beichließen mag für fih und uns! 
Helene. 
Bo bift du Pothoniffa? heiße, wie du magf; 
Aus biefen Gewölben tritt hervor der bäftern Burg! 
Gingſt etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Rich anzulündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Dank und führe fchnell mich ein zu ihm! 
Beſchluß der Irrfahrt wünfch’ ich, Ruhe wünſch' ich nur. 
Chorfäühbrerim. 
Vergebens blidft du, Königin, allfeitö um dich her; 
Verſchwunden ift das leidige Bild, verblich vielleicht 
Im Nebel dort, aus befien Bufen wir hierher, 
3% weiß nicht wie, gefommen, fehnell und fonder Schritt. 
Bielleicht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 
Der wunderfam aus vielen eins gewordnen Burg, 
Den Haren erfragend fürftlicher Hochbegrüßung halb. 
Doch fieh, dort oben regt in Menge fich allbereits 
In Galerien, am enfter, in Bortalen raſch 
Sich hin und her beivegend viele Dienerichaft; 
Vornehm⸗ willlommnen Gaftempfang verkündet es. 
Ehor. 
Aufgeht mir das Herz! o, feht nur dahin, 
Wie fo fittig herab mit verweilendem Tritt 
Jungholdeſte Schanr anftänbig bewegt 
Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 
Nur ericheinen gereibt und gebildet fo fräb, 
Bon Junglingsknaben das berrliche Volt? 
Was bewundr' ich zumeift! Iſt es zierlicher Gang, 
Etwa des Haupts Lodhaar um die blendende Stirn, 
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Etwa der Wänglein Baar, wie die Pfirfiche roth, 
Und eben auch fo weichwollig beflaumt? 

Gern biß’ ich Hinein, doch ich fchaubre davor; 
Denn in ähnlichem Fall, da erfüllte ver Mund, 
Sich, gräßlich zu jagen! mit Aſche. 


Aber die fchönften, 
Sie kommen daher; 
Was tragen fie nur? 
Stufen zum Thron, 
Teppich und Sit, 
Umbang und zelt: 
artigen Schmud‘; 
Ueber überwallt ex, 
Woltentränze bildend, 
Unfrer Königin Haupt; 
Denn ſchon beftieg fie, 
Eingeladen, berrliden Pfühl. 
Tretet beran, 
Stufe für Stufe, 
Reihet euch ernft! 
Würdig, o würdig, dreifach würdig 
Sey gejegnet ein foldher Empfang! 
(Alle vom Chor Außgefprochene geſchieht nach und nad.) 
Sauf. 
Gachdem Knaben und Anappen in langem Zug herabgeftiegen, erſcheint 
er oben an ber Treppe in ritterlicher Hoffleidung bed Mittelalters und 
fommt langſam würdig herunter.) 
Chorführerin 
(iin aufmerkfam befchauend). 
Wenn diefem nicht die Götter, wie fie öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswürbige Geftalt, 
Erhabnen Anftand, liebenswürdige Gegenwart 
Vorübergänglich lieben, wird ihm jedesmal, 
Was er beginnt, gelingen, fey’3 in Männerſchlacht, 
So auch im Heinen Kriege mit den fchönften Yraun. 
Er ift fürwahr gar vielen andern vorzuziehn, 
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Die ich doch auch als hochgeſchätzt mit Augen ſah. 
Mit langſam ernſtem, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Seh’ ich ben Fürſten; wende dich, o Königin! 


Sant 14 2, ' _ 


(herantretend, einen Gefeflelten zur Seite). 
Statt feierlichften Grußes, mie fich ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willlomm bring’ ich bir 
Sin Ketten bartgeichloflen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 
Hier kniee nieder, dieſer höchften Frau 
Belenntniß abzulegen deiner Schuld I 
Dieb ift, erhabne Herrfcherin, der Mann, 
Mit feltnem Augenblig vom hoben Thurm Bun 
Umberzufchaun beftellt, dort Himmelsraum 
Und Erbenbreite fcharf zu überfpähn, 
Pas etwa da und dort ſich melden mag, 
Bom Hügelkreis ind Thal zur feiten Burg 
Sich regen mag, der Heerben Woge jey's, 
Ein Heereszug vielleicht; wir ſchützen jene, 
Begegnen diefem. Heute, welch Verſäumniß! 
Du kommſt heran, er meldet's nicht; verfehlt 
Iſt ehrenvollſter ſchuldigſter Empfang 
So hohen Gaſtes. Freventlich verwirkt 
Das Leben hat er, läge ſchon im Blut 
Verdienten Todes; doch nur du allein 
Beſtrafft, begnadigſt, wie dir's wohl gefällt. 
Helena. 
Sp hohe Würde, wie du fie vergönnft, 
Als Richterin, ald Herrfcherin, und wär's 
Verſuchend nur, wie ich vermuthen barf, 
So üb’ ih nun des Nichters erfte Pflicht, 
Beihuldigte zu hören. Rebe denn! 
Churmwädtcr, Kyncens. 
Lab mich Inieen, laß mich fchauen, 
Laß mich fterben, laß mich leben, 
Denn fchon bin ich bingegeben 
Diefer gottgegebnen Frauen. 
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Harrend auf des Morgend Wonne, 
Deſilich ſpähend ihren Lauf, 

Ging auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden auf. 


Zog den Blid nad jener Seite, 
Statt der Schluchten, ftatt der Höhn, 
Statt der Erb» und Himmelsmweite, 
Sie, die Einzige, zu ſpähn. 


Augenftrahl ift mir verliehen, 

Wie dem Luchs auf höhftem Baum; 
Doch nun mußt ich mich bemühen, 
Wie aus tiefem büfterm Traum. 


MWüpt’ ich irgend mich zu finden? 
BZinne? Thurm? geichlofines Thor? 
Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden, 
Solde Göttin tritt hervor! 


Aug’ und Bruft ihr zugewendet, 
Eog ih an dem milden Glanz; 
Diefe Schönheit, wie fie blendet, 
Blendete mich Armen ganz. 


Sch vergaß des Wächters Pflichten, 
Völlig das beſchworne Horn; 
Drohe nur mich zu vernichten! 
Schönheit bändigt allen Zorn. 


helena. 
Das Uebel, das ich brachte, darf ich nicht 


Beſtrafen. Wehe mir! Welch ſtreng Geſchick 


Verfolgt mich, überall der Männer Buſen 

So zu betbören, daß fie weber fi 

Noch fonft ein Würbiges verfchonten. Raubend jebt, 
Berführend, fechtenb, bin und ber entrüdend, 
Halbgötter, Helben, Götter, ja Dämonen, 

Sie führten mich im Irren ber und bin. 
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Einfad die Welt verwirrt' ich, doppelt mehr, 
Run dreifach, vierfach bring’ ich Noth auf Neth. 
Entferne diefen Guten, laß ihn frei! 
Den Gottbetbörten treffe feine Schmach. 

Fan. 
Erſtaunt, o Königin, feh’ ich zugleich 
Die fiher Treffende, hier den Getroffnen; 
Ich ſeh' den Bogen, der den Pfeil entfantt, 
Verwundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen, 
Nic treffend. Allmärts ahn' ich überquer 
Gefiedert ſchwirrend fie in Burg und Raum. 
Bas bin ich nun? Auf einmal machſt du mir 
Rebellifch die Getreuften, meine Mauern 
Unfiher. Alſo fürcht' ich ſchon, mein Heer 
Gehorcht der fiegenb unbeftegten Frau. 
Bas bleibt mir übrig, als mich felbft und alles, 
Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen la mich, frei und treu, 
Dich Herrin anerlennen, die fogleich 
Auftretend fih Befig und Thron erwarb. 


gyncens 
(mit einer Kifle, und Männer, die ibm andere nachtragen). 
Du fiehft mich, Königin, zurüd! 
Der Reiche bettelt einen Blid, 
Er fieht dich an und fühlt fogleich 
Sich bettelarm und fürftenreich. 


Mas war ih exit? mas bin ich ‚nun? 
Was ift zu wollen, was zu thun? 
Was Hilft der Augen Ichärfiter Blitz! 
Er prallt zurüd an deinem Sik. 


Bon ODſten Iamen wir heran, 

Und um den Weiten war's gethan; 
Ein lang und breites Vollsgewicht, 
Der erfte mußte vom legten nicht. 





Fauft. 


Der erfte fiel, der zweite fland, 
Des dritten Lanze var zur Hand; 
Ein jeder hundertfach geftärkt, 
Erſchlagne Taufend unbemerft. 


Wir drängten fort, wir ftürmten fort, 
Wir waren Herrn von Ort zu Dit; 
Und wo ich berrifch heut befahl, 


Ein andrer morgen raubt' und ftabl. 


Wir fhauten, — eilig war die Schau; 
Der griff die allerichönfte Frau, 

Der griff den Stier von feſtem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 


Ich aber liebte zu eripähn 

Das Seltenfte, was man gejehn, 
Unb was ein anbrer auch befaß, 
Das war für mid gebörrtes Gras. 


Den Schäten war ich auf ber Spur, 
Den fcharfen Blicken folgt’ ih nur, 
In alle Tafchen blickt ich ein, 
Durdfidtig war mir jeber Schrein. 


Und Haufen Goldes waren mein, 
Am herrlichſten der Edelſtein: 

Nur der Smaragd allein verdient, 
Daß er an deinem Herzen grünt. 


Run ſchwanke zwiſchen Ohr und Mund 
Das Tropfenei aus Meeresgrund; _ 
Rubinen werden gar verſcheucht, 

Das Wangenroth fie nieberbleicht. 


Und jo den allergrößten Schab 
Berfeg ich bier auf deinen Pla; 
Zu beinen Füßen ſey gebracht 

Die Ernte mancher blut'gen Schlacht. 
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So viele Kiften fchlepp’ ich ber, 
Der Eifenliften hab’ ich mehr; 

Erlaube mid auf deiner Bahn, 
Und Schatzgewölbe fül’ ich an. 


Denn du beftiegeft faum den Thron, 
So neigen ſchon, fo beugen fchon 
Berftand und Reichthum und Gewalt 
Sich vor der einzigen Geftalt. 


Das alles hielt ich feft und mein, 
Nun aber Iofe, wird eö dein; 

Sch glaubt’ es würdig, hoch und baar, 
Nun ſeh' ich, daß es nichtig war. 


Verſchwunden ift, was ich befaß, 
Ein abgemähtes welkes Gras. 
D gieb mit einem heitern Blid 
Ihm feinen ganzen Werth zurüd! 
Sanf. 

Entferne fchnell die kühn erworbne Laſt, 

Zwar nicht getabelt, aber unbelohnt. 

Shan ift ihr alles eigen, was bie Burg 

In Schoß verbirgt; Befondres ihr zu bieten 

MR unnüg. Geh und häufe Schag auf Schatz 

Georbnet an! Der ungefehnen Pracht 

Erhabnes Bild ftell’ auf! Laß die Gewölbe 

Bie frifche Himmel blinten, Paradieſe 

Bon Iebelofem Leben richte zu! 

Voreilend ihren Tritten, laß beblümt 

An Teppich Teppiche ſich wälzen; ihrem Tritt 

Degegne fanfter Boden; ihrem Blid, 

Rur Böttlicde nicht blendend, höchſter Glanz! 

£yuceus. 

Schwach ift, was ber Herr befiehlt; 
Thurs der Diener, es ift gefpielt: 
Herricht doch über Gut und Blut 
Diefer Echönheit Webermuth. 
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Schon das ganze Heer iſt zahm, 
Alle Schwerter ſtumpf und lahm, 
Vor der herrlichen Geſtalt 
Selbſt die Sonne matt und kalt, 
Vor dem Reichthum des Geſichts 
Alles leer und alles nichts. Ab.) 
Helena (zu Fauſt). 
Sch wünſche dich zu ſprechen, doch herauf 
An meine Seite Tomm! ber leere Pla 
Beruft den Herrn und fihert mir ben meinen. 
San. 
Erft Inieend laß die treue Widmung bir 
Gefallen, hohe Yrau; die Hand, die mid 
An deine Seite hebt, laß mich fie Füflen. 
Beftärte mid) als Mitregenten deines 
Gränzunbewußten Reich®, getvinne bir . 
Verehrer, Diener, Wächter al in Einem! 
Helena. 
Vielfache Wunder feh’ ich, hör’ ich an. 
Erftaunen trifft mich, fragen möcht' ich viel. 
Do wünfcht’ ih _Unterricht, warum die Rede 
Des Manns mir feltiam Hang, feltfam und freundlich: 
Ein Ton fcheint ſich dem andern zu bequemen, 
Und bat ein Wort zum Ohre ſich gefellt, 
Ein andres fommt, dem erften liebzukoſen. 
San. 
Gefällt dir ſchon die Sprechart unfrer Välfer, 
D, fo gewiß entzüdt aud der Gefang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefften Grunde. 
Doch ift am fiherfien, wir üben’s gleich; 
Die Wechſelrede lodt es, ruft's hervor. 
Helena. 
So fage denn, mie ſprech' ih auch fo ſchön? 
fauſt. 
Das iſt gar leicht, es muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruſt von Sehnſucht überflieht, 
Man ſieht ſich um und fragt — 
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Selen. 
Wer mitgenieht. 
Fauſt. 
Run ſchaut der Geiſt nicht vorwärts, nicht zurück, 
Die Gegenwart allein — 
Selen«. 
St unfer Glück. 
Fr 
Shat ift fie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand; 
defätigung wer giebt fie? u 
Helene. 
Meine Hand. 
Chor. 
Mer verdächt' es unſrer Fürſtin, 
Gönnet fie dem Herrn der Burg 
Freundliches Exzeigen ? 
Denn gefteht, jämmtlihe find wir 
Ja Gefangene, wie ſchon öfter ” 
Seit dem fchmählichen Untergang 
Ilios und der ängſtlich⸗ 
Zabyrinthifhen Kummerfahtt. 


Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 
Wäblerinnen find fie nicht, 

Aber Kennerinnen; 

Und wie golblodigen Hirten, 
Bielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt die Gelegenheit, 
Ueber die ſchwellenden Glieder 
Vollertheilen ſie gleiches Recht. 


Nah und näher ſitzen fie ſchon, 

An einander gelebnet, 

Schulter an Schulter, Knie an Knie; 
Hand in Hand miegen fie fich 

Ueber des Throns 

Aufgepolfterter Herrlichkeit. 
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Nicht verſagt ſich die Majeſtät 
Heimlicher Freuden 
Bor den Augen des Volkes 
Uebermüthiges Dffenbarjeym. 
Helena. 
Sch fühle mich fo fern und doch fo nah, 
Und fage nur zu gern: da bin ich! dal 
Sauf. 
Ich athme kaum, mir zittert, ftodt das Wort; 
Es ift ein Traum, verſchwunden Tag und Drt. 
Helene. 
Ich ſcheine mir verlebt und doch fo neu, 
In dich veriwebt, dem Unbelannten treu. 
fauſt. 
Durchgrüble nicht das einzigſte Geſchick! 
Daſeyn iſt Pflicht, und wär's ein Augenblick. 
Phorkyas (heftig eintretend). 
Buchſtabirt in Liebes-Fibeln, ur 
Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 
Müpig liebelt fort im Grübeln! 
Doch dazu ift feine Zeit. 
‚ Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete ſchmettern! 
Das Verderben ift nicht weit, 
Menelas mit Bolles:Wogen 
Kommt auf euch herangezogen; 
Nüftet euch zu herbem Streit! 
Bon der Siegerichaar umwimmelt, 
Wie Deipbobus verftümmelt, 
Büßeſt du das Fraun-Geleit. 
Baumelt erft die leichte Waare, 
Diefer gleich ift am Altare _ 
Neugefchliffnes Beil bereit. T- En 
Sauf. 
Bervegne Störung! wiberwärtig bringt fie ein, . 
Auch nicht in Gefahren mag ich finnlo® Ungeflüm. 
Den Ichönften Boten, Unglüdsbotichaft häßlicht ihm; 
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Du Häßlichfte gar, nur fehlimme Botfchaft bringft du gern. 
Doch dießmal fol dir's nicht geratben; leeres Hauchs 
Erfhüttere du die Lüfte! Hier ift nicht Gefahr, 
Und ſelbſt Gefahr erſchiene nur als eitles Dräun. 
(Signale, Explofionen von den Thürmen, Trompeten und Binfen, 
kriegeriſche Mufil, Durchmarſch getvaltiger Heereskraft.) 
Zanf. 
Nein, gleich folft du verfammelt fchauen 
Der Helden ungetrennten reis: 
eo .,2 Nur der verbient die Gunft ber Frauen, 
Der Fröftigft fie zu ſchüten weiß. 
(Bu den Heerführern, die fi von den Eolonnen abfondern und 
berantreten.) 
Mit angehaltnem ftillem Wüthen, 
Das euch gewiß den Sieg verichafft, 
Ihr Nordens jugendliche Blüthen, 
Ihr Dſtens blumenreiche Kraft. 


Sn Stahl gehült, vom Strahl umtittert, 
Die Schaar, die Reich um Neich zerbradh, 
Sie treten auf, die Erbe fehüttert, 
Sie fchreiten fort, es donnert nad). 


An Polos traten wir zu Lande, 
Der alte Neſtor iſt nicht mehr! 
Und alle Heinen Königsbande 
Zeriprengt das ungebunbne Heer. 


Drängt ungefäumt von diefen Mauern 
IJetzt Menelas dem Meer zurüd! 

Dort irren mag er, rauben, lauern, 

Ihm war es Neigung und Geſchick. 


Herzoge ſoll ich euch begrüßen, 

Gebietet Sparta’3 Königin; 

Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer fey des Reichs Gewinn. 
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Germane du, Corinthus Buchten 
Veriheidige mit Wall und Schutz! 
Achaia dann mit hundert Schludten 
Empfehl’ id, Bothe, deinem Trutz. 


Nach Elis ziehn der Franken Heere, 
Meflene jey der Sachſen 2008, 
Normanne reinige die Meere 

Und Argolis erſchaff' er groß. 


Dann wird ein jeher bäuslich wohnen, 


ce Nach außen richten Kraft und Blitz; 





Doch Sparta ſoll euch überthronen, 
Der Königin verjährter Stk. 


Al-Einzeln fieht fie euch genießen 
Des Landes, dem fein Wohl gebridht; F 
Ihr ſucht getroſt zu ihren Füßen Fr 
Beſtätigung und Recht und Licht. 

Fauſft ſteigt herab, die Fürſten ſchließen einen Kreis um ihn, Vefrhi 


und Anordnung näher zu vernehmen.) 


Eher. a 
Mer die Schönfte für fich begehrt, I. 
Tüchtig vor allen Dingen a 
Seh’ er nah Waffen weile fih um! | 
Schmeichelnd wohl gewann er fich, f — 
Was auf Erden das Höchſte; 


Aber ruhig beſitzt er's nicht: ee er 


Schleicher liſtig entfchmeicheln fie ihm, 
Räuber Tühnlich entreißen fie ihm; 
Dieſes zu bindern ſey er bedacht! 


Unſern Fürſten lob' ich drum, 
Schätz' ihn höher vor andern, 

Wie er fo tapfer Hug fich verband, 
Daß die Starten gehorchend ftehn, 
Sebes Winkes gewärtig . 
Seinen Befehl vollgiehn fie treu, 
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Jeder fich felbft zu eignem Ruß, 
Wie dem Herrfcher zu lohnendem Dank, 
Beide zu höchlichem Ruhmes⸗Gewinn. 


Denn wer entreißet fie jekt 
Dem gewalf'gen Befiter? 
Ihm gehört fie, ihm ſey fie gegönnt, 
Doppelt von ung gegönnt, die er 
Sammt ihr zugleich innen mit fiherfter Mauer, 
Außen mit mädtigftem Heer umgab. 


Sanf. 


Die Gaben, biefen bier verliehen — en 
An jeglichen ein reiches Land — Bu 
Eind groß und herrlich; laß fie ziehen! 
Bir halten in der Mitte Stand. 


Und fie beſchützen um die Wette, 
Ringsum von Wellen angehüpft, 
Nichtinſel, di, mit leichter Hügelfette 
Europens letztem Bergaft angelnüpft. 


Das Land, vor aller Länder Eonnen, 
Sey ewig jedem Stamm beglüdt, 
Nun meiner Königin gewonnen, 

Das früh an ihr hinaufgeblidt, 


As, mit Eurotad Edhilfgeflüfter, 
Sie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hoben Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überftach. 


Dieß Land, allein zu dir gefehret, 
Entbietet feinen höchſten Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angehöret, 
Dein Vaterland, o zieh es vor! 
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Und dulbet auch auf feiner Berge Rüden 
Das Zadenhaupt der Sonne kalten Pfeil, 
Läßt nun der Fels ſich angegrünt erbliden, 
Die Ziege nimmt genäfchig Targen Theil. 


Die Duelle fpringt, vereinigt ſtürzen Bäche, 

Und ſchon find Schluchten, Hänge, Matten grün; 
Auf bundert Hügeln unterbrochner Fläche 

Siehft Wollenheerven ausgebreitet ziehn. 


Vertheilt, vorfichtig, abgemefjen fchreitet 
Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 
Doch Obdach ift den jämmtlichen bereitet, 
Zu hundert Höhlen wölbt fih Felſenwand. 


Ban fchügt fie dort, und Lebensnymphen wohnen 
Sn bufchiger Klüfte feucht erfriichtem Raum, 
Und, fehnjuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt fi) zweighaft Baum gebrängt an Baum. 


Alt Wälder find’3! die Eiche ftarret mächtig, 
Und eigenfinnig zadt fih Aft an Aft; 

Der Ahorn mild, von ſüßem Safte trädhtig, 
Steigt rein empor und Spielt mit feiner Laft. 


Und mütterlid im ftillen Schattenfreife 

Duillt Iaue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt ift nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 


Hier ift das MWohlbehagen erblich, 

Die Wange heitert wie der Mund, 

Ein jeder ift an feinem Platz unfterblich, 
Sie find zufrieden und gejund. 


Und fo entwidelt fih am reinen Tage 

Zu Baterkraft das bolde Kind. 

Wir ftaunen drob; noch immer bleibt die Frage: 
Ob's Götter, ob es Menichen find? 


Zweiter Theil. 353 


So war Apoll den Hirten zugeftaltet, 
Daß ihm der fchönften einer glich; 
Denn wo Natur im reinen Kreife waltet, 
Ergreifen alle Welten ſich. 

(Reben ibr figend.) 
So ift es mir, fo ift es dir gelungen; 
Bergangenbeit ſey Hinter und gethan 
D fühle dich vom höchſten Gott entiprungen! 
Der erften Welt gehört du einzig an. 


Nicht fefte Burg ſoll dich umfchreiben! 
Noch zirkt, in ewiger Jugendkraft, 
yür und, zu wonnevollem Bleiben, 
Arladien in Sparta’3 Nachbarſchaft. 
Gelodt auf fel'gem Grund zu wohnen, 
Du flüchteteft ins heiterſte Geſchick! 
Zur Laube wandeln ſich die Thronen, 
Arladiſch frei fey unſer Glück! 
(Der Schauplatz verwandelt ſich durchaus. An eine Reihe von Felſen⸗ 
höhlen lehnen ſich geſchloſſene Lauben. Schattiger Hein bis an die 
rings umgebende Felſenſteile hinan. Fauſt und Helena werden nicht 
geſehen. Der Chor liegt ſchlafend vertheilt umher.) 
Yhorkyas. | 
Vie lange Zeit die Mädchen fchlafen, weiß ich nicht; 
Ob fie ſich träumen ließen, was ich hell und Har 
Bor Augen ſah, ift ebenfalls mir unbelannt. 
Drum weck' ich fie. Erftaunen foll das junge Boll; 
Ihr Bärtigen auch, die ihr da drunten figend harrt, 
Glaubhafter Wunder Löfung endlich anzufchaun. 
Herwor! hervor! Und jchüttelt eure Loden raſch! 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht fo, und hört mi an! 
Chor. 
Rede nur, erzähl’, erzähle, was fi Wunderlich begeben! 
Hören möchten wir am liebjten, was wir gar nicht glauben können; 
Denn wir haben Langeweile, diefe Felſen anzufehn. 
Yhorkyas. 
Kaum die Augen auögerieben, Kinder, langemweilt ihr ſchon? 
So vernehmt: in biefen Höhlen, dieſen Grotten, dieſen Lauben 
Goethe, Werke. V. 23 
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Shut und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem Liebespaare, 
Unferm Herrn und unfrer Frauen. 

Chor. 

Wie, da drinnen? 
Yhorkyas. 

| Abgefonbert 
Bon der Welt, nur mid) bie Eine riefen fie zu ftillem Dienfte. 
Hochgeehrt ftand ich zur Seite, doch, wie e8 Vertrauten ziemet, 
Schaut’ id um nad) etwas anbrem; wendete mich hier⸗ und dorthin, 
Supte Wurzeln, Moos und Rinder, kundig aller Wirfiamteiten: 
Und fo blieben fie allein. 

Eher. 

Thuft du doch, als ob da drinnen ganze Weltenräume wären, 
Wald und Wieſe, Bäche, Seen; melde Mährchen ſpinnſt du abi 
Yhorkyas. 

Allerdings, ihr Unerfahrnen! das find unerforjchte Tiefen: 

Saal an Sälen, Hof an Höfen, diefe fpürt ich finnend aus, 

Doch auf einmal ein Gelächter echo't in den Höhlen: Räumen; 

Schau’ ich hin, da fpringt ein Knabe von ber Frauen Schooß 
zum Manne, 

Bon dem Bater zu der Mutter; das Gelofe, das Getänbel, 

Thöriger Liebe Nedereien, Scherzgeſchrei und Luſtgejauchze 

Wechſelnd übertäuben mich. 

Nadt ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit, 

Springt er auf den feften Boden, body der Boden gegenwirkend 

Schnellt ihn zu der luft gen Höhe, und im zweiten, dritten Sprunge 

Nührt er an das Hochgemölb. 

Aengftlich ruft die Mutter: ſpringe wieberholt und nach Belteben, 

Aber büte dich zu fliegen! freier Flug ift dir verfagt. 

Und fo mahnt der treue Bater: in ber Erbe liegt die Schnellkraft, 

Die dich auftvärtd treibt; berühre mit der Zehe nur den Boden, 

Wie der Exrvenfohn Antäus bift du alſobald geftärft. 

Und fo büpft ex auf die Mafle diefes Felſens, von der Kante 

Zu dem andern und umber fo wie ein Ball geſchlagen fpringt. 

Doc auf einmal in der Spalte rauher Schlucht ift er verſchwunden, 

Und nun fcheint er und verloren. Mutter jammert, Vater tröfter, 

Achtelzudend ſteh ich aͤngſtlich. Doch num wieder weld Erfcheinen ! 
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Liegen Echähe dort verborgen? Blumenftreifige Gewande 

Sat er würdig angethan. 

Duaften ſchwanken von den Armen, Binden flattern um den Bufen, 

"In der Hand die golbne Leier, völlig wie ein Heiner Phöbus, 

Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Weberhang; wir ftaunen. 

Und die Eltern vor Entzüden werfen wechſelnd fi ans Herz. 

Denn wie leuchtet'3 ihm zu Haupten? Was erglängt, ift ſchwer 
zu jagen, 

Iſt es Goldſchmuck, ift ed Flamme übermächtiger Geiſteskraft. 

Und fo regt er fich gebervend, fich als Anabe fchon verfündend 

Rünftigen Meifter alles Schönen, dem die ewigen Melodieen 

Dur die Glieder ſich bewegen; und fo werdet ihr ihn hören, 

Und fo werdet ihr ihn fehn zu einzigfter Bewunderung. 


Char. 
Nennſt du ein Wunder dieß, 
Sreta’3 Erzeugte? 
Dichtend belehrendem Wort 
Haft du gelaufcht wohl nimmer? 
Niemals no gehört Joniens, 
Nie vernommen auch Hellas 
Urväterlidher Sagen 
Böttlihsheldenhaften Reichthum? 


Alles, was je geichieht 

Heutiges Tages, 

Trauriger Nachklang ift’s 
Herrlicher Ahnherrn: Tage; 

Nicht vergleicht fi dein Erzählen 
Dem, mas liebliche Lüge, 
Glaubhafter ald Wahrheit, 

Bon dem Sohne fang ver Maja. 


Diefen zierlid) und Träftig doch 

Kaum geborenen Säugling 

Faltet in reinfter Windeln Flaum, 
Strenget in köſtlicher Wideln Schmud 
Klatfchender Wärterinnen Schaar, 
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Unvernünftigen Wähnens. 

Kräftig und zierlih aber zieht 
Schon der Schalk die gejchmeibigen , 
Doch elaftiichen Glieder 

Liftig heraus, die purpurne 
Aengſtlich drückende Schale 
Laſſend ruhig an feiner Statt, 
Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus ftarrem Puppenziwang 
Flügel entfaltend behendig ſchlüpft, 
Sonneburdiftrablten Aether kühn 
Und muthwillig durchflatternd. 


So aud er, der bebenbefte, 
Daß er Dieben und Schälken, 
Vortheilſuchenden allen auch 
Ewig günſtiger Dämon ſey, 
Dieß bethätigt er alſobald 
Durch gewandteſte Künſte. 
Schnell des Meeres Beherrſcher ſtiehlt 
Er den Trident, ja dem Ares ſelbſt 
Schlau das Schwert aus der Scheide, 
Bogen und Pfeil dem Phöbus au, 
Wie dem Hephäftos die Zange; 
” Selber Zeus, des Vaters, Blitz 
r Nähm' er, ſchreckt' ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros fiegt er ob 
Sn beinftellendem Ringerfpiel, 
Haubt auch Cyprien, wie fie ihm koſt, 
Noch vom Bufen den Gürtel. 
(Ein reizendes, veinmelodifches Saitenfpiel erllingt aus ber Höhle. - Alle 
merken auf und fcheinen bald innig gerührt. Bon bier an bis zur 
bemerkten Baufe durchaus mit volftimmiger Mufil.) 
Yhorkyas. 
Höret allerliebfte Klänge, 
Macht euch ſchnell von Fabeln frei! 
Eurer Götter alt Gemenge, 
Laßt es bin! es iſt worbei. 


—⸗ 


Fu 
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| “m | Niemand will euch mehr verftehen, J.. 

Fordern wir doch höhern Zoll: 
ms - Denn ed muß von Herzen geben, 
7, Was auf Herzen wirken fol. { 
' (Ste steht ſich nad) dem Felſen zurüd.) 
Chor. 

Biſt du fürchterliches Weſen 
Diefem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir, als frifch genefen, 
Uns zur Thränenluft erweicht. 


Laß der Sonne Glanz verihmwinben, 
Wenn es in der Seele tagt, 

Wir im eignen Herzen finden, 
Bas die ganze Welt verjagt. 


_ delena, Sant, Euphorion in dem oben befchriebenen Coftüm. 


y 
Euphorien. 


Hört ihr Kindeslieber fingen, 

Gleich iſt's euer eigner Scherz; 

Seht ihr mich im Tacte fpringen, 

Hüpft euch elterlich das Herz. 
Helene, 

Liebe, menschlich zu beglüden, 

Nähert fie ein edles Zwei; 

Doc zu göttlihem Entzüden 

Bilder fie ein köſtlich Drei. 
Fauf, 

Alles ift ſodann gefunden: 

Ich bin dein und du bift mein; 

Und fo ftehen wir verbunden , 

Dürft’ es doch nicht anders feyn! 
Char. 

Wohlgefallen vieler Jahre 

In des Knaben mildem Schein 

Sammelt ſich auf dieſem Paare. 

O! wie rührt mich der Verein. 








358 


Fauſt. 


Euphorion. 
Nun laßt mich hüpfen, 
Nun laßt mich ſpringen! 
Zu allen Lüften 
Hinauf zu dringen 
Iſt mir Begierde, 
Sie faßt mich ſchon. 
Sanf. 
Nur mäßig! mäßig! 
Nicht ind Verwegne; 
Daß Eturz und Unfall 
Dir nicht begegne, 
Zu Grund uns richte 
Der theure Sohn. 
Enphborion, 
Ich will nicht länger 
Am Boden ftoden; 


Laßt meine Hänte, 


Laßt meine 2oden, 
Laßt meine Kleider! 
Eie find ja mein. 
Gelena, 
O denf’! o denke, 
Wem du gehöreſt! 
Wie es uns kränke, 
Wie du zerſtöreſt 
Das ſchön errungene 
Mein, Dein und Sein. 
Eher, 
Bald löſt, ich fürchte, 
Ei der Verein! 
Helena und Sanp. 
Bändigel bändige, 
Eltern zu Liebe, 
Uckerlcbendige 
Heftige Triebe! 
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Ländlich im Stillen 
Biere den Plan} 
Eupborien. 
Nur euch zu Willen 
Halt’ ich mich an. 

Durch den Chor fich ſchlingend und Ihn zum Tange fortziehend.) 
leichter umſchweb' ich Bie 
Muntres Geſchlecht. 

St nun die Melodie, 
Iſt die Bewegung recht? 
Helena. 

a, das ift wohlgethan; 

Führe die Schönen an 

Künftlihem Reihn! 

Sanf. 

Märe dad doch vorbeil 

Mid kann die Gaufelei 

Gar nicht erfreun. ° 
Euphorisn und Eher 

(tangerrb und fingend bewegen fich in verſchlungenen Reihen). 
Menn du der Arme Paar 
Sreblich bewegeſt, 

Im Glanz beim lodig Haar 
Schüttelnd erregeft; 
Wenn dir der Fuh ſo loeicht 
Ueber dis Erde ſchleicht, 
Dort und da wieber hin 
Glieder um Glied ſich ziehn: 
Haſt du dein Ziel erreicht, 
Liebliches Kind! 
KR’ unſre Herzen ſind 
Ar dir geneigt. 
(Baufe.) 

Euphortom. 
he ſeyd fo wiele 
Leichtfüßige Rebe; 
Zu neuem Spiele 
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Friſch aus ber Nähe! 
Ich bin der äger, 
Ihr ſeyd das Wild, 
Eher. 
Willſt du uns fangen, 
Sey nicht behende; 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende, 
Dich zu umarmen, 
Du ſchönes Bild! 
Enphorion, 
Nur dur die Haine! 
Zu Stod und Steine! 
Das leicht Errungene, 
Das widert mir, 
Nur das Erziwungene 
Ergetzt mich ſchier. 
Helena und fſanf. 
Welch ein Muthwill, welch ein Rafen! 
Keine Mäßigung ift zu hoffen; 
Klingt es doch wie Hörnerblafen, 
Ueber Thal und Wälder dröhnend. 
Welch ein Unfug! Welch Gefchrei! 
Chor (einzeln ſchnell eintretenb). 
Ung ift er vorbeigelaufen; 
Mit Beratung uns verhöhnend, 
Schleppt er von dem gangen Haufen 
Nun die wilbefte herbei. 
Enphorion 
(ein junges Mädchen hereintragen). 
Schlepp' ich her die derbe Kleine 
Zu erzivungenem Genufie; 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
Drüd’ ih widerfpenftige Bruſt, 
Küſſ' ich widerwärtigen Mund, 
Thue Kraft und Willen fund. 
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Aãdchen. 
Laß mich los! In dieſer Hülle 
Iſt auch Geiſtes Muth und Kraft: 
Deinem gleich iſt unſer Wille 
Nicht ſo leicht hinweggerafft. 
Glaubſt du wohl mich im Gedränge? 
Deinem Arm vertrauſt du viel! 
Halte feſt, und ich verſenge 
Dich, den Thoren, mir zum Spiel. 
(Sie flammt auf und lodert in bie Höhe.) 
Folge mir in leichte Lüfte, 
Folge mir in ftarre Grüfte, 
Haſche das verſchwundne Biel! 
Euphorion 
(die Iekten Flammen abfegüttelnd). 
Felſengedränge bier 
Zwiſchen dem Waldgebüſch! 
Was ſoll die Enge mir? 
Bin ich doch jung und friſch. 
Winde, fie ſauſen ja, 
Wellen, fie braufen da: 
Hör’ ich doch beides fern, 
Nah wär’ ich gern. 
(Er ſpringt immer höher feldauf.) 

Helena, Sanfl und Eher. 
Wollteft du den Gemſen gleichen? 
Vor dem Falle muß uns graun. 
Eupherion. 
Immer höher muß ich fteigen, 
Immer weiter muß ich fchaun. 


Weiß ich nun, wo ich Bin! 

Mitten der Inſel drinn, 
Mitten in Pelops Land, 

' Erbes wie ſeeverwandt. 

\ Eher. 

Magſt nicht in Berg und Walb 

Friedlich verweilen, 
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Suchen wir alſobald 
Reben in Zeilen, 
Neben am Hüugelraudb, 
Feigen und Apfelgold. 
Ad, in dem bolden Land 
Bleibe du hold! 
Enpherisn. 
Träumt ihr den Friedenstag? 
Träume, wer träumen mag! 
Krieg ift das Lofungswors, 
Sieg, und fo klingt «8 fork. 
Eher. 
Wer im Zrieden . 
Wünſchet fih Krieg nukd, 
Der in geſchieden 
Vom Hoffnungsglück. 
Eunphotien. 
Welche dieß Land gebar 
Aus Gefahr in Geſahr, 
Frei, unbegränzten Muths, 
Verſchwendriſch eignen Bluts, 
Mit nicht zu dämpfendem 
Heiligem Sinn, 
Alle den Kämpfenden 
Bring’ ed Gewinn! 
Chor. 
Eeht hinauf! wie hoch geftiegen I 
Und erſcheint uns doch nicht klein. 
Wie im Harnikh, wie zum Giegen, 
Wie von Erz und Stahl ber Schein. 
Euphorion. 
Keine Wälle, feine Mauern, 
Jeder nur fich jelbft bewußt! 


Feſte Burg, um auszubauern, 


Sft des Mannes ehrne Bruft. 


Wollt ihr unerobert wohnen, 
Leicht bewaffnet raſch ins Feld 
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Frauen werben Amazonen, 
Und ein jebes Kind ein Helv. 
Char. 
Heilige Poeſie, 
Himmelan fteige fie! 
Glänze, der fchönfte Stern, 
Fern und fo weiter ferni ’ 
Und fie erreicht und boch 
Immer, man bört fie noch, 
Bernimmt fie gern. 
Euphorion. 
Nein, nicht ein Kind bin ich erſchienen, 
In Waffen kommt der Jüngling an! 
Geſellt zu Starken, Freien, Kühnen, 
Hat er im Geiſte ſchon gethan. 
Nun fort! 
Nun dort 
Eröffnet ſich zum Ruhm die Bahn. 
Helena und *auſt. 
Kaum ind Leben eingerufen, 
Heitrem Tag gegeben kaum, 
Sehneit du von Echwindelftufen 
Dich zu fchmerzenvollem Raum. 
Sind denn mir 
Gar nichts dir? 
Iſt der holde Bund ein Traum? 
Euphorisn, 
“Und hört ihre donnern auf dem Meere? 
Dort wiederbonnern Thal um Thal? 
In Staub und Wellen, Heer dem Heere, 
In Drang um Drang, zu Schmerz und Dual. 
Und der Tod 
St Gebot, 
Das veriteht fih nım einmal, 
Helena, Senf und Eher. 
Mel Entjegen! welches Grauen! 
Iſt der Tod denn bie Gebot? 
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Eunphorion. 
Sollt' ich aus der Ferne ſchauen? 
Nein! ich theile Sorg' und Noth. 
Die vorigen. 
Uebermuth und Gefahr! 
Tödtliches Loos! 
Euphorion. 
Doch! — und ein Flügelpaar 
Faltet ſich los! 
Dorthin! Ich muß! ich muß! 
Gönnt mir den Flug! 


Er wirft fich in die Lüfte, die Gewande tragen ihn einen Augenblid, 


fein Haupt ſtrahlt, ein Lichtſchweif zieht nad.) 


Char. 
Ikarus! Ikarus! 
Jammer genug! 


(Ein ſchöner Jungling ftürzt zu der Eltern Füßen, man glaubt in dem 
Tobten eine belannte Geftalt zu erbliden, boch das Körperliche ver- 
ſchwindet fogleih, bie Aureole fteigt wie ein Komet zum Himmel auf, 


Kleid, Mantel und Lyra bleiben liegen.) 
Helena und Fauf. 
Der Freude folgt ſogleich 
Grimmige Pein. 
Euphorions (Stimme aus der Tiefe). 
Laß mid im düftern Reich, 
Mutter, mi nicht allein! 
(Paufe.) 
Chor. (Trauergefang.) 
Nicht allein! — mo du auch meileft, 
Denn wir glauben dich zu kennen; 
Ach! wenn du dem Tag enteileft, 
Wird fein Herz von dir fih trennen. 
Wüßten wir doh kaum zu Hagen, 
Neidend fingen wir dein 2008: 
Dir in Har: und trüben Tagen 
Lieb und Muth war ſchön und groß. 
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Ach! zum Erbenglüd geboren, ir 
Hober Ahnen, großer Kraft, | 
Lewver! früh dir felbft verloren, 

Sugenbblütbe weggerafft; 

Scharfer Bid, die Welt zu fchauen, 

Mitfinn jedem Herzensbrang, 

Liebesgluth der beften Yrauen 

Und ein eigenfter Gefang. 


Doch du rannteft unaufbaltiam 

Frei ins willenlofe Netz; von 
So entzweiteft du gewaltſam > 
Di mit Sitte, mit Geſetz; 

Doc zulekt das höchſte Sinnen 

Gab dem reinen Muth Gewidt, 

Mollteft Herrliches gewinnen, 

Aber es gelang dir nicht. 


Wem gelingt eg? — Trübe Frage, 
Der das Schidfal ſich vermummt, 
Wenn am unglüdjeligften Tage 
Blutend alles Volk verftummt. 
Doch erfrifchet neue Lieber, 
Steht nicht länger tief gebeugt ! 
Denn der Boden zeugt fie wieder 
Wie von je er fie gezeugt. 

(Völlige Paufe. Die Muſik hört auf.) 


Helena (zu Fauft). 


Ein altes Wort bewährt fich leider auch an mir: 

Daß Glück und Schönheit dauerhaft fich nicht vereint. 

Zerriſſen ift des Lebens wie ber Xiebe Band; 

Bejammernd beide, fag’ ich fchmerzlich Lebewohl! 

Und werfe mich noch einmal in die Arme bir. 

Perfephoneia, nimm den Knaben auf und mid! 

(Sie umarmt Fauft, das Körperliche verſchwindet, Kleid und Schleier 


bleiben ihm in den Armen.) 
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| Dhoskyas (zu Faufı). _ 
Halte feit, was dir von allem übrig blieb! 
Das Kleid, laß es nicht los! Da zupfen ſchon 
Dämonen an den Bipfeln, möchten gern 
Zur Unterwelt es reißen. Halte feſt! 
Die Göttin iſt's nicht mehr, die bu verlorft, 
Doc, göttlich iſt's. Bediene dich der hohen 
Unfhägbarn Gunft und hebe dich empor! 
Es trägt dich über alled Gemeine raſch 
Am Aether bin, jo lange du dauern kannſt. 
Wir fehn und wieder, weit, ger meit bon bier. 
(Helınens Gewande Löjen fi in Wollen auf, umgeben Fauſt, heben 
ihn in die Höhe und ziehen mit ihm vorüber) 


Yhorkyas 
(nimmt Euphorions Lieb, Mantel und Lyra von der Erbe, tritt ind 
Profcenium, hebt die Exuvien in bie Höhe und fpridt). 
Noch immer glüdlich aufgefunden ! 
Die Flamme freilich ift verſchwunden, 
Doc ift mir um die Welt nicht leid. 9 
Hier bleibt genug, Poeten einzuweihen, — 
Zu ſtiften Gild- und Handwerksneid; 0 
Und Tann ich die Talente nicht verleihen, . s 
Verborg' ich wenigſtens das Kleid. — 
(Ste ſetzt ſich im Proſcenium an eine Säule nieber.) 


Yauthalis. 
Nun eilig, Mädchen! Sind wir doch den Zauber los, _ 
Der alt-thefialiihen Vettel wüften Geifteszwang ; 
So des Gellimperd viel verworrner Töne Raufh, . 
Das Dhr verwirrend, fchlimmer noch den innern Sinn. 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Königin 
Mit ernftem Gang hinunter. Ihrer Sohle fey 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt! 
Wir finden fie am Throne der Unerforfchlichen. 


Char. 
Königinnen, freilich überall find fie gern; 
Auch im Hades fteben fie oben an, 
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Stolz zu ihres Gleichen geſellt, 
Mit Perſephonen innigft vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodelos⸗Wieſen, 
Langgeftreckten Pappeln, 
Unfruchtbaren Weiden zugefellt, — 
Welchen Zeitvertreib haben wirt 4. 
Fledermausgleich zu pipſen, 
Geflüſter, unerfreulich, geſpenſtig 
Shorführerim. 
Wer feinen Namen fich erwarb, noch Edles will, 
Gehört den Elementen an; fo fahret hin! 
Mit meiner Königin zu feyn verlangt mich heiß; 
Nicht nur Verdienſt, auch Treue wahrt ung die Perfon. 
Aß, 
Alle. nl 
Burlidgegeben find wir dem Tageslicht; 
Zwar Berfonen nicht mehr, 
Das fühlen, das willen wir, 
Aber zum Hades kehren wir nimmer. 
Ewig lebendige Natur 
Macht auf uns Geifter, 
Wr auf fie vollgültigen Anspruch. 
Ein Theil des Chors, 
Wir in dieſer taufend Aefte Flüfterzittern, Säuſelſchweben 
Reizen tändelnd, Ioden leife wurzelauf des Lebens Quellen 
Rach den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen über⸗ 
ſchwenglich 
Zieren wir die Flatterhaare frei zu luftigem Gedeihn. 
Faͤllt die Frucht, ſogleich verſammeln lebensluſtig Volk und Heerden 
Eich zum Greifen, ſich zum Naſchen, eilig kommend, emſig drängend, 
Und, wie vor den erſten Göttern, bückt ſich alles um uns her. 
Ein audrer Theit. 
Wir, an dieſer Felſenwaͤnde weithinleuchtend glattem Spiegel 
Schmiegen wir, in ſanften Wellen und bewegend, ſchmeichelnd an; 
Horchen, Taufchen jevem Laute, Vogelfingen, Röbrigflöten: 
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Sey es Pans furchtbarer Stimme, Antwort iſt ſogleich bereit; 

Säuſelt's, ſäuſeln wir erwiedernd, donnert's, rollen unſre Donner 

In erſchütterndem Verdoppeln, dreifach, zehnfach hinten nach. 

Ein dritter Theil. 

Schweitern! Wir, beivegtern Sinnes, eilen mit den Bächen weiter; 

Denn e3 reizen jener Ferne reichgeichmüdte Hügelzlige. 

Immer abwärts, immer tiefer, wäflern wir, mäandriſch wallend, 

Jetzt die Wiele, dann die Matten, gleich ven Garten um das Haus; 

Dort bezeichnen’3 der Cypreſſen ſchlanke Wipfel, über Landſchaft, 

Uferzug und Wellenfpiegel nach dem Aether ſteigende. 

Ein vierter Theil. 

Wallt ihr andern, wo's beliebet; wir umzingeln, wir umraufchen 

Den durchaus bepflanzten Hügel, mo am Stab die Rebe grünt. 

Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenfchaft des Winzer 

Uns des liebevolliten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 

Bald mit Hade, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, Schneiden, 
Binden, 

Betet er zu allen Göttern, vörberfamft zum Sonnengott. 

Bacchus fümmert fi, der Weichling, wenig um den treuen Diener, 

Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, fafelnd mit dem jüngften Zaun. 

Mas zu feiner Träumereien halbem Raufch er je beburfte, 

immer bleibt es ihm in Schläuchen, ihm in Krügen und Gefäßen, 

Rechts und links der fühlen Grüfte, ewige Zeiten aufbewahrt. 

. Haben aber alle Götter, bat nun Helios vor allen, 

Züftend,, feuchtend, mwärmend, glutbend, Beeren: Füllhorn auf: 
gehäuft, 

Mo der ftile Winzer wirkte, dort auf einmal wird's lebendig, 

Und es raufcht in jebem Laube, rafchelt um von Stod zu Stock; 

Körbe Inarren, Eimer Happern, Tragebutten ächzen bin, 

Alles nach der großen Kufe zu der Keltrer kräft'gem Tanz; 

Und fo wird die heilige Yülle reingeborner faftiger Beeren 

Frech zertreten; jchäumend, ſprühend mifcht ſich's, widerlich zer: 
quetjcht. 

Und nun gellt ins Ohr der Cymbeln mit der Beden Erzgetöne; 

Denn es bat fih Dionyfos aus Myfterien enthüllt, 

Kommt hervor mit Biegenfüßlern, ſchwenkend Biegenfüßlerinnen, 

Und dazwiſchen fchreit unbändig grell Silenus öhrig Thier. 
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Nichts geſchont! Beipaltne Klauen treten alle Gitte nieder, 
Me Sinne wirbeln taumlich, gräßlich übertäubt das Ohr. 
Nach der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf und Wänfte; 
Serglich ift noch ein und anbrer, doch vermehrt er die Tumulte; 
Denn um neuen Moft zu bergen, leert man raſch den alten 
. Schlaug! 
(Der Borbang fällt.) 
Dhorkyas 
(im Profceniuums richtet ſich riefenhaft auf, tritt aber von ben Cothurnen 
herunter, lehnt Maske und Schleier gurüd und zeigt fich als Mephiſto⸗ 
phelez, um, infofern es nöthig wäre, im Epilog dad Stüd zu com: 
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Hochgebirg, 

ſtarke zackige Felſen⸗Gipfel. Eine Wolke zieht herbei, lehnt fich an, 

ſenkt ſich auf eine vorſtehende Platte herab. Sie theilt ſich. 

Fanſt tritt hervor. 

Der Einſamkeiten tiefſte ſchauend unter meinem Fuß, 
Betret' ich wohlbedächtig dieſer Gipfel Saum, 
Entlaſſend meiner Wolle Tragwerk, die mid ſanft « 
An Haren Tagen über Land und Meer geführt. 
Sie löſt fi) Iangfam, nicht zerftiebend, von mir ab. 
Nah Dften ftrebt die Mafle mit geballtem Zug, 
Ihr ftrebt das Auge ftaunend in Bewundrung nad). 
Sie theilt fi wandelnd, wogenbaft, veränderlich. 
Doch will fich's modeln. — Ja! das Auge trügt mid nicht! — 
Auf fonnbeglänzten Pfühlen herrlich bingeftredt, 
Zwar riefenhaft, ein göttergleiches Fraungebild, 
Ich ſeh's! Junonen ähnlich, Leda'n, Helenen, 
Wie majeſtätiſch lieblich mir's im Auge ſchwankt. 
Ach! ſchon verrückt ſich's! Formlos breit und aufgethürmt, 
Ruht es in Oſten, fernen Eisgebirgen gleich, 
Und ſpiegelt blenvenv- flüchtiger Tage großen Sinn. 
Doch mir umſchwebt ein zarter lichter Nebelftreif 
Noch Bruft und Stirn, erheiternd, kühl und fchmeichelbaft. 
Nun fteigt e8 leicht und zaubernd hoch und höher auf, 
Fügt fi) zufammen. — Täufcht mich ein entzüdenn Bild, 
Als jugenderftes, Längftentbehrtes höchftes Gut? 
Des tiefften Herzens frühfte Schäbe quellen auf; 
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Aurorens Liebe, leichten Schwungs, bezeichnet's mir, 
Den ſchnellempfundnen, erſten, kaum verſtandnen Blid, 
Der, feſtgehalten, überglänzte jeden Schatz. 
Wie Seelenſchönheit ſteigert fich die holde Form, 
Löft ſich nicht auf, erhebt ſich in den Aether hin, 
Und zieht das Beſte meines Innern mit ſich fort. 
Ein Stebenmeilenſtiefel tappt auf. 
Ein Anderer folgt alsbald. 
Aephiſtopheles ſteigt ab. 
Die Stiefel ſchreiten eilig weiter. 
Aephiſtopheles. 
Das heiß’ ich endlich vorgeſchritten! 
Run aber fag’, was fällt dir ein? 
Steigſt ab in ſolcher Gräuel Mitten, 
Im gräßlich gähnenden Geftein? 
Ih kenn' es wohl, doch nicht an biefer Stelle, 
Denn eigentlich war das der Grund der Hölle. 
Fanf. 
Es fehlt dir nie an närrifchen Legenden; 
Fängft wieder an dergleichen auszufpenden. 
Aephiſtopheles (ernfthaft). 
As Gott der Her — ich weiß auch wohl warum — 
Uns aus der Luft in tieffte Tiefen bannte, 
Da; wo centralifch glühend, um und um, 
Ein ewig Feuer flammend ſich durchbrannte, 
Bir fanden uns bei allzugroßer Hellung 
In fehr gebrängter unbequemer Stellung. 
Die Teufel fingen fämmtlih an zu huften, 
Bon oben und von unten auszupuften; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefelſtank und Säure, 
Das gab ein Gas! das ging ind Ungehenre, 
So daß gar bald der Länder flache Kruſte, 
Eo did fie war, zerkrachend berjten mußte. 
Nun haben wird an einem andern Zipfel; 
Was ehmald Grund war, tft nun Gipfel. 
Sie gründen auch hiesauf bie rechten Lehren, 
Das Unterfte in3 Überfte zu kehren. 


·—— — 
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Denn wir entrannen knechtiſch⸗heißer Gruft 
Ins Uebermaß der Herrichaft freier Luft; 
Ein offenbar Geheimniß, wohl verwahrt, 
Und wird nur fpät den Volkern offenbart. 


Sanf. 
Gebirgesmafle bleibt mir ebel:ftumm, 
Ich frage nicht moher und nit warum? — 
Als die Natur fich in ſich felbft gegründet, 
Da bat fie rein den Erdball abgerlindet, 
Der Gipfel fi, der Schluchten ſich erfreut, 
Und Fels an Feld und Berg an Berg gereibt, 
Die Hügel dann bequem binabgebilbet, 
Mit fanftem Zug fie in das Thal gemilbet: 
Da grünt's und wächſt's, und um fich zu erfreuen, 
Bedarf fie nicht der tollen Strubeleien. 

Mepbifopheles. 

Das fprecht ihr fo! Das fcheint euch jonnenllar; 
Doc weiß es anders, ber zugegen var. 
Ich war dabei, ala noch da brunten fiebend 
Der Abgrund ſchwoll und ftrömend Ylammen trug; 
Als Molochs Hammer, Feld an Felſen fchmiedend, 
Gebirge: Trümmer in bie Ferne fchlug. 
Noch ftarrt das Land von fremden Gentnermaflen; 
Wer giebt Erklärung folder Schleudermadt? 
Der Philoſoph, er weiß es nicht zu faſſen, 
Da liegt der Feld, man muß ihn liegen laſſen, 
Zu Schanden haben wir uns ſchon gedacht. — 
Das treusgemeine Boll allein begreift 
Und läßt fih im Begriff nicht ftören; 
Ihm ift die Weisheit längft gereift; 
Ein Wunder ift’3, der Satan fommt zu Ehren. 
Men Wanbrer hinkt an feiner Glaubenskrücke 
Zum Teufelsftein, zur Teufeläbrüde. 

Sauf. 
Es ift doch auch bemerlenswerth zu achten, 
Zu fehn, wie Teufel die Natur betrachten. 


(Epben. 6, 12) 


Zweiter Theil. 373 


Aephiſtopheles. 
Was geht mich's an! Natur ſey wie fie ſey! 
s ift Ehrenpunft: ver Teufel war dabei! 
Wir find die Leute, Großes zu erreichen; 
Tumult, Gewalt und Unfinn! fieh das Beiden! — 
Do, daß ich endlich ganz verftändlich ſpreche, 
Gefiel dir nichts an unfrer Oberfläche? 
Du überfahft, in ungemeßnen Weiten, 
„Die Reiche der Welt und ihre Herrlichleiten.“ (Matth. &.) 
Doch, ungenügfam, wie du bift, 
Empfanbeft du mohl fein Gelaft? 
\ Fauſt. 
Und doch! ein Großes zog mich an. 
rate 
Mephißopheles. 
Das ift bald gethan. 
Ich ſuchte mir fo eine Hauptſtadt aus, 
Im Kerne Bürger -Nahrungsgraus, 
Krummenge Gäßchen, ſpitze Giebeln, 
Beſchränkten Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln, 
Fleiſchbãnke, wo die Schmeißen haufen, 
Die fetten Braten anzufchmaufen; 
Da findeft du zu jeder Seit 
Gewiß Geftan? und Thätigfeit. | 
Dann weite Plähe, breite Straßen, | 
Vornehmen Schein fih anzumaßen; | 
Und endlich, wo kein Thor befchränft, 
Vorftäbte, gränzenlos verlängt. 
Da freut’ ih mich an Rollekutſchen, 
Am lärmigen Hin: und Wieberrutfchen, 
Am ewigen Hin: und Wieberlaufen 
Zerfireuter Ameis : Wimmelbaufen. 
Und, wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erſchien' ih immer ihre Mitte, 
Bon Hunderttaufenden verehrt. 
Sant. 
Das Tann mich nicht zufrieden ftellen ! 
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Man freut ſich, daß das Volk ſich mehrt, 
Nach ſeiner Art behaglich nährt, 
Sogar ſich bildet, ſich belehrt, — 
Und man erzieht ſich nur Rebellen. 
Aephlſtopheles. 
Dann baut’ ich, grandios, mir ſelbſt bewußt, 
Am Iuftigen Drt ein Schloß zur Luft. 
Wald, Hügel, Flächen, Wieſen, Feld 
Zum Garten prächtig umbeftellt. 
Bor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, kunſtgerechte Schatten, | 
Cascadenfturz, durch Fels zu Fels gepaart, 
Und Wafferftrahlen aller Art; 
Ehrwürdig fteigt es dort, doch an den Seiten, 
Da ziſcht's und pifcht’3, in taufend Kleinigkeiten. 
Dann aber ließ’ ich allerfchönften Frauen 
Bertrautsbequeme Häuslein bauen; 
Berbrächte da gränzenlofe Zeit 
In allerliebft»gefelliger Einſamkeit. 
Ich ſage Fraun; denn ein für allemal 
Den!’ ich die Schönen im Plural. 
Sauf. 
Schlecht und modern! Sarbanapel! 
Mephifopheles. 

Errätb man wohl, wornach du ftrebteft? 
Es war gewiß erhaben»fühn. 
Der du dem Mond um fo viel näher ſchwebteſt, 
Dich zog wohl deine Sucht dahin? 

- Sau 


Mit nihten! dieſer Erdenkreis 


Gewährt noch Raum zu großen Thaten. 
Erſtaunenswürdiges ſoll gerathen, 

Ich fühle Kraft zu kühnem Fleiß. 

u Mepbifopheles. 
Und alfo willſt du Ruhm verbienen ? 
Matt merkt’3, du kommſt von Heroinen, 
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Sauf. 
Herrſchaft gewinn’ ih, Eigentbum! 
Die That ift alles, nichts der Ruhm. 
Mepbilopheles. 
Doch werben ſich Poeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu künden, 
Durch Thorbeit Thorheit zu entzünden. 
Sauf. 
Bon allem ift dir nichts gewährt. 
Was weißt du, was ber Menſch begehrt? 
Dein wibrig Weſen, bitter, ſcharf, 
Was weiß es, was der Menſch bebarf? 
Aephiſepheles. 
Geſchehe denn nach deinem Willen! 
Vertraue mir den Umfang deiner Grillen. 
Sauf. 
Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, ſich in fich felbft zu thürmen, 
Dann ließ es nach und jhüttelte die Wogen, 
Des flachen Ufers Breite zu beftürmen. 
Und das verbroß mich; wie ber Uebermuth 
Den freien Geift, der alle Rechte Ichäßt, 
Durch leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ins Mißbehagen des Gefühls verjett. 
Ich hielt's für Zufall, ſchärfte meinen Blid: 
Die Woge ftand und rollte dann zurüd, 
Entfernte fi vom ftolz erreichten Ziel; 
Die Stunde fommt, fie wieberholt das Spiel. 
Aephiſfopheles (ad Spectatores). 
Da iſt für mich nichts Neues zu erfahren, 
Das kenn' ich Schon feit hunderttaufend Jahren. 
Sauf 
(Veibenfchaftlich fortfahrend). 
Sie fchleicht heran, an abertaufend Enden, 
Unfrudibar ſelbſt, Unfruchtbarkeit zu jpenben; 
Run ſchwillt's und wächſt und rollt und überzieht 
Der wüſten Strede widerlich Gebiet. 
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Da herrſchet Well’ auf Welle kraftbegeiſtet, 
Zieht ſich zurüd, und es ift nichts geleiftet, 
Nas zur Verzweiflung mich beängftigen könnte! 
Zweckloſe Kraft unbändiger Elemente! 

Da wagt mein Geift, ſich felbft zu überfliegen; 
Hier möcht’ ic) kämpfen, dieß möcht” ich befiegen. 


Und es ift möglih! — fluthend mie fie ſey, 

An jedem Hügel ſchmiegt fie fich vorbei; 

Sie mag fih noch jo übermüthig regen, 

Geringe Höhe ragt ihr ftolz entgegen, 

Geringe Tiefe zieht fie mächtig an. 

Da faßt' ich fchnell im Geifte Plan auf Plan: 

Erlange dir das Löftliche Genießen, 

Das herriſche Meer vom Ufer auszuſchließen, 

Der feudten Breite Grängen zu verengen 

Und, weit hinein, fie in fich felbft zu drängen! 

Bon Schritt zu Schritt wußt' ich mir's zu erörtern. 

Das ift mein Wunſch, den wage zu befördern ! 

(Trommeln und Triegeiifhe Mufit im Rüden ber Bufchauer, aus ber 
Gerne, von ber rechten Seite ber.) 


Meyhifopheles. 
Wie leicht ift das! — börft du die Trommeln fern? 
Saufl. 
Schon wieder Krieg! der Kluge hört’s nicht gern. 
Acphiſtopheles. 


Krieg oder Frieden — Hug iſt das Bemühen, 

Aus jedem Umftand feinen Vortheil ziehen. 

Man paßt, man merkt auf jedes günftige Ru; 

Gelegenheit ift da; nun, Faufte, greife zu! 

Sauf, 

Mit ſolchem Räthſelkram verfchone mid! 

Und kurz und gut, was ſoll's? Erfläre dich! 
Mephbifkopheles. 

Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 

Der gute Kaifer ſchwebt in großen Sorgen; 

Du kennſt ihn ja. Als wir ihn unterhielten, 
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Ihm falſchen Reichthum in die Hände ſpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil. 
Denn jung ward ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt' es falſch zu ſchließen: 
Es könne wohl zuſammengehn, 
Und ſey recht wũnſchenswerth und ſchön, 
Reieren und zugleich genießen. 

San 


Ein großer Irrthum! Wer befehlen fol, 
Nuß im Befehlen Seligkeit empfinden; 
Ihm ift die Bruft von hohem Willen voll, 
Doch was er will, es darf’ fein Menfch ergründen; 
Bas er den Treuften in das Ohr geraunt, 
Es ift gethan und alle Welt erftaunt. 
Eo wird er ftetö ber Allerhöcfte feyn, 
Der Würdigſte! Genießen macht gemein. 
— Aephiſopheles. 
So iſt er nicht! Er ſelbſt genoß und wie! 
Indeß zerfiel das Reich in Anarchie, 
Bo Groß und Klein ſich kreuz und quer befehdeten, 
Und Brüder ſich vertrieben, töbteten, 
Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 
Zunft gegen Adel Fehde hat, 
Der Biihof mit Capitel und Gemeinde; 
Bas fi) nur anſah, waren Feinde. 
In Kirchen Mord und Todtichlag, vor den Thoren 
Iſt jeder Kaufs und Wandersmann verloren. 
Und allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 
Denn leben bieß: fi) wehren — Nun, das ging. 
Zauf. 
Es ging, es hintte, fiel, ſtand wieder auf, 
Dann überfchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 
Rephiſfopheles. 
Und ſolchen Zuſtand durfte niemand ſchelten, 
Ein jeder konnte, jeder wollte gelten: 
Der Kleinſte ſelbſt, er galt für voll; 
Doc war's zuletzt den Beften allzutoll, 
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Die Tüchtigen, fie ſtanden auf mit Kraft, 

Und fagten: Herr ift, der uns Ruhe ſchafft. 

Der Raifer kann's nicht, wil’3 nit — laßt uns wählen 
Den neuen Raifer, neu das Reich befeelen, 

indem er jeben ficher ftellt, 

Sn einer frifch geichaffnen Welt 

Fried’ und Gerechtigleit vermäblen I 


Fauſ. 
Das klingt ſehr pfaffiſch. 
Aephiſopheles. 
Pfaffen waren's auch, 
Sie ſicherten den wohlgenährten Bauch; 
Sie waren mehr als andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr warb gebeiligt; 
Und unfer Kaifer, den wir froh gemadit, 
Zieht ſich hierher, vielleicht zur letzten Schlacht. 
Senf. 
Er jammert mid; er wer jo gut und offen. 
Aephiſfopheles. 
Komm, ſehn wir zu! der Lebende ſoll hoffen. 
Befrein wir ihn aus biefem engen Thale! 
Einmal gerettet ift’3 für taufend Male. 
Wer wer, wie noch die Würfel fallen? 
Und bat er Glück, jo bat ex auch Bafallen. 
(Sie fteigen über das Wittelgebivg herüber und beſchauen bie Nnorbuung 
des Heeres im Thal, Trommeln und Kriegsmuſil [chat won unten auf.) 
Aephiſopheles. 
Die Stellung, ſeh' ich, gut ift fie genommen! 
Wir treten zu, dann ift der Sieg vollkommen. 
San. 
Was kann da zu erwarten ſeyn? 
Trug! Zauberblendwerk! Hohler Schein! 
Aephifopheles. 
Kriegsliſt, um Schlachten zu gewinnen! 
Befeftige dich bei großen Sinnen, 
Indem du deinen Zweck bedenkſt! 
Erhalten wir dem Kaifer Thron und Lande, 
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So knieſt du nieder und empfängft rn , 
Die Lehn von grängenlofem Stranbe. — t 


Fauſt. 
Sqhon manches haft bu durchgemacht —J—— 
Nun, ſo gewinn' auch eine Schlacht! 
Aephiſtopheles. 
Rein, du gewinnſt fiel dieſesmal 
Biſt du der Dbergeneral. 
Fan. 
Das wäre mir bie rechte Hohe, 
Da zu befehlen, wo ich nichts verftehe! 
Mepbikopheles. 
Laß du den Generalftab forgen, 
Und der Feldmarſchall ift geborgen. 
Kriegsunrath hab’ ich längſt verſpürt, 
Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
Aus Urgebirgs Urmenſchenkraft; 
Wohl dem, der fie zuſammenrafft! 
Fan. 
Was ſeh' ich dort, was Waffen trägt? 
Haft du das Bergvolk aufgeregt ? 
Aephiſtopheles. 
Rein! aber gleich Herrn Peter Squenz 
Vom ganzen Praß die Quinteſſenz. 


* 


Die drei Gewaltigen treten auf. 
(Sam. Il, 23, 8.) 


Mepbikopheles. 
Da kommen meine Burfche ja! 
Du fiehft, von fehr verſchiednen Jahren, 
Verſchiednem Kleid uud NRüftung find fie da; 
Du wirft nicht ſchlecht mit ihnen fahren. 
(Ad Spectatores,) 
Es liebt fich jeßt ein jebes Kind 
Den Harniſch und den Ritterfragen; 





380 Fauft. 


Und, allegoriſch wie die Lumpen find, 
Sie werden nur um befto mehr bebagen. 
Raunfebold 
(jung, leicht bewaffnet, bunt gekleidet). 
Wenn einer mir ins Auge fieht, 
Werd' ich ihm mit der Fauft gleich in die Frefle fahren, 
Und eine Memme, wenn fie flieht, 
Taf ich bei ihren letzten Haaren. 
habebald 
(männlich, wohl bewaffnet, reich gefletbet). 
So leere Händel, das find Pofien, 
Damit verbirbt man feinen Tag; 
Im Nehmen ſey nur unverbroflen, 
Nah allem andern frag’ hernach! 
Haltefek 
(bejahrt, ſtark bewaffnet, ohne Gewand). 
Damit iſt auch nicht viel gewonnen | 
Bald ift ein großes Gut zerronnen, 
Es raufcht im Lebensftrom hinab. 
Zwar nehmen ift recht gut, doch befier iſt's behalten; 
Laß du den grauen Karl nur walten, 
Und niemand nimmt dir etwas ab. 
(Sie fteigen allaufammen tiefer.) 


— — 0, — 


Auf dem Borgebirg 


Trommeln und kriegeriſche Muſik von unten. Des Kaiſers Zelt wird 
aufgeſchlagen. 


Kaiſer. Obergeneral. Trabanten. 


Obergeneral. 
Noch immer ſcheint der Vorſatz wohl erwogen, 
Daß wir in dieß gelegene Thal 
Das ganze Heer gedrängt zurückgezogen: 
Ich boffe feft, und glüdt die Wahl. 
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Ralfer. 
Bie ed nun gebt, es muß fich zeigen; 
doch mich verbrießt die halbe Flucht, das Weichen. 
Obergeneral. 
Schau’ bier, mein Fürſt, auf unfre rechte Flanke! 
Eolh ein Terrain wünſcht fih der Kriegsgedanke: 
Richt fteil die Hügel, doch nicht allzugänglich, 
Den Unſern vortbeilbaft, dem Feind verfänglich; 
Bir, halb verftedt, auf wellenförmigem Blan, 
Die Reiterei, fie wagt fich nicht heran. 
Ralfer. 
Rir bleibt nichts übrig, als zu loben; 
dier Tann fih Arm und Bruft erproben. 
Obergenceral, 
dier, auf der Mittelwiefe flachen Räumlichkeiten, 
Sieht du den Phalanx, wohlgemuth zu ftreiten, 
Die Bilen blinken flimmernd in ber Luft, 
Im Sonnenglanz, duch Morgennebelbuft. 
Die dunkel wogt das mächtige Duadrat! 
Zu Taufenden glüht's hier auf große That. 
Du kannſt daran der Mafle Kraft erkennen; 
Ich trau’ ihr zu, der Feinde Kraft zu trennen. 
Aaiſer. 
Den ſchönen Blick hab' ich zum erſtenmal. 
Ein ſolches Heer gilt für die Doppelzahl. 
Obergeneral, 
Bon unfrer Linken hab’ ich nicht3 zu melden; 
Den ftarsen Fels befegen wackre Helden. 
Das Steingellipp, das jetzt von Waffen bligt, 
Den wichtigen Paß der engen Klaufe ſchützt. 
Ich ahne ſchon, hier fcheitern Feindeskräfte 
Unvorgeſehn im blutigen Geſchaͤfte. — 
Aaiſer. 
Dort ziehn ſie her, die falſchen Anverwandten, 
Wie ſie mich Oheim, Vetter, Bruder nannten, 
Sich immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Zepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten 


382 " Tau. 


Dann, unter fi) entzweit, das Weich verheerten, 
Und nun gefammt ſich gegen mid; empörten. 
Die Menge ſchwankt im ungewiſſen Geiſt, 
Dann ſtrömt fie nad, wohin der Strom fie reißt. 
Obergenecal. 
Ein treuer Mann, auf Kundſchaft ausgeichidt, 
Kommt eilig felfenad; ſey's ihm geglüdt! 
Erſer Rundfgafter. 
Glücklich ift fie uns gelungen, 
Liſtig, muthig, unfre Kunft, 
Daß wir bin und ber gebrungen; 
Doch wir bringen wenig Gunft. 
Viele ſchwören reine Hulbigung 
Dir, wie mandye treue Schaar; 
Doch Unthätigleits . Entfehulbigung, 
Innere Gahrung, Bollögefahr. 
Ratfer. 
Sich felbft erhalten bleibt der Selbftfucht Lehre, 
Richt Dankbarkeit und Neigung, Pfliht und Ehre. 
Bedenkt ihr nicht, wenn eure Rechnung voll, 
Daß Nachbars Hausbrand euch verzehren foß? 
Obergeneral, 
Der Zweite kommt, nur langfam fteigt er nieder, 
Dem müben Manne zittern alle Glieder. 
Zweiter Aundfdafter. 
Erſt gewahrten twir vergnuglich 
Wilden Weſens irren Lauf; 
Unerwartet, unverzüglich 
Treat ein neuer Kaifer auf. 
Und auf vorgefchriebenen Bahnen 
Bieht die Menge dur die Flur; 
Den entrollten Lügenfahnen 
«_ Bolgen alle. — Schaftnatur! 
Ralfer. 
Ein Gegenkaiſer Tommt mir zum Gewinn, 
Run fühl ich erſt, daß Ich der Kaifer bin. 
Nur ald Soldat legt ich den Harniſch am, 
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Zu höhrem Zweck if er nun umgethan. 

Bei jedem Feſt, wenn's noch jo glänzend war, 

Nichts warb vermißt, mir fehlte die Gefahr. 

Wie ihr auch feid, zum Ningipiel riethet ihr, 

Mir ſchlug das Herz, ich athmete Turnier; 

Und hättet ihr mir nicht vom Kriegen abgeratben, 
Jezt glänzt’ ich fchon in lichten Helbenthaten. . 
Selbſtſtaͤndig fühlt” ich meine Vruſt befiegelt, 

As ich mich dort im Feuerreich beipiegelt; 

Das Element drang gräßlich auf mich los; 

Es war nur Schein, allein der Schein war groß. 

Bon Steg und Ruhm hab’ ich verwirrt geträumt; 

Ich bringe nad), was frevelhaft verfäumt. 

(Die Herolde werden abgefestigt zur Herausforderung des. Gegenlaiſers.) 


Fanſt geharniſcht, mit halbgeſchloſſenem Helme. 
Die drei Gewaltigen gerüſtet und gekleidet wie oben. 


Saufl, 
Rir treten auf und hoffen ungejcholten ; 
Auch ohne Noth hat Vorficht wohl gegolten. 
Du weißt, das Bergvolk dent und fimulirt, 
SR in Natur: und Felfinfchrift ftubirt. 
Die Geifter, längft dem flachen Land entzogen, 
Sind mehr als fonft dem Felsgebirg gewogen. 
Sie wirken ftil durch labyrinthiſche Klüfte 
Im edlen Gas metalliich reicher Düfte; 
Im fteten Sondern, Prüfen und Berbinven 
Ihr einziger Trieb ift, Neues zu erfinden. 
Mit leifem Finger geiftiger Gewalten . 
Erbaum fie durchſichtige Geſtalten; 
Dann im Kryſtall und feiner ewigen Schweigniß 
Erbliden fie der Oberwelt Ereigniß. 
Kalfer. 
Bernommen hab’ ich's und ich glaube hir; 
Dod, wackrer Mann, ſag' an: was ſoll das bier % 


.— 


384 dauſt. 


Sauf. 


Der Nekromant von Norcia, der Sabiner, 

Iſt dein getreuer, ehrenhafter Diener. 

Welch gräulihd Scidfal droht’ ihm ungeheuer! 

Das Reiſig prafielte, ſchon züngelte das Feuer; 

Sie trodnen Scheite, rings umher verjchränft, 

Mit Pech und Schwefelrutben untermengt; 

Nicht Menſch, noch Gott, noch Teufel konnte retten; 
Die Majeltät zeriprengte glühende Ketten. 

Dort war's in Nom. Er bleibt dir hoch verpflichtet, 
Auf deinen Gang in Sorge ſtets gerichtet. 

Bon jener Stund’ an ganz vergaß er fi, 

Er fragt den Stern, die Tiefe nur für did. 

Er trug und. auf, als eiligites Geſchäfte, 

Bei dir zu fiehn. Groß find des Berges Kräfte; 
Da wirkt Natur fo übermädtig frei, 

Der Pfaffen Stumpffinn fchilt es Zauberei. 


KRalfer. 
Am Freubentag wenn wir die Gäfte grüßen, 
Die heiter fommen, heiter zu genießen, 
Da freut uns jeder, wie er fchiebt und drängt, 
Und, Mann für Mann, der Eile Raum verengt; 
Do höchſt willlommen muß der Biebre ſeyn, 
Tritt er als Beiftand Fräftig zu uns ein, 
Zur Morgenftunde, die bedenklich mwaltet, 
Weil über ihr des Schickſals Wage fchaltet. 
Doc lenket hier, im hohen Augenblid, 
Die ftarle Hand vom willigen Schwert zurüd, 
Ehrt den Moment, wo manche Taufend fchreiten, 
Für oder wider mich zu ftreiten! 
Selbft ift der Mann! Wer Thron und Kron’ begehrt, 
Perfönlich ſey er folder Ehren werth. 
Sey das Gefpenft, bad gegen und erſtanden, 
Sich Kaifer nennt und Herr von unfern Landen, 
Des Heeres Herzog, Lehnsherr unſrer Großen, 
Mit eigner Fauſt ind Todtenreich geftoßen! 


X 
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Sanf. 
Wie es auch fey, das Große zu vollenden, 
Du thuft nicht wohl, dein Haupt fo zu verpfänben. 
Iſt nicht der Helm mit Kamm und Bufch geſchmückt? 
Er fügt das Haupt, das unfern Muth entzüdt. 
Bas, ohne Haupt, was förberten die Glieder? 
Denn fchläfert jenes, alle finken nieber; 
Bird es verlegt, gleich alle find verwundet, 
Srfteben frifch, wenn jenes rafch gejundet. 
Schnell weiß der Arm jein ftarles Necht zu nützen, 
Er hebt den Schild, den Echäbel zu beſchützen; 
Das Schwert getwahret feiner Pflicht fogleich, 
Lenkt träftig ab und wiederholt den Streich; 
Ter tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glück, 
Seht dem Erichlagnen friſch ſich ins Genid. 
Kaiſer. 
Das iſt mein Zorn, ſo möcht' ich ihn behandeln, 
Das ſtolze Haupt in Schemeltritt verwandeln! 
Herolde (kommen zurüd). 
Wenig Ehre, wenig Geltung 
Haben wir dafelbft genofien, 
Unfrer kräftig edlen Meldung 
Lachten fie als ſchaler Poſſen: 
„Euer Kaiſer iſt verſchollen, 
Echo dort im engen Thal; 
Wenn wir fein gedenken ſollen, 
Mährchen ſagt: — es war einmal.“ 
Sanf. 
Dem Wunſch gemäß der Beften ift’3 geichehn, 
Die, feft und treu, an deiner Eeite ftehn. _ 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünftig; 
Befiehl den Angriff! ter Moment ift günftig. 
Ralfer. 
Auf das Commando leiſt' ich bier Verzicht. 
(Zum Dberfelbherrn.) 
In deinen Händen, Fürft, fey deine Pflicht. 
Goethe, Were V. 95 
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Obergeneral, 
So trete denn der rechte Flügel an! 
Des Feindes Linke, eben jebt im Steigen, 
Soll, eh fie noch den letzten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue weichen. 


Sauf. 
Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
Sich ungeſäumt in deine Reiben ftellt, 
Sid deinen Reihen innigft einverleibt 
Und, jo gefellt, fein kräftig Weſen treibt! 
(Er deutet zur Rechten.) 
Ranfebold (tritt vor) 
Mer das Geficht mir zeigt, der kehrt's nidyt ab, 
Als mit zerfchlagnen Unter: und Überbaden; 
Wer mir den Rüden ehrt, gleich liegt ihm fchlapp 


Hals, Kopf und Schopf hinjchlotternd graß im Naden. 


Und fchlagen deine Männer dann 
Mit Schwert und Kolben, wie ich wüthe, 
So ftürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erfäuft im eigenen Geblüte. 
Obergeneral. 
Der Phalanx unſrer Mitte folge facht, 
Dem Feind begegn’ er Hug mit aller Macht; 
Ein wenig rechts dort hat bereits, erbittert, 
Der Unfern Streittraft ihren Plan erjchüttert. 
Sanuf (auf den Mittelften beutenb). 

So folge denn auch diejer deinem Wort! 

Habebald (tritt hervor). 
Dem Heldenmuth der Kaiferfchaaren 
Soll fi der Durft nad) Beute paaren; 
Und allen jey das Ziel geftellt: 
Des Gegenkaiſers reiches Zelt. 
Er prablt nicht lang auf feinem Sike; 
ch orbne mich dem Phalanx an die Epike. 

Eilcebeute 
(Marletenderin, fi an ihn anfchmiegenb). 

Bin ich auch ihm nicht angeweibt, 
Er mir der liebfte Buhle bleibt. 


(Ab.) 
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Für uns ift fol ein Herbft gereift ! 

Die Frau ift geimmig, wenn fie greift, 

JR opne Schonung, wenn fie raubt; 

m Sieg voran! und alles ift erlaubt. 

Im Sieg vora d ft Weide a6) 
Obergeneral. 

Auf unfre Linke, wie vorauszuſehn, 

Etürzt ihre Rechte, kräftig. Widerftehn 

Bird Mann für Mann dem wüthenden Beginnen, 

‚ Den engen Paß des Felswegs zu gewinnen. 


Sanfl (winkt nach ber Linken). 
Eo bitte, Herr, auch diefen zu bemerken: 
Es ſchadet nichts, wenn Starte fih verſtärken. 
Haltefer (tritt vor), 
Dem linfen Flügel keine Sorgen! 
Da wo ic) bin, ift ber Befitz geborgen; 
‚N ihm beiwähret ſich der Alte: 
Kein Strahlblitz fpaltet, was ich halte. (Ab) 
Aephifopheles (von oben berunterlommenb). 
Run ſchauet, wie im Sintergrunde 
Aus jedem zadigen Felſenſchlunde 
vewaffnete hervor ſich drängen, 
Die ſchmalen Pfade zu bevengen, 
Dit Helm und Hamifch, Schwertern, Schilden 
In unferm Rüden eine Mauer bilden, 
Den Wink erwartend, zuzufchlagen. 
(Zeife zu den Wiſſenden.) 
Voher das kommt, müßt ihr nicht fragen. 
Jh habe freilich nicht gefäumt, 
Die Waffenfäle ringsum aufgeräumt; 
Da ftanden fie zu Fuß, zu Pferde, 
AS wären fie noch Herrn der Erde; 
Sonſt waren's Ritter, König, Kaiſer, 
Jetzt find es nichts als leere Schnedenhäufer; 
Gar manch Gefpenft hat ſich darein gepußt, 
Das Mittelalter lebhaft aufgeſtutzt. 
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Welch Teufelchen auch drinne ſteckt, 
Für dießmal macht es doch Effect. 
Eaut.) 
Hört, wie ſie ſich voraus erboßen, 
Blechklappernd an einander ſtoßen! 
Auch flattern Fahnenfetzen bei Standarten, 
Die friſcher Lüftchen ungeduldig harrten. 
Bedenkt, bier ift ein altes Volk bereit, 
Und mifchte gern fi auch zum neuen Streit. 
(Furchtbarer Poſaunenſchall von oben, tim feindlichen Heere merkliche 
Schwankung.) 
5fauſ. 
Der Horizont hat ſich verdunkelt, 
Nur hie und da bedeutend funkelt 
Ein rother ahnungsvoller Schein; 
Schon blutig blinken die Gewehre; 
Der Fels, der Wald, die Atmoſphäre, 
Der ganze Himmel mifcht fich ein. 
Mephifopheles. 
Die rechte Flanke hält fich Fräftig; 
Doc ſeh' ich ragend unter dieſen 
Hand Raufbold, den behenven Rieſen, 
Auf feine Weiſe raſch befchäftigt. 
Salfer. 
Erft ſah ich Einen Arm erhoben, 
Seht ſeh' ich ſchon ein Dutzend toben; 
Naturgemäß gefchieht es nicht. 
Fanfl. 
Vernahmſt du nicht von Nebelftreifen, 
Die auf Siciliens Küften ſchweifen? 
Dort ſchwankend Har im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
Gefpiegelt in beiondern Düften, 
Erjcheint ein feltfames Geſicht: 
Da ſchwanken Städte hin und wieder, 
Da fteigen Gärten auf und nieber, 
- Wie Bild um Bild den Aether bricht. 
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Laiſer. 
Doch wie bebenflih! Alle Spitzen 
Der hohen Speere ſeh' ich blitzen; 
Auf unſres Phalanx blanken Lanzen 
Seh’ ich behende Flammchen tanzen; 
Das ſcheint mir gar zu geiſterhaft. 
Sau. 
Verzeih, o Herr, das find die Epuren 
Verſchollner geiftiger Naturen, 
Ein Wiederſchein der Dioskuren, 
Bei denen alle Schiffer ſchwuren; 
Eie fammeln bier die legte Kraft. 
taiſer. 
Doch ſage: wem ſind wir verpflichtet, 
Daß die Natur, auf uns gerichtet, 
Das Seltenſte zufammenrafft? 
Mephifopheles. 
Bem als dem Meifter, jenem hoben, 
Der dein Geſchick im Buſen trägt? 
Dur deiner Feinde ſtarkes Drohen 
HM er im Tiefften aufgeregt. 
Sein Dank will dich gerettet ſehen, 
Und follt’ er felbft daran vergehen. 
Kaiſer. 
Sie jubelten, mich pomphaft umzuführen; 
Ich war nun was, das wollt' ich auch probiren, 
Und fand’3 gelegen, ohne viel zu denken, 
Dem weißen Barte fühle Luft zu ſchenken. 
Dem Klerus hab’ ich eine Zuft verborben, 
Und ihre Gunft mir freilich nicht erworben. 
Nun ſollt' ich, feit jo manchen Jahren, 
Die Wirkung froben Thuns erfahren? 
Fauſt. 
Freiherzige Wohlthat wuchert reich; 
Laß deinen Blick ſich auſwärts wenden! 
Mich däucht, Er will ein Zeichen ſenden. 
Gieb Acht, es deutet ſich ſogleich. 
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Aaiſer. 

Ein Adler ſchwebt im Himmelhohen, 

Ein Greif ihm nach mit wildem Drohen. 
fanſ. 

Gieb Acht: gar günſtig ſcheint es mir. 

Greif iſt ein fabelhaftes Thier; 

Wie kann er ſich ſo weit vergeſſen, 

Mit ächtem Adler ſich zu meſſen? 
Kaifer. 

Nunmehr, in weitgebehnten Kreifen, 

Umgiehnzfie ih; — in gleihem Nu 

Sie fahren auf einander zu, 

Sich Bruft und Hälfe zu zerreißen. 
Sant. 

Nun merke, wie ber leibige Greif, 

Zerzerrt, zerzauſt nur Schaben findet, 

Und mit gefenkttem Löwenſchweif, 

Zum Gipfelmalb geftürzt, verſchwindet. 
Kaifer. 

Sey’3, wie gebeutet, fo gethan! 

Sch nehm’ es mit Verwundrung an. 

Mephikspheles (gegen die Rechte). 

Dringend wieberholten Streichen 

Müflen unfre Feinde weichen, 

Und, mit ungewiſſem echten, 

Drängen fie nach ihrer Rechten, 

Und verwirren fo im Streite 

Ihrer Hauptmacht linke Seite. 

Unſres Phalang fefte Spitze 

Zieht fi rechts, und glei dem Blitze 

Fährt fie in die ſchwache Stelle. — 

Nun, wie fturmbeiwegte Welle, 

Sprübend, wüthen gleiche Mädhte 

Wild in doppeltem Gefechte; 

Herrlichers ift nicht? erfonnen, 

Uns ift diefe Schlacht gewonnen! 
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Kalfer (an der Iinten Seite zu Fauſt). 

Shaw’! Mir fcheint es dort bedenllich, 
Unfer Boften ſteht verfänglich. 
Keine Steine ſeh' ich fliegen, 
Niedre Felfen find erftiegen, 
Dbre ftehen fchon verlafien. 
Jetzt! — der Feind, zu ganzen Maſſen 
Immer näher angebrungen, 
Hat vielleicht den Paß errungen. 
Schlußerfolg unbeiligen Strebens! 
Eure Künfte find vergebens. 

(Paufe.) 

Aephifopheles. 

Da kommen meine beiden Raben, 
Bas mögen die für Botſchaft haben? 
Ich fürchte gar, es gebt uns ſchlecht. 

Kalfer. 
Was follen dieſe leivigen Vögel? 
Sie richten ihre ſchwarzen Segel 
Hierher vom heißen Felsgefecht. 

Aephiſtopheles (zu den Raben). 
Seht euch ganz nah zu meinen Uhren! 
Den ihr beſchutzt, ift nicht verloren, 
Denn euer Rath ift folgerecht. 
Sanf (zum Kaiſer). 
Bon Tauben haft du ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen fommen, 
Zu ihres Neftes Brut und Koft. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterfchieden: 
Die Taubenpoft bevient den Frieden, 
Der Krieg befiehlt die Rabenpoft. 
Aephiſopheles. 

Es meldet ſich ein ſchwer Verhängniß. 
Seht hin, gewahret die Bedrängniß 
Um unfrer Helden Felſenwand! 
Die nächſten Höhen find erftiegen, 


N 
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Und würden fie den Paß beſiegen, 
Wir hätten einen fchweren Stand. 
Raifer. 
So bin ich endlich doch betrogen! 
hr habt mich in das Net gezogen; 
Mir graut, feitvem es mich umftridt. 
Acphifopheles. 
Nur Muth! Noch iſt es nicht mißglückt. 
Geduld und Pfiff zum letzten Knoten! 
Gewöhnlich geht's am Ende ſcharf. 
Ich habe meine ſichern Boten; 
Befehlt, daß ich befehlen darf!l 
Obergeneral 
(der indeſſen herangekommen). 
Mit dieſen Haft du dich vereinigt, 
Mich hat's die ganze Zeit gepeinigt; 
Das Gaukeln ſchafft fein feſtes Glüd. 
Ich weiß nicht? an der Schlacht zu wenden; 
Begannen ſie's, fie mögen’3 enden, 
Sch gebe meinen Stab zurück. 
Salfer. 
Bebalt’ ihn bis zu befiern Stunden, 
Die und vielleicht das Glüd verleiht! 
Mir fchaudert vor dem garftigen Kunten 
Und feiner Rabentraulichkeit. 
(Zu Mepbiftopheles.) 
Den Stab kann ich dir nicht verleihen, 
Du fcheinft mir nicht der rechte Mann; 
Befehl, und ſuch' uns zu befreien! 
Geſchehe, was geichehen Tann. 
(Ab ind Zelt mit dem Dbergeneral.) 
Mephikophelee 
Mag ihn der ftumpfe Stab befhügen! 
Uns andern könnt' er wenig nüßen, 
Es war jo was vom Kreuz daran. 
Sauf. 
Was ift zu thun? 
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Meybikopbeles. 
Es ift getban! — 
Run, ſchwarze Vettern, raſch im Dienen, 
Zum großen Berpfee! grüßt mir die Undinen, 
Und bittet fie um ihrer Fluthen Schein! 
Durch Weiberlünfte, ſchwer zu kennen, 
LVerfieben fie vom Seyn den Schein zu trennen, 
Und jeder ſchwört, das fey das Senn. 
(Paufe.) 
Fauf. 
Den Waflerfräulein müffen unfre Raben 
Recht aus dem Grund gefchmeichelt haben; 
Dort fängt es fchon zu riefeln an. 
An mancher trodnen, kahlen Feljenftelle 
Enttvidelt fich die volle, raſche Duelle; 
Um jener Sieg ift es gethan. 
Mephbifopheles. 
Das ift ein wunderbarer Gruß, 
Die ühnften Klettrer find confus. 
Sanuf. 
Schon raufcht ein Bach zu Bächen mächtig nieder, 
Aus Schluchten Lehren fie gedoppelt wieber; 
Ein Etrom nun wirft den Bogenftrahl; 
Auf einmal legt er fih in flache Feljenbreite 
Und raufcht und ſchäumt nach der und jener Seite, 
Und ftufenweije wirft er ſich ins Thal. 
Mas Hilft ein tapfres heldenmäßiges Stemmen? 
Die mächtige Woge ftrömt, fie wegzuſchwemmen; 
Mir ſchaudert felbft vor ſolchem milden Schwall. 
Rephifopheles. 
Ich ſehe nichts von dieſen Waſſerlügen; 
Nur Menſchen⸗Augen laſſen ſich betrügen, 
Und mich ergetzt der wunderliche Fall. 
Sie ſtürzen fort zu ganzen hellen Haufen; 
Die Narren wähnen zu erſaufen, 


Indem fie frei auf feſtem Lande ſchnaufen, 
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Und lächerlich mit Schwimmgeberden laufen. 
Nun iſt Verwirrung überall. 
(Die Raben find wiedergekommen.) 
Sch werd’ euch bei dem hohen Weifter Ioben; 
Wollt ihr euch nun ald Meifter felbft erproben, 
So eilet zu der glühnden Schmiebe, 
Wo das Gezwerg- Boll, nimmer müde, 
Metal und Stein zu Funken fchlägt. 
Berlangt, weitläufig fie befhwagend, 
Ein Feuer, leuchtend, blinfend, platzend, 
Wie man’ im hohen Sinne hegt. 
Zwar Wetterleudten in ber weiten Ferne, 
Blickſchnelles Fallen allerhöchſter Sterne 
Mag jede Sommernacht gejchehn; 
Doch Wetterleuchten in verworenen Büſchen, 
Und Sterne, die am feuchten Boden zifchen, 
Das hat man nicht fo leicht gefehn. 
So müßt ihr, ohn' euch viel zu quälen, 
Zupörberft bitten, dann befehlen. 
Es geſchieht wie dorgefchrieben. 
Aephiſfopheles. 
Den Feinden. Dichte Finſterniſſe! 
Und Tritt und Schritt ind Ungewiſſe! 
Irrfunken⸗Blick an allen Enden, 
Ein Leuchten, plößlich zu verblenden! 
Das alles wäre wunderſchön; 
Nun aber braucht's noch Schredigetön. 
Sau. 
Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften 
Empfinden fi) erftarft in freien Lüften; 
Da droben rafjelt's, Happert'3 lange ſchon; 
Ein iwunberbarer falfcher Ton. 
Mephifopheles. 
Ganz recht! fie find nicht mehr zu zügeln; 
Schon ſchallt's von ritterlidhen Prügeln, 
Wie in der holden alten Beit. 
Armſchienen, wie der Beine Schienen, 


(Raben ab.) 
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As Guelfen und als Ghibellinen, 
Erneuen raſch den ewigen Streit. 

det, im ererbten Sinne wöhnlich, 

Eriveifen fie ſich unverföhnlic; 

Schon Klingt das Tofen weit und breit. 
Zulegt, bei allen Teufelsfeften, 

Wirkt der Parteihaß doch zum Velten, 

Dis in den allerlekten Graus; 

Schallt wider :wiberwärtig paniſch, 

Nitunter grell und ſcharf fatanifch, 
Erſchreckend in das Thal hinaus. 

Kriegktumult im Drcheſter, zuletzt übergehenb in militäriſch heitre Weiſen.) 


Des Gegenkaiſers Zelt, Thron, reiche Umgebung. 
Habebald, Eilebeunte. 


Eilebente. 
So find wir doch die erſten bier! 
Habebald. 
Kein Rabe fliegt fo fchnell als wir. 
Ellchente. 
D! welch ein Schat liegt hier zu Hauf! 
Wo fang’ ich an! Wo hör’ ich aufl 
Yabebald,. 
Steht doch ber ganze Raum fo voll! 
Weiß nicht, wozu ich greifen fol. 
Eilebeute 
Der Teppich wär’ mis eben recht! | 
Mein Lager ift oft gar zu fchlecht. | 
Zabebald. 
Hier hängt von Stahl ein Morgenſtern, | 
Dergleichen hätt’ ich lange gern. 
Eilebente. 
Den rothen Mantel goldgeſäumt, | 
So etwas hatt’ ich mir geträumt. 
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Habebald (die Waffe nehmend). 
Damit ift ed gar bald getban, 
Man fchlägt ihn tobt und geht voran. 
Du haft jo viel ſchon aufgepadt, 
Und doch nichts Rechtes eingefadt. 
Den Plunder laß an feinem Dirt, 
Rehm’ eines dieſer Kiftchen fort! 
Die ift des Heers beſchiedner Sold, 
Sin feinem Baude lauter Gold. 
Eilebente. 
Dieß hat ein mörderiſch Gewicht! 
Ich heb' es nicht, ich trag’ es nicht. 
Gabebaid. 
Geſchwinde duck dich! Mußt dich büden! 
Sch huck dir's auf den ftarfen Rüden. 
Eilebente. 
D weh! D weh! nun iſt's vorbei; 
Die Laft bricht mir das Kreuz entzivei. 
(Das Kiftchen flürzt und fpringt auf.) 
Habebald. 
Da liegt das rothe Gold zu Hauf; 
Geſchwinde zu und raff es auf! 
Eilcbente (lauert nieber). 
Geſchwinde nur zum Schooß hinein! 
Noch immer wird’3 zur G'nüge feyn. 
Sabebalb. 
Und fo genug! und eile body! 
(Sie fteht auf.) 
D weh! die Schürze hat ein Loch! 
Wohin du gehft und wo bu ftehft, 
Verſchwenderiſch die Schäge ſä'ſt. 
Trabanten (unfres Kaiſers) 
Was ſchafft ihr hier am heiligen Pla? 
Was kramt ihr in dem Kaiferihap? 
Gebebald. 
Wir trugen unfre Glieder feil, 
Und boblen unjer Beutetheil. 
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In Feindes- Selten ifl’8 ber Brauch, 
Und wir, Soldaten find wir auch. 
Crabanten. 
Das paffet nicht in unfern Kreis: 
Zugleich Soldat und Diebsgefchmeiß; 
Und wer fi unferm Kaifer naht, ° 
Der ſey ein reblicher Soldat. 
habebald. 
Die Redlichkeit, die lennt man ſchon, 
Sie heißet: Contribution. 
Ihr alle ſeyd auf gleichem Fuß: 
Gieb her! das iſt der Handwerksgruß. 
(Zu Eilebeute.) 
Mad’ fort, und ſchleppe, was bu haft! 
Hier find wir nicht willlommne Gaft. (Ab.) 
Erſter Erabamtı. 
Sag‘, warum gabſt du nicht ſogleich 
Dem frechen Kerl einen Backenſtreich? 
Zweiter. 
Ich weiß nicht, mir verging die Kraft, 
Sie waren fo geipenfterhaft. 
Dritter. 
Mir warb es vor den Augen fchledht, 
Da flimmert’ es, ich jah nicht recht. 
dierter. 
Wie ich es nicht zu ſagen weiß: 
Es war den ganzen Tag ſo heiß, 
So bänglid, fo beilommen ſchwül; 
Der eine ſtand, ber andere fiel; 
Man tappte bin und ſchlug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jedem Streid; 
Bor Augen ſchwebt' es wie ein Flor, 
Dann fummt’3 und ſauſt's und zifcht im Ohr; 
Das ging fo fort, nun find mir da, 
Und wiſſen felbft nicht wie's geſchah. 


ArAr oO KT 


Kaiſer mit Bier Fürſtten treten auf. 
Die Trabanten entfernen ſich. 


Kaifer. 

Es ſey nun wie ihm fey! uns ift die Schlacht gewonnen, 
‚Des Feinde zerftreute Flucht im flachen Feld zerronnen. 
Hier fteht der leere Thron, verrätherifcher Schag, 
Bon Teppichen umhüllt, verengt umher ven Platz. 
Wir, ehrenvoll, geihügt von eigenen Trabanten, 
Erwarten Kaiſerlich der Völker Abgefanbten ; 
Bon allen Seiten ber fommt frohe Botſchaft an: 
Beruhigt ſey das Reich, uns freudig zugethan. 
Hat fih in unfern Kampf audy Gaukelei geflochten, 
Am Ende haben wir und nur allein gefochten. 
Zufälle kommen ja den Streitenden zu gut: 
Bom Himmel fält ein Stein, dem Feinde regnet'3 Blut, 
Aus Felfenböhlen tönt’ von mächtigen Wunderklängen, 
Die unfre Bruft erhöhn, des Feindes Bruft verengen. 
Der Ueberwunbne fiel, zu ftetö erneuten Spott; 
Der Sieger, wie er prangt, preist den gewognen Gott, 
Und alles ſtimmt mit ein, er braucht nicht zu befeblen, 
Herr Gott dich loben wir! aus Millionen Keblen. 
Jedoch zum höchſten Preis, wend' ich den frommen Blick, 
Das felten font geichab, zur eignen Bruft zurüd. 
Ein junger muntrer Fürft mag feinen Tag vergeuben, 
Die Jahre lehren ihn des Augenblids Bebeuten. 
Debhalb denn ungefäumt verbind’ ich mich fogleich 
Mit euch vier Würbigen, für Haus und Hof und Reich. 

(Bum erften.) 


Dein war, o Yürft! des Heers georbnet kluge Schichtung, 

Sodann, im Hauptmoment, heroiſch Tühne Richtung; 

Sm Frieden wirle nun, wie es die Beit begehrt! 

Erzmarſchall nenn’ ich dich, verleibe dir das Schwert. 
Erzmarſchall. 

Dein treues Heer, bis jetzt im Inneren beſchäftigt, 

Wenn's an der Gränze dich und deinen Thron bekräftigt. 

Dann ſey ed uns vergönnt, bei Feſtesdrang im Saal 
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Oeräumiger Vaterburg, zu rüften dir das Mahl. 
Blank trag’ ich's dir dann vor, blank halt’ ich dir's zur Seite, 
Der höchften Dijeftät zu ewigem Geleite. 
Der Kaiſer (zum zweiten). 
Der fih, ald tapfrer Mann, auch zart gefällig zeigt, 
Du! ſey Erzlämmerer; der Auftrag ift nicht leicht. 
Du bift der Oberfte von allem Hausgefinde, 
Bei deren innerm Streit ich fehlechte Diener finde; 
Dein Beifpiel fey fortan in Ehren aufgeftellt, 
Bie man dem Herrn, dem Hof und allen wohlgefällt! 
Grskämmerer. 
Des Herren großen Sinn zu förbern bringt zu Gmaben: 
Den Beften hülfreich ſeyn, den Schlechten ſelbſt nicht ſchaden, 
Dann Har feyn ohne Lift, und ruhig ohne Trug! 
Benn du mich, Herr, burchfchauft, gefchieht mir ſchon genug. 
Darf ich die Phantaſie auf jenes Feft erftreden? 
Denn du zur Tafel geht, reich’ ich das goldne Becken, 
Die Ringe halt’ ich dir, damit zur Wonnezeit 
Sich deine Hand erfrifcht, wie mich dein Blid erfreut. 
Ralfer. 
Zwar fühl ich mich zu ernft, auf Feftlichleit zu finnen, 
Doc fey’st es fördert auch frohmüthiges Beginnen. 
(Sum britten.) 
Dich wähl’ ich zum Erztruchſeß! Alfo fey fortan 
Dir Jagd, Geflügelhof und Vorwerk unterthan; 
Der Lieblingsfpeife Wahl laß mir zu allen Beiten, 
Bie fie der Monat bringt, und forgfam zubereiten! 
Erztrathſeß. 
Streng Faften ſey für mich bie angenehmſte Pflicht, 
Bis, vor dich hingeftellt, dich freut ein Wohlgericht. 
Der Küche Dienerichaft fol fi) mit mix verein’gen, 
Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu befchleun’gen. 
Dich reizt nicht Fern und Früh, womit die Tafel prangt; 
Einfah und Träftig iſt's, wornach bein Sinn verlangt. 
Keifer (zum vierten). 
Beil unausweichlich bier ſich's nur von Feſten handelt, 
So fey mir, junger Held, zum Schenken umgewandelt. 
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Erzſchenke, forge nun, daß unfre Kellerei 

Aufs reichlichfte verforgt mit gutem Weine ſey! 

Du jelbft jey mäßig, laß nicht über Heiterleiten, 

Durch der Gelegenheit Berloden, bich verleiten! 
Ersfhenk. 

Mein Fürft, die Jugend felbft, wenn man ihr nur vertraut, 

Steht, eb man ſich's verfiebt, zu Männern auferbaut. 

Auch ich verfeße mich zu jenem großen Fefte; 

Ein Kaiferlih Büffet ſchmück' ich aufs allerbeite 

Mit Prachtgefäßen, gülden, filbern allzumal; 

Doch wähl’ ich dir voraus den lieblichften Polal: 

Ein blank venediſch Glas, worin Behagen lauſchet, 

Des Weins Geſchmack ſich ftärkt und nimmermehr beraufdet. 

Auf folden Wunderſchatz vertraut man oft zu fehr; 

Doch deine Mäßigkeit, du Höchfter, fchüt noch, mehr. 

Laiſer. 

Was ich euch zugedacht in dieſer ernſten Stunde, 

Vernahmt ihr mit Vertraun aus zuverläſſigem Munde. 

Des Kaiſers Wort ift groß und fichert jeve Gift, 

Doch zur Belräftigung bedarf der edlen Schrift, 

Bedarf's der Signatur. Die förmlich zu bereiten, 

Seh’ ich den rechten Dann zu rechter Stunde fohreiten. 


Der Erzbiſchof⸗Erzkanzler tritt auf. 


Katfer. 
Wenn ein Gewölbe fi) dem Schlußftein anvertraut, 
Dann iftl’3 mit Sicherheit für ewige Zeit erbaut. 
Du fiehft vier Fürften da! Wir haben erft erörtert, 
Was den Beſtand zunächſt von Haus und Hof beförbert. 
Nun aber, was das Reich in feinem Ganzen best, 
Sey, mit Gewicht und Kraft, der Fünfzahl auferlegt. 
An Ländern follen fie vor allen andern glänzen; 
Deßhalb erweitr' ich gleich jeht des Beſitzthums Gränzen 
Vom Erbtheil jener, die fi von ung abgewandt 
Euch Treuen fprech ich zu fo manches ſchöne Land, 
Bugleih das hohe Recht, euch, nach Gelegenheiten, 
Durch Anfall, Kauf und Taufch ins Weitre zu verbreiten; 
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Dann ſey beftimmt vergönnt, zu üben ungeftört, 

Was von Gerechtfamen euch Landesherrn gehört. 

Als Richter werdet ihr die Endurtheile fällen, 

Berufung gelte nicht von euxen höchſten Stellen. 

Dann Steuer, Zins und Beed’, Lehn und Geleit und Zoll, 

Berg, Salz: und Münzregal euch angehören fol. 

Denn meine Dankbarkeit vollgültig zu erproben, 

Hab’ ich euch ganz zunädft der Majeftät erhoben. 
Erzbiſchof. 

Im Namen aller ſey dir tiefſter Dank gebracht: 

Du machſt uns ſtark und feſt, und ſtärkeſt deine Macht. 

Ralfer. 

Euch Fünfen will ich noch erhöhtre Wurden geben. 

Roch leb' ich meinem Reich und babe Luft zu leben; 

Doc hoher Ahnen Kette zieht bebächtigen Blick 

Aus raſcher Strebfamleit ins Drohende zurüd. 

Auch werd’ ich, feiner Zeit, mich von den Theuren trennen: 

Dann ſey es eure Pflicht, den Folger zu ernennen. 

Gekrönt erhebt ihn hoch auf heiligen Altar, 

Und friedlich ende dann, mas jekt fo ftürmijch war! 
Erzkanzler. 

Nit Stolz in tieffter Bruft, mit Demuth an Geberbe, 

Stehn Fürften dir gebeugt, die erften auf der Erbe. 

So lang’ das treue Blut die vollen Adern regt, 

Sind wir der Körper, den dein Wille leicht bewegt. 

Railfer. 

Und alfo fey, zum Schluß, was wir biöher bethätigt, 

Für alle Folgezeit durch Schrift und Zug beftätigt. 

Zwar habt ihr den Beſitz als Herren völlig frei, 

Mit dem Beding jedoch, daß er untheilbar fey; 

Und wie ihr auch vermehrt, was ihr von und empfangen, 

Es ſoll's der ältſte Sohn in gleihem Maß erlangen. 
Erzkanzler. 

Dem Pergament alsbald vertrau’ ich wohlgemuth, 

Zum Glüd dem Reich und uns, das wichtigſte Statut; 

Reinſchrift und Sieglung fol die Kanzelei beichäft'gen, 

Mit Heiliger Signatur wirft du's, der Herr, bekraͤft'gen. 

Goethe, Werte V. 26 
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Raifer. 
Und fo entlaff ich euch, damit den großen Tag, 
Gefammelt, jevermann ſich überlegen mag. 

(Die weltlichen Yürften entfernen fich.) 
Der Geiflide 
(bleibt und ſpricht pathetiſch). 

Der Kanzler ging hinweg, der Biſchof ift geblieben, 
Vom erften Warnegeift zu deinem Ohr getrieben! 
Sein väterlidhes Herz von Sorge bangt um did. 

Raifer. 
Was haft du Bängliches zur frohen Stunde? ſprich! 

Erzbiſchoſ. 

Mit welchem bittern Schmerz find' ich in dieſer Stunde 
Dein hochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde! 
Zwar, wie es ſcheinen will, geſichert auf dem Thron, 
Doch, leider! Gott dem Herrn, dem Vater Papft zum Hohn. 
Wenn diefer es erfährt, fchnell wird er fträflich richten, 
Mit heiligem Etrahl dein Rei, das fündige, zu vernichten. 
Denn noch vergaß er nicht, wie du, zur höchſten Zeit, 
An deinem Krönungstag, den Zauberer befreit. 
Bon deinem Diadem, der Chriftenheit zum Schaden, 
Traf das verfluhte Haupt der erfte Strahl der Gnaden. 
Doch ſchlag' an deine Bruft und gieb vom frevlen Glück 
Ein mäßig Echerflein gleich dem Heiligthum zurüd! 
Den breiten Hügelraum, da wo dein Zelt geftanben, 
Wo böfe Geifter fich zu deinem Schub verbanden, 
Dem Lügenfürften du ein horchſam Ohr geliehn, 
Den ftifte, fromm belehrt, zu beiligem Bemühn; 
Mit Berg und dichtem Wald, fo weit fie fich erftreden, 
Mit Höhen, die ſich grün zu fteter Weide beden, 
Friſchreichen Haren Seen, dann Bächlein ohne Zahl, 
Wie fie fi, eilig fchlängelnd, ftürzen ab zu Thal; 
Das breite Thal dann felbft, mit Wiefen, Gauen, Gründen: 
Die Reue ſpricht fih aus, und bu wirft Gnade finden. 

Ralfer, 
Dur meinen ſchweren Fehl bin ich fo tief erfchredt; 
Die Graͤnze feh von dir nach eignem Maß geftedt. 
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Erzbiſqof. 
Erſt: der entweihte Raum, mo man ſich fo verſündigt, 
Sen alſobald zum Dienſt des Höchften angekündigt. 
Bebende fteigt im Geiſt Gemäuer ſtark empor, 
Der Morgenfonne Blick erleuchtet ſchon das Chor; 
Zum Kreuz erweitert ſich das wachſende Gebäude, 
Das Schiff erlängt, erhöht fich zu der Gläubigen Freude; 
Sie ftrömen brünftig ſchon durchs würdige Portal, 
Der erſte Glockenruf erfholl durch Berg und Thal; 
Bon hoben Thürmen tönt’3, wie fie zum Himmel ftreben, 
Der Büßer kommt heran, zu neugeſchaffnem Leben. 
Dem hohen Weihetag — er trete bald herein! — 
Bird deine Gegenwart die höchſte Zierde ſeyn. 
Ralfer. 
Mag ein fo großes Werk den frommen Sinn verfünd’gen, 
Zu preifen Gott ben Herm, fo wie mich zu entfünd'gen. 
Genug! Ich fühle ſchon, wie fi) mein Sinn erhöht. 
Erz biſchof. 
AS Kanzler fördr' ih nun Schluß und Formalität. 
Ralfer. 
Ein förmlich Document, der Kirche das zu eignen, 
Du leoft es vor, ich will's mit Freuden unterzeichnen. 
Erzbifhof 
(hat fich beurlaubt, kehrt aber beim Ausgang mwieber um). 
Dann widmeſt du zugleich dem Werke, wie's entfteht, 
Geſammte Landögefälle: Zehnten, Binfen, Beed', 
Für ewig. Biel bedarfs zu mwürbiger Unterhaltung, 
Und fchwere Koften macht die forgliche Verwaltung. 
Zum fehnellen Aufbau felbft auf ſolchem wüſten Platz 
Reichſt du uns einiges Gold aus deinem Beuteſchatz. 
Daneben braucht man auch, ich kann e8 nicht verſchweigen, 
Entferntes Holz und Kalt und Schiefer und dergleichen. 
Die Fuhren thut das Voll, vom Predigtftuhl belehrt, 
Die Kirche fegnet den, der ihr zu Dienften fährt. (Ab.) 
Kaifer. 
Die Sind’ ift groß und ſchwer, womit ich mich beladen; 
Das leidige Zaubervolk bringt mich in harten Schaden. 
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Erzbiſchof 
(abermals zurückkehrend mit tieffter Verbeugung). 
Verzeih, o Herr! Es war dem ſehr verrufnen Mann 
Des Reiches Strand verliehn; doch dieſen trifft der Bann, 
Verleihſt du reuig nicht der hohen Kirchenſtelle 
Auch dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle. 
Kaiſer (verdrießlich). 
Das Land iſt noch nicht da, im Meere liegt es breit. 
Erzbiſchof. 
Wer's Recht hat und Geduld, für den kommt auch die Zeit. 
Für und mög’ euer Wort in feinen Kräften bleiben! 
Raiſer (allein). 
So könnt' ih wohl zunächſt das ganze Reich verichreiben. 


Fünfter Act. 


— — 


Dffene Gegend. 


Wanderer. 
dal fie fiͤd's, die dunkeln Linden, n 
Dort, in ihres Alters Kraft. \ 


Und ich fol fie wieder finden, 

Rad fo Ianger Wanderſchaft! 

Iſt es doch die alte Stelle, 

Jene Hütte, die mich barg, 

Als die flurmerregte Welle 

Did an jene Dünen warf ° 

Meine Wirthe möcht’ ich fegnen, 

Hülfbereit, ein wackres Paar, 

Das, um heut mir zu begegnen, 

Alt Schon jener Tage war. 

Ah! das waren fromme Leutel 

Poch ich? ruf ih? — Seyd gegrüßt! 

Denn, gaſtfreundlich, auch noch heute 

Ihr des Wohlthuns Glüd genießt. 

Baucis (Mütterchen, ſehr alt), 

Lieber Kömmling! Leiſe! Leife! 

Ruhe! laß den Gatten rubn; 

Langer Schlaf verleiht dem Greife 

Kurzen Wachens raſches Thun. 
Wanderer. 

Sage, Mutter, bift du's eben, 

Meinen Dank noch zu empfahn, 
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Was du für des Jünglings Leben 
Mit dem Gatten einft getban? 
Biſt du Baucis, die, gefchäftig, 
Halberitorbnen Mund erquidt? 
(Der Gatte tritt auf.) 
Du Bhilemon, der, fo kräftig, 
Meinen Schatz der Fluth entrüdt? 
Eure Flammen raſchen Feuers, 
Eures Glöckchens Silberlaut, 
Jenes graufen Abenteuers 
Löſung war euch anvertraut. 
Und nun laßt hervor mid) treten, 
Shaun das gränzenlojfe Meer; 
Laßt mich Inieen, laßt mich beten ! 
Mich bedrängt die Bruft fo fehr. 
(Ex ſchreitet vorwärts auf ber Düne.) 
Philemon (zu Baucis). 
Eile nur den Tiſch zu beden, 
Wo's im Gärtchen munter blüht. 
Laß ihn rennen, ihn erfchreden ! 
Denn er glaubt nicht, was er ſieht. 
(Ihm folgend.) 
Hhilemon 
(neben dem Wanderer ftehend). 
Das euch grimmig mißgehandelt, 
MWog auf Woge fchäumend wild, 
Seht ald Garten ihr behandelt, 
Seht ein paradieſiſch Bild. 
Aelter, war ich nicht zu Hanben, 
Hülfrei nicht, wie ſonſt, bereit; 
Und, wie meine Kräfte ſchwanden, 
War au ſchon die Woge weit. 
Kluger Herren kühne Knechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
Echmälerten des Meeres Rechte, 
Herrn an feiner Statt zu feyn. 
Schaue grünend Wie’ an MWiefe, 
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Anger, Garten, Dorf und Wald! 
Komm nun aber und genieße, 
Denn die Sonne fcheibet bald. — 
Dort im Fernften ziehen Segel, 
Suchen nächtlich fihern Bort — 
Kennen doch ihr Neft die Vögel — 
Denn jegt ift der Hafen bort. 

So erblidft du in ber Weite 

Erft des Meeres blauen Saum, 
Rechts und links, in aller Breite, 
Dihtgebrängt bewohnten Raum. 


Sm Gartchen. 


(Am Tiſche zu drei.) 


Bancistgum FYrembling). 


Bleibſt du ftumm? und feinen Biflen 
Bringft du zum verlechgten Mund? 
Yhilemon. 
Möcht' er doch vom Wunder wiſſen: 
Eprichft fo gerne, thu’3 ihm kund. 
Saucls. 
Wohl! ein Wunder ift’s geweſen! 
Läßt mich heut noch nicht in Ruh; 
Denn e3 ging das ganze Weſen 
Nicht mit rechten Dingen zu. 
HYhilemon. 
Kann der Kaifer ſich verfünbigen, 
Der das Uferaihm verliehn? 
Thät’3 ein Herolb nicht verfündigen 
Schmetternd im Borüberziehn? 
Nicht entfernt von unfern Dünen 
Ward der erfte Fuß gefaßt, 
Zelte, Hütten! — Doch im Grünen 
Richtet bald fi ein Palaſt. 
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Baucis. 
Tags umfonft die Knechte lärmten, 
Hack und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Mo die Flämmchen mächtig ſchwärmten, 
Stand ein Damm den andern Tag. 
Menſchenopfer mußten bluten, 
Nachts ericholl des Jammers Dual; 
Meerab flofien Feuergluthen, 
Morgens war e3 ein Canal. 
Gottlos ift er, ihn gelüjtet 
Unfre Hütte, unfer Hain; 
Wie er fih ald Nachbar brüftet, 
Soll man unterthänig feyn. 

Philemon. 

Hat er und doch angeboten 
Schönes Gut im neuen Land 

Bauclis. 
Traue nicht dem Waflerboden, 
Halt auf deiner Höhe Stand! 


Ihilemen. 
Laßt und zur Capelle treten, _— Ah. — 


Letzten Eonnenblid zu ſchaun! 
Laßt uns läuten, Tnieen, beten, 
Und dem alten Gott vertraug! 


Pala ſt. 


Weiter Ziergarten, großer, gradgeführter Canal. 
Fauſt im höchſten Alter wandelnd, nachdenkend. 


Eynceus der Thürner 


(durchs Sprachrohr). 
Die Sonne ſinkt, die letzten Schiffe, 
Sie ziehen munter hafenein. 
Ein großer Kahn iſt im Begriffe, 
Auf dem Canale hier zu ſeyn. 


Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 
Die ſtarren Maften ftehn bereit; 
In dir preift fich der Bootsmann felig, 
Did grüßt das Glüd zur höchſten Zeit, 
(Das Glodchen läutet auf der Düne.) W 
u Zauf (auffahrend). nn” 
Verbammtes Läuten? Allzuſchändlich PL 
undet’3, wie ein tüdifcher Schuß; ı. 
Vor Augen ift mein Reich unendlich, 6 
Im Rüden nedt mich der Berbruß, TR 
Erinnert mich durch neibifche Laute: 
Rein Hochbeſitz, er ift nicht rein; 
Den Lindenraum, die braune Baute, . 
Das morfche Kirchlein ift nicht mein. 
Und wünfcht’ ich dort mich zu exholen, 
Bor fremden Schatten ſchaudert mir, 
JR Dorn den Augen, Dorn den Sohlen; 
D! wär’ ich weit hinweg von bier! 
Shürmer (wie oben), 
Wie fegelt froh ter bunte Kahn 
Nit friſchem Abendwind heran! 
Bie thürmt fich fein behender Lauf 
In Kiften, Kaften, Säden auf! J 
Graͤchtiger Kahn, reich und bunt beladen mit Erzeugniffen fremder 
Weltgegenden.) 


Nephiſtopheles. Die drei gewaltigen Geſellen. 


Chorus, 
Da landen wir, 
Da find wir fon. 
Glück an dem Herren, 
Dem Batron! 
(Ste fleigen auß, die Güter werben and Land gefchafft.) 
Aephiſtopheles. 
So haben wir uns wohl erprobt, 
Bergnügt, wenn der Patron es lobt. 
Rur mit zwei Schiffen ging es fort, 
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Mit zwanzig find wir nun im Port. 
Was große Dinge wir getban, 
Das fieht man unfrer Ladung an. 
Das freie Meer befreit den Geift; 
Wer weiß da, was Befinnen beißt! 
Da fördert nur ein rafcher Griff, 
Man fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 
Und ift man erft der Herr zu drei, 
Dann badelt man das vierte bei; 
Da geht e8 dann dem fünften fchlecht; 
Man hat Gewalt, fo bat man Recht. 
Man fragt ums Was? und nit ums Wie? 
Ich müßte Feine Schifffahrt Tennen: 
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreieinig find fie, nicht zu trennen. 
Die drei gewaltigen Gefellen. 
Nicht Dank und Gruß! 
Nicht Gruß und Dan! 
Als bräcdhten wir 
Dem Herrn Geftant! 
Er macht ein is 
derlih Geficht; 
Das Königsgut 
Gefällt ihm nicht. 
Mepbifopheles. 
Erwartet weiter 
Keinen Lohn! 
Nahmt ihr doch euren 
Theil davon. 
Die Gefellen. 
Das ift nur für 
Die Langeweil; 
Mir alle fordern 
Gleihen Theil. 
Aephiſtopheles. 
Erſt ordnet oben 
Saal an Saal 


Zweiter Theil. 


Die Koftbarkeiten 
Alzumal! 

Und tritt er zu 

Der reihen Schau, 
Berechnet er alles 
Mehr genau, 

Ex fi gewiß 

Nicht Iumpen Iäßt, 
Und giebt der Flotte 
Feſt nach Felt. 


Die bunten Vögel kommen morgen, 
Fur die werd’ ich zum beſten ſorgen. 


(Die Labung wird weggeichafft.) 
‘ Mephikopheles (u Faufl). 

Nit ernſter Stirn, mit büfterm Blick 
Vernimmſt du dein erhaben Glüd. 

Die hohe Meisheit wird gekrönt, 

Das Ufer ift dem Meer verföhnt; 

Bom Ufer nimmt, zu rafcher Bahn, 
Das Meer die Schiffe willig an; 

So fprich, daß bier, hier vom Valaft 
Dein Arm die ganze Welt umfaßt. 

Von biefer Stelle ging es aus, 

Hier fland das erfte Breterhaus; 

Ein Gräbchen warb binabgerigt, 

Wo jet das Ruder emfig fprigt. 

Dein hoher Sinn, der Deinen Fleiß 
Erwarb des Meers, der Erde Preis. 
Bon bier aus — 

Sauf. 
Das verfluchte hier! 

Das eben leibig laftet mir. 
Dir Bielgewanbten muß ich's fagen, 
Mir giebt's im Herzen Stih um Stich, 
Mir iſt's unmöglich zu ertragen, 
Unb wie id’s fage, fhäm’ ich mid, 
Die Alten droben follten weichen, 


412 Tau. 


Die Linden wünſcht ich mix zum Sig, 
Die wenigen Bäume, nicht mein eigen, 
Verderben mir den Weltbefitz. 

Dort wolll ich, weit umher zu ſchauen, 
Bon Aft zu Aft Gerüfte bauen, 

Dem Blid eröffnen weite Bahn, 

Zu fehn, was alles ich gethan, 

Zu überfhaun mit einem Blid 

Des Menſchengeiſtes Meifterftüd, 
Bethätigend mit klugem Sinn 

Der Böller breiten Wohngewinn. — 
So find am härtften wir gequält: 

Im Reichthum fühlend, was uns fehlt. 
Des Gloͤckchens Klang, der Linden Duft 
Umfängt mid wie in Kirch' und Gruft. 
Des Allgewaltigen Billens:Kür 

Brit fi an diefem Sande bier. 

Wie fchaff’ ich mir e8 vom Gemüthel 
Das Glödlein läutet, und ich wüthe. 


Aephiſfopheles. 
Natürlich, daß ein Hauptverdruß 
Das Leben dir vergällen muß. 
Wer läugnet’8! jedem eblen Ohr 
Kommt das Gellingel wibrig vor. 
Und das verfluchte Bim- Baum» Bimmel, 
Umnebelnd beitern Abenbhimmel, 
Miſcht fih in jegliches Begebniß, 
Dom erften Bad bis zum Begräbniß, 
Als wäre, zwiſchen Bimm und Baum, 
Das Leben ein verichollner Traum. 


Sau. 
Das Wiberfiehn, der Eigenfinn 
Berfümmern herrlichſten Gewinn, 
Daß man, zu tiefer, grimmiger Bein, 
Ermüden muß gerecht zu ſeyn. 


en 


Biweiter Theil. 


Aephiſopheles. 


Was willſt du dich denn hier geniren? 
Mußt du nicht längſt coloniſiren? 


Fauſ. 


Co geht und ſchafft fie mir zur Seite! 
Das Ihöne Wütchen kennſt du je, 
Das ih den Alten auserjab. 


Aephiſopheles. 


Man trägt fie fort und ſetzt fie nieber, 
Ch man ſich umfieht, ftehn fie wieder: 
Nah überftandener Gewalt 

Berföhnt ein Schöner Aufenthalt. 


Ex pfeift gellend.) 


Die Drei tveten auf. 
Aephiſepheles. 


Kommt, wie der Herr gebieten läßt, 
Und morgen giebt ein Flottenfeſt! 


Die Drei. 


Der alte Herr empfieng uns fchlecht, 
Ein flottes Feſt ift uns zu Recht. 


Mephiksphelee (ad Spectatores). 


Auch Hier gefchieht, was längft geſchah, 
Denn Naboths Weinberg war ſchon ba. 


— ur 


Tiefe Nacht. 


Eyncens der Chürmer 


(auf der Schloßwarte fingend). 


Zum Sehen geboren, 
Zum Schauen beftellt, 


Dem Thurme geichivoren, 


Gefällt mir die Welt. 
Sch blick in die Ferne, 
Ich ſeh in der Näh 
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dauſt. 


Den Mond und die Sterne, 
Den Wald und das Reh. 
So ſeh' ich in allen 
Die ewige Zier, 
Und wie mir's gefallen, 
Gefall' ich auch mir. 
Ihr glüdlichen Augen, 
Bas je ihr geſehn, 
Es jey wie eö wolle, 
Es war doch fo ſchön! 

(Paufe.) 
Nicht allein mich zu ergeken, 
Bin ich bier fo boch geftellt; 
Welch ein gräuliches Entſetzen 
Droht mir aus der finftern Welt! 
Funkenblicke ſeh' ich ſprühen 
Durch der Linden Doppelnacht; 
Immer ſtärker wühlt ein Glühen, 
Von der Zugluft angefacht. 
Ach! die innre Hütte lodert, 
Die bemooſt und feucht geſtanden; 
Schnelle Hülfe wird gefodert, 
Keine Rettung iſt vorhanden. 
Ad! die guten alten Leute, 
Sonft fo forglich um das Feuer, 
Werben fie dem Dualm zur Beute! 
Welch ein fchredlich Abenteuer: 
Slamme flammet, roth in Gluthen 
Steht das ſchwarze MooSgeftelle; 
Retteten fih nur die Guten 
Aus der wilbentbrannten Hölle! 


Züngelnd lichte Blitze fteigen 


Zwiſchen Blättern, zwiſchen Zweigen; 
Hefte dürr, die fladernd brennen, 
Gluͤhen fchnell und ftürzen ein. 

Sollt ihr Augen dieß erfennen! 

Muß ich fo weitfichtig ſeyn! 


Zweiter Theil. 


Das Capellchen bricht zuſammen 

Von der Aeſte Sturz und Laſt; 

Schlängelnd find mit ſpitzen Flammen, 

Schon die Gipfel angefaßt. 

Bis zur Wurzel glühn die hohlen 

Stämme, purpurroth im Blühn. 
(Zange PBaufe, Geſang.) 

Was ſich fonft dem Blick empfohlen, 

Mit Jahrhunderten ift hin. 


Sanf 
(auf dem Ballon, gegen bie Dünen). 
Bon oben welch ein fingend Wimmern? 
Das Wort ift hier, der Ton ift fpat. 
Rein Thürmer jammert; Se ‚ im Innern, 
Verbrießt bie ungeduldige That. 
Doch fey der Lindenwuchs vernichtet 
Zu halbverkohlter Stämme Graun, 
Ein Luginsland ift bald errichtet, 
Um ins Unenbliche zu fehaun. 
Da ſeh' ich auch die neue Wohnung, 
Die jenes alte Baar umſchließt, 
Das, im Gefühl grogmüthiger Schonung, 
Der fpäten Tage froh geniekt. 
Aephiſtopheles und Die Dreie (unten). 
Da kommen wir mit vollem Trab; 
Verzeiht! es ging nicht gütlich ab. 
Wir Hopften an, wir pochten an, 
Und immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morjche Thüre dort; 
Wir riefen laut und brobten ſchwer, 
Allein wir fanden kein Gehör. 
Und wies in foldem Fall gefchicht, 
Sie hörten nit, fie wollten nicht; 
Wir aber haben nicht gefäumt, ” 
Behende bir fie weggeräumt. 
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Das Paar hat ſich nicht viel“gequält, 
Bor Schrecken fielen fie entſeelt. 
Ein Frember, ber fi) dort verftedt, 
Und fechten wollte, warb geftredt, 
Sn wilden Kampfes kurzer Zeit, 
Bon Kohlen, rings umber geftreut, 
Entflammte Strob. Nun lodert’3 frei, 
As Sceiterhaufen diefer drei. 
auf. 
Wart ihr für meine Worte taub! 
Tauſch wollt! id, wollte feinen Raub. 
„VDem unbefonnenen wilden Streich, 
Ihm fluch ich! theilt es unter euch. 
Chorus. 
Das alte Wort, das Wort erfchallt: 
Gehorche willig der Gewalt! 
Und bift du kühn und hältſt du Stich, 
So wage Haus und Hof und — Did. 


Sauſt (auf dem Balkon). 
Die Sterne bergen Blid und Schein, 
Das Feuer finkt und lobert Hein; 
Ein Schauerwindchen fächelt's an, 
Bringt Raub und Dunft zu mir heran. 
Geboten fchnell, zu ſchnell getban! — 
Mas Ichwebet fchattenhaft heran? 


(b.) 


Nitternacht. 
Bier grane Weiber treten auf. 


Erke. 
Sch heiße der Mangel. 
Zweite. 
Ich heiße die Schuld. 
Dritte 
. Sch heiße die Sorge. 


Zweiter Theil, 


Vierte, 
Ich heiße bie Noth. 
Bu drei. 
Die , Ai iſt verſchloſſen, wir lönnen nicht ein; 
Drinn wohnet ein Reicher, wir mögen nicht 'nein. 
Aangel. 
Da werd' ich zum Schatten. 
Shui). 
Da werd' ich zu nicht. 
Wolh. . 
Pan wendet von mir das verwöhnte Geſicht. 
Sorge. 
Ihr Echweftern, ihr könnt nicht und dürft nicht hinein; 
Die Sorge, fie fchleicht ſich durchs Schlüffelloch ein. 
(Sorge verfchmwindet.) 
Mangel. 
Ihr, graue Beiätifer, entfernt euch von bier! 
Schuld. 
Ganz nah an der Eeite verbind’ ich mich bir. 
Usth. 
Ganz nah an der Ferſe begleitet die Noth. 
Bu drei. 
Es ziehen tie Wollen, e3 ſchwinden die Sterne! 
Dahinten, dahinten! von ferne, bon ferne, 
Da kommt er, ber Bruder, da fommt er dr — — — 
— — Tod. 
Sanf (im Palaſt). 
Bier fah ich fommen, drei nur gehn; 
Den Sinn der Rebe Ionnt’ ich nicht verftehn. 
Es Hang fo nad, als hieß es — Noth, 
Ein düſtres Reimwort folgte — Tod; 
Es tönte hohl, geipenfterhaft gebämpft. 
Roc hab’ ih mid ins Freie nicht gelämpft. 
Könnt ich Magie von meinem Pfad enifernen, 
Die Zauberſprüche ganz und gar verlernen, 
Stünd' ih, Natur! vor bir ein Mann allein, 
Da mwär’3 der Mühe werth ein Menſch zu ſeyn. 
— Sun. .. ‘97 
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Das war ich fonft, eh’ ichſs im Düftern fuchte, 
Mit Frevelwort mid und die Welt verfluchte. 
Nun iſt die Luft von ſolchem Spuk fo voll, 
Daß niemand weiß, wie er ihn meiden fol. 
Wenn auch Ein Tag uns Har vernünftig ladıt, 
Sn Traumgelpinnft verwidelt uns die Nadıt; 
Wir kehren frob von junger Flur zurüd, 
Ein Vogel krächzt; was krächzt er? Mißgeſchick. 
Bon Aberglauben früh und fpat umgarnt — 
Es eignet fi), es zeigt fi) an, es warnt — 
Und fo verſchüchtert, ſtehen wir allein. 
Die Pforte Inarıt, und niemand kommt herein. 
(Exfegüttert.) 
Iſt jemand bier? 
Zurge. 
Die Frage fordert Ja! 
. Sauf. 
Und bu, wer bift denn hu? 
Serge 
Bin einmal da. 
fauſ. 
Entferne dich? 
Sorge. 


Ich bin am rechten Ort. 
fauſt 
(erſt ergrimmt, dann befänftigt für ſich) 
Nimm dich in Acht und ſprich kein Zauberwort! 
Sorge. 
Würde mid kein Ohr vernehmen, 
Mußt' es doch im Herzen dröhnen: 
In verwandelter Geſtalt 
Ueb' ich grimmige Gewalt. 
Auf den Pfaden, auf der Welle, 
Ewig ängſtlicher Geſelle; 
Stets gefunden, nie geſucht, 
So geſchmeichelt wie verflucht. 
Haft du die Sorge nie gekannt? — 


— 


Zwetter Theil. 
5auſt. 


Ich bin nur durch die Welt gerannt; 


Ein jeb’ Gelüft ergriff ich bei den Haaren, 
Mas nicht genügte, ließ ich fahren, 

Bas mir entwifchte, ließ ich ziehn. 

Ich babe nur begehrt und nur vollbracht, 


‚ Und abermals gerwünicht, und jo mit Macht 


Dein Leben durchgeftürmt; erft gro und mächtig, 
Run aber geht es weiſe, gebt bebächtig. 

Der Erdenkreis ift mir gemug bekannt, 

Nach drüben ift die Ausſicht uns verrannt; 

Thor, wer dorthin die Augen blinzend richtet, 
Sih über Wollen feines Gleichen bichtet! 

Er ſtehe feft und ſehe bier fih um“ 

Dem Tüchtigen ift diefe Welt nicht ſtumm. 

Bas braucht er in die Ewigkeit zu fchweifen! 
Bas er erkennt, läßt fich ergreifen. 


Er wandle fo den Erbentag entlang; 


Wenn Geifter fpulen, geh’ er feinen Gang; 


Im Weiterfchreiten find’ er Dual und Glück, 


Er, unbefriedigt jeden Augenblid! - 


Sorge. 


Wen ich einmal mir beſitze, 

Dem iſt alle Welt nichts nütze: 
Ewiges Düftze ſteigt herunter, 
Sonne geht nicht auf noch unter; 
Bei volllommnen äußern Sinnen 
Wohnen Finſterniſſe drinnen, 

Und er weiß von allen Schätzen 
Sich nicht in Befit zu feßen. 
Glück und Unglüd wirb zur Grille, 
Er verhungert in der Yülle; 

Sey es Wonne, fey es Blage, 
Schiebt er's zu dem andern Tage, 
Iſt der Zufunft nur gewärtig, 
Und jo wird er niemals fertig. 


419 


420 Fauſt. 


fan. 
Hör’ auf! fo kommſt bu mir nicht beil 
Ich mag nicht foldden Unfinn bören. 
Fahr hin! die fchlechte Litanei, 
Sie Tönnte felbft den klügſten Mann bethören. 
Sorge. 
Soll er gehen? foll er kommen? 
Der Entſchluß ift ihm genommen; 
Auf gebahnten Weges Mitte 
Want er taftend halbe Schritte; 
Er verliert ſich immer tiefer, 
Siehet alle Dinge fchiefer, 
Sid und andre läftig drüdend, 
Athem bolend und erftidend; 
Nicht erftidt und ohne Leben, 
Nicht verzweifelnd, nicht ergeben. 
So ein unaufhaltſam Rollen, 
Schmerzlich Laflen, wibrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erdrücken, 
Halber Schlaf und ſchlecht Erquiden 
Heftet ihn an feine Stelle 
Und bereitet ibn zur Hölle. 
Sanf. 
Unfelige Geipenfter! fo behandelt ihr 
Das menfchlihe Geſchlecht zu taufend Malen; 
GSleichgültige Tage felbft verwandelt ihr 
In garftigen Wirrwarr netumftridter Qualen. 
Dämonen, weiß ich, wird man fchiwerlich los, 
Das geiftig:ftrenge Band ift nicht zu trennen: 
Doch deine Macht, o Sorge, ſchleichend groß, 
Ich werde fie nicht anerfennen. ° 
Sorge. 
Erfahre fie, wie ich geſchwind 
Mich mit Verwünſchung von dir wende; 
Die Menſchen find im ganzen Leben blind, 
Nun, Faufte, werde du's am Ende! — 
(Sie haucht ihn an.) 


ir a li. cc» un 
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Zweiter Theil. 421 
| Fanft (erhfinbet) 
Die Nacht ſcheint tiefer fie hercinzabringen, 
Mein im Innern leuchtet helles Licht: wor 
Mas ich gedacht, ich eil’ es zu vollbringen; 3 
Des Herren Wort, es giebt allein Gewicht. 
Vom Lager auf, ihr Knechte! Mann für Mann! Ce 


Laßt glüdlih fchauen, was ich fühn erfann! 

Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Epaten! 
Das Abgeſteckte muß fogleich gerathen. 

Auf firenges Ordnen, raſchen Fleiß 

Erfolgt ter allerfhönfte Preis; 

Daß ſich das größte Werk vollende, 

Genügt Ein Geift für taufend Hände. 


|— — 





Großer Vorhof des Palafls. 
Fackeln. 


Mephifopheles (als Aufſeher voran). 
Herbei, herbei! Herein, herein! 
Ihr ſchlotternden Lemuren, 
Aus Bändern, Sehnen und Gebein 
Geflickte Halbnaturen! 
Lemuren (im Chor). 
Wir treten dir fogleich zur Hand, 
Und, wie wir halb vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land, 
Das follen wir belommen. 
Gefpigte Pfähle, die find ba, 
Die Kette lang zum Meilen; 
Warum an und ber Auf geſchah, 
Das haben wir vergefien. 
Mepbifopheiles. 
Hier gilt Tein kunſtleriſch Bemühn; 
Verfahret nur nach eignen Maßen! 
Der Längfte Iege Tängelang ſich hin, 
Ihr andern lüftet ringsumher den Nafen! 


422 Zaufſt. 


Wie man's für unſre Väter that, 

Vertieft ein längliches Quadrat! 

Aus dem Palaſt ins enge Haus, 

Sp dumm läuft es am Ende doch hinaus. 

Lemuren 
(mit nedifchen Geberden grabenb). 

Wie jung ih war und lebt’ und liebt’, 
Mich däucht, das war wohl füße; 
Wo's fröhlich Hang und luſtig ging, 
Da rührten ſich meine Füße. 


Nun hat das tüdifche Alter mich 
Mit feiner Krüde getroffen; 
Ich ſtolpert' über Grabes Thür, 
Barum ftand fie juft offen! 
Sauf 
(aus dem Balafte tretend, taftet an den Thürpfoften). 
Wie das Gellirr der Spaten mich ergeht! 
Es ift die Menge, die mir fröhnet, 
Die Erde mit fich felbft verjöhnet, 
Den Wellen ihre Gränze jekt, 
Das Meer mit ftrengem Band umzieht. 
Mephifopheles (bei Seite). 
Du bift doch nur für uns bemüht 
Mit deinen Dämmen, deinen Buhnen; 
Denn du bereiteft ſchon Neptunen, 
Dem Waflerteufel, großen Schmaus. 
In jeder Art ſeyd ihr verloren; — 
Die Elemente find mit uns verichworen, 
Und auf Vernichtung läuft’s hinaus, 


Fauf. 
Auffeber ! 


Aephiſopheles. 
Hier! 
Jan. 
Wie es auch möglich fey, 
Arbeiter fchaffe Meng’ auf Menge, 


Ermuntre durch Genuß und Strenge, 


— — — — 


Zweiter Theil. 423 


Bezahle, locke, preſſe bei! 
Mit jedem Tage will ich Nachricht haben, 
Wie ſich verlängt ber unternommne Graben. 
Aephiſfopheles (halblaut). 
Man ſpricht, wie man mir Nachricht gab, 
Von keinem Graben, doch vom — Grab. 
Sauf. 
Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 
Verpeftet alles ſchon Errungne; 
Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 
Das Lebte wär’ das Höcfterrungne. 
Eröffn’ ih Räume vielen Millionen, 
Nicht ficher zwar, doch thätig-frei zu wohnen. 
Grün das Gefilde, fruchtbar; Menſch und Heerbe 
Eogleich behaglich auf der neuften Erbe, 
Gleich angefiebelt an des Hügels Kraft, 
Den aufgewälzt kühn⸗emſige Völkerſchaft. 
Im Sinnen bier ein parabiefiich Land, 
Da rafe draußen Fluth bis auf zum Nand, 
Und wie fie nafcht, gewaltfam einzuſchießen, 
Gemeindrang eilt, die Lüde zu verfchließen. 
Ja! diefem Sinne bin ich ganz ergeben, 
Das ift der Weisheit letzter Schluß: 
Nur der verdient fich Freiheit wie das Leben, 
Der täglich fie erobern muß. 
Und fo verbringt, umrungen von Gefahr, 
Hier Kindheit, Mann und Greiz fein tüdtig Jahr. 
Sol ein Gewimmel möcht ich fehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volle ftehn. 
Zum Augenblide dürft’ ich Tagen: 
Berweile doch, du bift fo ſchön! 
Es kann die Spur von meinen Erdetagen 
Richt in Aeonen untergehn. — 
Im Borgefühl von ſolchem hoben Glück 
Genieß' ich jetzt den höchſten Augenblid. 
(Fauſt finkt zurüd, die Lemuren faffen ihn auf und legen ihn auf ben 
Boden.) 
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Mephifepheles. 
Ihn ſättigt keine Luft, ihm g'nügt fein Glück, 
So buhlt er fort nach wechſelnden Geftalten; 
Den letzten, ſchlechten, leeren Augenblick, 
Der Arme wünſcht ihn feſt zu halten. 
Der mir fo kräftig widecſtand, 
Die Zeit wird Herr, der Greis bier liegt im Sant. 
Die Uhr ftcht ſtill — 
Ehsr. ⸗ 
Steht ſtill! Sie ſchweigt wie Mitternacht. 
Der Zeiger fällt. | 
Nephiſoerheles. 
Er fällt, es iſt vollbracht. 
Chor. 
Es iſt vorbei. 
Acrphiſtopheles. 
Vorbei! ein dummes Wort. 
Warum vorbei? 
Vorbei und reines Nichts, vollkommnes Einerlei! 
Was ſoll uns denn das ew'ge Schaffen! 
Geſchaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 
„Da iſt's vorbei!“ Was iſt daran zu leſen? 
Es iſt ſo gut, als wär' es nicht geweſen, 
Und treibt ſich tod im Kreis, als wenn es wäre. 
Ich liebte mir dafür das Ewig⸗Leere. 


Grablegung. 


£emur. Solo. 
Mer hat das Haus fo fchlecht gebaut, 
Mit Ehaufeln und mit Epaten? 
£emnren. Chor. 
Dir, dumpfer Gaft im bänfnen Gewand, 
Iſt's viel zu gut gerathen. 
£emnr. Solo. 
Mer hat ven Saal ſo ſchlecht verjorgt? 
Mo blieben Tiſch und Stühle? 


gweller Thel. 495 


Lemurcn. Chor. 
Es war auf kurze Zeit geborgt; 
Der Gläubiger find fo viele. 
Mephifopheles. 
Der Körper liegt, und twill der Geift eniflichn, 
Ich zeig’ ihm raſch den blutgelchriebnen Titel; — 
Doch leider bat man jett fo viele Mittel, 
Dem Teufel Eeelen zu entzichn. 
Auf altem Wege ftößt man an, 
Auf neuem find wir nicht empfohlen; 
Eonft hätt’ ich es allein gethan, 
Jetzt muß ich Helferähelfer holen. 


Uns geht’3 in allen Dingen ſchlecht! 

Herlömmliche Gewohnheit, altes Recht, 

Man kann auf gar nichts mehr vertrauen. 

Eonft mit dem Ichten Athem fuhr fie aus, 

Ich paßt’ ihr auf und, wie die ſchnellſte Maus, 

Schnapps! hielt ich fie in feit verfchloßnen Klauen. 

Nun zaudert fie und will den büftern Dit, 

Des ſchlechten Leichnams ekles Haus, nicht laflen; 

Die Elemente, die ſich haſſen, 

Die treiben fie am Ende ſchmählich fort. 

Und wenn ih Tag und Stunden mich zerplage, 

Wann? wie? und mo? das ift die leidige Frage; 

Der alte Tod verlor die rafche Kraft, 

Das Ob? fogar ift Iange zweifelhaft; 

Dft fah ich lüftern auf die ftarren Glieber; 

Es war nur Schein, das rührte, das regte fich wieder. 
(Phantaftifcyflügelmännifche Beſchwrungs⸗Geberden.) 

Nur friſch heran! verdoppelt euren Schritt, 

Ihr Herrn vom graben, Herrn vom krummen Horne! 

Bom alten Teufclöfchrot und Komme, 

Bringt ihr zugleich den Höllenracdhen mit. 

Zwar bat die Hölle Rachen vielei viele! 

Nah Standögebühr und Würben ſchlingt fie ein; 


4 Fauſt. 


Doch wird man auch bei dieſem letzten Spiele 
Ins künftige nicht fo bedenllich ſeyn. 
(Der gräuliche Hollentachen thut ſich links auf.) 
Eckzähne klaffen; dem Gewölb des Schlundes 
Entquillt der Feuerſtrom in Wuth, 
Und in dem Siedequalm des Hintergrundes 
Seh' ich die Flammenſtadt in ewiger Gluth. 
Die rothe Brandung ſchlägt hervor bis an die Zähne, 
Verdammte, Rettung hoffend, ſchwimmen an; 
Doch koloſſal zerknirſcht fie die Hyäne, 
Und ſie erneuen ängſtlich heiße Bahn. 
In Winkeln bleibt noch vieles zu entdecken, 
So viel Erfchredlichftes im engften Raum! 
hr thut ſehr wohl, die Sünder zu. erjchreden; 
Sie halten’s doch für Lug und Trug und Traum. 
(Zu den Didteufeln vom kurzen, graben Horne.) 
Nun, wanftige Schuften mit den Feuerbaden!. 
Ihr glüht jo recht vom Höllenfchivefel feiit, 
Klogartige, kurze, nie bewegte Naden! 
Hier unten lauert, ob’& wie Phosphor gleikt: 
Das ift das Seelchen, Pſyche mit den Flügeln; 
Die rupft ihr aus, fo iſt's ein garſtiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ich fie befiegeln, 
Dann fort mit ihr im Yeuer: Wirbelfturm! 


Paßt auf die nievern Regionen, 

Ihr Schläude! das ift eure Pflicht; 

Db’3 ihr beliebte, da zu wohnen, 

So accurat weiß man das nicht. 

Im Nabel ift fie gern zu Haus; 

„ Nehmt es in Acht, fie wiſcht euch dort heraus. 
(Zu den Dürrteufeln vom langen, krummen Sorne.) 

Ihr Firlefanze, flügelmännifche Rieſen! 

Greift in die Luft, verſucht euch ohne Raſt! 

Die Arme ſtrack, die Klauen fcharf gewieſen, 

Daß ihr die Flatternde, die Flüchtige fat! 


Zweiter Theil. 


Es iſt ihr ſicher ſchlecht im alten Haus, 
Und das Genie, es will gleich obenaus. 


Glorie von oben, rechts. 


Simmlifhe Herrfdaar. 
Folget, Gefanbte, 
Himmeldvermandte, 
Gemädlichen Flugs! 
Sündern vergeben, 
Staub zu beleben! 
Allen Naturen 
Freundliche Spuren 
Wirlet im Schweben 
-Des weilenden Zuges! 
Aephiſtopheles. 
Mißtöne hör' ich, garſtiges Geklimper, 
Von oben fommt’s mit unwillkommnem Tag; 
Es ift das bubiſch⸗ mädchenhafte Geftümper, 
Wie frömmelnder Geſchmack ſich's lieben mag. 
Ihr wißt, wie wir, in tiefverruchten Stunden, 
Vernichtung ſannen menſchlichem Geſchlecht: 
Das Schänblichfte, was wir erfunden, 
Sa ihrer Andacht eben recht. 


Sie kommen gleißneriich, die Laffen! 

So haben fie uns manchen weggefchnappt, 

Bekriegen ung mit unfern eignen Waffen; 

Es find auch Teufel, doch verkappt. 

Hier zu verlieren wär’ euch ew'ge Schande; 

Ans Grab heran und haltet feft am Rande! 

Chor der Engel (Rofen ſtreuend). 

Rofen, ihr blendenden, 
Balſam verjendenben I 
Flatternde, ſchwebende, 
Heimlich belebende, 
Biveigleinbeflügelte, 
Rnofpenentflegelte, 
Eilet zu blühn! 
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Frühling enifprieße, 
Purpur und Grün! 
Tragt Paradieſe 

Dem Ruhenden bin. 


Aephiterheles (zu den Satanen). 
Was dudt und zudt ihr? ift das Höllenbraud? 
So haltet Stand und laßt fie ftreuen. 
An feinen Play ein jeder Gauch! 
Sie denfen wohl, mit folden Blümeleien 
Die heißen Teufel einzufchneien; 
Das ſchmilzt und ſchrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puftet, Püftrihe! — Genug, genug! 
Bor eurem Broden bleicht der ganze Flug — 
Nicht fo gewaltiam! fchließet Maul und Nafen! 
Fürwahr, ihr habt zu ſtark geblafen. 
Daß ihr doch nie die rechten Maße kennt! 
Das ſchrumpft nicht nur, es bräunt ſich, dorrt, e8 brennt! 
Schon ſchwebt's heran mit giftig Tlaren Ylammen; 
Etemmt euch dagegen, drängt euch feft zufammen! — 
Die Kraft erlifcht! dahin ift aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth. 


Engel. 
Blüthen, die feligen, 
Flammen, die fröhlichen, 
Liebe verbreiten fie, 
Wonne bereiten fie, 
Herz wie es mag. 
Worte, die wahren, 
Aether im Klaren 
Ewigen Schaaren 
Ueberall Tag! 
Acphiſtopheles. 
O Fluch! o Schande ſolchen Tröpfen! 
Satane ſtehen auf den Köpfen, 
Die Plumpen ſchlagen Rad auf Rad 
Und ftürzen ärſchlings in die Hölle, 





Bweitis Theil 


Gefegn’ euch das verbiente heiße Bad! 
Ich aber bleib’ auf meiner Stelle. — 
(Sich mit den ſchwebenden Rofen berumfchlagend.) 
Ferlichter, fort! Du! leuchte noch fo ſtark, 
Du bleibft, gebafcht, ein eller Gallert-Duarf. 
Was flatterft du? Wilft du dich paden! — 
Es Hemmt wie Pech und Schwefel mir im Naden. 
Engel. Chor. 
Was euch nicht angehört, 
Müſſet ihr meiden, 
Mas cu das Innre ftört, 
Dürft ihr nicht leiden. 
Dringt es gewaltig ein, 
Müflen wir tüchtig jeyn; 
Liebe nur Liebende 
Führet herein! 
Aerphiſtopheles. 
Mir brennt der Kopf, das Herz, die Leber brennt! 
Ein überteufliſch Element! 
Weit ſpitziger als Höllenfeuer! 
Drum jammert ihr ſo ungeheuer, 
Unglückliche Verliebte! die, verſchmäht, 
Verdrehten Halſes nach der Liebſten ſpäht. 


Auch mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 
Bin ich mit ihr doch im geſchwornen Streite! 

Der Anblid war mir fonft fo feindlich ſcharf. 

Hat mich ein Fremdes dur und durchgedrungen? 
Ich mag fie gerne fehn, die allerliebften Jungen; 
Was hält mich ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ich mich bethören laſſe, 

Wer heißt denn fünftighin der Thor? — 

Die Wetterbuben, die ich hafle, 

Sie lommen mir doch gar zu Fieblich vor! 


Ihr Schönen Kinder laßt mich willen: 
Seyd ihr nicht auch von Lucifers Geſchlecht? 
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Ihr ſeyd fo hübſch, fürwahr, ich möcht‘ euch fühlen, 
Mir iſt's, als kommt ihr eben recht. 
Es iſt mir ſo behaglich, ſo natürlich, 
Als hätt’ ich euch ſchon tauſendmal geſehn; 
So heimlich· kahchendaft begierlich: 
Mit jedem Blick aufs neue ſchöner ſchön. 
O nähert euch, o gönnt mir Einen Blick. 
Engel. 
Wir kommen ſchon, warum weichſt du zurück? 
Wir nähern uns, und wenn du kannſt, ſo bleib! 
(Die Engel nehmen, umherziehend, den ganzen Raum ein.) 
Mephbikopheles 
(dev ind Profcenium gebrängt twirb). 
Ihr fcheltet und verbammte Geifter, 
Und feid die wahren Hexenmeiſter; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. — 
Welch ein verfluchtes Abenteuer! 
Iſt dieß das Liebegelement? 
Der ganze Körper ſteht in Yeuer; 
Sch fühle kaum, daß es im Naden brennt. — 
Ihr ſchwanket Hin und ber; fo fenkt euch nieder! 
Ein bischen weltlicher bewegt die holden Glieder! 
Fürwahr, der Ernſt ſteht euch recht ſchön! 
Doch möcht’ id euch noch einmal lächeln fehn; 
Das wäre mir ein ewiges Entzüden. 
Ich meine fo, wie wenn Berliebte bliden; 
Ein Heiner Zug am Mund, fo iſt's gethan. 
Di, langer Burſche, dich mag ich am liebiten leiden; 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht Heiden, 
So fieh mich doch ein wenig lüftern an! 
Auch Tönntet ihr anftändig- nadter gehen, 
Das lange Faltenhemd ift überfittlih — 
Sie wenden fih — Bon Hinten anzufehen! — 
Die Nader find doch gar zu appettlih! — 
Chor der Engel. 
Wendet zur Klarheit 
Euch, liebende Flammen! 
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"Die fih verdammen, 
Heile die Wahrheit; 
Daß fie vom Böjen 
Froh ſich erlöfen, 
Um in dem Allberein 
Selig zu ſeyn. 
. Aephifopheles (fi faffen). 
Die wird mir! — Hiobsartig, Beul’ am Beule 
Der ganze Kerl, dem's vor fich felber graut, 
Und triumphirt zugleich, wenn er fi) ganz durchſchaut, 
Benn ex auf ſich und feinen Stamm vertraut: 
Gerettet find die eblen Teufelstbeile! 
Der Liebeſpuk, er wirft ſich auf die Haut. 
Schon ausgebrannt find die verruchten Flammen, 
Und, wie es ſich gehört, fluch ich euch allaufanımen! 
Chsr der Engel. 
Heilige Gluthen! 
Wen ſie umſchweben, 
Fuhlt ſich im Leben 
Selig mit Guten. 
Alle vereinigt 
Hebt euch und preiſt! 
Luft iſt gereinigt, 
Athme der Geiſt! 
(Sie erheben fi, Fauſtens Unſterbliches entführend.) 
Aephiſfopheles (fich umſehend). 
Doch wie? — wo ſind ſie hingezogen? 
Unmündiges Volk, du. haft mich überraſcht! 
Sind mit der Beute himmelwärts entflogen; . 
Drum haben fie an dieſer Gruft genafcht! 
Mir ift ein großer einziger Schaf entivenbet: 
Die hohe Seele, die ſich mir verpfändet, 
Die haben fie mir pfiffig meggepafcht. 
Bei wen foll ich mich nun beilngen? 
Wer ſchafft mir mein erworbnes Recht? 
Du bift getäufcht in deinen alten Tagen, 
Du haſt's verbient, es geht bir grimmig fchlecht. 
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Sch habe jchimpflich mißgehantelt, 

Ein großer Aufwand, fhmählich! ift verthan; 
Gemein Gelüft, abfurde Liebfchaft wandelt 
Den auögepichten Teufel an. 

Und bat mit diefem kindiſch⸗tollen Ding 

Der Klugerfahrne ſich beichäftigt, 

Eo ift fürwahr die Thorheit nicht gering, 
Die feiner fih am Schluß bemädhtigt. 


Bergfälugten, Wald, Fels, Eindbe 


Heilige Aushoreten 
gebirgauf vertheilt, gelagert zwiſchen Alüften. 


Chor und Echo. 
Waldung, fie fhwanlt heran, 
Selen, fie laften dran, 
Wurzeln, fie Hammern an, 
Stamm dit an Stamm hinan, 
Woge nah Woge ſpritzt, 
Höhle, die tieffte, ſchützt; 
Lömen, fie jchleihen ſtumm⸗ 
Freundlich um und herum, 
Ehren geweihten Dit, 4 
Heiligen Liebeshort. N 

Pater ecstaticus., 

(aufs und abſchwebend). 
Ewiger Wonnebrand, 
Glühendes Liebeband, 
Siedender Schmerz der Bruft, 
Schäumende Gottes» Luft. 
Pfeile, durchbringet mich, 
Lanzen, bezwinget mich, 
Keulen, zerſchmettert mich, 
Blitze, durchwettert mich; 


Zweiter Theil. 


Daß ja das Richtige 
Alles verflüchtige, 
Glänze der Dauerftern, 
Ewiger Liebe Kern! 
Pater profundus 
(tiefe Region). 
Bie Felfenabgrund mir zu Füßen 
Auf tiefem Abgrund laſtend ruht, 
Bie taufend Bäche ſtrahlend fließen 
Zum graufen Sturz des Schaums ber Fluth, 
Bie ſtrack, mit eignem kräftigem Triebe, 
Der Stamm ſich in die Lüfte trägt: 
So ift es die allmächtige Liebe, 
Die alles bilvet, alles hegt. 


SR um mich ber ein mwilbes Braufen, 
As wogte Wald und Felfengrund! 
Und doch ftürzt, liebevoll im Saufen, 
Die Waſſerfülle fi zum Schlund, 
Berufen, gleich das Thal zu wäflern; 
Der Blitz, der flammend niederſchlug, 
Die Atmofphäre zu verbeſſern, 
Die Gift und Dunft im Bufen trug: 
Sind Liebesboten, fie verfünden, 
Bas ewig fchaffend ung ummallt. 
Mein Innres mög’ es auch entzünden, 
Wo fi der Geift, verworren, Talt, 
Berquält in ftumpfer Sinne Schranken, 
Scharfangeſchloßnem Kettenſchmerz. 
D Gott! beſchwichtige die Gedanten, 
Erleuchte mein bebürftig Herz! 
Pater Seraphicus 

(mittfere Region). 
Welch ein Morgenwölkchen ſchwebet 
Durch der Tannen ſchwankend Saar! 
Ahn' ich, was im Innern lebet? 
Es ift junge Geiſterſchaar. 

Goethe, Werke. V. 
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Chor ſeliger Anaben. 
Sag' uns, Vater, wo wir wallen, 
Sag' uns, Guter, wer wir ſind? 
Glücklich ſind wir, allen allen 
Iſt das Daſeyn ſo gelind. 

Pater Seraphicus. 
Knaben, Mitternachts-Geborne, 
Halb erſchloſſen Geiſt und Sinn, 
Für die Eltern gleich Verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn! 
Daß ein Liebender zugegen, 
Fühlt ihr wohl; ſo naht euch nur! 
Doch von ſchroffen Erdewegen, 
Glückliche! habt ihr keine Spur. 
Steigt herab in meiner Augen 
Melt: und erdgemäß Organ! 
Könnt fie als die euren brauchen, 
Schaut euch diefe Gegend an! 

(Er nimmt fie in fidh.) 
Das find Bäume, das find Felfen, 
Waſſerſtrom, der abeftürzt 
Und mit ungeheurem Wälgen 
Sich den fteilen Weg verlürzt. 
Selige Knaben (von innen). 

Das ift mädtig anzufchauen; 
Doc zu düfter ift der Drt, 
Schüttelt und mit Schred und Grauen. 
Edler, Guter, laß uns fort! 

Pater Seraphicus. 
Steigt binan zu höhrem Kreife, 
Wachfet immer unvermerft, 
Wie, nach ewig reiner Weife, 
Gotted Gegenwart verftärkt! 
Denn das ift der Geifter Nahrung, 
Die im freiften Aether waltet: 
Ewigen Liebens Offenbarung, 
Die zur Seligkeit entfaltet. 
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Chor [eliger Anaben . 

(um bie höchſten Gipfel Treifend). 

Hände verfchlinget 

Freudig zum Ringverein, 

Regt euch und finget 

Heilige Gefühle brein! 

Göttlich belehret, 

Dürft ihr vertraun; 

Den ihr verebret, 

Werdet ihr fchaun. 


Engel 
(chwebend in der höhern Atmoſphäre, Fauſtens Unſterbliches tragenb). 
Gerettet iſt das edle Glied 
Der Geiſterwelt vom Boſen: 
Mer immer ſtrebend ſich bemüht, 
Den können wir erlöfen; 
Und Bat an ihm die Liebe gar 
Bon oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die felige Schaar 
Mit berzlihem Willlommen. 


Die jüngeren Engel. 

Jene Nofen, aus den Händen 
Liebend beiliger Büßerinnen, 
Halfen und den Sieg gewinnen 
Und das hohe Werk vollenden, 
Diefen Seelenfchag exrbeuten. 
Boͤſe wichen, als wir ftreuten, 
Teufel flohen, als wir trafen. 
Statt getwohnter Höllenftrafen 
Sühlten Liebesqual die Geifter; 
Selbft der alte Satans: Meifter 
Bar von fpiger Pein durchbrungen. 
Jauchzet auf! es ift gelungen. 

Die vollendeteren Engel, 


Uns bleibt ein Erdenreſt 
Zu tragen peinlich, 
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Und wär' er von Asbeſt, 
Er ift nicht reinlich. 
Wenn ftarle Geiftesfraft 
Die Elemente 

An ſich berangerafft, 
Kein Engel trennte 
Geeinte Zwienatur 

Der innigen beiben; 

Die ewige Liebe nur 
Vermag's zu fcheiben. 


Die jüngeren Engel. 
Nebelnd um Felſenhöh 
Epür’ ich fo eben, 

Negend ſich in der Näh', 
Ein Geifter-Leben. 

Die Wölkchen werben Har; 
Ich ſeh' bewegte Schaar 
Seliger Knaben, 

Los von der Erde Druck, 
Im Kreis geſellt, 

Die ſich erlaben 

Am neuen Lenz und Schmuck 
Der obern Welt. 

Sey er zum Anbeginn, 
Steigendem Vollgewinn 
Dieſen geſellt! 


Die ſeligen Auaben. 
Freudig empfangen wir 
Dieſen im Puppenſtand; 
Alſo erlangen wir 
Engliſches Unterpfand. 

Löſet die Flocken los, 

Die ihn umgeben! 

Schon ift er ſchön und groß 
Bon heiligem Leben. 
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Doctor Marianus 
(in der höchften, veinlichiten Zelle). 
Hier ift bie Ausficht frei, 
Der Geift erhoben. 
Dort ziehen Fraun vorbei, 
Schwebend nad oben; 
Die Herrliche mittenin 
Im Sternenkranze, 
Die Himmelskönigin, 
Sch ſeh's am Blanze. 
(Entzüdt.) 

Höchfte Herricherin der Welt! 

Laffe mich im blauen, 

Ausgefpannten Himmelszelt 

Dein Geheimniß fchauen! 

Dilige, was des Mannes Bruft 

Ernft und zart beiveget 

Und mit heiliger Liebesluft 

Dir entgegen träget! 

Unbezwinglich unfer Muth, 

Wenn du hehr gebieteft; 

Möglich mildert fi) die Gluth, 

Wie du und befriebeft. 

Jungfrau, rein im fchönften Sinn, 

Mutter, Ehren würdig, 

Uns erwählte Königin, 

Böttern ebenbürtig. 


Um fie verichlingen 
Sich leichte Wöllchen, 
Sind Büßerinnen, 
Ein zartes Völkchen, 

Um ihre Kniee 
Den Aether ſchlürfend, 
Gnade bedürfend. 


Dir, der Unberuhrbaren, 
ft es nicht benommen, 
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Daß die leicht Verführbaren 
Traulich zu dir kommen. 

In die Schwachheit hingerafft, 
Sind ſie ſchwer zu retten; 

Wer zerreißt aus eigner Kraft 

Der Gelüfte Ketten? 

Wie entgleitet fchnell der Fuß 
Sciefem glattem Boden? 

Wen betbört nicht Blid und Gruß, 
Schmeichelhafter Oben? 


Mater gloriosa (fchwebt einher). 
Chor der Büperinuen. 
Du ſchwebſt zu Höhen 
Der ewigen Reiche, 
Bernimm das Fleben, - 
Du Ohnegleiche! 
Du Gnadenreiche! 


Magna peccatrix (St. Lucae VII, 36). 


Bei ver Liebe, die den Füßen 
Deines gottverllärten Sohnes 
Thränen ließ zum Balfam fließen, 
Troß des Pharifäer: Hohnes; 
Beim Gefäße, das fo reichlich 
Tropfte Wohlgeruch bernieber; 
Bei den Locken, die fo weichlich 
Trodneten die beiligen Glieder — 


Mulier Samaritana (St Joh. IV). 
Dei dem Bronn, zu dem ſchon weiland 
Abram ließ die Heerde führen; 
Bei dem Eimer, der dem Heiland 
Kühl die Lippe durft' berühren; 
Bei der reinen reichen Duelle, 
Die nun dorther ſich ergießet, 
Meberflüffig, ewig helle, 
Kings durch alle Welten fließet — 


Zweiter Theil, 


Maria Aegyptiaca (Acta Sanctorum). 
Bei dem hochgeweihten Drte, 
Bo den Herrn man nieberließ; 
Bei dem Arm, der von ber Pforte 
Warnend mich zurüde ftieß; 
Bei der vierzigjährigen Buße, 
Der ich treu in Wüften blieb; 
Bei dem jeligen Gheibegruße, 
Den im Sand ich niederichrieb — 
3u drei. 
Die du großen Sünderinnen 
Deine Nähe nicht vermweigerft, 
Und ein büßendes Gewinnen 
In den Ewigkeiten fteigerft, 
Gönn’ auch diefer guten Seele, 
Die fih einmal nur vergeflen, 
Die nicht abnte, daß fie fehle, 
Dein Berzeihen angemeften! 
Una Poenitentium 
(ſonſt Gretchen genannt. Sich anjchmiegend). 
Neige, neige, 
Du Obnegleiche, 
Du Strahlenreiche, 
Dein Antlid gnädig meinem Glüd! 
Der früh Geliebte, 
Nicht mehr Betrübte, 
Er fommt zurück. 
Selige Anaben 
(in Kreitbewegung ſich näbernb). 
Er überwachst uns fchon 
An mächtigen Gliedern, 
Wird treuer Pflege Lohn 
Reichlich erwiedern. 
Wir wurden früh entfernt 
Bon Lebechören; 
. Do diefer bat gelernt: 
| Er wird uns lehren. 
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Die eine Sügerin, ſonſt Grethen genannt. 
Vom edlen Geiſterchor umgeben, | 
Wird fih der Neue kaum gewahr, 
Er abnet faum das frifche Leben, 
So gleicht er ſchon der heiligen Schaar. 
Sieb, wie er jebem Erdenbande 
Der alten Hülle fih entrafft, 
Und aus ätherifhem Gewande & 
Hervortritt erfte Jugendkraft! 
Vergönne mir, ihn zu belehren! 
Noch blendet ihn der neue Tag. 
Mater gloriosa. 
Komm! bebe dich zu höhern Ephären! 
Wenn er dich ahnet, folgt er nad. 
Doctor Marianus 
(auf dem Angeficht anbetend). 
Blidet auf zum Retterblid, 
Alle reuig Zarten, 
Euch zu feligem Geſchick 
Dankend umzuarten ! 
Werbe jeder befre Sinn 
Dir zum Dienft erbötig; 
Sungfrau, Mutter, Königin, 
Göttin, bleibe gnädig! 
Chorus mysticus. 
Alles Bergängliche 
Iſt nur ein Gleichniß: 
Das Unzulängliche, 
Hier wird's Ereigniß; 
Das Unbeichreibliche, 
Hier ift es getban; 
Das Emig : Weibliche 
Sieht uns hinan. 
Finis. 
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Iphigenie auf Tauris. 


Ein Schaufpiel. 


Goethe, Werte. vn 1 





Goethe begann die Iphigenie auf Tauris während einer geſchäft⸗ 
lichen Rundreiſe durch Sachfen- Weimar am 14. Febrnar 1779 in Profa 
zn entwerfen und förderte fie mitten unter Störungen und Hemmingen 
aller Art, bald in Apolda, bald auf dem Schloſſe Dornburg, bald auf 
dem Schwalbenftein bei Ilmenau mit fo Träftigem Buge, daß er die 
Bolendung fon am 28. März melden nnd die erfte Darftellung am 
6. April möglich machen konnte. 

Aus der erften profaifchen Faſſung rang fi die Dichtung langſamen 
Schrittes durch die freie rhythmiſche Form bis zu der reinen Schönheit 
empor, in der fig ımter Goethe's umbeftrittenen Meifteriwerlen als eins 
der vollendetſten daſteht. Auf der erften italienifhen Reiſe gelang ihm 
unter bes befreimbeten Moritz fördernder Theilnahme die harmoniſche 
Durcharbeitung der leiten Form und am 6, Januar 1787 Tonnte et 
von Rom ans den Freunden in Dentichland mittheilen, daß die Iphi⸗ 
genie endlich fertig geworden jet. Sie erſchien zuerfi im britten Bande 
feiner Schriften zu Leipzig bei &. 3. Gbſchen im Jahr 1787, bie Ältere 
Brofaform in den nachgelaffenen Werken zu Etuttgart bei J. G. Cotta 
1842 im ſiebenundfünfzigſten Bande. 

. Den Stoff entiehnte Goethe aus der gleichnamigen Tragddte des 
Euripides. Geiſt und Gemuth des- deutfehen Dichters hoben ihn zu 
einem ganz andern poetifcden Werte, als dem des Griechen, ber auf die 
Kraft feines mushiichen Stoffes bauend, denfelben ganz äußerlich erfaßte 
und ſich nicht fcheute, für die tragiſche Handlung Motive zu beugen, 
die eine gefunde Kuuflauffaffung nur dem Lufifpiele zuweiſen kann. Die 
tragiſche Verwicklung erzielte der Grieche mittelft der Intrigue und bie 
Auflöfung Burch göttliches Einfchreiten, dem der wiberwillig gefinnte 
Meunſch fi) unbebingt und knechtiſch und deßhalb nur Außerlich beugt. 

Gorthe machte, wie Euripides, die Erfüllung eines göttlichen 
Spruchs des Apollo, daß die Grenel im Haufe des Tantalus und ber 
auf Oreſt Taftende Fluch des Muttermordes nur durch die Einholung 
ber Schwefler aus Tauris geflihnt werben könne, zur Aufgabe feiner 
Dichtung. Aber er fircht diefem Ziele nur mit Anwendung menfchlicher 
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Mittel entgegen und gibt in der Verwicklung und Löfung ein tief er⸗ 
greifendes Bild fittlicher Reinigung der Ueberlebenden des fluchbeladenen 
Geſchlechtes der Zantaliden. 

Spbigeniens ſchuldloſe Reinheit ließ ſich mit ber tänfchenden Lift der 
Hellenen ein und das Schidfal, das jene beftridt hielt, drohte audy fie 
zu erfaffen; aber in fittlider Selbftüberwindung hebt fie die Schuld 
anf, und erfi jet iſt auch Oreſts geiftiger Blick hell und rein, fo daß er 
den deutbaren Willen der Gottheit richtig verſteht. Diefer Grundgedanke 
ift mit der vollendeten Meifterfchaft des Achten Künſtlers dramatifch ge- 
ftaltet, alle Handlung, das heißt, alle Beſtimmung des Willens, gejchieht 
vom exften Heraustreten Iphigenieus bis zu ihrem Echeibegruße, auf 
der Bühne; alle Begebenheiten, die wır als Stufe zur Handlung Werth 
haben, find hinter die Scene gelegt; alles ift mit Rirengfter Nothwendig- 
teit eins aus dem andern entwidelt, alles vollendet vorbereitet, alles 
vollendet ausgeführt. Der Bau diefes aus der mythologiſchen Ferne 
und Fremde in die lebendigſte Nähe gerlidten Stoffes, der im Weußer- 
lichen wenig verändert erfcheint gegen die griechifche Dichtung, im Zunern 
aber vom Standpunkte edelſter Menſchlichleit neu aufgefaßt und mit 
unendblider Eeelenfülle zum geläuterten Leben gehoben if, war fo feft 
und in ſich harmoniſch gegründet, daß, als Schiller im Jahr 1802 den 
Verſuch machen wollte, die Dichtung, die ihm nicht dramatiſch genug, 
das heißt, in feinem Einne theatralifch erfhien, einer. Bearbeitung zu 
unterwerfen, das Werl, wie e8.daftand, dem Berfudhe troßte und ent- 
weder ganz umgefchaffen oder ganz unberührt bleiben mußte, wie es 
aus Goethe's Haud hervorgegangen war, da die limgeftaltung nur mög- 
ih erjdien, wenn das Sittliche, wie Schiller die Handlung nannte, 
hinter die Scene, die Handlung aber, wie ex die ſinnlich in die Augen 
fallende Begebenheit bezeichnete, auf die Bühne verlegt worden wäre, 
was einer völligen Berlehrung bes Charalters der Dichtung gleichlam. 

. u K. G. 


Berfonen. 


Sphigenie. 

Thon, König ber Taurier. 
Dreft. 

Pylades. 

Arkas. 


Schauplaß: 
Hain vor Dianens Tempel. 


Erſter Anfang. 


' “ ® 


Erſter Auftritt. 


Yphigenie, 
Heraus in eure Schatten, rege, Wipfel 
Des alten, beil’gen, dichibelaubten Haines, 
Wie in der. Göttin ftilles Heiligthum, 
Tret ih noch jetzt mit ſchauderndemn Gefuͤhl, , 
Als wenn ich fie zum erſtenmal beträte, ' 
Und es gewähnt fich nicht mein Geift hierber. 
So manches Jahr bewahrt mich hier verborgen 
Ein hoher Wille, dem ich mich ergebe; 
Doch immer bin ich, wie im erften, fremb. 
Denn, ad! mich trennt dad Meer von den Geliebten, 
Und an bem Ufer fteh’ ich lange Tage, 
Das Land der Griechen mit der Seele ſuchend; 
Und gegen meine Seufzer bringt die Welle 
Nur dumpfe Töne braufend mir berüber. 
Weh dem, ber fern von Eltern und Geſchwiſtern 
Ein einfam Leben führt! Ihm zehrt der Gram 
Das nächte Glück vor feinen Lippen weg. 
Ihm ſchwärmen abwärts immer die Gedanken 
Nach feines Vaters Hallen, wo die Sonne 
Zuerft den Himmel vor ihm auffchloß, wo 
Sich Mitgeborne fpielend feſt und fefter 
Mit fanften Banden an einander Inüpften. 
Ich rechte mit den Göttern nicht; allein 
Der Frauen Zuſtand iſt bellagensiwerth, 
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Zu Hauſ' und in dem Kriege herrſcht der Mann 
.Und in ber Fremde weiß er ſich zu helfen. 
Ihn freuet der Beſitz; ihn krönt der Sieg; 
Ein ehrenvoller Tod iſt ihm bereitet. 
Wie eng⸗gebunden iſt des Weibes Glück! 
Schon einem rauhen Gatten zu gehorchen, 
Iſt Pflicht und Troſt; wie elend, wenn ſie gar 
Ein feindlich Schichſſal in die Ferne treibt! 
„So Hält mid Thoas hier, ein edler Mann, 
" In emften, heil’gen Sklavenbanden feft. 
D wie befchämt geſteh' ich, daß ich bir 
Mit ftilem Widerwillen diene, Göttin, 
Dir meiner Retterin! Mein Leben follte 
Zu freiem Dienfte hir gewibmet ſeyn. 
Auch hab’ ich ſtets auf dich gehofft und Hoffe 
Noch jetzt auf dich, Diana, die du mid, 
Des größten Königes verfloßne Tochter, 
In deinen heiligen, fanften Arm genommen. 
‘a, Tochter Zeus, wenn du den boben Mann, 
Den du, die Tochter fordernd, ängftigteft, 
Wenn du den göttergleichen Agamemnon, 
Der dir fein Liebftes zum Altare brachte, 
Don Troja’ umgewandten Mauern rühmlich 
Nach feinem Vaterland zurüd begleitet, 
Die Gattin ihm, Elektren und den Sohn, 
Die fhönen Schätze, wohl erhalten haft; 
So gieb auch mich den Meinen endlich wieder, 
Und rette mich, die du vom Tod errettet, 
Auch von dem Leben hier, dem zweiten Tode! 


Bweiter Auftritt. 
Iphigenie. Arlas, 


Arkas. . » 
Der König fendet mich hierher und beut 
Der Briefterin Dianend Gruß und Heil. 


.. mit ‘ 
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Im ımeten — 40 
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Dieb iſt der Tag, da Tauris feiner Oßttin Y” 

Für wunderbare neue Siege dankt. 

Sch eile vor dem König und dem Heer, 

Zu melden, daß er fommt und baß es naht. 

Iphigenie. 

Wir ſind bereit, ſie würdig zu empfangen, 

Und unſre Göttin ſieht willkommnem Opfer 

Bon Thoas Hand mit Gnadenblick entgegen. 
Arkas. . 

D fänd' ich auch den Blid der Priefterin, 

Der werthen, vielgeehrten, deinen Blick, 

D beil’ge Jungfrau, heller, Teuchtenber, 

Uns allen gutes Zeichen! Noch bebedt 

Der Gram geheimnißvoll dein Innerſtes; 

Vergebens harten wir ſchon Sabre lang 

Auf ein vertraulih Wort aus deiner Bruft. 

So lang’ ih dich an biefer Stätte Tenne, 

Iſt dieß der Blick, vor dem ich immer ſchaldre; 

Und mie mit Eifenbanden bleibt die Seele 

Ins Innerſte des Bufens dir gejchmiebet. 


Iphigenie.- 
Wie's der Vertriebnen, der Berwaiften zient. 
Arkas. 
Scheinſt du dir bier vertrieben und verwailt? 
Iphigente. 
Kann uns zum Vaterland die Fremde werden? 
Arkas. 
Und bir ift fremd das Baterland geworben. 
Iphigenie. 


Das ifl’s, warum.mein blutend Herz nicht heilt. 
Sn erfter Jugend, da fi kaum bie Seele 

An Bater, Mutter und Gefchtwifter band, 

Die neuen Schößlinge, gefellt und Tieblich, 
Bom Fuß der alten Stämme himmelwärts 

Zu bringen ftrebten, leider faßte da 

Ein fremder Fluch mich an und trennte mid) 
Bon den Geliebten, riß-das fchöne Band - 





4 *0 . » 
& ”, ee 1 Denny 


Iphigenie auf Tauris. 


Mit ehrner Fauſt entzwei. Sie war dahin, 
Der Jugend beſte Freude, das Gedeihn 
Der erſten Jahre. Selbſt gerettet, war 
Ich nur ein Schatten mir, und friſche Luſt 


Des Lebens blüht in mir nicht wieder auf. 


Arkas. 
Wenn du dich fo unglüdlih nennen willſt, 
So darf ich dich auch wohl undankbar nennen. 
Iphigente. 
Dant habt ihr ſtets. 
° Arkas. 
Doch nicht den reinen Dan, 
Um befientiwillen man die Wohlthat tbut; 
Den frohen Blid, der ein zufriednes Leben 


- Und ein geneigte Herz dem Wirthe zeigt. 


Als dich ein tief geheimnigvolles Echidfal 

Vor jo viel Jahren diefem Tempel brachte, 
Kam Thoas, dir, als einer Gottgegebnen, 
Mit Ehrfurcht und mit Neigung zu begegnen, 
Und dieſes Ufer warb bir hold und freundlich, 
Das jedem Fremden fonft voll Graufens war, 


- Weil niemand unfer Reich vor bir betrat, 


Der an Dianend heil gen Stufen nicht, 
na altem Brauch, ein blutig Opfer, fiel. 


Iphigenie. 


Se athmen macht das Leben nicht allein. 


Welch Leben iſt's, das an der heil'gen Stätte, 
Gleich einem Schatten um fein eigen Grab, 
Ich nur vertrauern muß? Und nenn’ ich das 
Ein fröhlich felbftbewußtes Leben, wenn 


"Uns jeder Tag, vergebens Bingeträumt, 
. Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 


Die an dem Ufer Lethe's, felbftvergefiend, 
Die Trauerfchaar ver Abgeſchiednen feiert? 
Ein unnütz Leben ift ein früher Tod: 


Dieß Frauenſchichal ift vor allen meins. 
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Arkas. 
Den edeln Stolz, daß bu bir felbit nicht g'nügeſt, 
Verzeih' ich bir, fo fehr ich dich bebaure; 
Er raubet den Genuß des Lebens dir. 
Du haft bier nichts gethan feit deiner Ankunft? 
Mer bat des Königs trüben Sinn erheitert? 
Wer hat den alten graufamen Gebrauch, 
Daß am Altar Dianend jeder Fremde 
Sein Leben blutend läßt, von Jahr zu Jahr 
Mit fanfter Ueberredung aufgehalten, 
Und die Gefangnen vom gewiſſen Tod 
Ins Baterland jo oft zurüdgeicidt? 
Hat nicht Diane, ftatt erzürnt zu ſeyn, 
Daß fie der blutigen alten Opfer mangelt, 
Dein fanft Gebet in reihem Maß erbört? 
Umſchwebt mit frobem Fluge nicht der Sieg 
Das Heer? und eilt er nicht fogar voraus? 
Und fühlt nicht jeglicher ein befler Loos, ” 
Seitdem der König, ber und weiſ' und tapfer 
So lang geführet, nun fi auch der Milde 
In deiner Gegenwart erfrent und uns 
Des fchweigenden Gehorſams Pflicht erleichtert? 
Das nennt du unnüß, wenn von beinem Weſen 
Auf Taufende herab ein Ballam träufelt? - 
Wenn du dem Bolfe, dem ein Gott dich biachte, 
Des neuen Glüdes ew'ge Duelle wirft, 
Und an dem unwirthbaren Tobes Ufer 
Dem fremden Heil und Rücklehr zubereiteft? 
Iphigenie. 
Das Wenige verfchwindet leicht dem Blick, 
Der vorwärts fieht, wie viel noch übrig bleibt. 
Arkas. 
Doch Iobft du ben, der, was er thut, nicht mg? 
Iphigenie. 
Man tadelt den, ber feine Thaten wägt. 
Arkas. 
Aud ben, ve wahren Werth zu ftolz nicht achteb, 


un 


Sphigenie auf Tauris, 


Wie den, der falfchen Werth zu eitel hebt. 
Glaub' mir und hör’ auf eingd Mannes Wort, 
Der treu und redlich dir ergeben ift: 
Penn heut der König mit bir rebet, fo 
Erleichtr' ihm, was er dir zu fagen denkt. 
Iphigenie 
Du ängfteft mich mit jedem guten Worte; 
Dft wich ich feinem Antrag mühſam aus. 
Arkas. 
Bedenle, was du thuft und was dir nüßt. 
Seitdem der König feinen Sohn verloren, 
Bertraut er wenigen ber Seinen mehr, 
Und diefen wenigen nicht mehr mie fonft. 
Mißgünſtig fieht er jedes Edeln Sohn 
Als feines Reiches Folger an, er fürchtet 
Ein einfam hbülflos Alter, ja vielleicht 
Verwegnen Aufftand und frühzeit'gen Tod. 
Der Echthe fegt ins Reden keinen Vorzug, 
Am wenigiten der König. Er, der nur 
Gewohnt ift zu befehlen und zu thun, 
Kennt nicht die Kunſt, von weitem ein Geſprãch 
Nach feiner Abſicht langſam fein zu lenken. 


Erſchwer's ihm nicht durch ein rüdhaltend Weigern, 


Durch ein vorſetzlich Mißverſtehen. Geb 
Gefällig ihm den halben Weg entgegen. 


Iphigenie. 
Soll ich beſchleunigen, was mich bedroht? 
Arkas. 
Willſt du ſein Werben eine Drohung nennen? 
Iphigenie. 
Es iſt die ſchrecklichſte von allen mir. 
Arkas. 
Gieb ihm für ſeine Neigung nur Vertraun. 
Iphigenie. 
Wenn er von Furcht erſt meine Seele löſt. 
Arkas. 


Warum verſchweigſt du beine Herkunft ihm? 
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Iphigenie. 
Weil einer Prieſterin Geheimniß ziemt. 
Arkaes. 


Dem König follte nichts Geheimniß ſeyn; 
Und ob er's gleich nicht fordert, fühlt er's doch 
Und fühlt es tief in feiner großen Seele, 
Daß du forgfältig dich vor ihm verwahrft. 
Iphigenie. 
Nährt er Verdruß und Ummuth gegen mich? 
Arkas. 
So Scheint es faſt. Zwar ſchweigt er auch von dir; 
Doc haben. hingeworfne Worte mich ' 
Belehrt, daß feine Seele feft ven Wunſch 
Ergriffen bat, dich zu befiten. Laß, 
O. überlaß ihn nicht füch felbft! damit 
In feinem Bufen nicht der Unmuth reife 
Und dir Entſetzen bringe, du zu ſpät 
An meinen treuen Rath mit Reue denkeſt. 
Iphigente. 
| Wie? Sinnt der König, was Fein edler Mann, 

Der feinen Namen liebt und dem Berehrung 
Der Himmlifchen den Bufen bändiget, 
Se denken follte? Sinnt er vom Altar 

Mich in fein Bette mit Gewalt zu ziehn? 
Sp ruf’ ih alle Götter und vor allen 
Dianen, die entichloßne Göttin, an, 
Die ihren Schuß ber Prieſterin gewiß 
Und Jungfrau einer Jungfrau gern gewährt. 

. Arkas. 
Senyh ruhig! Ein gewaltſam neues Blut 

Treibt nicht den König, ſolche Jünglingsthat 
Verwegen auszuüben. Wie er finnt, 
Befürcht' ich andern harten Schluß von ihm, 
Den unaufhaltbar er vollenden wird: 
Denn feine Seel’ iſt feſt und unbeweglich. 
Drum bitt’ ich dich, vertrau' ihm, fey ihm dankbar, 
Wenn du ihm weiter nicht? gewähren kannſt. 
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Iphigenie 
D ſage, was dir weiter noch bekannt iſt! 
Arkas. 

Erfahr's von ihm. Ich ſeh' den König kommen; 
Du ehrft ihn, und dich heißt bein eigen Herz, 
Ihm freundlich und vertraulich zu begegnen. 
Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort 
Der Frauen weit geführt. 

Iphigenie (allein). 

Zwar feh’ ich nicht, 

Wie ich dem Rath des Treuen folgen foll.. 
Doch folg’ ich gern der Pflicht, dem Könige 
Für feine Wohlthat gutes Wort zu geben, 
Und wünjche mir, daß ich dem Mächtigen, 
Was ihm gefällt, mit Wahrbeit fagen möge. 


Dritter Auftritt. 
JIphigenie. Thsas. 


Zyhigense. 

Mit Tönigliden Gütern fegne dich 

Die Göttin! Sie gewähre Sieg und Ruhm 
- Und Reichthum und das Wohl der Deinigen 

Und jedes frommen Wunſches Fülle dir! 

Daß, der du über viele forgend berricheft, 

Du auch vor vielen feltnes Glüd genießeſt. 

Shans. 

Zufrieben wär’ ich wenn mein Boll mich rühmte: 

Mas ich ertvarb, genießen andre mehr 

Als ih. Der ift am glücklichſten, er ſey 

Ein König ober ein Geringer, dem 

In feinem Haufe Wohl bereitet if. 

Du nahnıeft Theil an meinen tiefen Schmerzen, 

Als mir dad Schwert der Feinde meinen Sohn, 

Den letzten, beften, von der Seite riß. 

So lang’ die Race meinen Geiſt befaß, 
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Empfand ich nicht die Dede meiner Wohnung; 

Doc jet, da ich befriebigt wiederlehre, 

Ihr Neich zerftört, mein Sobn gerochen ilt, 

Bleibt mir zu Haufe nichts, das mic) ergehe. 

Der fröhliche Gehorſam, den ich fonft 

Aus einem jeden Auge bliden ſah, 

Iſt nun von Sorg’ und Unmuth fill gebämpft. 

Ein jeder finnt, was künftig werben wird, 

Und folgt dem Kinderloſen, weil er muß. 

Run komm’ ich beut in diefen Tempel, den 

Ich oft betrat, um Sieg zu bitten und 

Für Sieg zu danken. Einen alten Wunſch 

Trag ich im Bufen, der auch dir nicht fremd, 

Noch unerwartet ift: ich hoffe, dich, 

Zum Segen meines Volks und mir zum Segen, 

Als Braut in meine Wohnung einzuführen. 
Iphigenie. 

Der Unbelannten bieteft du zu viel, 

D König, an. Es fieht die Flüchtige 

Beſchämt vor bir, die nichts an dieſem Ufer 

Als Shut und Ruhe ſucht, die du ihr gabft. 
Choas. 

Daß du in das Geheimniß deiner Ankunft 

Tor mir wie vor dem lebten ftets dich hülleſt, 

Wär’ unter feinem Bolle recht und gut. 

Dieß Ufer fchredt die Fremden: das Geſetz 

Gebietet's und die Noth. Allein von dir, 

Die jedes frommen Rechts genießt, ein wohl 

Bon uns empfangner Gaft, nad eignem Sinn 

Und Willen ihres Tages fich erfreut, 

Bon dir hofft’ ich Vertrauen, das der Wirth 

Für feine Treue wohl erwarten darf. 

Iphigenie 

Berbarg ich meiner Eltern Namen und . 

Mein Haus, 0 König, war's Verlegenbeit, 

Nicht Miktraun. Denn vielleicht, ach! müßteft du, 

Ber vor dir fieht, und meld verwünfchtes Haupt - 
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Du nährft und ſchützeſt, ein Entſetzen faßte 

Dein großes Herz mit ſeltnem Schauer an, 

Und ftatt die Seite deines Throne mir 

Zu bieten, triebeft du mich vor der Beit 

Aus deinem Reiche, ftießeft mich vielleicht, 

Eh zu den Meinen frohe Rückkehr mir 

Und meiner Wandrung Ende zugedacht ift, 

Dem Elend zu, das jeden Schweifenden, 

Bon feinem Hauſ' Vertriebnen überall - 

Mit Falter. frember Schredenshand erwartet. 
Choas. 

Mas auch der Rath ver Götter mit dir jey, 

Und was fie deinem Hauf’ und dir gevenfen; 

So fehlt e8 doch, ſeitdem bu bei ung wohnſt 

Und eines frommen Gaftes Recht genießeft, 

An Segen nicht, der mir von oben kommt. 

Sch möchte fchwer zu überreden feyn, 

Daß ich an dir ein ſchuldvoll Haupt beſchiitze. 

Iphigenie. 

Dir bringt die Wohlthat Segen, nicht der Gaft. 
Thoas. 

Was man Verruchten thut, wird nicht geſegnet. 

Drum endige dein Schweigen und dein Weigern! 


Es fordert dieß Fein ungerechter Mann. 


Die Göttin übergab dich meinen Händen; 

Wie du ihr heilig warſt, ſo warſt du's mir. 

Auch ſey ihr Wink noch künftig mein Geſetz: 

Wenn du nach Haufe Rücklkehr hoffen kannſt, 

So ſprech' ich dich von aller Fordrung los. 

Doch iſt der Weg auf ewig dir verſperrt, 

Und iſt dein Stamm vertrieben, oder durch 

Ein ungeheures Unheil ausgelöſcht, 

So biſt du mein durch mehr als Ein Geſetz. 

Syrich offen! und du weißt, ich halte Wort. 
Iphigenie. 

Vom alten Bande löſet ungern ſich 

Die Zunge los, ein langverſchwiegenes 
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Geheimniß endlich zu entdecken. Denn 

Einmal vertraut, verläßt ed ohne Rückehr 

Des tiefen Herzens fihre Wohnung, Ichabet, 

Mie es bie Götter wollen, oder nükt. 

Bernimm! Ich bin aus Tantalus Geſchlecht. 

Cho«s. 

Du fprihft ein großes Wort gelafien aus, 

Nennft du Den deinen Ahnherrn, den die Welt 

Als einen ehmals Hochbegnadigten 

Der Götter Tennt? Iſt's jener Tantalus, 

Den Jupiter zu Rath und Tafel zog, 

An defien alterfahrnen, vielen Sinn 

Berfnüpfenden Geſprächen Götter felbit, 

Wie an Draleliprücen, fi ergetzten? 
Iphigenie. 

Er iſt es; aber Götter ſollten nicht 

Mit Menden, wie mit ihres Gleichen, wandeln; 

Das fterblicde Geſchlecht ift viel zu ſchwach, 

Sn ungewohnter Höhe nicht zu ſchwindeln. 

Unebel war er nicht und kein Verrätber; 

Allein zum Knecht zu groß, und zum Gefellen 

Des großen Donnrerd nur ein Menid. So war 

Auch fein Vergeben menſchlich; ihr Gericht 

War Streng, und Dichter fingen: Uebermuth 

Und Untreu ftürzten ihn von Jovis Tiſch 

Zur Schmad des alten Tartarus hinab. 

Ach! und fein Gefchlecht trug ihren Haß. 

Thoas. 

Trug es die Schuld des Ahnherrn oder eigne? 
Iphigenie. 

Zwar die gewalt'ge Bruſt und der Titanen 


Kraftvolles Marl war feiner Söhn' und Enkel 


Gewiſſes Erbtheil; doch es fchmiebete 

Der Gott um ihre Stirn ein ehern Band: - 
Rath, Mäkigung und Weisheit und Geduld 
Verbarg ex ihrem ſcheuen büftern Blid‘; 

Zur Wuth ward ihnen jegliche Begier, 
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Und gränzenlos drang ihre Wuth umher. 
Schon Pelops, der Gewaltig⸗wollende, 
Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb 
Sich durch Verrath und Mord das ſchönſte Weib, 
Denomaus Erzeugte, Hippodamien. 
Sie bringt den Wünſchen des Gemahls zwei Söhne, 
Thyeſt und Atreus. Neidiſch ſehen fie 
Des Vaters Liebe zu dem erſten Sohn 
Aus einem andern Bette wachſend an. 
Der Haß verbindet fie, und heimlich wagt 
Das Paar im Brudermorb die erfte That. 
Der Vater wähnet Hippodbamien 
Die Mörderin, und grimmig fordert er 
Bon ihr den Sohn zurüd, und fie entleibt 
Sid felbft — 

' Chsas. 

Du ſchweigeſt? Fahre fort zu reden! 
Laß dein Bertraun dich nicht gereuen! Sprich! 

Iphigenie 

Wohl dem, der feiner Väter gern gebentt, 
Der frob von ihren Thaten, ihrer Größe 
Den Hörer unterhält, und ſtill fich freuend 
And Ende diefer fchönen Reihe fidh 
Geſchloſſen fieht! Denn es erzeugt nicht gleich 
Ein Haus den Halbgott noch das Ungeheuer; 
Erft eine Reihe Böfer oder Guter 
Bringt endlich das Entſetzen, bringt die Freude 
Der Welt hervor. — Nach ihres Vaters Tode 
Gebieten Atreus und Thyeft der Stadt, . 
Gemeinfam:berrichend. Lange konnte nicht 
Die Eintracht dauern. Bald entehrt Thyeſt 
Des Bruders Bette. Rächend treibet Atreus 
Ihn aus dem Weiche. Tückiſch hatte ſchon 
Thyeſt, auf ſchwere Thaten finnend, lange 
Dem Bruder einen Sohn entwandt und heimlich 
Ihn als den feinen fchmeichelnd auferzogen. 
Dem füllet er die Bruft mit Muth und Rache 
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Und ſendet ihn zur Königsftabt, daß er 

Im Obeim feinen eignen Vater morbe. 

Des Jünglings Vorfak wird entbedt; der König 

Straft graufam den geſandten Mörder, mähnend, 

Er tödte feines Bruders Sohn. Zu fpät 

Erfährt er, wer vor feinen trunknen Augen 

Gemartert ftirbt; und die Begier der Rache 

Aus feinet Bruft zu tilgen, finnt er ftill 

Auf unerhörte That. Er fcheint gelafien, 

Gleichgültig und verföhnt, und lodt den Bruder 

Mit feinen beiden Söhnen in bas Neid 

Burüd, ergreift die Knaben, fchlachtet fie, 

Und fegt die elle ſchaudervolle Speife 

Dem Bater bei dem erften Mahle vor. 

Und da Thyeft an feinem Fleiſche fich 

Gefättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, 

Er nach den Kindern fragt, den Tritt, die Stimme 

Der Knaben an bes Saales Thüre jchon 

Zu bören glaubt, wirft Atreus grinjend 

Ihm Haupt und Füße der Erfchlagnen hin. — 

Du wendeſt ſchaudernd bein Geſicht, o König: 

So wendete die Sonn' ihr Antlitz weg 

Und ihren Wagen aus dem ew'gen Gleiſe. 

Dieß find die Ahnherrn deiner Prieſterin; 

Und viel unſeliges Geſchick der Männer, 

Viel Thaten des verworrnen Sinnes deckt 

Die Nacht mit ſchweren Fittigen und läßt 

Uns nur die grauenvolle Dämmrung ſehn. 

Thoas. 

Verbirg ſie ſchweigend auch. Es ſey genug 

Der Gräuel! Sage nun, durch welch ein Wunder 

Von dieſem wilden Stamme Du entſprangſt. 
Iphigenie. 

Des Atreus ältſter Sohn war Agamemnon: 

Er iſt mein Vater. Doch ich darf, es ſagen, 

In ihm hab' ich ſeit meiner erſten Zeit 

Ein Muſter des volllommnen Manns geſehn. 
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Ihm brachte Klytämneſtra mich, den Erftling 

Der Liebe, dann Eleltren. Ruhig herrſchte 

Der König, und es war dem Haufe Tantals 

Die lang’ entbebrte Raſt gewährt. Allein 

Es mangelte dem Süd der Eltern noch 

Ein Sohn, und kaum war diefer Wunſch erfüllt, 

Daß zwilchen beiden Schtweftern nun Dreft, 

Der Liebling, wuchs, ala neues Webel ſchon 

Dem fihern Haufe zubereitet war. 

Der Ruf des Krieges ift zu euch gekommen, 

Der, um den Raub der fhönften Frau zu rächen, 

Die ganze Macht der Fürſten Griechenlands 

Um Trojend Mauern lagerte. Ob fie 

Die Stabt gewonnen, ihrer Rache Biel 

Erreicht, vernahm ich nicht. Mein Vater führte 

Der Griechen Heer. In Aulis barrten fie 

Auf günft'gen Wind vergebens: denn Diane, 

Erzürmt auf ihren großen Führer, bielt 

Die Eilenden zurüd und forderte 

Durch Kalchas Mund des Königs ältfte Tochter. 

Sie Iodten mit der Mutter mich ins Lager; 

Sie rifien mich vor den Altar und weihten 

Der Böttin diefes Haupt. — Sie war verföhnt: 

Sie wollte nicht mein Blut, und hüllte rettend 

In eine Wolle mich; in dieſem Tempel 

Erkanut' ih mich zuerft vom Tode wieder. . 

Ich bin es felbft, bin Iphigenie, 

Des Atreus Enkel, Agamemnond Tochter, 

Der Göttin Eigentbum, die mit dir fpricht. 

Chsas. 

Mehr Vorzug und Vertrauen geb’ ich nicht 

Der Königstochter ald der Unbelannten. 

Ich wiederhole meinen erften Antrag: 

Komm, folge mir und theile, was ich habe! 
Iphigenie. 

Wie darf ich ſolchen Schritt, o König, wagen? 

Hat nicht die Göttin, die mich rettete, 
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Allein das Recht auf mein geweihtes Leben? 
Sie hat für mich den Schutzort ausgeſucht, 
Und ſie bewahrt mich einem Vater, den 
Sie durch den Schein genug geſtraft, vielleicht 
Zur ſchönſten Freude ſeines Alters hier. 
Vielleicht iſt mir die frohe Nüdfehr nab; 
Und ich, auf ihren Weg nicht achtend, hätte 
Mich wider ihren Willen bier gefeflelt? 
Ein Zeichen bat ich, wenn ich bleiben follte. 

Choas. 
Das Zeichen ift, daß du noch hier verweilft. 
Sud’ Ausflucht folder Art nicht ängftlich auf! 
Man fpricht vergebens viel, um zu berfagen; 
Der andre bört von allem nur das Nein. 

Iphigenie. 

Nicht Worte find es, die nur blenden follen; 
Sch habe dir mein tiefftes Herz entdeckt. 
Und fagft du die nicht felbft, wie ich dem Bater, 
Der Mutter, den Gejchwiftern mich entgegen 
Mit ängftliden Gefühlen ſehnen muß? 
Daß in den alten Hallen, wo die Trauer 
Noch manchmal ftille meinen Namen lispelt, 
Die Freude, wie um eine Neugeborne, 
Den ſchönſten Kranz von Säul’ an Säulen ſchlinge. 
D fendeteft du mich auf Schiffen Hin! 
Du gäbeft mir und allen neues Leben. 

Shoas. " 
So Fehr’ zurüd! Thu’, was dein Herz dich heißt, 
Und höre nicht die Stimme guten Raths 
Und der Vernunft! Sey ganz ein Weib und gieb 
Dich Hin dem Triebe, der dich zügellos 
Ergreift und dahin oder bortbin reißt. 
Wenn ihnen eine Luft im Bufen brennt, 
Hält vom Verräther fie Fein heilig Band, 
Der fie dem Bater ober dem Gemahl 
Aus Iangbewährten, treuen Armen lodt; 
Und fchweigt in ihrer Bruft die raſche Gluth, 


Iphigenie auf Tauris. 


So dringt auf ſie vergebens treu und mächtig 
Der Ueberredung goldne Zunge los. 
Iphigenie. 
Gedenk', o König, deines edeln Wortes! 
Willſt du mein Zutraun ſo erwiedern? Du 
Schienſt vorbereitet, ‚alles zu vernehmen. 
Chsas. 
Auf Ungeboffte war ich nicht bereitet; 
Doch follt’ ich's auch erwarten: wußt’ ich nicht, 
Daß ich mit einem Weibe handeln ging? 
Iphigenie. | 
Schilt nit, o König, unfer arm Geſchlecht. 
Nicht herrlich wie die euern, aber nicht 
Unebel find die Waffen eines Weibes. 
Glaub’ es, darin bin ich dir vorzuziehn, 
Daß ich dein Glüd mehr als du felber Tenne. 
Du mwähneft, unbefannt mit dir und mir, 
Ein näher Band werd’ und zum Glüd vereinen. 
Vol guten Mutbes, wie voll guten Willens, 
Dringft du in mich, daß ich mich fügen foll; 
Und hier dan’ ih den Göttern, daß fie mir 
Die Feſtigkeit gegeben, dieſes Bündniß 
Nicht einzugehen, das ſie nicht gebilligt. 
Choas. 
Es ſpricht kein Gott; es ſpricht dein eigen Herz. 
Iphigenie. 
Sie reden nur durch unſer Herz zu uns. 
Thoas. 
Und hab’ Ich, fie zu hören, nicht das Recht? 
Iphigenie. 
Es überbrauſt der Sturm die zarte Stimme. 
Thsas. 
Die Prieſterin vernimmt ſie wohl allein? 
Iphigenie. 
Vor allen andern merke ſie der Fürſt. 
Choas. 
Dein heilig Amt und dein geerbtes Recht 
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An Jovis Tiſch bringt dich den Göttern näher 
Als einen erdgebornen Wilden. 

Iphigenie. 

So 
Büß' ih nun das Vertraun, das du erzwangſt. 
 . Theoas. 

Ich bin ein Menſch; und befler iſt's, wir enden. 
So bleibe denn mein Wort: Sey Priefterin 
Der Göttin, wie fie dich erloren bat; 
Doch mir verzeih' Diane, daß ich ihr 


- Bisher mit Unrecht und mit innerm Vorwurf 


Die alten Opfer vorenthalten habe. 

Rein Fremder nahet glüdlih unferm Ufer; 

Bon Alters ber ift ihm der Tod gewiß. 

Nur du Haft mich mit einer Freundlichkeit, 

In der ich bald ver zarten Tochter Liebe, 

Bald file Neigung einer Braut zu ſehn 

Mich tief erfreute, wie mit Zauberbanden 

Gefeflelt, daß ich meiner Pflicht vergaß. 

Du batteft mir die Sinnen eingewiegt, 

Das Murren meined Volks vernahm ich nicht; 

Nun rufen fie die Schuld von meines Sohnes 

Frühzeit'gem Tode lauter über mid). 

Um deinetwillen halt’ ich länger nicht 

Die Menge, die das Opfer dringend forbert. 
Iphigenie. 

Um meinetwillen hab’ ichs nie begehrt. 

Der mißverfteht die Himmlifchen, der fie 

Blutgierig wähnt; er dichtet ihnen nur 

Die eignen graufamen Begierben an. 

Entzog die Göttin mich nicht felbit dem Prieſter? 

Ihr war mein Dienft willkommner ala mein Tod. 

Ehoas. 

Es ziemt fih nit für uns, ben heiligen 

Gebrauch mit leichtbeweglicher Vernunft 

Nach unferm Sinn zu deuten und zu Ienfen. 

Thu’ deine Pflicht, ich werde meine thun. 
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Zwei Fremde, die wir in bes Ufers Höhlen 
Verſteckt gefunden, und bie meinem Lande 
Nichts gutes bringen, find in meiner Hand. 
Mit diefen nehme beine Göttin wieder 

Ihr erſtes rechtes, lang' entbehrtes Dpfer! 
Ich fende fie hierher; du weißt ben Dienft. 


Dierter Auftritt. 


Yyhigenie allein. 


Du Haft Wollen, gnädige Retterin, 
Einzubüllen unſchuldig Verfolgte, 
Und auf Winden dem ehrnen Geſchick fie 
Aus den Armen über dad Meer, 
Ueber der Erbe meitefte Sfreden. 
Und wohin e3 bir gut dünkt zu tragen. 
Weiſe bift du und fieheit das Künftige; 
Nicht vorüber ift dir das Vergangne, 
Und dein Blick ruht über den Deinen, 
Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
Ueber der Erde rubet und waltet. 
D enthalte vom Blut meine Hände! 
Nimmer bringt e8 Segen und Rube; 
Und die Geftalt des zufällig Ermorbeten 
‚Wird auf des traurig-unmilligen Mörders 
Böſe Stunden lauern und fchreden. 
Denn die Unfterblichen ‚lieben der Menſchen 
Weit verbreitete gute Gefchlechter, 
Und fie friften das flüchtige Leben 
Gerne dem Sterblishen, wollen ihm gerne 
Shres eigenen, ewigen Himmels 
Mitgenießendes fröhliches Anſchaun 

Eine Weile gönnen und laflen. 





Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Dre. Pylades. 


Oreſt. 
Es iſt der Weg des Todes, den wir treten: 
Mit jedem Schritt wird meine Seele ſtiller. 
Als ich Apollen bat, das gräßliche 
Geleit der Rachegeiſter von der Seite 
Mir abzunehmen, ‚ſchien er Hülf' und Rettung 
Sm Tempel feiner vielgeliebten Schwefter, 
Die über Tauris berricht, mit hoffnungsreichen 
Gewiflen Bötterworten zu verſprechen; 
Und nun erfüllet ſich's, daß alle Noth 
Mit meinem Leben völlig enden fol. 
Wie leicht wird's mir, dem eine Götterhand 
Das Herz zufammenvrüdt, den Sinn betäubt, 
Dem fchönen Licht der Sonne zu entfagen. 
Und follen Atreus Enkel in der Schlacht 
Ein fiegbelröntes Ende nicht gewinnen, 
Sol id) mie meine Ahnen, wie mein. Bater 
Als DOpferthier im Jammertode bluten: 
So fey e3! Befler bier vor dem Altar, 
Als im vertvorfnen Winkel, wo die Nee 
Der nahverwandte Meuchelmörder ftellt. 
Laßt mir fo lange Ruh’, ihr Unterird'ſchen, 
Die nah dem Blut ihr, das von meinen Tritten 
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Hernieder träufelnd meinen Pfab bezeichnet, 
Wie losgelaßne Hunde fpürend het. 
Laßt mich, ich komme bald zu euch hinab; 
Das Licht des Tags fol euch nicht jehn, noch mich. 
Der Erde fchöner grüner Teppich fol 
Kein Tummelplat für Larven jeyn. Dort unten 
Sud’ ich euch auf: dort binket alle dann 
Ein gleich Geſchick in ew'ge matte Nacht. 
Nur dich, mein Pylades, dich, meiner Schuld 
Und meines Banns unſchuldigen Genoſſen, 
Wie ungern nehm' ich dich in jenes Trauerland 
Frühzeitig mit! Dein Leben oder Tod 
Giebt mir allein noch Hoffnung oder Furcht. 

Pylades. 
Sch bin noch nicht, Dreft, wie bu, bereit, 
In jenes Schattenreih hinabzugehn. 
Sch finne noch, durch die verworrnen Pfabe, 
Die nad ber ſchwarzen Nacht zu führen fcheinen, 
Uns zu dem Leben wieder aufzuwinden. 
Sch denke nicht den Tod; ich finn’ und borde, 
Ob nicht zu irgend einer froben Flucht 
Die Götter Nath und Wege zubereiten. 
Der Tod, gefürchtet ober ungefürchtet, 
Kommt unaufbaltfam. Wenn die Priefterin 
Schon, unsre Loden weihend abzujchneiben, 
Die Hand erhebt, foll dein’ und meine Rettung 
Mein einziger Gebante ſeyn. Erhebe 
Von diefem Unmuth beine Seele; zweifelnd 
Beichleunigeft du die Gefahr. Apoll 
Gab uns das Wort: im Heiligthum der Schwefter 
Sey Troft und Hülf' und Rückkehr dir bereitet. 
Der Götter Worte find nicht doppelfinnig, 
Wie der Gebrüdte fie im Unmuth wähnt. 

Oreſ. 


Des Lebens dunkle Dede breitete 
Die Mutter ſchon mir um das zarte Haupt, 


Und ſo wuchs ich herauf, ein Ebenbild 
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Des Vaters, und es war mein ſtummer Blick 
Ein bittrer Vorwurf ihr und ihrem Buhlen. 
Wie oft, wenn ſtill Elektra, meine Schweſter, 
Am Feuer in der tiefen Halle ſaß, 
Drängt' ich bellommen mich an ihren Schooß, 
Und ſtarrte, wie fie bitter weinte, fie 
Mit großen Augen an. Dann jagte fie 
Bon unferm hohen Vater viel: wie jehr 
Berlangt’ ich ihn zu fehn, bei ihm zu ſeyn! 
Mich wünscht” ich bald nach Troja, ihn bald ber. 
Es fam der Tag — 

Yylades. 

D laß von jener Stunde 
Sich Höllengeifter nächtlich unterhalten! 
Uns gebe die Erinnrung ſchöner Zeit 
Bu friſchem Heldenlaufe neue Kraft. 
Die Götter brauchen manchen guten Mann 
Zu ihrem Dienft auf diefer meiten Erbe, 
Sie haben noch auf dich gezählt; fie gaben 
Dich nicht dem Bater zum Geleite mit, 
Da er unwillig nach dem Orcus ging. 


Orc. j 
D wär’ ich, feinen Saum ergreifend, ihm 
Gefolgt! 
Pylades. . 


So haben bie, die dich erhielten, 
Für mich geforgt; denn was ich worden wäre, 
Wenn bu nicht lebteft, Tann ich mir nicht denken, 
Da ich mit bir und beinetwillen nur 
Seit meiner Kindheit leb' und leben mag. 

Oreſt. 

Erinnre mich nicht jener ſchönen Tage, 
Da mir dein Haus die freie Stätte gab; 
Dein edler Vater klug und liebevoll 
Die halberſtarrte junge Blüthe pflegte; 
Da du, ein immer munterer Geſelle, 
Gleich einem leichten bunten Schmetterling 
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Um eine dunkle Blume, jeden Tag 
Um mid mit neuem Leben gaulelteft, 
Mir deine Luft in meine Seele fpielteft, 
Daß ich, vergefiend meiner Noth, mit dir 
Sn rafcher Jugend bingerifien ſchwärmte. 
Yylades. 
Da fing mein Leben an, als ich dich liebte. 
®ref. 
Sag’: meine Noth begann, und du fpridft wahr. 
Das iſt das Aengſtliche von meinem Schickſal, 
Daß ich, wie ein verpeftetes Bertriebner, | 
Geheimen Schmerz und Tod im Bufen trage; 
Daß, mo ich den gefundften Ort betrete, 
Gar bald um mich die blühenden Gefichter 
Den Schmerzenszug langfamen Tods verrathen. 
Pylades. 
Der nächſte wär’ ich, dieſen Tod zu fterben, 
Wenn je bein Hau, Dreſt, vergiftete. 
Bin ich nicht immer noch voll Muth und Luft? 
Und Luft und Liebe find die Fittige 
Hu großen Thaten. 
Oref. 


Große Thaten? Ya, 
Ich weiß bie Zeit, da wir fie vor uns fahn! 
Wenn wir zufammen oft dem Wilde nad 
Dur Berg’ und Thäler rannten, und bereinft, 
An Bruft und Fauft dem hohen Ahnherrn gleich, 
Mit Keul' und Schwert dem Ungeheuer fo, 
Dem Räuber auf der Spur zu jagen bofften; 
Und dann wir Abends an der weiten See 
Uns an einander lehnend ruhig jaßen, 
Die Wellen bis zu unfern Füßen fpielten, 
Die Welt jo weit, jo offen vor uns lag; 
Da fuhr wohl einer mandmal nach dem Schwert, 
Und künft'ge Thaten drangen wie die Sterne 
Rings um uns ber unzählig aus der Nacht. 
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Yylades. 


Unenblid ift das Werk, das zu vollführen 

Die Seele dringt. Wir möchten jede That 

So groß gleich thun, ala mie fie wächſt und wird, 
Wenn Jahre lang durch Länder und Gefchlechter 
Der Mund der Dichter fie vermehrend mälzt. 
Es klingt fo ſchön, was unsre Väter thaten, 
Wenn es in ftillen Abendſchatten rubend 

Der Jüngling mit dem Ton der Harfe ſchlürft; 
Und was wir thun, ift, wie es ihnen war, 
Bol Müh’ und eitel Stuückwerk! 

Eo laufen wir nad dem, was vor und flieht, 
Und achten nicht des Weges, ben wir treten, 
Und ſehen neben uns der Ahnherrn Tritte 
Und ihres Erbelebend Spuren kaum. 

Wir eilen immer ihrem Schatten nad, 

Der göttergleich in einer weiten Ferne 

Der Berge Haupt auf goldnen Wollen Frönt. 
Sch halte nichtö von dem, ber von fich denkt, 
Wie ihn das Volk vielleicht erheben möchte. 
Allein, o Züngling, danke du den Göttern, 
Daß fie fo früh durch dich fo viel gethan. 


©ref. 


Wenn fie dem Menſchen frohe That befcheren, 
Daß er ein Unbeil von den Seinen ivenbet, 
Daß er jein Reich vermehrt, die Gränzen fichert, 
Und alte Feinde fallen ober fliehn, 

Dann mag er danken; denn ihm bat ein Gott 
Des Lebens erfte, letzte Luft gegönnt. 

Mi haben fie zum Schlächter auserloren, 

Zum Mörber meiner doch verehrten Mutter, 
Und, eine Schandthat ˖ ſchändlich rächen, nich 
Durch ihren Wink zu Grund gerichtet. Glaube, 
Eie haben es auf Tantals Haus gerichtet, 

Und ich, der letzte, fol nicht ſchuldlos, ſoll 
Nicht ehrenvoll vergehn. 
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Die Götter rächen 
Der Väter Miſſethat nicht an dem Sohn; 
Ein jeglicher, gut oder böje, nimmt 
Sid feinen Lohn mit feiner That hinweg. 
Es erbt der Eltern Segen, nidt ihr Fluch. 
Oref. 
Uns führt ihr Segen, dünkt mich, nicht hierher. 
Pylades. 
Doch wenigſtens der hohen Götter Wille. 
Oreſ. 
So iſt's ihr Wille denn, der uns verderbt. 
Yyladcs. 
Thu’, was fie dir gebieten, und erwarte! 
Bringft du die Schwefter zu Apollen bin, 
Und wohnen beide dann vereint zu Delphi, 
Berehrt von einem Boll, das edel denkt, 
So wird für diefe That das hohe Paar 
Dir gnädig feyn, fie werben aus der Hand 
Der Unterird'ſchen dich erretten. Schon 
In dieſen heil'gen Hain wagt Teine fich. 
, Oreſt. 
So hab’ ich wenigſtens geruh'gen Tod. 
Yylades. 
Ganz anders den?’ ich, und nicht ungejchiät 
Hab’ ich das Schon Gefchehne mit dem Künft’gen 
Verbunden und im Stillen ausgelegt. 
Vielleicht reift in der Götter Rath fchon lange 
Das große Werl. Diane fehnet fidh 
Bon diefem rauhen Ufer der Barbaren 
Unb ihren blut'gen Menſchenopfern weg. 
Wir waren zu ver ſchönen That beftimmt, 
Uns wird fie auferlegt, und ſeltſam find 
Wir an der Pforte fchon gezwungen bier. 
Oreſt. 
Mit ſeltner Kunſt flichſt du der Götter Rath 
Und deine Wünſche klug in eins zuſammen. 
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Pylades. 
Was iſt des Menſchen Klugheit, wenn ſie nicht 
Auf Jener Willen droben achtend lauſcht? 
Zu einer ſchweren That beruft ein Gott 
Den edeln Mann, der viel verbrach, und legt 
Ihm auf, was uns unmöglich ſcheint zu enden. 
Es ſiegt der Held, und büßend dienet er 
Den Göttern und der Welt, die ihn verehrt. 
| Orc. 
Bin ich beftimmt zu leben und zu handeln, 
Eo nehm’ ein Gott von meiner ſchweren Stirn 
Den Schwindel weg, der auf dem fchlüpfrigen, 
Mit Mutterblut beiprengten Pfade fort 
Mi zu den Todten reißt. Er trodine gnädig 
Die Quelle, die, mir aus der Mutter Wunden 
Entgegen fprubelnd, ewig mich befledt. 

Pylades. 
Erwart' es ruhiger! Du mehrſt das Uebel 
Und nimmſt das Amt der Furien auf dich. 
Laß mich nur ſinnen, bleibe ſtill! Zuletzt, 
Bedarf's zur That vereinter Kräfte, dann 
Ruf' ich dich auf, und beide ſchreiten wir 
Mit überlegter Kühnheit zur Vollendung. 

Orc. 
Ich hör’ Ulyſſen reden. 
oa Pylades. 
Spotte nid. 
Ein jeglicher muß feinen Helden wählen, 
Dem er die Wege zum Olymp hinauf 
Sich nacharbeitet. Laß e3 mich geftehn: 
Mir fcheinen Lift und Klugheit nicht den Mann 
Zu ſchänden, der ſich kühnen Thaten weiht. 
Oreſt. 

Ich ſchätze den, der tapfer iſt und grad. 

Pylades. 
Drum hab' ich keinen Rath von dir verlangt. 
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Schon iſt ein Schritt gethan. Von unſern Wächtern 
Hab' ich bisher gar vieles ausgelockt. 
Ich weiß, ein fremdes, göttergleiches Weib 
Hält jenes blutige Geſetz gefeſſelt; 
Ein reines Herz und Weihrauch und Gebet 
Bringt ſie den Göttern dar. Man rühmet hoch 
Die Gütige; man glaubet, ſie entſpringe 
Vom Stamm der Amazonen, ſey geflohn, 
Um einem großen Unheil zu entgehn. 
Oreſt. 
Es ſcheint, ihr lichtes Reich verlor die Kraft 
Durch des Verbrechers Nähe, den der Fluch 
Wie eine breite Nacht verfolgt und deckt. 
Die fromme Blutgier löſt den alten Brauch 
Von ſeinen Feſſeln los, uns zu verderben. 
Der wilde Sinn des Königs tödtet uns; 
Ein Weib wird und nicht retten, wenn er zümt. 
Yylades. 
Wohl uns, daß es ein Weib ifl! denn ein Mann, 
Der befte felbft, gemöhnet feinen Geift 
An Graufamleit, und macht ſich auch zuletzt 
Aus dem, was er verabfcheut, ein Geſetz, 
Wird aus Gewohnheit hart und faft unkenntlich. 
Allein ein Weib bleibt ftet auf Einem Sinn, 
Den fie gefaßt. Du rechneft ficherer 
Auf fie im Guten wie im Böfen. — Still! 
Sie kommt; laß uns allein. Ich darf nicht gleich 
hr unfre Namen nennen, unfer Schickſal 
Nicht ohne Rückhalt ihr vertraun. Du gehft, 
Und eh fie mit dir fpricht, treff ich dich noch. 
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weiter Auftritt. 
Iphigenie. Pylades. 


Iphigente. 
Woher du ſeyſt und kommſt, o Fremdling, ſprich! 
Mir ſcheint es, daß ich eher einem Griechen 
Als einem Scythen dich vergleichen fol. 
(Sie nimmt ihm bie Ketten ab.) 
Gefährlich ift die Freiheit, die ich gebe; 
Die Götter wenden ab, was euch bebroht! 
Yyiades. 
D füße Stimme! Bielmilllommner Ton 
Der Mutterſprach' in einem fremben Lande! 
Des väterlichen Hafens blaue Berge 
Seh’ ich Gefangner neu willlommen wieber 
Bor meinen Augen. Laß dir biefe Freude 
Berfichern, daß auch ich ein Grieche bin! 
Vergeſſen hab’ ich einen Augenblid, 
Die fehr ich dein bedarf, und meinen Geift 
Der herrlichen Erſcheinung zugetvenbet. 
O fage, wenn dimein Verhängniß nicht 
Die Lippe fchließt, aus welchem unfrer Stämme 
Du beine göttergleiche Herkunft zäblft. 
Iphigenie. 
Die Prieſterin, von ihrer Göttin ſelbſt 
Gewählet und geheiligt, ſpricht mit bir. 
Das laß dir g’nügen; fage, wer bu ſeyſt, 
Und weld unfeligswaltendes Geſchick 
Mit dem Gefährten dich hierher gebracht. 
Yylades. 
Leicht Tann ich dir erzählen, welch ein Uebel 
Mit laſtender Geſellſchaft uns verfolgt. 
D Tönnteft du der Hoffnung frohen Blid 
Uns auch fo leicht, du Göttliche, gewähren! 
Aus Kreta find wir, Söhne des Adrafts: 
Sch bin der jüngfte, Cephalus genannt, 
Und er Laodamas, ber ältefte 
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Des Hauſes. Zwiſchen und ſtand rauh und wild 

Ein mittlerer, und trennte ſchon im Spiel 

Der erſten Jugend Einigkeit und Luſt. 

Gelaſſen folgten wir der Mutter Worten, 

So lang’ des Vaters Kraft vor Troja ſtritt; 

Doch ale er beutereich zurüde kam 

Und kurz darauf verkhied, da trennte bald 

Der Streit um Reich und Erbe die Geſchwiſter. 

Ich neigte mich zum Xeltfien. Er erſchlug 

Den Bruder. Um ber Blutſchuld willen treibt 

Die Furie gewaltig ihn umher. 

Doc diefem wilden Ufer jenbet uns 

Apoll, der Delphifche, mit Hoffnung zu. 

Sm Tempel feiner Schwefter hieß er und 

Der Hülfe ſegensvolle Hand erwarten. 

Gefangen find wir und hierher gebradit, 

Und bir ala Dpfer dargeſtellt. Du weißt’. 
Iphigenie. 

Fiel Troja? Theurer Mann, verſichr' es mir] 

Yyladzs. 

E3 liegt. D fichre du uns Rettung zu! 

Beichleunige ‚vie Hülfe, die ein Gott 

Beriprach. Erbarme meined Bruders dich! 

D fag’ ihm bald ein gutes holdes Wort; 

Doc fchone feiner, wenn bu mit ihm ſprichſt, 

Das bitt’ ich eifrig: denn es wird gar leicht - 

Durch Freud’ und Schmerz und durch Erinnerung 

Sein Innerſtes ergriffen und yerrüttet. 

Ein fieberhafter Wahnfinn fait ihn an, 

Und feine fchöne freie Seele wirb 

Den Furien zum Raube bingegeben. 
Iphigenie. 

So groß bein Unglüd ift, beſchwör' ich dich, 

Vergiß ed, bis du mir genug gethan. 

Yylades. 
Die hohe Stabt, die gehen lange Jahre 
Dem ganzen Heer ber Griechen wiberftand, 
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Liegt nun im Schutte, fleigt nicht wieder auf. 

Doch mande Gräber unſrer Bellen heißen 

Uns an das Ufer der Barbaren denken. 

Achill liegt dort mit feinem fchönen Freunde. 
Iphigenie. 

So ſeyd ihr Götterbilder auch zu Staub! 
Pylades. 

Auch Palamedes, Ajax Telamons, 

Sie ſahn des Vaterlandes Tag nicht wieder. 

Iphigenie. 

Er ſchweigt von meinem Vater, nennt ihn nicht 
Mit den Erſchlagnen. Jal er lebt mir noch! 
Ich werb’ ihn jehn! D hoffe, liebes Herz! 

Yplades. 

Doc felig find die Tauſende, die ftarben 
Den bitterfüßen Tod von Feindes Hand! 
Denn wüfte Schreden und ein traurig Ende 
Hat den Rückkehrenden ftatt des Triumphs 
Ein feindlich aufgebracdhter Gott bereitet. 
Kommt denn der Menſchen Stimme nicht zu euch? 
So weit fie reicht, trägt fie den Ruf umber 
Bon unerbörten Thaten, die geſchahn. 
So if ber Jammer, der Müycenend Hallen 
Mit immer wiederholten Seufzern Fült, 
Dir ein Geheimnig? — Alytämneftra bat 
Mit Hülf’ Wegifibens den Gemahl berüdt, 
Am Tage feiner Rüuckkehr ihn ermordet! — 
Sa, du verehreft diefes Königs Haus! 
Sch ſeh' es, deine Bruft befämpft vergebens 
Das unerwartet ungeheure Wort. 
Biſt du die Tochter eines Freundes? biſt 
Du nachbarlich in dieſer Stadt geboren ? 
Berbirg es nicht und rechne mir's nicht zw, 
Daß ich der erfte diefe Gräuel melde. 

Iphigente. 
Sag’ an, wie warb die ſchwere That vollbradht? 
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Yplades. 
Am Tage feiner Ankunft, da der König 
Bom Bad’ erquidt und rubig, fein Gewand 
Aus der Gemahlin Hand verlangend, ftieg, 
Warf die Verderbliche ein faltenreich 
Und Tünftlich ſich verwirrendes Getvebe 
Ihm auf die Schultern, um das edle Haupt; 
Und da er wie von einem Rebe fich 
Vergebens zu entmwideln firebte, ſchlug 
Aegiſth ihn, der Verräther, und verhüllt 
Ging zu den Tobten diefer große Fürft. 
Iphigenle. 
Und welchen Lohn erhielt der Mitverſchworne? 
Pylades. 
Ein Reich und Bette, das er ſchon beſaß. 
Iphigenit. 
So trieb zur Schandthat eine böſe Luſt? 
Yylades. 
Und einer alten Rache tief Gefühl. 
Iphigenie. 
Und wie beleidigte der König fie? 
Yylades. 
Mit ſchwerer That, die, wenn Entichuldigung 
Des Mordes wäre, fie entichuldigte. 
Nach Aulis lockt' er fie und brachte dort, 
Als eine Gottheit ſich der Griechen Fahrt 
Mit ungeftümen Winden wiberfeßte, 
Die ältfte Tochter, Iphigenien, 
Bor den Altar Dianens, und fie fiel, 
Ein blutig Opfer für der Griechen Heil 
Dieb, fagt man, hat ihr einen Wiberwillen 
So tief ind Herz geprägt, daß fie dem Werben 
Aegiſthens fich ergab und den Gemahl 
Mit Negen des Verderbens felbft umſchlang. 
Iphigenie (fich verbüllend). 
Es ift genug. Du wirft mich wieberjehn. 
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Yylades (allein). 
Bon dem Geſchick des Königs» Haufes fcheint 
Sie tief gerührt. Wer fie auch immer ſey, 
So hat fie felbft den König wohl gelannt 
Und ift, zu unferm Glüd, aus hohem Haufe 
Hierher verlauft. Nur ftille, liebes Herz, 
Und laß dem Stern der Hoffnung, der uns blintt, 
Mit frohem Muth und klug entgegen fteuern. 


Dritter Anfang. 


Erſter Auftritt. 
JIphigenie. Oreſt. 


Iphigenie. 
Unglücklicher, ich Löfe deine Bande 
Zum Zeichen eines ſchmerzlichern Geſchicks. 
Die Freiheit, die das Heiligthum gewährt, 
Iſt, wie ber letzte Lichte Lebensblick 
Des ſchwer Erkrankten, Todesbote. Noch 
Kann ich es mir und darf es mir nicht ſagen, 
Daß ihr verloren ſeyd! Wie könnt’ ich euch 
Mit mörberifher Hand dem Tobe weihen? 
Und niemand, wer es fey, darf euer Haupt, 
Sp lang’ ich Vriefterin Dianens bin, 
Berühren. Doch verweigr' ich jene Pflicht, 
Wie fie der aufgebrachte König fordert, 
So wählt er eine meiner Jungfraun mir 
Zur Folgerin, und ich vermag alsdann 
Mit heißem Wunſch allein euch beizuftehn. 
D wertber Landsmann! Selbft der Iehte Knecht, 
Der an den Herb ber Batergötter ftreifte, 
SR uns in fremdem Lande hoch willlommen: 
Wie fol ich euch genug mit Freud' und Segen 
Empfangen, die ihre mir das Bild der Helden, 
Die ih von Eltern ber verehrten lernte, 
Entgegen bringet und das innre Herz 
Mit neuer fihöner Hoffnung ſchmeichelnd Iabet! 
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Berbirgft du deinen Namen, beine Herkunft 
Mit Hugem Borfag? oder darf ich wiflen, 
Wer mir, gleich einer Himmlifchen, begegnet? 
Iphigenie. 
Du ſollſt mich kennen. Jeho fag’ mir an, 
Was ich nur halb von deinem Bruder hörte, 
Das Ende derer, die, von Troja kehrend, 
Ein hartes unerwartetes Geſchick 
Auf ihrer Wohnung Schwelle ſtumm empfing. 
Zwar ward ich Jung an diefen Strand geführt; 
Doch wohl erinnr' ich mich des ſcheuen Blicks, 
Den id mit Staunen und mit Bangigleit . 
Auf jene Helden warf. Sie zogen aus, 
Als hätte der Diymp fih aufgethan 
Und die Geftalten der erlauchten Vorwelt 
Zum Schreden Ilions herabgeſendet, 
Und Agamemnon war vor allen herrlich! 
D fage mir! Er fiel, fein Haus betretend, 
Durch feines Frauen und Aegiſthens Tüde? 
Oref. 
Du ſagſt's! 
Iphigenie. 
Weh dir, unfeliges Mycen! 
So haben Tantals Enkel Fluch auf Fluch 
Mit vollen wilden Händen audgefät! 
Und glei dem Unkraut, wüfte Häupter fchüttelnd 
Und taufendfält'gen Samen um fi ftreuend, 
Den Kindeskindern nahverwandte Mörder 
Zur ew'gen Wechſelwuth erzeugt! — Entbülle, 
Was von der Rede deines Brubers fchnell 
Die Finſterniß des Schredend mir verbedie. 
Wie ift des großen Stammes lehter Sohn, 
Das bolde Kind, beftimmt des Vaters Räder 
Dereinft zu feyn, wie iſi Dreft dem Tage 
Des Bluts entgangen? Hat ein glei Geſchick 
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Mit des Avernus Netzen ihn umſchlungen? 
Iſt er gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 
Orel. * 
Sie leben. 
u Iphigenie. 
Goldne Sonne, leihe mir 
Die ſchoönſten Strahlen, lege fie zum Dank 


1 


Vor Jovis Thron! denn ich bin arm und ſtumm. 


Oreſ. 
Biſt du gaſtfreundlich dieſem Königs: Haufe, 
Bift du mit nähern Banden ihm verbunden, 
Wie deine fchöne Freude mir berrätb: 
So bändige dein Herz und halt’ es feit! 
Denn unerträglid muß dem Fröhlichen 
Ein jäher Rückfall in die Schmerzen feyn. 
Du weißt nur, mer!’ ih, Agamemnons Tob. 


Iphigenie. 
Hab’ ih an dieſer Nachricht nicht genug? 
Oreſ. 
Du haſt bes Gräuels Hälfte nur erfahren. 
Iphigenie. 
Was furcht' ich noch? Dreft, Elektra leben. 
Oreſt. 
Und fürchteſt du für Klytämneſtren nichts? 
Iphigenie. 
Sie rettet weder Hoffnung, weder Furcht. 
Oreſ. 
Auch ſchied ſie aus dem Land der Hoffnung ab. 
Iyhigenie. 
Vergoß fie reuig wũthend jelbft ihr Blut? 
Oreſ. 
Nein, doch ihr eigen Blut gab ihr den Tod. 
Iphigenie. 


Sprich deutlicher, daß ich nicht länger ſinne! 
Die Ungewißheit ſchlaͤgt mir tauſendfältig 
Die dunkeln Schwingen um das bange Haupt. 
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Oreſ. 
So haben mich die GOstter auserſehn 
Zum Boten einer That, bie ich jo gern 
Ins Tlanglossbumpfe Höhlenreich der Nacht 
Berbergen möchte? Wider meinen Willen 
Zwingt mich dein holder Mund; allein er barf 
Auch etwa ſchmerzlichs fordern und erhält's. 
Am Tage, da der Bater fiel, verbarg 
Elektra reiten ihren Bruder: Strophius, 
Des Vaters Schwäher, nahm ihn willig auf, 
Erzog ibn neben feinem eignen Sohne, 
Der, Pylades genannt, die jchönften Bande 
Der Freundſchaft um den Angelommnen Inüpfte. 
Und wie fie wuchſen, wuchs in ihrer Seele 
Die brennende Begier, des Könige Tod 
Su räden. Unverfeben, fremb gefleibet, 
Erreichen fie Mycen, als bräcdten fie 
Die Trauernachricht von Dreftens Tode 
Mit feiner Aſche. Wohl empfänget fie 
Die Königin; fie treten in das Haus. 
Elektren giebt Oreft fih zu erkennen; 
Sie bläft der Rache Feuer in ihm auf, 
Das vor der Mutter heil'ger Gegenwart 
Sn fih zurüdgebrannt war. Stille führt 
Sie ihn zum Orte, wo fein Bater fiel, 
Wo eine alte leichte Epur des frech 
Bergoßnen Blutes oftgewaſchnen Boden 
Mit blafien ahnungsvollen Streifen färbte. 
Mit ihrer Feuerzunge fchilderte 
Sie jeden Umftand der verruchten That, 
Ihr knechtiſch elend durchgebrachtes Leben, 
Den Uebermuth der glüdlichen Verräther, 
Und die Befahren, die nun der Geſchwiſter 
Bon einer fliefgetvordnen Mutter warteten. — 
Hier drang fie jenen alten Dold ibm auf, 
Der ſchon in Tantals Haufe grimmig wuͤthete, 
Und Klytämneſtra fiel durch Sohnes Hand. 
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Iphigenie. 
Unſterbliche, die ihr den reinen Tag 
Auf immer neuen Wollen ſelig lebet, 
Habt ihr nur darum mich fo mandes Jahr 
Bon Menſchen abgefondert, mid fo nab 
Bei euch gehalten, mir die kindliche 
.Beihäftigung, des heilgen Feuers Gluth 
Zu nähren, aufgetragen, meine Seele 
Der Flamme gleich in ew’ger frommer Klarheit 
Zu euern Bohaungen binaufgezogen, 
Daß ih nur meines Haufes Gräuel fpäter 
Und tiefer fühlen ſollte? — Gage mir 
Dom Unglüdfelgen! Sprich mir von Dreft! — 
Orc. 
D Tönnte man von feinem Tobe ſprechen! 
Wie gährend flieg aus ber Erfchlagnen Blut 
Der Mutter Geift 
Und ruft der Nacht uralten Töchtern zu: 
„Laßt nicht den Muttermörber entfliehn! \ 
Berfolgt den Verbrecher! Euch ift er geweiht!“ 
Sie horchen auf, es fchaut ihr hohler Blid 
Mit der Begier des Adlers um fidh ber. 
Sie rühren fi in ihren ſchwarzen Höhlen, 
Und aus den Winkeln ſchleichen ihre Gefährten, 
Der Zweifel und die Reue, leiſ herbei. 
Bor ihnen fleigt ein Dampf vom Aderon; 
In feinen Wollentzeifen mälzet fidh 
Die ewige Betradtung des Geſchehnen 
Verwirrend um bes Schulv'gen Haupt umber. 
Und fie, berechtigt zum Berberben, treten 
Der gottbefäten Erde ſchönen Boden, 
Bon dem ein alter Fluch fie laͤugſt verbannte. 
Den Flüchtigen verfolgt ihr ſchneller Fuß: 
Sie geben nur, um neu zu ſchreden, Raſt. 
Iyhigenie. 
Unjeliger, du bi in gleichem Yall, 
Und fühlt, was er, der arme Fluͤchtling, leibet! 
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Oreſ. 
Was ſagſt du mir? Was wähnſt du gleichen Ya! 
Iphigeale. 
Dich drückt ein Brudermord wie jenen; mir 
Vertraute dieß bein jüngfter Bruder ſchon. 
Oreſt. 

Ich kann nicht leiden, daß du große Seele 
Mit einem falſchen Wort betrogen werdeſt. 
Ein lügenhaft Gewebe knüpf' ein Fremder 
Dem Fremden, ſinnreich und ber Lift gewohnt, 
Zur Falle vor die Füße; zwiſchen uns 
Sey Wahrheit! 
Ich bin Dreft! und dieſes ſchuld'ge Haupt 
Senkt nach der Grube ſich und ſucht den Tod; 
Sn jeglicher Geſtalt ſey er willlommen! 
Wer du auch ſeyſt, fo wünſch' ih Rettung Dir . 
Und meinem Freunde; mir wünſch' ich fie nicht. 
Du fcheinft Bier wider Willen zu verweilen; 
Erfindet Rath zur Flucht und laßt mich bier. 
Es ftürze mein entfeehter Leib vom Yels, 
Es rauche bis zum Meer hinab mein Blut, 
Und bringe Fluch bem Ufer der Barbaren! 
Geht ihr, babheim im fchönen Griechenland 

ufangen. 
Ein neues Leben freundlich anzufangen (& entſernt ſich) 

Iphigenie. 

So Feigk du denn, Erfüllung, ſchönſte Tochter 
Des größten Vaters, endlidh zu mir nieber! 
Wie ungeheuer ſteht dein Bild vor mir! 
Kaum reiht mein Blid dir an bie Hände, bie, 
Mit Frucht und Segenskränzen angefüllt, 
Die Schäße des Diympus nieberbringen. 
Wie man den König au dem Uebermaß 
Der Gaben kennt: denn ihm muß wenig fcheinen, 
Was Taufenden ſchon Reichthum ift; jo Tennt 
Man euch, ihr Gotter, an geiparien, lang’ 
Und weiſe zubereiseten Geſchenken. 
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Denn ihr allein wißt, wa3 uns frommen Tann, 
Und fchaut der Zufunft ausgebehntes Neid, 
Wenn jedes Abends Stern: und Nebelbülle 
Die Ausfiht uns verbedt. Gelaflen hört 
Ihr unſer Flehn, das um Beichleunigung 
Euch kindiſch bittet; aber eure Hand 
Bricht unreif nie die goldnen Himmelsfrüdhte; 
Und wehe dem, der, ungebulbig fie 
Ertrogend, faure Speife fih zum Tod 
Genießt. D laßt das lang’ erwartete, 
No kaum gedachte Glüd nicht, wie den Schatten 
Des abgeichiebnen Freundes, eitel mir | 
Und dreifach fchmerzlicher vorübergehn! 

Or eſt (der wieber zu ihr tritt). 
Rufſt du die Götter an für dich und Pylabes, 
Sp nenne meinen Namen nicht mit eurem. 
Du retteft den’ Verbrecher nicht, zu dem 
Du dich geſellſt, und theileft Fluch und Noth. 

Iuhigenie. 
Mein Shidfal ift an beines feft gebunden. 
Oref. 

Mit nichten! Laß allein und unbegleitet 
Mich zu den Todten gehn. Verhüllteſt bu 
Sn deinen Schleier felbft den Schulbigen, 
Du birgft ihn nicht vorm Blid der Immerwachen, 
Und deine Gegenwart, du Himmlifche, 
Drängt fie nur feitwärtd und verfcheudt fie nicht. 
Sie dürfen mit den ehrnen frechen Füßen 
Des heil'gen Waldes Boden nicht betreten; 
Doc hör' ich aus der Ferne hier und ba 
hr gräßliches Gelächter. Wölfe harren 
Sp um den Baum, auf den ein Reifender 
Sich rettete. Da draußen ruben fie 
Gelagert; und verlafl’ ich diefen Hain, 
Dann fteigen fie, die Schlangenhäupter ſchüttelnd, 
Bon allen Seiten Staub erregend, auf 
Und treiben ihre Beute vor ſich Ber. 
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Iphigenie. 
Kannſt du, Oreſt, ein freundlich Wort vernehmen? 
Oreſ. 
Spar’ es für einen Freund der Götter auf. 
Iphigenle. 
Sie geben dir zu neuer Hoffnung Licht. 
Oreſ. 
Durch Rauch und Qualm ſeh' ich den matten Schein 
Des Todtenfluſſes mir zur Hölle leuchten. 
Iphigenie. 
Haft du Elektren, Eine Schwefter nur? 
Oreſ. 
Die Eine kannt' ich; doch die ältſte nahm 
Ihr gut Geſchick, das uns ſo ſchrecklich ſchien, 
Bei Zeiten aus dem Elend unſers Hauſes. 
D laß bein Fragen, und geſelle dich 
Richt auch zu den Erinnyen! fie blafen 
Mir fchadenfroh die Aſche von der Seele, 
Und leiden nicht, daß fich die legten Kohlen 
Bon unferd Haufes Schredenäbrande till 
Sn mir verglimmen. Soll die Gluth denn ewig, 
Borfäglich angefacht, mit Höllenfchtwefel 
Genährt, mir auf der Seele marternd brennen? 
Iphigenie. 
Ich bringe ſüßes Rauchwerk in die Flamme. 
O laß den reinen Hauch ber Liebe dir 
Die Gluth des Buſens leiſe wehend kühlen! 
Oreſt, mein Theurer, kannſt du nicht vernehmen? 
Hat das Geleit der Schrediensgötter fo 
Das Blut in deinen Adern aufgetrodnet? 
Schlecht, wie vom Haupt der gräßlichen Gorgone, 
Verfteinernd dir ein Zauber durch die Glieder? 
D wenn vergoßnen Mutterbluted Stimme 
Zur HöM hinab mit dumpfen Tönen ruft, 
Soll nicht der reinen Schweiter Segendwort 
Hülfreiche Götter vom Olhmpus rufen? 
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Zytigenie auf Tauris. 
Oreſ. 
Es ruft! es ruft! So willſt du mein Verderben? 
Verbirgt in dir ſich eine Rachegöttin? 
Mer biſt du, deren Stimme mir entſetlich 
Das Innerfte in feinen Tiefen wendet? 
Iphigenie. 

Es zeigt ſich dir im tiefſten Herzen an: 
Qreſt, ih bin's! Sieh Iphigenien! 
Ich lebe! 


Du! 


Oreſ. 


Iphigenle. 
Mein Bruder! 
Oref. 
Lab! Hinweg! 
Ich rathe dir, berühre nicht die Locken! 
Wie von Kreufa’d Brautkleid zündet fi 
Ein unauslöjhlih Feuer von mir fort. 

Laß mich! Wie Hercules will ih Unwürd'ger 
Den Tod vol Schmach, in mich verſchloſſen, fterben. 
Iphigenie. 

Du wirſt nicht untergehn! O daß ich nur 

Ein ruhig Wort von dir vernehmen könnte! 

D Iöfe meine Zweifel, laß des Gtüdes, 

Des lang’ erflebten, mich auch ficher werben. 

Es wälzet fi) ein Rab von Freud’ und Schmerz 

Durch meine Seele. Bon bem fremben Danne 

Entfernet mich ein Schauer; doch es reißt 

Mein Innerſtes getwaltig mich zum Bruber. 

Orc. 

SR bier Lyüens Tempel? und ergreift 

Unbandig⸗ heil'ge Wuth die Priefterin ? 
Yyhigenie. 

D höre mid! D fieh mid an, mie mir 

Nach einer langen Zeit das Herz fiih öffnet 

Der Seligleit, dem Liebiien, was bie Welt 

Noch für mich tragen Tann, das Haupt zu Tüflen, 
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Mit meinen Armen, bie den leeren Winden 
Nur audgebreitet waren, bich zu fallen ! 
D laß mid! Laß mich! Denn es quillet beller 
Nicht vom Parnaß die eiv’ge Duelle ſprudelnd 
Bon Fels zu Fels ins golbne Thal hinab, 
Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt 
Und wie ein felig Meer mich rings umfängt. 
Dreft! Oreſt! Mein Bruder! 
: Oref. 
Schöne Nymphe, 
Ich traue bie und deinem Schmeicheln nicht. 
Diana fordert firenge Dienerinnen 
Und räcdet das entweihte Heiligthum. 
Entferne deinen Arm von meiner Bruft! 
Und wenn bu einen SJüngling reitend lieben, 
Das fchöne Glück ihm zärtlich bieten willft, 
So wende meinem Freunde dein Gemüth, 
Dem würb’'gern Manne, gu. Er irrt umber 
Auf jenem Felſenpfade; ſuch ihn auf, 
Weil’ ihn zurecht und ſchone meiner. 
Iphigenie. 
Safle 
Did, Bruder, und erienne bie Gefunbne! 
Schilt einer Schweiter reine Himmelsfrende 
Nicht unbefonnene, ſtrafbare Luft. 
D nehmt den Wahn ihm son dem ſtarren Auge, 
Daß uns der Augenblid ber hoͤchſten Freude 
Nicht dreifach elend made! Sie iſt bier, 
Die längft verlorne Schweſter. Vom Altar 
Riß mid die Göttin weg und rettete 
Hierher mich in ihr eigen Heiligthum. 
Gefangen bift du, bargeflellt zum Opfer, 
Und findet in ber Wriefterin die Schweſter. 
Greek. 
Unfelige! So mag die Sonne denn 
Die letzten Gräuel unfers Haufes ſehn! 
Iſt nit Elektra hier? damit auch fie 
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Iphigenie auf Tauris. 


Mit uns zu Grunde gehe, nicht ihr Leben 
Zu ſchwererem Geſchick und Leiden friſte. 
Gut, Prieſterin! Ich folge zum Altar: 
Der Brudermord iſt hergebrachte Sitte 
Des alten Stammes; und ich danke, Götter, 
Daß ihr mich ohne Kinder auszurotten 
Beichlofien habt. Und laß dir rathen, babe 
Die Sonne nicht zu lieb und nicht die Sterne; 
Komm, folge mir ind dunkle Reich hinab! 
Wie fih vom Schweielpfuhl erzeugte Drachen, 
Bekämpfend die verwandte Brut, verſchlingen, 
Zerftört fich felbit das wüthende Geſchlecht; 
Komm kinderlos und ſchuldlos wit hinab! 
Du fiebft mi mit Erbarmen an? Laß ab! 
Mit ſolchen Blicken fuchte Alytämneftra 
Sich einen Weg nach ihres Sohnes Hergen; 
Doc fein geſchwungner Arm traf ihre Bruft. 
Die Mutter fiel! — Tritt auf, unwillger Geiſt! 
Im Kreis geichloflen tretet an, ihr Furien, 
Und wohnet dem willfommnen Schaufpiel bei, 
Dem legten, gräßlichſten, das ihr bereitet! 
Nicht Hab und Rache Ichärfen ihren Dolch; 
Die liebevolle Schwefter wird zur That 
Gezwungen. Beine nicht! Du haft nicht Schule. 
Seit meinen erften jahren hab’ ich nichts 
Geliebt, wie ich dich lieben Tönnte, Schtiefter. 
Ja, ſchwinge deinen Stahl, verichone nicht, 
Zerreiße diefen Buſen, und eröffne 
Den Strömen, bie bier fieven, einen Weg! 
(Er fintt in Ermattung.) 
Iphigenie. 
Allein zu tragen dieſes Glück und Elend 
Vermag ich nicht. — Wo biſt du, Pylades? 
Wo find' ich deine Hülfe, theurer Mann? 
(Sie entfernt fich ſuchend.) 
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Iphigenie auf Tauris. 
Bweiter Auftritt. 


O re ſt 
aus feiner Betäubung erwachend und ſich aufrichtend. 


Noch Einen! reiche mir aus Lethe's Fluthen 
Den letzten kühlen Vecher der Erquickung! 

Bald iſt der Krampf des Lebens aus dem Buſen 
Hinweggeſpült; bald fließet ſtill mein Geiſt, 

Der Quelle des Vergeſſens hingegeben, 

Zu euch, ihr Schatten, in die ew'gen Nebel. 
Gefällig laßt in eurer Ruhe fi 

Den umgetriebnen Sohn der Erbe laben! 

Welch ein Gelispel hör ich in den Zweigen, 
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Welch ein Geräuſch aus jener Dämmerung fäujeln?! — 


Sie Tommen fchon, den neuen Gaft zu fehn! 
Wer ift die Schaar, die herrlich mit einander 
Wie ein verfammelt Fürſtenhaus fich freut? 
Sie geben frieblih, Alt’ und Junge, Männer 
Mit Weibern; göttergleich und ähnlich fcheinen 
Die wandelnvden Geftalten. Ya, fie finds, ° 
Die Ahnherrn meines Hauſes. — Mit Thyeften 
Geht Atreus in vertraulichen Geſprächen; 
Die Knaben ſchlüpfen fchergend um ihn her. 
Iſt Feine Feindſchaft bier mehr unter euch? 
Berlojch die Rache wie das Licht der Sonne? 
So bin auch ich willlommen, und ich darf 
In euern feierlihen Zug mich mifchen. 

] 


Willkommen, Väter! euch grüßt Dreft, 

Bon euerm Stamme ber letzte Mann; 

Was ihr gefät, hat er geerntet: 

Mit Fluch beladen ftieg ex herab. . 

Doc leichter trägt fih bier jede Bürbe: - 
Nehmt ihn, o nehmt ihn in euern Kreis! 
Dich, Atreus, ehr’ ich, auch dich, Thyeſten; 
Bir find bier alle der Feindſchaft los. — 
Beigt mir den Bater, den ich nur Einmal 
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Sphigenle auf ya 


n jap! > BR u, mein Rstert 
Un) i Brit die Mutter ven Aut mit dir? — 
Darf K nenne. die. Hand bir reichen, 
So darf Dreſt auch zu ihr treten 
Und, darf ihr fägen: fich beinen, Sopn! — 
Scht euern Sopn! heißt ihn wiliforumen! 
Auf Erben war in unferm Haufe 
Der Gruß des Mordes gewiſſe Lofung, 
Und das Geſchlecht des alten Tantalus 
Hat feine Freuden jenſeits ber Naht. 
Ihr ruft: Willlommen! und nehmt mid auf! 
D führt zum Alten, zum Abnberen mich! 
Wo ift der Alte? daß ich ihn ſehe, 
Das theure Haupt, das vielverehrte, 
Das mit den Göttern zu Rathe faß. 
Ihr fcheint zu zaubern, euch wegzuwenden? 
Was ift es? Leidet ber Böttergleiche? 
Weh mir! e3 haben die Uebermächt'gen 
Der Heldenbruft graufame Qualen 
Mit ehrnen Ketten feit aufgeſchmiedet. 


Dritter Auftritt. 
Dreft. Iphigenie. Pylades. 


Oreſ. 

Seyd ihr auch ſchon herabgelommen? 
Wohl, Schweſter, dir! Noch fehlt Elektra: 
Ein güt'ger Gott ſend' uns die Eine 
Mit ſanften Pfeilen auch ſchnell herab. 
Dich, armer Freund, muß ich bedauern! 
Komm mit, komm mit, zu Pluto's Thron, 
Als neue Gäſte den Wirth zu grüßen! 

Iphigenie. 
Geſchwiſter, die ihr an bem weiten Himmel 
Das fchöne Licht bei Tag und Nacht herauf 
Den Menſchen bringet, und den Abgeſchiednen 





Nicht leuchten bürfet, rettet und Gefhtwifter! 


— 


Iphigenie auf Tauris. 
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Du liebft, Diane, deinen bolden Bruber 

Bor allem, was dir Erd’ unb Himmel bietet, 

Und mwendeft bein jungfräulich Angeficht 

Nach feinem ew’gen Lichte jehnend ftill. 

D lag den Einz'gen, Spätgefundnen mir 

Nicht in der Finſterniß des Wahnſinns raſen! 

Und ift dein Wille, da du bier mich bargft, 

Nunmehr vollendet, willft du mir durch ihn 

Und ihm durch mich die ſel'ge Hülfe geben; 

So löſ' ihn von den Banden jenes Fluchs, 

Daß nicht die theure Beit der Rettung fchwinde. 
Pplades. 

Erkennſt du uns und dieſen heil'gen Hain 

Und dieſes Licht, das nicht den Todten leuchtet? 

Fühlſt du den Arm des Freundes und der Schweſter, 

Die dich noch feſt, noch lebend halten? Faß 

Uns kräftig an; wir find nicht leere Schatten. 

Merl auf mein Wort! Bernimm ed! Raffe dich 


- Bujammen! Jeder Augenblid ift theuer, 


Und unfre Rückehr hängt an zarten Fäden, 
Die, ſcheint es, eine günſt'ge Parze ſpinnt. 
Oreſt (zu Iphigenien). 
Laß mich zum erſtenmal mit freiem Herzen 
In deinen Armen reine Freude haben! 
Ihr Götter, die mit flammender Gewalt 
Ihr ſchwere Wolken aufzuzehren wandelt, 
Und gnäbig:ernft den lang' erflehten Regen 
Mit Donnerfiimmen und mit Windesbraufen 
Sn wilden Strömen auf die Erde fchüttet; 
Doch bald der Menſchen graufendes Erwarten 
Sn Segen auflöjt und das bange Staunen 
Sn Freudeblid und lauten Dank verwandelt, 
Denn in den Tropfen frifcherquidter Blätter 
Die neue Sonne tauſendfach ſich fpiegelt, 
Und Iris freundlich bunt mit leichter Hand 
Den grauen Flor der legten Wollen trennt; 
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Iphigenie auf Tauris. 


O laßt mich auch in meiner Schweſter Armen, 

An meines Freundes Bruſt, was ihr mir gönnt, 

Mit vollem Dank genießen und behalten. 

Es löſet fih der Fluch, mir ſagt's das Herz. 

Die Eumeniden ziehn, ich höre fie, 

Zum Tartarus und fchlagen binter ſich 

Die ehrnen Thore fernabdonnernd zu. 

Die Erde dampft erquidenden Geruch 

Und ladet mid auf ihren Flächen ein, 

Nach Lebensfreud' und großer That zu jagen. 
Pylades. 

Verſäumt die Zeit nicht, die gemeſſen iſt! 

Der Wind, der unſre Segel ſchwellt, er bringe 

Erſt unſre volle Freude zum Olymp. 

Kommt! Es bedarf hier ſchnellen Rath und Schluß. 


Bierter Anfang. 


Erſter Auftritt. 


JIphigenie. 
Denten die Himmliſchen 
Einem der Erdgebornen 
Viele Verwirrungen zu, 
Und bereiten fie ihm 
Bon der Freude zu Schmerzen 
Und von Schmerzen zur Freude 
Tiefs erfchütternden Uebergang: 
Dann erziehen fie ihm 
In der Nähe ber Stadt, 
Oder am fernen Geſtade, 
Das in Stunden der Noth 
Auch die Hülfe bereit ſey, 
Einen ruhigen Freund, 
D fegnet, Götter, unjern Pylades 
Und was er immer unternehmen mag! . 
Er ift der Arm des Junglings in der Schlacht, 
Des Greiſes leuchtend Aug' in der Verſammlung: 
Denn ſeine Seel' iſt ſtille; ſie bewahrt 
Der Ruhe heil'ges unerſchöpftes Gut, 
Und den Umhergetriebnen reichet er 
Aus ihren Tiefen Rath und Hülfe. Mich 
Riß er vom Bruder los; den ſtaunt' ich an 
Und immer wieder an, und konnte mir 
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Iphigenie auf Tauris. . 


Das Gluͤck nicht eigen machen, ließ ihn nicht 
Aus meinen Armen los, und fühlte nicht 

Die Nähe der Gefahr, die uns umgiebt. 

Seht gehn fie, ihren Anfchlag auszuführen, 

Der See zu, wo dad Schiff mit ben Gefährten, 
Sn einer Bucht verftedt, aufs Zeichen lauert, 
Und haben Fluges Wort mir in den Mund 
Gegeben, mich gelehrt, was ich dem König 
Antworte, wenn er fendet und das Opfer 

Mir bringender gebietet. Ach! ich ſehe wohl, 
Ich muß mid leiten lafien wie ein Kind. 

Ich babe nicht gelernt zu hinterbalten, 

Noch jemand etwas abzuliften. Web! 

D web der Lügel Sie befweiet nicht, 

Wie jedes andre mahrgeiprochne Wort, 

Die Bruft; fie macht und nicht getroft, fie ängflet 
Den, der fie heimlich fchmiebet, und fie kehrt, 
Ein losgebrudter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet und verfagend, ſich zuräd 

Und trifft den Schügen. Sorg’ auf Sorge ſchwankt 
Mir dur die Bruſt. Es greift die Furie 
Vielleicht den Bruder auf dem Boden wieder 
Des ungeweihten Ufers grimmig ar. 

Entdeckt man fie vielleiht? Mich dünkt, ich höre 
Gewaffnete fih nahen! — Hier! — Der Bote 
Kommt von dem Könige mit fchnellem Echritt. 
Es Schlägt mein Herz, es trübt fi meine Seele, 
Da ich des Mannes Angefiht erblide, 

Dem ich mit falſchem Wort begegnen fol. 


Bweiter Auftritt.‘ 
Iphigenie. Arlkas. 


Arkas. 
Beſchleunige das Opfer, Prieſterin! 
Der König wartet und es harrt das Voll. 
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Sphigenie auf Tauris. 


Iyhigente 
Sch folgte meines Bfliht und deinem Wink, 
Wenn unvermuthet nicht ein Hinderniß 
Sich zwiſchen mich und die Erflillung ſtellte 
Arkas. 
Was iſt's, das den Befehl des Königs: hindert? 
Iphigenie. 
Der Zufall, deſſen wir nicht Meiſter find. 
Arkas. 
So fage mir's, daß ich's ihm ſchnell vermelde: 
Denn er beichloß bei ſich ber beiden Tod. 
Iphigenie. 
Die Götter haben ihn noch nicht beſchloſſen. 
Der ältſte dieſer Männer trägt die Schuld 
Des nahverwandten Bluts, das er vergoß. 
Die Furien verfolgen ſeinen Pfad, 
Ja, in dem innern Tempel faßte ſelbſt 
Das Uebel ibn, und feine Gegenwart 
Entheiligte did reine Stätte. Nun 
Eil ich mit meinen Jungfraun, an dem Meere 
Der Göttin Bild mit friiher Welle netzend 
Geheimnißvolle Weihe zu begehn. 
Es före niemand unfern ftillen Zug! 
Arkas, 
Ich melde biefed neue Hinderniß 
Dem Könige geichwind; beginne du 
Das heil'ge Werk nicht eb, bis er's erlaubt. 
Iphigenie. 
Dieß iſt allein der Prieſt'rin überlaſſen. 
Arkas. 
Solch ſeltnen Fall ſoll auch der König wiſſen. 
Iphigenie. 
Sein Rath wie fein Befehl verändert nichts. 
Arkas. 
Dft wird der Mächtige zum Schein gefragt. 
| Iphigenie. 
Erdringe nicht, was ich verfagen follie. 


Iphigenie anf Tauris. 


Arkas. 
Verſage nicht, was gut und nutzlich iſt. 
Iphigenie. 
Ich gebe nach, wenn du nicht ſäumen willſt. 
Arkas. 
Schnell bin ich mit der Nachricht in dem Lager, 
Und ſchnell mit ſeinen Worten hier zurück. 
O könnt' ich ihm noch eine Botſchaft bringen, 
Die alles löſte, was uns jetzt verwirrt: 
Denn du haſt nicht des Treuen Rath geachtet. 


Iphigenie. 
Was ich vermochte, hab’ ich gern gethan. 
Arkas. 
Noch änderſt du den Sinn zur rechten Zeit. 
Iphigenie. 
Das ſteht nun einmal nicht in unſrer Macht. 
Arkas. 
Du bältft unmöglich, was bir Mühe Toftet. 
Iphigenie 
Dir fcheint es möglich, weil der Wunſch dich trügt. 
Arkas. 
Rift du denn alles fo gelaflen wagen? 
Iphigenie. 
Ich hab' es in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. 
Sie pflegen Menſchen menſchlich zu erretten. 
Iphigenie. 
Auf ihren Fingerzeig kommt alles an. 
Arkas. 


Ich ſage dir, es liegt in deiner Hand. 

Des Konigs aufgebrachter Sinn allein 
Bereitet dieſen Fremden bittern Tod. 

Das Heer entwöhnte längft vom harten Opfer 
Und von bem blut’gen Dienfte fein Gemüth. 
Sa, mander, den ein widriges Gefchid 

An fremdes Ufer trug, empfand es felbft, 
Wie göttergleich dem armen Srrenden 
Umbergetrieben an der fremden @ränze, 


Iphigenie auf Tauris. 


Ein freundlich Menſchenangeſicht begegnet. 
D wende nicht von uns, was du vermagſt! 
Du enbeft leicht, was du begonnen haft: 
Denn nirgends baut die Milde, die herab 
Sn menichlidder Geftalt vom Simmel lommt, 
Ein Reich ſich fchneller, ala wo trüb’ und wild 
Ein neues Boll, vol Leben, Muth und Kraft, 
Sich felbft und banger Ahnung überlaflen, 
Des Menichenlebens ſchwere Bürden trägt. 
Iyhligenie. 
Erjchüttre meine Seele nicht, die bu 
Nah deinem Willen nicht beimegen kannſt. 
Arkas. 
So lang’ es Zeit ift, fhont man weder Mühe 
No eines guten Wortes Wiederholung. 
Iphigenie. 
Du machſt dir Muh' und mir erregſt du Schmerzen; 
Vergebens beides: darum laß mich nun. 
Arkas. 
Die Schmerzen ſind's, die ich zu Hülfe rufe: 
Denn es find Freunde, Gutes rathen fie. 
. Iphigenie. 
Sie faflen meine Seele mit Gewalt, 
Doch tilgen fie den Widerwillen nicht. 
Arkas. 
Fühlt eine Schöne Seele Widerwillen 
Für eine Wohlthat, die der Edle reicht? 
Iphigente. 
Ja, wenn der Edle, was ſich nicht geziemt, 
Statt meines Dankes mich erwerben will. 
Arkas. 
Wer keine Neigung fühlt, dem mangelt es 
An einem Worte der Entſchuld'gung nie. 
Dem Fürften ſag' ich an, was hier geſchehn. 
D wieberholteft bu in deiner Seele, 
Wie edel er ſich gegen dich betrug ° 
Bon deiner Ankunft an bis diefen Tag! 
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‚| Iphigenie auf Tamik , 


Dritter Auftritt. 


Yphigenie allein, 


Bon dieſes Mannes Rede fühl uch mir 

Zur ungelegnen Zeit das Herz im Bufen 

Auf einmal umgewendet. Ich erſchrecke! — 
Denn wie die Fluth mit ſchnellen Strömen wachſend 
Die Felſen überjpült, die in dem Sanb 

Am Ufer liegen, fo bebedie ganz 

Ein Freudenftrom mein Innerſtes. Ich hielt 
In meinen Armen das Unmöglice, 

Es fchien ſich eine Wolle wieder ſanft 

Um mid zu legen, von ber Erbe nid 

Empor zu heben und in jenen Schlummer 
Mich einzumwiegen, den die gute Göttin 

Um meine Schläfe legte, da ihr Arm 

Mich rettend faßte. — Meinen Bruber 

Ergriff das Herz mit einziges Gewalt, 

Ich horchte nur auf feines Freundes Rath; 
Nur fie zu retten drang bie Seele vorwärts, 
Und wie den Klippen einer wüſten Inſel 

Der Schiffer gern den Rüden wendet, fo 

Lag Tauris hinter mir. Nun bat die Stimme 
Des treuen Manns mich wieder aufgeivedt, 
Daß ih auch Menfchen hier verlaſſe, mich 
Erinnert. Doppelt wird mir der Betrug 
Verhaßt. O bleibe ruhig, meine Seele! 
Beginnft du nun zu ſchwanklen und zu zweifeln? 
Den feiten Boden deiner Einfamfeit 

Mupt du verlaflen! Wieder eingefchifft 
Ergreifen dich die Wellen ſchaukelnd, trüb’ 
Und bang vertenneft du die Welt und bich. 


Iphigenie auf Laurie. 


Dierter Auftritt, 


Jphigenie. Pylades. 


Pylades. 

Wo iſt fie? daß ich ihr mit ſchnellen Worten 

Die frohe Botfchaft unfrer Rettung bringe! 
Iphigente, 

Du fiehft mich hier vol Sorgen und Erwartung 

Des fihern Troftes, den du mir verſprichſt. 
Ynlades. 

Dein Bruder if geheilt! Den Felſenboden 

Des ungeweihten Uferd und ben Sand 

Betraten wir mit fröhlichen Geſprächen; 

Der Hain blieb hinter uns, wir merkten's nicht. 

Und herrlicher und immer herrlicher 

Umloberte der Jugend ſchöne Flamme 

Sein lodig Haupt; fein volles Auge glühte 

Bon Muth und Hoffnung, und fein freies Herz 

Ergab fi ganz der Freude, ganz der Luft, 

Dich, feine Retterin, und mich zu retten. 
Iphigenie 

Gefegnet ſeyſt bu, und es möge nie 

Don deiner Lippe, die jo Gutes ſprach, 

Der Ton des Leidens und der Klage tönen! 

. Yylades. 

Sch bringe mehr als das: denn ſchön begleitet, 

Gleich einem Fürften, pflegt das Glück zu nahn. 

Aud die Gefährten haben wir gefunden, 

Sin einer Felfenbucht verbargen fie 

Das Schiff und faßen traurig und eriwartend. 

Sie fahen deinen Bruder, und e8 regten 

Sich alle jauchzend, und fie baten dringend, 

Der Abfahrt Stunde zu befchleunigen. 

Es jehnet jede Fauft ſich nach dem Ruder, 

Und felbft ein Wind erhob vom Lande lispelnd, 

Bon allen gleich bemerkt, die holden Echmwingen. 
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Drum laß uns cilen, führe mich zum Tempel, 
Lak mich das Heiligthum betreten, laß 

Mich unſrer Wünfche Ziel verehrend faflen. 
Ich bin allein genug, der Göttin Bilb 

Auf wohl geübten Schultern megzutragen; 
Wie fehn’ ich mich nach der erwünfchten Laft! 


(Er geht gegen ben Tempel unter den letzten Worten, ohne zu bemerlen, 


daß Iphigenie nicht folgt; endlich kehrt er fih um.) 

Du ftehft und zauderſt — Sage mir — bu ſchweigſt! 
Du fcheinft verworren! Widerſetzet fich 
Ein neues Unheil unferm Glüd? Sag’ an! 
Haft du dem Slönige das Huge Wort 
Vermelden lafien, das wir abgerevet? 

Iphigenie. 
Ich habe, theurer Mann; doch wirſt du ſchelten. 
Ein ſchweigender Verweis war mir dein Anblick! 
Des Königs Bote Tam, und wie du es 
Mir in den Mund gelegt, jo jagt’ ich's ihm. 
Er ſchien zu ftaunen, und verlangte dringend, 
Die feltne Feier erft dem Könige 
Zu melden, feinen Willen zu vernehmen; 
Und nun erwart' ich feine Wiederkehr. 

Yylades. 
Weh uns! Erneuert ſchwebt nun die Gefahr 
Um unfre Scläfe! Warum haft du nicht 
Ans PVriefterrecht dich weislich eingehüllt? 

Iphigenie. 
Als eine Hülle hab’ ich's nie gebraucht. 

, Yylades. 

So wirft du, reine Seele, di und uns 
Zu Grunde rihten. Warum dat’ ich nicht 
Auf diefen Fall voraus und lehrte dich, 
Auch diefer Fordrung auszuweichen! 

Iphigenie. 

Schilt 

Nur mid, die Schuld iſt mein, ich fühl’ es wohl; 
Doch konnt’ ich anders nicht dem Mann begegnen, 
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Der mit Vernunft und Ernſt von mir verlangte, 


Was ihm mein Herz als recht geſtehen mußte. 
Pylades. 
Gefährlicher zieht fichss zuſammen; doch auch fo 
Laß uns nicht zagen, oder unbeſonnen 
Und übereilt uns ſelbſt verrathen. Ruhig 
Erwarte du die Wiederkunft des Boten, 
Und dann ſteh feſt, er bringe was er will: 
Denn ſolcher Weihung Feier anzuordnen 
Gehört der Prieſterin und nicht dem König. 
Und fordert er den fremden Mann zu ſehn, 
Der von dem Wahnfinn ſchwer belaftet ift, 
So lehn' es ab, als bielteft du uns beide 
Im Tempel wohl verwahrt. So ſchaff' uns Luft, 
Daß wir aufs eiligfte, den heiligen Schaf 
Dem raub unmürd'gen Voll entwendend, fliehn. 
Die beften Zeichen jendet uns Apoll, 
Und, eh mir die Bedingung fromm erfüllen, 
Erfült er göttlich fein Verfprechen jchon. 
Dreft ift frei, geheilt! — Mit dem Befreiten 
D führet uns hinüber, günft'ge Winde, 
Zur Felſen⸗-Inſek, die der Gott bewohnt; 
Dann nah Mycen, daß es lebendig werde, 
Daß von der Alche des verlofchnen Herdes 
Die Vatergötter fröhlich fich erheben, 
Und fchönes euer ihre Wohnungen 
Umleudtel Deine Hand fol ihnen Weihrauch 
Zuerft aus golbnen Schalen fireuen. Du 
Bringft über jene Schwelle Heil und Leben wieder, 
Entfühnft den Fluch und ſchmückeſt neu die Deinen 
Mit friichen Lebensblüthen herrlich aus. 
Iphigenie, 


Vernehm’ ich dich, fo wendet fi, o Theurer, 


Wie fih die Blume nad der Sonne wendet, 
Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 
Getroffen, fih dem füßen Trofte nad). 

Wie köſtlich ift des gegenwärt'gen Freundes 
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Gewiſſe Rede, deren Himmelskraft 
Ein Einfamer entbehrt und ſtill verfintt. 
Denn langjam reift, verichlofien in dem Bufen, 
Gedank' ihm und Entſchluß; die Gegenwart 
Des Liebenden entwidelte fie leicht. 
Yylades. 
Leb' wohl! Die Freunde will ih nun geſchwind 
Beruhigen, die ſehnlich wartend harren. 
Dann komm' ich ſchnell zurück und lauſche hier 
Im Felſenbuſch verſteckt auf deinen Wink — 
Was ſinneſt du? Auf einmal überſchwebt 
Ein ſtiller Trauerzug die freie Stirne. 
Iphigenie. 
Verzeih! Wie leichte Wollen vor der Sonne, 
So zieht mir vor ber Seele leichte Sorge 
Und Bangigfeit vorüber. 
Sylades. 
Fuͤrchte nicht! 
Betrüglich ſchloß die Furcht mit der Gefahr 
Ein enges Bünbniß; beide find Gefellen. 
Zphigenie. 
Die Sorge nenn’ ich edel, die mich warnt, 
Den König, der mein zweiter Vater warb, 
Nicht tüdifch zu betrügen, zu berauben. 


Yylades. 

Der deinen Bruder ſchlachtet, dem entfliebft du. 
Iphigenie. 

Es iſt derſelbe, der mir Gutes that. 
Yylades. 

Das ift nicht Undanf, was die Noth gebeut. 
Iphigenie. 

Es bleibt wohl Undanf; nur die Noth entſchuldigt's. 
Pylades. 

Vor Göttern und vor Menſchen dich gewiß. 
Iphigenie. 


Allein mein eigen Herz iſt nicht befriedigt. 


. 
_ 
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Pylades. 
Zu ſtrenge Fordrung iſt verborgner Stolz. 
Iphigenie. 
Ich unterſuche nicht, ich fühle nur. 
Yplades. 
Fühlſt du dich recht, jo mußt bu bich verehrten. - 
Iphigenie. 
Ganz unbefledt genießt ſich nur das Herz. 
Yylades. 
So baft du di im Tempel wohl bewahrt; 
Das Leben lehrt uns, weniger mit und 
Und andern ftrenge jeyn; vu lernft es auch. 
So wunderbar ift dieß Geſchlecht gebilbet, 
So vielfach iſt's verichlungen und verknüpft, 
Daß keiner in fich felbft, noch mit den andern 
Sich rein und unverworren halten Fann. 
Auch find wir nicht beitellt uns jelbft zu richten; 
Zu wandeln und auf feinen Weg zu ſehen 
Iſt eines Menjchen erſte, nächte Pflicht: 
Denn felten jhäßt er recht, was er gethan, 
Und mas er thut, weiß ex fait nicht zu Ichäßen. 
Iphigenie. 
Faſt überred'ſt du mich zu deiner Meinung. 
Pylades. 
Braucht's Ueberredung, wo die Wahl verſagt iſt? 
Den Bruder, dich, und einen Freund zu retten 
Iſt nur Ein Weg; fragt ſich's, ob wir ihn gehn? 
Iphigenie. 
D laß mich zaubern! denn du thäteſt ſelbſt 
Ein ſolches Unrecht keinem Mann gelaſſen, 
Dem du für Wohlthat dich verpflichtet hielteſt. 
Pylades. 
Wenn wir zu Grunde gehen, wartet dein 
Ein härt'rer Vorwurf, der Verzweiflung trägt. 
Man ſieht, du biſt nicht an Verluſt gewohnt, 
Da du, dem großen Uebel zu entgehen, 
Ein falſches Wort nicht einmal opfern willſt. 
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Iphigenie 
D trüg’ ich doch ein männlich Gerz in mir, 
Das, wenn es einen Fühnen Borfat best, 
Bor jeder andern Stimme fidh verſchließt! 

Yylades. 

Du weigerſt dich umſonſt; die ehrne Hand 
Der Noth gebietet, und ihr ernſter Wink 
Iſt oberſtes Geſetz, dem Götter ſelbſt 
Sich unterwerfen müſſen. Schweigend herrſcht 
Des ew'gen Schickſals unberathne Schweſter. 
Mas fie dir auferlegt, das trage! thu', 
Was fie gebeut! Das andre weißt du. Bald 
Komm’ ich zurüd, aus deiner heil'gen Hand 
Der Rettung ſchönes Siegel zu empfangen. 


Fünfter Auftritt. 


"Iyhigente allein. 
Ich muß ihm folgen: denn die Meinigen 
Seh’ ich in dringender Gefahr. Doc, ach! 
Mein eigen Schickſal madt mir bang’ und bänger. 
O ſoll ich nicht die ftille Hoffnung retten, 
Die in der Einfamleit ih ſchön genährt? 
Soll diefer Fluch denn ewig walten? Soll 
Nie dieß Gefchlecht mit einem neuen Segen 
Sich wieder heben? — Nimmt doch alles ab! 
Das befte Glüd, des Lebens ſchönſte Kraft 
Ermattet endlich, warum nicht der Fluch? 
So hofft’ ich denn vergebens, bier verwahrt, 
Von meines Hauſes Schickſal abgeſchieden, 
Dereinſt mit reiner Hand und reinem Herzen 
Die ſchwer befledte Wohnung zu entſühnen! 
Kaum wird in meinen Armen mir ein Bruder 
Vom grimm’gen Uebel wundervoll und fchnell 
Geheilt, Taum naht ein lang’ erflehtes Schiff, 
Mich in den Port der Vaterwelt zu leiten, 
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So legt die taube Noth ein doppelt Laſter 
Mit ehrner Hand mir auf: das heilige, 
Mir anvertraute, viel verehrte Bild 

Zu rauben und den Mann zu hintergehn, 
Dem ich mein Leben und mein Schichſal danle. 
D daß in meinem Buſen nicht zulegt 

Ein Widerwille feime! der Titanen, 

Der alten Götter tiefer Hab auf euch, 
Dlympier, nicht auch die zarte Bruft 

Mit Geierklauen faſſe! Rettet mich, 

Und rettet euer Bild in meiner Seele! 


Bor meinen Ohren tönt da3 alte Lied — 
Bergefien hatt’ ich's und vergaß ed gern — 
Das Lied der Parzen, das fie graufend fangen, 
Als Tantalus vom goldnen Etuble fiel: 

Sie litten mit dem edeln Freunde; grimmig 
War ihre Bruft, und furchtbar ihr Gefang. 
In unfter Jugend ſang's die Amme mir 

Und den Gefchwiftern vor, ich merkt! es wohl. 


Es fürchte die Götter 
Das Menichengeichlecht ! 
Sie halten die Herrichaft 
In ewigen Händen, 

Und können fie brauden, 
Wie's ihnen gefällt. 


Der fürchte fie doppelt, 
Den je fie erheben! 
Auf Klippen und Wollen 
Sind Stühle bereitet 

. Um goldene Tifche. 


Erhebet ein Zwiſt fi, 
So ftürzgen die Gäſte, 
Geſchmäht und gejchändet, 
Goethe, Berle. VI. 5 
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In nächtliche Tiefen, 
Und harten vergebens, 
Im Sinftern gebunden, 
Gerechten Berichtes. 


Sie aber, fie bleiben 

In ewigen Heften 

An goldenen Tifchen. 
Sie fchreiten vom Berge 
Zu Bergen hinüber: 
Aus Schlünden der Tiefe 
Dampft ihnen der Athem 
Erftidter Titanen, 

Gleich Opfergerüchen, 
Ein leichtes Gewölle. 


Es wenden. die Herricher 
hr fegnendes Auge 

Bon ganzen Geſchlechtern, 
Und meiden, im Enlel 
Die ehmals geliebten, 
Stil redenden Züge 

Des Ahnherrn zu fehn. 


So fangen die Parzen; 
Es horcht der Verbannte 
Sn nächtlichen Höhlen, 
Der Alte, die Lieder, 
Denlt Kinder und Enkel, 
Und fchüttelt das Haupt. 


günfter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Thoas. AUrlas. 


Arkas. 
Verwirrt muß ich geftehn, daß ich nicht weiß, 
Wohin ich meinen Argwohn richten foll. 
Sind’3 die Gefangnen, die auf ihre Flucht 
Verftohlen finnen? Iſt's die Priefterin, 
Die ihnen hilft? Es mehrt fih das Gerüdt: 
Das Schiff, das diefe beiden hergebracht, 
Sey irgend noch in einer Bucht verftedt. 
Und jenes Mannes Wahnfinn, diefe Weihe, 
Der beil'ge Vorwand diefer Zögrung rufen 
Den Argwohn lauter und die Vorſicht auf. 
Thoas. 
Es komme ſchnell die Prieſterin herbei! 
Dann geht, durchſucht das Ufer ſcharf und ſchnell 
Vom Vorgebirge bis zum Hain der Göttin. 
Verſchonet ſeine heil'gen Tiefen, legt 
Bedächt'gen Hinterhalt und greift ſie an; 
Wo ihr ſie findet, faßt ſie, wie ihr pflegt! 
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Zweiter Anftritt. 
Thoas allein. 


Entſetzlich wechſelt mir der Grimm im Buſen, 
Erſt gegen ſie, die ich ſo heilig hielt, 

Dann gegen mich, der ich ſie zum Verrath 
Durch Nachſicht und durch Güte bildete. 

Zur Sclaverei gewöhnt der Menſch ſich gut, 
Und lernet leicht gehorchen, wenn man ihn 
Der Freiheit ganz beraubt. Ja, wäre ſie 
In meiner Ahnherrn rohe Hand gefallen, 
Und hätte ſie der heil'ge Grimm verſchont: 
Sie wäre froh geweſen, ſich allein 

Zu retten, hätte dankbar ihr Geſchick 
Erkannt und fremdes Blut vor dem Altar 
Vergoſſen, hätte Pflicht genannt, 

Was Noth war. Nun lockt meine Güte 

In ihrer Bruft verwegnen Wunſch berauf. 
Bergebens hofft! ich, fie mir zu verbinden; 
Sie finnt fih nun ein eigen Schickſal aus. 
Durch Schmeichelei gewann fie mir das Herz; 
Nun widerſteh' ih der: jo fucht fie ſich 


Den Weg dur Lift und Trug, und meine Güte 


Scheint ihr ein alt verjährtes Eigenthum. 


Dritter Auftritt. 
JIphigenie. Thoas. 
Iphigeaie. 


‚ Du forderſt mich; was bringt dich zu uns ber? 


Ehoas. 
Du fchiebft das Opfer auf; ſag' an, warum? 
Ipbigenie. 
Sch hab’ an Arkas alles Har erzählt. 
Shons. 
Bon dir möcht’ ich es weiter noch vernehmen. 


— 
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Iphigente. 
Die Göttin giebt dir Friſt zur Ueberlegung. 
Thoas. 
Sie ſcheint dir ſelbſt gelegen, dieſe Friſt. 
Iphigenie. 


Wenn dir das Herz zum grauſamen Entſchluß 

Berbärtet iſt, fo ſollteſt du nicht kommen! 

Ein König, der Unmenſchliches verlangt, 

Find't Diener gnug, die gegen Gnad' und Lohn 

Den halben Fluch der That begierig faflen; 

Doc feine Gegenwart bleibt unbefledt. 

Er finnt den Tod in einer ſchweren Wolfe, 

Und feine Boten bringen flammendes 

Berberben auf des Armen Haupt hinab; 

Er aber ſchwebt durch feine Höhen ruhig, 

Ein unerreichter Gott, im Sturme fort. 

Choas. 

Die heil'ge Lippe tönt ein mildes Lieb. 
Iphigenie. 

Nicht Prieſterin, nur Agamemnons Tochter. 

Der Unbekannten Wort verehrteſt du, 

Der Fürſtin willſt du raſch gebieten? Nein! 

Von Jugend auf hab' ich gelernt gehorchen, 

Erſt meinen Eltern und dann einer Gottheit, 

Und folgſam fühlt' ich immer meine Seele 

Am ſchönſten frei; allein dem harten Worte, 

Dem rauhen Ausſpruch eines Mannes mich 

Zu fügen, lernt' ich weder dort noch hier. 

Thoas. 

Ein alt Geſetz, nicht ich, gebietet dir. 
Iphigenie. 

Wir faſſen ein Geſetz begierig an, 

Das unſrer Leidenſchaft zur Waffe dient. 


Ein andres ſpricht zu mir, ein älteres, 


Mich dir zu widerſetzen, das Gebot, 
Dem jeder Fremde heilig iſt. 
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Am Herzen: denn vor Antheil und Beivegung ( 

Bergifieft du der Klugheit erſtes Wort, 

Daß man den Mächtigen nicht reizen joll. 
Ipbhigenie. 

Ned’ oder ſchweig' ich, immer kannſt bu willen, 

Was mir im Herzen ift und immer bleibt. 

Löſt die Erinnerung des gleihen Schickſals 

Nicht ein verſchloßnes Herz zum Mitleid auf? 

Wie mehr denn meins! In ihnen ſeh' ich mic. 

Sch babe vorm Altare ſelbſt gezittert, 

Und feierlich umgab der frühe Tod 

Die Knieenve; das Meſſer zudte fchon, 

Den Iebenvollen Bufen zu durchbohren; 

Mein Innerſtes entſetzte wirbelnd ſich, 

Mein Auge brach, und — ich fand mich gerettet. 

Sind wir, was Götter gnädig uns gewährt, 

Unglücklichen nicht zu erſtatten ſchuldig? 

Du weißt es, kennſt mich, und du willſt mich zwingen! 

Thoas. 

Gehorche deinem Dienfte, nicht dem Herrn! 
Iphigenie. 

Lab ab! Beſchönige nicht die Gewalt, 

Die fih der Schwachheit eines Weibes freut. 

Ich bin fo frei geboren ala ein Mann. 

Stünd’ Agamemnons Eohn dir gegenüber, 

Und du verlangteft, was ſich nicht gebührt, 

So bat aud Er ein Schwert und einen Arm, 

Die Rechte feines Buſens zu vertbeib’gen. 

Ich babe nichts ala Worte, und ed ziemt 

Dem edeln Mann, der Frauen Wort zu achten. 

Choas. 

Ich acht’ es mehr als eined Bruders Schwert. 
Ipbigenie. 

Das 2008 der Waffen wechfelt hin und ber; 

Kein kluger Streiter hält den Feind gering. 
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Auch ohne Hülfe gegen Trutz und Härte 

.. Hat die Ratur den Schwachen nicht gelaflen: 
Sie gab zur Lift ihm Freude, lehrt’ ihn Künfte; 
Bald weicht er aus, veripätet und umgeht. 

Ya, der Gemwaltige verdient, daß man fie übt. 


Choas. 
Die Vorſicht flellt der Lift ſich klug entgegen. 
Iphigenie. 
Und eine reine Seele braucht fie nicht. 
Chsas. 
Sprich unbehutſam nicht dein eigen Urtheil! 
Iphigenie. 


O ſäheſt du, wie meine Seele kämpft, 
Ein bös Geſchick, das ſie ergreifen will, 
Am erſten Anfall muthig abzutreiben! 
So ſteh' ich denn hier wehrlos gegen dich? 
Die ſchöne Bitte, den anmuth'gen Zweig, 
In einer Frauen Hand gewaltiger 
Als Schwert und Waffe, ſtößeſt du zurück: 
Was bleibt mir nun, mein Innres zu vertheid'gen? 
Nuf ih die Göttin um ein Wunder an? 
Iſt eine Kraft in meiner Seele Tiefen? 
Choas. 
Es fcheint, der beiden Fremden Schickſal macht 
Unmäßig dich beiorgt. Wer find fie, fprich, 
Für die dein Geift gewaltig ſich erhebt? 
Iphigenie. 
Sie find — fie ſcheinen — für Griechen halt’ ich fie. 
Thoas. 
Landsleute find es? und fie haben wohl 
Der Rückkehr ſchönes Bild in dir erneut? 
Iphigenie (nach einigem Stillſchweigen). 
Hat denn zur unerhörten That der Mann 
Allein das Recht? Drüdt denn Unmögliches 
Nur Er an die getvalt'ge Helbenbruft? 
Was nennt man groß? Was hebt die Seele ſchaudernd 
Dem immer wiederholenden Erzähler, 
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Als was mit unwahrſcheinlichem Erfolg 

Der Muthigſte begann? Der in der Nacht 
Allein das Heer des Feindes überfchleicht, 

Wie unverfeben eine Flamme wüthend 

Die Schlafenden, Erwachenden ergreift, 
Zulett, gedrängt von ben Ermunterten, 

Auf Feindes Pferden doch mit Beute Tehrt, 
Wird der allein gepriefen? der allein, 

Der, einen fihern Weg veradhtend, Fühn 
Gebirg’ und Wälder durchzuſtreifen gebt, 

Daß er von Räubern eine Gegend fäubre? 

Iſt uns nichts übrig? Muß ein zartes Weib 
Sich ihres angebornen Rechts entäußern, 

Wild gegen Wilde feyn, wie Amazonen 

Das Recht des Schwert euch rauben und mit Blute 
Die Unterbrüdung räden? Auf und ab 

Steigt in der Bruft ein kühnes Unternehmen: 
Ich werde großem Vorwurf nicht entgehn, 
Noch ſchwerem Uchel, wenn es mir mißlingt; 
Allein Euch leg’ ich's auf die Aniee! Wenn 
hr wahrhaft ſeyd, wie ihr gepriefen werdet, 
So zeigt’3 durch euern Beiftand und verberrlicht 
Dur mid die Wahrheit! — Ya, vernimm, o König, 
Es wird ein heimlicher Betrug gefchmiebet; 
Vergebens fragft bu den Gefangnen nadı; 

Sie find hinweg und fuchen ihre Freunde, 

Die mit dem Schiff am Ufer warten, auf. 
Der ältfte, den das Uebel bier ergriffen 

Und zun verlaflen bat, es iſt Dreſt, 

Mein Bruder, und der andre fein Bertrauter, 
Sein Jugendfreund, .mit Namen Pylabes. 
Apoll fchiet fie von Delphi diefem Ufer 

Mit göttlichen Befehlen zu, das Bild 

Dianens wegzurauben und zu ibm 

Die Schwefter binzubringen, und bafür 
Berfpricht er dem von Furien Berfolgten, 

Des Mutterblutes Schulbigen Befreiung. 
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Uns beide hab' ich nun, die Ueberbliebnen 
Von Tantals Hauſ', in deine Hand gelegt: 
Verdirb und — wenn bu darfſt. 

Shoas. 

Du glaubft, es höre 
Der rohe Schtbe, der Barbar, die Stimme 
Der Wahrheit und der Meniclichleit, die Atreus, 
Der Grieche, nicht vernahm? 
Iphigenie. 
Es bört ſie jeder, 

Geboren unter jedem Himmel, dem 
Des Lebens Quelle durch den Buſen 
Nein und ungehindert fließt. — Was finnft bu mir, 
D König, ſchweigend in ber tiefen Seele? 
Iſt es Verderben? jo tödte mich zuerft! 
Denn nun empfind’ ih, da uns feine Rettung 
Mehr übrig bleibt, die gräßliche Gefahr, 
Worein ich die Geliebten übereilt 
Vorjäglich ſtürzte. Weh! ich werde fie 
Gebunden vor mir fehn! Mit welchen Bliden 
Kann ich von meinem Bruder Abfchied nehmen, 
Den ich ermorbe? Nimmer Tann ich ihm 
Mehr in die vielgeliebten Augen ſchaun! 

Choas. 
So haben bie Betrüger Fünftlich: bichtend 
Der lang’ Verfchloßnen, ihre Wunſche leicht 
Und willig Glaubenden ein ſolch Geſpinnſt 
Ums Haupt geworfen! 

Iphigenie. 
Nein! o König, nein! 

Ich könnte hintergangen werden; dieſe 
Sind treu und wahr. Wirſt du fie anders finden, 
So laß fie fallen und verftoße mich, 
Verbanne mich zur Strafe meiner Thorbeit 
An einer Klippen⸗Inſel traurig Ufer. 
Iſt aber diefer Mann der lang’ erflehte, 
Geliebte Bruder, fo entlaß ung, ſey 
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Auch den Geſchwiſtern wie der Schweſter freundlich. 
Mein Vater fiel durch ſeiner Frauen Schuld, 
Und ſie durch ihren Sohn. Die letzte Hoffnung 
Von Atreus Stamme ruht auf ihm allein. 
Laß mich mit reinem Herzen, reiner Hand 
Hinübergehn und unſer Haus entſühnen. 
Du hältſt mir Wort! — Wenn zu den Meinen je 
Mir Rüdlehr zubereitet wäre, ſchwurſt 
Du mi zu laflen; und fie ift es nun. 
Ein König jagt nicht, wie Gemeine Menichen, 
Verlegen zu, daß er den Bittenden 
Auf einen Augenblid entferne, noch 
Verſpricht er auf den Fall, ven er nicht hofft; 
Dann fühlt er exft die Höhe feiner Würbe, 
Wenn er den Harrenden beglüden Tann. 
Tho as. 

Unwillig, wie ſich Feuer gegen Waſſer 
Im Kampfe wehrt und giſchend ſeinen Feind 
Zu tilgen ſucht, ſo wehret ſich der Zorn 
In meinem Buſen gegen deine Worte. 

Iphigenie. 
D laß die Gnade, wie das heil'ge Licht 
Der ftilen Opferflamme, mir umkränzt 
Bon Lobgefang und Dank und Freude lobern. 


M BER ») 


Ehsas. 
Wie oft befänftigte mich diefe Stimme! 
Iphigenie. 
O reiche mir die Hand zum Friedenszeichen 
Choas. 
Du forberft viel in einer kurzen Zeit. 
Iphigenie. 
Um Guts zu thun, braucht's keiner Ueberlegung. 
Shoas. 
Sehr viel! denn auch dem Guten folgt das Uebel. 
Iphigenie. 


Der Zweifel iſts, der Gutes böfe madıt. 


Bedenke nicht; gewähre, wie du's fühlft! 
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Vierter Auftritt, 
DrerR gewaffnet. Die Borigen. 


OreR (nad der Scene gelehrt). 
Berboppelt eure Kräfte! Haltet fie 
Zurüd! Nur wenig Augenblide! Weicht 
Der Menge nicht, und dedit den Weg zum Schiffe 
Mir und der Schwefter! 
(Zu Iphigenien, ohne den König zu fehen.) 
Komm, wir find verratben. 
Geringer Raum bleibt uns zur Flucht. Geſchwind! 
Er exblidt den König.) 
Thoas (nad dem Schwerte greifen). 
In meiner Gegenwart führt ungeftraft 
Kein Mann das nadte Schwert. 
Iphigenie. 
Entbeiliget 
Der Göttin Wohnung nicht durch Wuth und Mord! 
Gebietet eurem Volle Stillftand, böret 
Die Priefterin, die Schweiter! 
Oref. 
Sage mir! 
Wer ift es, der und brobt? 
Iphigenie. 
Verehr' in ihm 
Den König, der mein zweiter Vater ward! 
Verzeih' mir, Bruder! doch mein kindlich Herz 
Hat unfer ganz Geſchick in feine Hand 
Gelegt. Geftanden hab’ ich euern Anſchlag, 
Und meine Seele vom Berrath gerettet. 
Oreſt. 
Will er die Rückkehr friedlich uns gewähren? 
Iphigenie. 
Dein blinkend Schwert verbietet mir die Antwort. 
Gref (der das Schwert einſteckt). 
So ſprich! du ſiehſt, ich horche deinen Worten. 
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Die Vorigen. Byladed. Bald nach ibm Arkas. Beide mit 


bloßen Schwertern. 


Yyladecs. 
Verweilet nicht! Die letzten Kräfte raffen 
Die Unfrigen zufammen; mweichend werben 
Sie nad) der See langſam zurüdgebrängt. 
Welch ein Geſpräch der Fürften find’ ich bier! 
Dieb ift des Königes verehrte Haupt! 
Arkas. 
Gelaflen, wie ed bir, o König, ziemt, 
Stehſt du den Feinden gegenüber. Gleich 
Iſt die Vertvegenheit beftraft; es weicht 
Und fällt ihr Anhang, und ihr Schiff ift unfer. 
Ein Wort von dir, fo ftebt's in Flammen. 


Thoas. 
Geh! 
Gebiete Stillſtand meinem Volke! Keiner 
Beſchädige den Feind, ſo lang' wir reden. 
(Arkas ab.) 


Oreſ. 
Ich nehm' es an. Geh, ſammle, treuer Freund, 
Den Reſt des Volkes; harret ſtill, welch Ende 
Die Götter unſern Thaten zubereiten. 
(Pylades ab.) 


Sechster Anftritt. 


JIphigenie. Thoas. Oreſt. 


Iphigenlte. 
Befreit von Sorge mich, eh ihr zu ſprechen 
Beginnet. Ich befürchte böſen Zwift, 
Wenn du, o König, nicht der Billigkeit 
Gelinde Stimme höreſt, du, mein Bruder, 
Der raſchen Jugend nicht gebieten willſt. 
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Ehoas. 
Ich halte meinen Born, wie ed dem eltern 
Geziemt, zurüd. Antworte mir! Womit 
Bezeugft du, daß du Agamemnons Sohn 
Und diefer Bruder bi? 
Oreſ. 
Hier iſt das Schwert, 
Mit dem er Troja's tapfre Männer ſchlug. 
Dieß nahm ich ſeinem Mörder ab, und bat 
Die Himmliſchen, den Muth und Arm, das Glück 
Des großen Königes mir zu verleihn, 
Und einen ſchönern Tod mir zu gewähren. 
Wähl einen aus den Ebeln deines Heers 
Und ftelle mir den Beften gegenüber! 
So weit die Erde Heldenſöhne nährt, 
ft Teinem Fremdling dieß Geſuch verweigert. 
Choas. 
Dieß Vorrecht hat die alte Sitte nie 
Dem Fremden bier geftattet. 
Oref. 
So beginne 
Die neue Sitte denn von dir und mir! 
Nahahmend beiliget ein ganzes Bolt 
Die edle That der Herrfcher zum Geſetz. 
Und laß mich nicht allein für unfre Freiheit, 
Laß mich, den Fremden, für die Fremden Tämpfen. 
Fall' ih, fo ift ihr Urtheil mit dem meinen 
Geſprochen; aber gönnet mir das Glüd, 
Zu überwinden, fo betrete nie ° 
Ein Dann die Ufer, dem der fchnelle Blid 
„Hülfreicher Liebe nicht begegnet, und 
Getröftet fcheide jeglicher hinweg! 
Choas. 
Nicht unwerth fcheineft du, o Jüngling, mir 
Der Ahnherrn, deren du dich rühmft, zu feyn. 
Groß ift die Zahl der ebeln tapfern Männer, 
Die mich begleiten; doch ich ſtehe ſelbſt 
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In meinen Jahren noch dem Feinde, bin 
Bereit, mit dir der Waffen 2008 zu wagen. 

Iyhigente. 

Mit nichten! Diejes blutigen Beweiſes 
Bedarf es nicht, o König! Laßt die Hand 
Dom Schwerte! Denkt an mich und mein Gelchid. 
Der raſche Kampf verewigt einen Mann: 
Er falle gleich, fo preifet ihn das Lieb. 
Allein die Thränen, die unendlichen, 
Der überbliebnen, der verlaßnen Frau 
Zählt feine Nachwelt, und der Dichter ſchweigt 
Bon taufend durchgeweinten Tag und Nächten, 
Wo eine ftille Seele den verlornen, 
Raſch abgeſchiednen Yreund vergebens ſich 
Zurückzurufen bangt und ſich verzehrt. 
Mich ſelbſt hat eine Sorge gleich gewarnt, 
Daß der Betrug nicht eines Räubers mich 
Vom ſichern Schutzort reiße, mich der Knechtſchaft 
Verrathe. Fleißig hab' ich ſie befragt, 
Nach jedem Umſtand mich erkundigt, Zeichen 
Gefordert, und gewiß iſt nun mein Herz. 
Sieh hier an ſeiner rechten Hand das Mal 
Wie von drei Sternen, das am Tage ſchon, 
Da er geboren ward, ſich zeigte, das 
Auf ſchwere That, mit dieſer Fauſt zu üben, 
Der Prieſter deutete. Dann überzeugt 
Mich doppelt dieſe Schramme, die ihm hier 
Die Augenbraue ſpaltet. Als ein Kind 
Ließ ihn Elektra, tafch und unvorſichtig 

Nach ihrer Art, aus ihren Armen ſtürzen; 
Gr ſchlug auf einen Dreifuß auf — Er iſt's . 
Soll ih dir noch die Aehnlichkeit des Baters, 
Sol ih das innre Jauchzen meines Herzens 
Dir auch als Zeugen ber Verſichrung nennen ? 

Choas. 

Und bübe deine Rede jeden Zweifel, 
Und bändigt' ich den Zorn in meiner Bruft, 
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So würden doch die Waffen zwiſchen uns 

Entfcheiden müflen; Yrieden ſeh' ich nicht. 

Sie find gelommen, du beienneft jelbft, 

Das heil'ge Bild der Göttin mir zu rauben. 

Glaubt ihr, ich fehe Dieb gelaflen an? 

Der Grieche wendet oft fein Tüftern Auge 

Den fernen Schägen der Barbaren zu, 

Dem goldnen elle, Pferden, Ichönen Töchtern; 

Doc führte fie Gewalt und Lift nicht immer 

Mit den erlangten Gütern glüdlich heim. 
Oref. 

Das Bild, o König, fol uns nicht entziveien! 

Sept Tennen wir den Irrthum, den ein Gott 

Wie einen Schleier um bad Haupt uns legte, 

Da er den Weg hierher uns wandern bieß. 

Um Rath und um Befreiung bat ich ihn 

Bon dem Geleit der Furien; er ſprach: 

„Bringft du die Schwefter, die an Tauris Ufer 

Im Heiligthume wider Willen bleibt, 

Nah Griechenland, fo löſet ſich der Fluch.“ 

Wir legten’3 von Apollens Schwefter aus, 

Und er gebacdhte dich! Die firengen Bande 

Sind nun geldit; du bift den Deinen wieder, 

Du Heilige, gefchenlt. Bon dir berührt, 

War ich geheilt; in deinen Armen faßte 

Das Uebel mich mit allen feinen Klauen 

Zum letztenmal, und fchüttelte das Mart 

Entfeglih mir zufammen; dann entflob’s 

Wie eine Schlange zu der Höhle. Neu 

Genieß' ich nun durch dich das weite Licht 

Des Tages. Schön und herrlich zeigt fich mir 

Der Göttin Rath. Gleich einem heil'gen Bilde, 

Daran der Stabt unwandbelbar Geſchick 

Durch ein geheimes Götterwort gebannt üft, 

Nahm fie dich weg, die Schützerin bes Haufes, 

Bewahrte dich in einer heil'gen Stille 

Zum Segen deines Bruders und der Deinen. 
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Da alle Rettung auf der weiten Erde 
Verloren ſchien, giebſt du uns alles wieder. 
Laß deine Seele ſich zum Frieden wenden, 
O König! Hindre nicht, daß ſie die Weihe 
Des väterlichen Hauſes nun vollbringe, 
Mich der entſühnten Halle wiedergebe, 
Mir auf das Haupt die alte Krone drücke! 
Vergilt den Segen, den ſie dir gebracht, 
Und laß des nähern Rechtes mich genießen! 
Gewalt und Liſt, der Männer höchſter Ruhm, 
Wird durch die Wahrheit dieſer hohen Seele 
Beſchämt, und reines kindliches Vertrauen 
Zu einem edeln Manne wird belohnt. 
Iphigenie. 
Den? an dein Wort, und laß durch diefe Rebe 
Aus einem graden treuen Munde dich 
Bewegen! Sieh uns an! Du haft nicht oft 
Zu foldher eveln That Gelegenheit. 
Berfagen kannſt du's nicht; gewähr' es bald! 
Choas. 
So geht! 
Iphigenie. 

Nicht ſo, mein König! Ohne Segen, 
In Widerwillen, ſcheid' ich nicht von dir. 
Verbann' uns nicht! Ein freundlich Gaſtrecht walte 
Von dir zu uns: ſo ſind wir nicht auf ewig 
Getrennt und abgeſchieden. Werth und theuer, 
Wie mir mein Vater war, ſo biſt du's mir, 
Und dieſer Eindruck bleibt in meiner Seele. 
Bringt der Geringſte deines Volles je 
Den Ton der Stimme mir ins Ohr zurück, 
Den ich an euch gewohnt zu hören bin, 
Und ſeh' ich an dem Aermſten eure Tracht, 
Empfangen will ich ihn wie einen Gott, 
Ich will ihm ſelbſt ein Lager zubereiten, 
Auf einen Stuhl ihn an das Feuer laden, 
Und nur nad dir und deinem Schidfal fragen. 
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D geben dir die Götter deiner Thaten 

Und deiner Milde wohlverbienten Lohn! oe 

Leb’ wohl! D wende did) zu und und gieb 

Ein holdes Wort des Abfchieds mir zurüd! 

Dann ſchwellt der Wind die Segel fanfter an, 

Und Thränen fließen lindernder vom Auge 

Des Scheidenden. Leb' wohl! und reiche mir 

Zum Pfand der alten Freundſchaft deine Rechte. 
Thoas. 

Lebt wohl! 
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Ein Schaufpiel. 


Goethe's Schauſpiel Torquato Taſſo bedurfte gleich der Iphigenie 
langer Jahre ſtiller Entfaltung, bis es zu der glänzenden Vollendung 
gedieh, in der es 1790 vor die Augen der Welt trat. Das Leben Taſſo's 
(geb. 11. März 1544 zu Sorrent, geſt. 25. April 1595 in Rom), das 
bis auf den Abbate Seraffi (1785) übereinfiimmend erzählt wurde und 
feinen Hauptreiz in bes Dichters unglüdficher Leidenſchaft zu der Prin- 
zeffin Eleonora von Ferrara mit den fi daran Inlipfenden traurigen 
Folgen Hatte, erſchien Goethe um fo mehr als geeigneter Gegenſtand 
einer dramatifchen Behandlung, da er, wenigftens ibeell, einen großen 
Theil ähnlicher Erfahrungen wie Taffo gemacht und die Disproportion 
bes Talentes mit dem Leben, worin er den eigentlichen Sinn feines 
Schauſpiels erlannt wiffen wollte, in früheren Jahren und dann auch 
am Hofe von Weimar wenn nicht fo unheilvoll, doch ebenfo tief wie 
Zaffo empfunden Hatte. Er befchäftigte fich zuerfi am 80. März und 
15. April 1780 mit dem Stoffe, wurde aber gleich im Beginn buch 
andre Arbeiten zerftreut und durch vielfältige Geſchäfte gehindert, fo 
daß er erfi im Spätjahre fi) wieder dahin zurückwenden Tonnte Um 
13. Nopember wax der erſte Act des in Profa angelegten Stüdes beendet. 
Zwar verfuchte er die Fortſetzung gleich unmittelbar daran zu fchließen, 
doch konnte er den ganzen Winter hindurch zu keiner Sammlung ge 
langen unb nahm die Arbeit er im April 1781, auf dringende Mah⸗ 
nung ber Frau v. Stein, die fi alles zueignen wollte, was Xaffo 
fagte, wieder auf. Zwar erhielt Frau v. Stein am 5. Juni Erlaubniß, 
ben Zafjo an Knebel mitzutbeilen, und am 3. December 1781 beißt es 
in einemyMWriefe an _Lavater: "ven ZTaffo werdet Ihr nun haben!’ Doc 
iR damit ſchwerlich ein vollenbetes Stück gemeint, ba Goethe in feinen 
Briefen aus Jtalien, wohin er die Arbeit mitgenonmen, nur von zwei 
Acten ſpricht, die er zugleich meichlich und nebelpaft nennt. Erſt nad) 
Bollendung der Iphigenie wandte er fi dem Stoffe mit erneutem 
Sntereffe zu, da er, wenn aud das, was dafland, ohne Umarbeitung 
nicht zu gebrauchen fehlen, doch ſchon zu viel von feinem Eignen in bie 
Arbeit gelegt Hätte, um fie ganz zu verwerfen. Auf der Reife nad 
Sicilien nnd fpäter auf der Rückreiſe nach Dentichland brachte er ben 
Plan anfs Reine, begann aber erft nach feiner Nüdlehr aus Stalien 
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im Spätjahr 1788 die Ausführung in geregelten Verſen, wobei fein 
Kreund Morig mit Rath und That half. Das Stück wurde nun im 
Frühjahr 1789 fleißig gefördert, fo daß es am 9. Mat, bis auf brei 
Scenen, der Herzogin von Weimar vorgelefen und im Juni und Juli, 
da noch immer etwas zu retoucdhieren war, actweife an den Berleger 
abgejandt werben konnte. Zaffo erfchien zuerft im Frühjahr 1790 im 
fechsten Bande von Goethe's Schriften bei Göſchen in Leipzig. 

Goethe Hatte ich die Darfiellung des Mißverhältniffes zwiſchen Ta⸗ 
Ient und Leben, zwijchen Dichtertalent und Hofleben, zur Aufgabe geftellt 
unb lieferte im Taſſo, von den Bügen, welche ber gewählte Stoff be 
dingte, abgefehen, eine Darflellung feiner eigenen, aus ber zufälligen 
Wirklichleit in die poetilhe Wahrheit emporgehobenen Erfahrungen. 
Nicht, als ob er wie Taffo fi in eine Fürſtin verficht, gegen einen 
Hofmann den Degen gezogen, wie Taſſo Gefangenfchaft erlitten ober 
nach dem Dienfte eines andern Hofes geſtrebt und erſt in Bereinfamung 
erlannt hätte, wie das Talent fih mit dem Leben in Einklang zu 
bringen babe; aber alles was Taſſo erlebte, was ihn in Leib und Jubel, 
in Leldenfchaft und Wehmuth bewegte, hatte Goethe innerlich und zum 
Theil auch Außerli durchlebt. Ihm war die Gunſt der rauen und 
der Fürſten zu Theil geworden, während ihn die Welt- und Gefchäfts- 
lente, die nicht einmal die Bildung Antonio’s hatten, glaubten überfehen 
und zur Seite Mieben zu können; er hatte ben inneren Zwieſpalt des 
Belt und Geihäftsmannes mit dem Dichter an ſich feibft erfahren, das 
firenge, nicht links oder rechts blidende thätige Vorwärtsſtreben, neben 
der Geligleit des inneren Glücks, das die Welt mit ranber Hand zer- 
ſtört; die Meinen Liften, Ränfe und Fallſtricke des Hoflebens bei aller 
Blätte der Formen; die tiefſten Diffonanzen der Gharaltere, die ſich 
hinter lächelnden Mienen verbergen; die Kälte gegen die Perſon bei 
aller Wärme für die Leiftungen des Dichters und ebenfo bie ſchwärme⸗ 
rifche Verehrung des Menſchen neben der entichiedenften Gleichgültigkeit 
gegen feine Echöpfungen. Er Iannte wie Zafle die Unruhe des Ge 
müths, die fih bei allem Glück der Nähe nach träumerifhen Fernen 
ſehnt und wenn das Scheiden droht, bie Stätte ihres Blüdes nicht ver⸗ 
laſſen mag; das tiefe Selbſtgefühl neben der Ueberſchätzung fremder 
Borzüge; das flackernde Feuer des Herzens, das in einem Worte ber 
Güte ein Gefändniß der Liebe, in einer auffallenden Nedewendung einen 
weitreichenden Anjchlag zu erbliden wähnt, aus ber Unruhe eine Dual, 
ans der Dual ein tödtliches Leiden fchafft, fich fiärmifch übereilt, um 
felbftgrfäterifch zu bereuen. Gr Tannte die wechjelnden Wallungen eines 
Dichterherzens, Tannte die feften unausweichlichen Formen des Hoflebens 
und Iannte ihre Gonflicte. 
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Mit diefen Erfahrungen des Dichters unb bes Weltmannes gieng 
er an die dramatifche Geſtaltung einer Hauptepoche ans dem Leben des 
unglädlichen Taſſo, die Liebe zu Eleonoren von Efe und bie Ent 
täufhung. Er verwahrte fidh gegen bie Deutung feines Schaufpiels, 
das, obwohl es viel Dentendes über feine Berfon enthalte, durch einen 
jolchen Berfuch gänglich würde verfchoben werben. Dieſe Ablehnung konnte 
fid aber nur auf die Ausbeutung anf beftimmte PBerfonen und Begeben- 
heiten beziehen, wie er es überhaupt nicht billigte, wenn die Menge das vom 
Dichter zum Bilde verwandelte Leben aus dem Bilde wieder zum Stoff 
zu erniebrigen firebte. Und wenn auch das Stofflicde nicht in Goethe's 
Leben hinein zu verfolgen if, obgleich in ben Briefen an Frau v. Stein 
viele Stellen innig mit den Neben Taſſo's verwandt find, fo wurzelt 
doch alles, was die Perfonen im Taſſo denken und empfinden, tief im 
Leben des Dichters, der bier, ohne erheblichen Aufwand von äußern 
Begebenheiten, lediglich durch die Entwidiung der fefl gezeichneten Cha⸗ 
raltere und durch ihre Gonflicte eine ſtets fortſchreitende lebendige Handlung 
fi) verwirren und entwirren läßt umd feinen Geſtalten bei aller inneren 
Berſchiedenheit eine gleihmäßig gebildete und doch für alle Schwingungen 
der Seele ausgiebige Sprache leiht, wie fie leichter, flleßender und 
feflelnder ſelbſt in der Iphigenie nicht gerebet wird. Dabei läßt der 
Dichter feine Berfonen eine Fülle von Sägen in der ſchönſten reinften 
Form fprechen, bie im Charakter des Ipdividuums ugd der Situation 
richtig und treffend und auch von beiben abgelöst allgemein gilltig find, 
wie es allgemein ansgebrüdte Sprüche üchter Bildung immer fein 
werden. 

Dem kunfvollen fihern Bau der Handlung im Einzelnen zu folgen 
würde für diefen Raum zu weit führen, ba oft unb faR in ber Regel 
aus Gedanken und Empfindungen, bie mehr angedeutet ald außgefprochen 
werben, ſich neue entjcheidende und nach der Eigenthilmlichleit der Cha⸗ 
raktere folgerechte Wendungen ergeben. Bon der (chönen Form der 
gefälligen Rede entfleidet würde der einfache Stoff dürftig und ſpröde, 
faft roh erfcheinen; der ſchwankende Charakter Taſſo's, den Goethe mit 
figrer Hand zeichnet, würde fi, ohne die Heinen und großen Einwir- 
tungen der übrigen ebenjo feft und ficher angelegten und ausgeführten 
Sharaltere im Einzelnen zu zergliedern, nicht deutli machen laffen, 
und jeber aufmerkſame Leſer fieht ohnehin an jeder Stelle, wie Handlung 
aus Handlung, wie die eine Willensbeftimmung aus der andern fidh ent- 
widelt, und wird ihre firenge Nothwendigkeit nicht verlennen, wenn er 
die Charaktere, wie fie im Verlauf des ganzen Gtüdes vaugeftellt er- 
fcheinen, im Zuſammenhange auffaßt: die Prinzeſſin, die Schülerin ber 
platoniſchen PBhilofophie, deren Huf und Liebe eine durchaus andre ifl, 
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als bie ihrer für Arioſt ſchwärmenden Freundin ober bes jugendlich 
leidenfchaftlihen Zaffo, der in den Worten beider nur das hört, was 
er zu hören wünſcht und dann, als er fieht, daß er ſich getäufcht hat, 
feidenfchaftlich aufwallt, als ob er getäufcht fe. Bei der Beurtheilung 
des Gharalters, den Antonio zeigt, ift zwiſchen Neid gegen fremde Aus⸗ 
zeichnung unb Unmuth fiber nicht genigende eigne Anerleunung ſchwer 
zu unterfcheiden, und dennoch bewegt ſich diefer Charakter anf der feinen 
unentfchiedenen Grenze zwifchen beiden. Beim erſten Begegnen bemertt 


‚ « unmuthig den Kranz auf des Dichters Loden und vermag, ba er 





fange vom Hofe fern geweſen, nicht zu ermeflen, wie weit Xaffo, den 
er früher obenhin, faR wie einen lächerlichen Sonderling angefeben, ihm 
in der Gunſt des Fürſten und der Frauen gleichgelommen oder vor⸗ 
ausgeeilt if. Als er gewiß geworden, daß ihm der Dichter nit im 
Wege Recht, daß die Gefinnungen des Fürſten ihm noch unverändert 
gehören, tritt er, zumal da Alphons es wüuſcht, dem Dichter wohl- 
wollend und belfend nahe. Daß Goethe diefen Charakter, in dem ex 
feine Gegner abfpiegeln mußte, nicht als muſtergültig aufftellen wollte, 
bat er durch bie Sitnationen und burd den Mund ber übrigen Ber» 
fonen deutlich genug zu erfennen gegeben. Biele Züge im Gharalter 
Taſſo's werben verfländlicher, wenn man ſich ernmert, daß Taffo, wie 
ihn die Geſchichte kennt, fpäterhin einem tiefen Trübſinn verfiel, un 
daß unfer Dicht, der dieſes „fpätere Schickſal allerdings nicht anzu⸗ 
deuten und vorzubereiten brauchte, da er ihn anf dem Punkte verläßt, 
wo er fi an der weltfingen Erfahrenheit mit dem Leben in Einflang 
zu bringen ſcheint, vielleicht unabfichtlich mehr als nöthig erjcheinen mag, 
fih von der Kenntniß, die er von Taffo’s fpäterem Leben hatte, beſtimmen 
ließ, die Keime feines Ungläds fchon in biefer Epoche feines Lebens 
kenntlich zu machen. 8.6. 


Berfonen. 


Alphons ber Zweite, Herzog von Ferrara. 
Leonore von Efte, Schweiter bed Herzogs. 
Leonore Sanvitale, Gräfin von Ecanbiano, 
Torquato Taffo. 

Antonio Montecatino, Staatöferretär. 


Der Schauplag HF auf Belriguarbo, einem Luſtſchlofſe. 





Erfter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 


Gartenplak, mit Hermen ber epiſchen Dichter geziert. Born an ber 
Scene zur Rechten Birgil, zur Linken Arioſt. 


Brinzeffin. Leonore, 


pPrinzeſſin. 
Du ſiehſt mich lächelnd an, Eleonore, 
Und ſiehſt dich ſelber an und lächelſt wieder. 
Was haſt du? Laß es eine Freundin wiſſen! 
Du ſcheinſt bedenklich, doch du ſcheinſt vergnügt. 
LZeonore. 
Ja, meine Fuürſtin, mit Vergnügen ſeh' ich 
Uns beide hier ſo ländlich ausgeſchmückt. 
Wir ſcheinen recht beglückte Schäferinnen, 
Und find auch wie die Glüclichen beſchäftigt. 
Wir winden Kränze. Diefer, bunt von Blumen, 
Schwillt immer mehr und mehr in meiner Hand; 
Du haft mit höherm Sinn und größerm Herzen 
Den zarten ſchlanken Lorbeer dir gewählt. 
Prinzeſſin. 
Die Zweige, die ich in Gedanken flocht, 
Sie haben gleich ein würdig Haupt gefunden, 
Ich ſetze ſie Virgilen dankbar auf. 
(Sie kraͤnzt die Herme Birgild.) 
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Torquato Taſſo. 


ZLe⸗nore. 

So drück' ich meinen vollen frohen Kranz 
Dem Meiſter Ludwig auf die hohe Stirne — 

(Sie kraͤnzt Arioſtens Herme.) 
Er, deſſen Scherze nie verblühen, habe 
Gleich von dem neuen Frühling ſeinen Theil. 

pPrinzeſſin. 
Mein Bruder iſt gefällig, daß er uns 
In dieſen Tagen ſchon aufs Land gebracht; 
Wir können unſer ſeyn und Stundenlang 
Uns in die goldne Zeit der Dichter träumen. 
Ich liebe Belriguardo, denn ich habe 
Hier manchen Tag der Jugend froh durchlebt, 
Und dieſes neue Grün und dieſe Sonne 
Bringt das Gefühl mir jener Zeit zurück 
Lesnort. 

Ja, es umgiebt uns eine neue Welt! 
Der Schatten dieſer immer grünen Bäume 
Wird ſchon erfreulich. Schon erquickt uns wieder 
Das Rauſchen dieſer Brunnen, ſchwankend wiegen 
Im Morgenwinde ſich die jungen Zweige. 
Die Blumen von den Beeten ſchauen uns 
Mit ihren Kinderaugen freundlich an. 
Der Gärtner deckt getroſt das Winterhaus 
Schon der Citronen und Orangen ab, 
Der blaue Himmel ruhet über uns, 
Und an dem Horizonte löſt der Schnee 


Der fernen Berge ſich in leifen Duft. 


pPrinzeſſin. 

Es wäre mir der Frühling ſehr willlommen, 

Wenn er nicht meine Freundin mir entführte. 

LZeon⸗re. 

Erinmte mid in dieſen holden Stunden, 

O Yürftin, nicht, wie bald ich ſcheiden fol. 
Irinzeffin. 

Was du verlafien magft, das findeft du 

In jener großen Stadt geboppelt wieder. 
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Leonsre. 


Es ruft die Pflicht, es ruft die Liebe mich 

Zu dem Gemabl, der mich fo lang’ entbehrt. 

Sch bring’ ihm feinen Sohn, der biefes Jahr 

So ſchnell gewachſen, fchnell ſich ausgebildet, 

Und theile feine väterliche Freude. 

Groß ift Florenz und herrlich, doch der Werth 

Bon allen feinen aufgebäuften Schaͤtzen 

Reicht an Ferrara's Edelſteine nicht. 

Das Volk hat jene Stadt zur Stadt gemacht, 

Ferrara ward durch ſeine Fürſten groß. 
prinzeſſin. 

Mehr durch die guten Menſchen, die ſich hier 

Durch Zufall trafen und zum Glück verbanden. 
Leonore. 

Sehr leicht zerſtreut der Zufall, was er fammelt. 

Ein edler Menſch zieht edle Mengen n — 

Und weiß fie feft zu balten, wie ihr tut. -—- 

Um beinen Bruder und um bich verbinden 

Gemütber fi, die euer würdig find, 

Und ihr feyb eurer großen Väter werth. 

Hier zünbete ſich froh das Ichöne Licht 

Der Wiſſenſchaft, des freien Denkens an, 

Als noch die Barbarei mit ſchwerer Dämmrung 

Die Welt umber verbarg. Mir Hang als Kind 

Der Name Hercules von Efte ſchon, 

Schon Hippolyt von Efte voll ins Ohr. 

Ferrara ward mit Rom und mit Ylorenz 

Bon meinem Bater viel gepriefen! Dft 

Hab’ ich mich hingeſehnt; nun bin ich da. 

Hier ward Petrarch bewirthet, bier gepflegt, 

Und Arioft fand feine Mufter bier. 

Stalien nennt leinen großen Namen, 

Den dieſes Haus nicht feinen Gaft genannt. 

Und es ift vortbeilhaft, den Genius 

Bewirtben: giebft bu ihm ein Gaſtgeſchenk, 

So läßt ex dir ein fchöneres zurüd, 
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Torquaio Taflo, 


Die Stätte, die ein guter Menfch betrat, 

Iſt eingeweiht; nach hundert Jahren Klingt 

Sein Wort und feine That dem Enkel wieder. 
Jrinzeffin. 

Dem Enkel, wenn er lebhaft fühlt wie bu. 

Gar oft beneid’ ich dich um dieſes Glüd. 
gesnore. 

Das du, wie wenig anbre, ftill und rein 

Genießeſt. Drängt mid doch das volle Herz 

Sogleich zu jagen, was ich lebhaft fühle; 

Du fühlit es befler, fühlft es tief und — ſchweigſt. 

Dich blendet nicht der Schein des Augenblids, 

Der Wig beiticht dich nichts die Schmeichelei 

Schmiegt ſich vergebens künſtlich an bein Ohr: 

Feſt bleibt dein Sinn und richtig dein Geſchmack, 

Dein Urtbeil grad, ftets iſt dein Antheil groß 

Am Großen, dad du wie bich felbft erfennft. 
pPrinzeſſin. 

Du ſollteſt dieſer höchſten Schmeichelei 

Nicht das Gewand vertrauter Freundſchaft leihen. 
Leousre. 

Die Freundſchaft ift gerecht, fie kann allein 

Den ganzen Umfang deines Werths erkennen. 


Und laß mich der Gelegenheit, ben Gläd 


Auch ihren Theil an deiner Bildung geben, 

Du haft fie doch, und biſts am Ende doch, 

Und dich mit deiner Schweſter ehrt die Welt 

Bor allen großen Frauen eurer Zeit. 
Yrıuzeffin. 


Mich Tann das, Leonore, wenig rühren, 


Menn ich bebenfe, wie man wenig ift, 

Und was man ift, das blieb man andern ſchuldig. 
Die Kenntniß alter Sprachen und bes Bellen, 
Was uns bie Vorwelt ließ, dank' ich der Mutter; 
Doch war an Wiflenfchaft, an rechtem Sinn 

Ihr Feine beider Töchter jemals gleich; 

Und fol fich eine ja mit ihr vergleichen, 


⸗ 
o N R L 3 
— ⸗ L 


4 Torquato Kaffe. \ 95 


So bat Lucretia gewiß das Recht. 
Auch, kann ich dir verfihern, hab’ ich nie 
Als Rang und als Beſitz betrachtet, was 
Mir die Natur, was mir das Glüd verlieh. ” =. 
Ich freue mich, wenn kluge Männer ſprechen, 
Daß ich verfieben kann, wie fie e8 meinen. 
Es ſey ein Urtheil über einen Mann 
Der alten Beit und feiner Thaten Werth; 
Es ſey von einer Miflenfchaft die Rebe, 
Die, dur Erfahrung weiter ausgebreitet, 
Dem Menkhen nükt, indem fie ihn erhebt; 
Wohin fi) das Geſpräch der Edeln lenkt, 
Sch folge gern, denn mir wird leicht zu folgen. 
Sch höre gern dem Streit der Klugen zu, 
Wenn um die Kräfte, die des Menſchen Bruft 
So freundlih und jo fürchterlich beivegen, 
Mit Grazie die Rednerlippe Ipielt; 
Gern, wenn bie fürftliche Begier des Ruhms, 
Des auögebreiteten Befiges Stoff 
Dem Denter wird, und wenn bie feine Klugheit, 
Bon einem Mugen Maune zart entwidelt, 
Statt und zu bintergeben, uns belehrt. . 
Leonore. 
Und dann, nad dieſer ernfien Unterhaltung, 
Ruht unſer Ohr und unfer innrer Sinn 
Gar freundlich auf des Dichters Heimen aus, 
Der uns die letzten lieblichiten Gefühle 
Mit holden Tönen in die Seele flößt. 
Dein hoher Geift umfabt ein weites Reich, 
Ich halte mich am liebften auf der Inſel 
Der Poeſie in Lorbeerhainen auf. 
Prinzeſſin. 
In dieſem ſchönen Lande, hat man mir 
Verſichern wollen, wächſt vor andern Bäumen 
Die Myrte gern. Und wenn der Muſen gleich 
Gar viele ſind, ſo ſucht man unter ihnen 
Sich ſeltner eine Freundin und Geſpielin, 


Als man dem Dichter gern begegnen mag, 
Der uns zu meiden, ja zu fliehen fcheint, 
Etwas zu ſuchen ſcheint, das wir nicht Tennen, 
er vielleiht am Ende jelbft nicht Tennt. 
Da wär es denn ganz artig, wenn er uns 
Zur guten Stunde träfe, ſchnell entzüdt 
Uns für den Schat erlennte, den er lang’ 
Vergebens in der weiten Welt gefucht. 
ZLe⸗nore. 
Ich muß mir deinen Scherz gefallen laſſen, 
Er trifft mich zwar, doch trifft er mich nicht tief. 
Ich ehre jeden Mann und ſein Verdienſt, 
Und ich bin gegen Taflo nur gerecht. 
Sein Auge mweilt auf biefer Erde Taum; 
Sein Ohr vernimmt den Einklang der Natur; 
Was die Gedichte reicht, das Leben giebt, 
Sein Bufen nimmt es gleih und willig auf: 
Das weit Zerftreute ſammelt fein Gemäütb, 
Und fein Gefühl belebt das Unbelebte. 
Dft abelt er, was uns gemein erfchien, 
Und das Gefchägte wird vor ihm zu nichts, 
Sn diefem eignen Zauberkreiſe wandelt 


Der wunderbare Mann, und zieht und an, 


Mit ibm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen: 

Er fcheint fih uns zu nahn, und bleibt uns fern; 

Er ſcheint uns anzufehn, und Geifler mögen 

An unſrer Stelle feltfam ibm erfcheinen. 
pPrinzeſſin. 

Du haſt den Dichter fein und zart geſchildert, 

Der in den Reichen ſüßer Träume ſchwebt. 

Allein mir fcheint aud ihn das Wirkliche 

Gewaltſam anzuziehn und feſt zu halten. 

Die fhönen Lieber, die an unfern Bäumen 

Wir hin und wieber angeheftet finden, 

Die, goldnen Aepfeln gleich, ein neu Heöperien 

Uns buftend bilden, ertennft du fie nicht alle 

Fuür holde Früchte einer wahren Liebe? 
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Reonore. 

Ich freue mich der fchönen Blätter auch. 

Mit mannidfalt'gem Geift verberrlicht er 

Ein einzig Bild in allen feinen Reimen. ' 

Bald hebt er es in lichter Glorie 

Zum Sternenhimmel auf, beugt fich verehrend 

Wie Engel über Wollen vor dem Bilbe; 

Dann fchleicht er ihm durch ftille Yluren nad, 

Und jeve Blume windet er zum Kranz. 

Entfernt fich die Berehrte, beiligt er 

Den Pfad, den Teil’ ihr fchöner Fuß betrat. 

Verſteckt im Bufche, gleich der Nachtigall, 

Fült er aus einem liebelcanfen Buſen 

Mit feiner Klagen Wohllaut Hain und Luft: 

Sein reizend Leid, die fellge Echwermuth lodt 


- Ein jedes Ohr und jedes Herz muß nah — 


Yrinzeffin. 
Und wenn er feinen Gegenftand benennt, 
Eo giebt er ihm den Namen Leonore. 

eZe⸗nore. 

Es iſt dein Name, wie es meiner iſt. 
Ich nähm' es übel, wenn's ein andrer wäre. 
Mich freut es, daß er fein Gefühl für dich 
Sin biefem Doppelfinn verbergen kann. 
Ich bin zufrieden, daß er meiner aud) 
Bei diefes Namens holdem Klang gebentt. 
Hier iſt die Frage nicht von einer Liebe, 
Die fih des Gegenftands bemeiftern will, 
Ausſchließend ihn befigen, erferfüchtig 
Den Anblid jedem andern wehren möchte. 
Wenn er in feliger Betrachtung fich 
Mit deinem Werth beſchäftigt, mag er auch 
An meinem leichteren Weſen fich erfreun. 
Uns liebt er nicht, — vergeib, daß ich es fagel — 
Aus allen Ephären trägt er, was er liebt, 
Auf einen Namen nieder, den wir führen, 
Und fein Gefühl theilt er uns mit: wir fcheinen 
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Torquato Taflo. 


Den Mann zu lieben, und wir lieben nur 

Mit ihm das Höchſte, was wir lieben lönnen. 
Yrinzeffin. 

Du haft dich ſehr in dieſe Wiſſenſchaft 

Vertieft, Eleonore, ſagſt mir Dinge, 

Die mir beinahe nur dad Ohr berilhren 

- Und in die Seele kaum noch übergehn. 

Le⸗nore. 

Du? Schülerin des Plato! nicht begreifen, 

Was dir ein Neuling vorzufchivagen wagt? 

Es müßte feyn, daß ich zu ſehr mich irrte; 

Doc irr’ ich auch nicht ganz, ich weiß es wohl. 

Die Liebe zeigt in biefer holden Schule 

Sid nicht, wie fonft, ala ein verwöhntes Kind: 

Es ift der Jüngling, der mit Pſychen fich 

Vermählte, der im Rath der Götter Sit 

Und Stimme bat. Er tobt nicht frevelbaft 

Bon einer Bruft zur andern bin und ber; 

Er heftet fih an Schönheit und Geftalt 

Nicht gleih mit ſüßem Irrthum feft, und büßet 

Nicht Schnellen Raufeh mit Efel und Berbruß. 
Yrinzeffin. 

Da kommt mein Bruber; laß und nicht verrathen, 

Wohin fich wieder das Geſpräch gelenkt; 

Wir würden feinen Scherz zu tragen haben, 

Wie unfre Kleidung feinen Spott erfuhr. 


Bweiter Auftritt. 
Die Borigen. Alphons. 


Alphous. 
Ich ſuche Taſſo, den ich nirgends finde, 
Und treff' ihn — hier ſogar bei euch nicht an. 
Könnt ihr von ihm mir keine Nachricht geben? 
Yriuzcffin. 
Ich ſah ihm geftern wenig, heute nicht. 
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Alpyhbons. 


Es ift ein alier Fehler, daß er mehr 

Die Einſamkeit als die Geſellſchaft fucht. 

Berzeih’ ich ihm, wenn er den bunten Schwarm 

Der Menſchen flieht, und lieber frei im Stillen 

Mit feinem Geift fih unterhalten mag, 

So Tann ich doch nicht loben, daß er ſelbſt 

Den Kreis vermeidet, ben bie Freunde fchließen. 
Zeonore. 

Ser’ ich mich nicht, To wirſt du hald, o Fürſt, 

Den Tadel in ein frohes Lob verwandeln. 

Ich ſah ihn heut’ von fern; er hielt ein Buch 

Und eine Tafel, ſchrieb und ging und fehrieb. 

Ein flüchtig Wort, das er mir geltern fagte, 

Schien mir fein Werk vollendet anzufünden. 

Er forgt nur Heine Züge zu verbefiern, 

Um deiner Hulb, die ihm fo viel gewährt, 

Ein würdig Opfer endlich barzubringen. 
Alpbons. 

Er ſoll mwilllommen feyn, wenn er es bringt, 

Und losgeſprochen ſeyn auf lange Zeit. 

So fehr ich Theil an feiner Arbeit nehme, 

So fehr in mandem Sinn das große Werl 

Mich freut und freuen muß, fo ſehr vermehrt 

Sich auch zulegt die Ungebuld in mir. 

Er Tann nicht enden, kann nicht fertig werben, 

Er ändert ſtets, rudt langfam weiter vor, 

Eteht wieder ftill, er bintergebt die Hoffnung; 

Unwillig fieht man den Genuß enifernt 

In fpäte Zeit, den man fo nah geglaubt. 


prinzeſſin. 
Ich lobe die Beſcheidenheit, die Sorge, 
Womit er Schritt vor Schritt zum Ziele geht. 
Nur durch die Gunſt der Muſen ſchließen ſich 
So viele Reime feſt in eins zuſammen; 
Und ſeine Seele hegt nur dieſen Trieb, 
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Es fol fi fein Gedicht zum Ganzen rünben; 

Er will nicht Mährchen über Mährchen häufen, 

Die reizend unterhalten und zuletzt 

Wie loſe Worte nur verklingend täuſchen. 

Laß ihn, mein Bruder! denn es iſt die Zeit 

Von einem guten Werke nicht das Maß; 

Und wenn die Nachwelt mit genießen ſoll, 

So muß des Künftlers Mitwelt ſich vergeſſen. 
Alphous. 

Laß uns zuſammen, liebe Schweſter, wirken, 

Wie wir zu beider Vortheil oft gethan! 

Wenn ich zu eifrig bin, ſo lindre du: 

Und biſt du zu gelind, ſo will ich treiben. 

Wir ſehen dann auf einmal ihn vielleicht 

Am Ziel, wo wir ihn lang' gewünſcht zu ſehn. 

Dann ſoll das Vaterland, es ſoll die Welt 

Erſtaunen, welch ein Werk vollendet worden. 

Ich nehme meinen Theil des Ruhms davon, 

Und er wird in das Leben eingeführt. 

Ein edler Menſch kann einem engen Kreiſe 

Nicht ſeine Bildung danken. Vaterland 

Und Welt muß auf ihn wirken. Ruhm und Tadel 

Muß er ertragen lernen. Sich und andre 

Wird er gezwungen recht zu Iennen. ’ Ihn 

Wiegt nicht die Einfamleit mehr fchmeichelnd ein. 

Es will der Feind — e8 darf der Freund nicht fchonen; 

Dann übt der Jüngling ftreitend feine Kräfte, 

Fühlt, was er ift, und fühlt fih bald ein Mann. 
£eouore. 

So wirft du, Herr, für ihn noch alles thun, 

Wie du bisher für ihn ſchon viel gethan. 

Es bildet ein Talent fih in der Stille, 

Eid ein Charakter in dem Strom der Welt. 

D daß er fein Gemüth wie feine Kunft 

An deinen Lehren bilde! daß er nicht 

Die Menichen länger meibe, baß fein Argwohn 

Sich nicht zulegt in Furcht und Haß verwandle! 
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Alphous. 
Die Menſchen fürchtet nur, wer fie nicht kennt, 
Und wer fie meidet, wird fie bald verfennen. 
Das iſt fein Fall, und fo wirb nad) und nad) 
Ein frei Gemüth verworren und gefeflelt. 
So ift er oft um meine Gunſt beforgt 
Weit mehr ale es ihm ziemte; gegen viele 
Hegt er ein Mißtraun, die, ich weiß es ficher, 
Nicht feine Feinde find. Begegnet ja, 
Daß fih ein Brief verirrt, daß ein Bebienter 
Aus feinem Dienft in einen andern geht, \ 
Daß ein Papier aus feinen Händen kommt, 
Gleich fieht er Abficht, ſieht Verrätherei 
Und Tüde, die ſein Schickſal untergräbt. 

Yrinzeffim. 
Laß uns, geliebter Bruder, nicht vergeſſen, 

| Daß von fich felbft der Menfch nicht ſcheiden Tann. 
. Und wenn ein Freund, der mit uns wandeln follte, 

Sich einen Fuß beichädigte, wir würden 
Doc lieber langſam gehn und unſre Hand 
Ihm gern und willig leihen? 

Alphous. 

Beſſer wär's, 

Wenn wir ihn heilen konnten, lieber gleich 
Auf treuen Rath des Arztes eine Cur 
Verſuchten, dann mit dem Geheilten froh 
Den neuen Weg des friſchen Lebens gingen. 
Doch hoff' ich, meine Lieben, daß ich nie 
Die Schuld des rauhen Arztes auf mich lade. 
Ich thue, was ich kann, um Sicherheit 
Und Zutraun ſeinem Buſen einzuprägen. 
Ich geb' ihm oft in Gegenwart von vielen 
Entſchiedne Zeichen meiner Gunſt. Bellagt 
Er ſich bei mir, fo laſſ' ich's unterſuchen, 
Wie ich es that, als er ſein Zimmer neulich 
Erbrochen glaubte. Läßt ſich nichts entdecken, 
So zeig’ ich ihm gelaſſen, wie ich's jehe; 


— 


ZTorquato Taffo. 


Und da man alles üben muß, fo üb’ ich, 

Weil er’3 verdient, an Taflo die Gebulb: 

Und ihr, ich weiß e8, ſteht mir willig bei. 

Ich bab’ euch nun aufs Land gebracht und gebe 

Heut’ Abend nad der Stabt zuräd. Ihr werdet 

Auf einen Augenblid Antonio jehen; 

Er. fommt von Rom und holt mi ab. Wir haben 

Biel audzureden, abzutbun. Entichlüffe 

Sind nun zu faflen, Briefe viel zu ſchreiben; 

Das alles nöthigt mich zur Stadt zurüd. 
Irinzeffin. 

Crlaubft du uns, daß wir dich binbegleiten? 
Alphous. 

Bleibt nur in Belxiguardo, geht zuſammen 

Hinüber nach Conſandoli! Genießt 

Der ſchönen Tage ganz nach freier Luft. 
Yırinzeffin. 

Du kannſt nicht bei und bleiben? die Gefchäfte 

Nicht hier fo gut als in der Stabt verrichten? 
Eeonore 

Du führft und gleih Antonio hinweg, 

Der und von Rom fo viel erzählen jollte? 
Alphous. 

Es geht nicht an, ihr Kinder; doch ich komme 

Mit ihm, jo bald als möglich iſt, zurüd: 

Dann foll er euch erzählen, und ihr follt 

Mir ihn belohnen helfen, der fo viel 

Sn meinem Dienft aufs neue fid bemüht. 

Und haben wir uns wieder ausgeſprochen, 

Sp mag der Schwarm dann kommen, daß es luftig 

In unfern Gärten werde, daß auch mir, 

Mie billig, eine Schönheit in dem Kühlen, 

Wenn ich fie fuche, gern begegnen mag. 
eLZconort. 

Wir wollen freundlich durch die Finger ſehen. 
Alphons. 

Dagegen wißt ihr, baß ich ſchonen Tann. 
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Prinzeſſin 
(nach der Scene gelehrt), 
Schon lange ſeh' ich Taflo kommen. Langjam 
Bewegt er feine Schritte, fteht bisweilen 
Auf einmal ftill, wie unentichloflen, geht 
Dann wieder fchneller auf uns los, und meilt 
Schon Wieder. 
Alphons. 
Stört ihn, wenn er denkt und bichtet, 
In feinen Träumen nicht und laßt ihn wandeln. 
£esuore. 
Nein, ex bat uns gefehn, er kommt hierher. 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Taffo. 
Eaffo 

(mit einem Bude, in Bergament geheftet). 
Ich komme langfam, dir ein Werk zu bringen, 
Und zaubre noch, es dir zu überreichen. 
Ich weiß eö wohl, noch bleibt es unvollendet, 
Wenn es auch gleich geendigt fcheinen möchte, 
Allein, war ich beforgt es unvolllommen 
Dir hinzugeben, fo bezwingt mi) nun 
Die neue Sorge: möcht’ ich doch nicht gern 
Zu ängftlih, möcht’ ih nicht undankbar ſcheinen. 
Und wie der Menſch nur fagen kann: Hie bin ich! 
Daß Freunde feiner fchonend ſich erfreuen, 
So Tann ih aud nur fagen: Nimm es hin! 

(Ex übergiebt den Band.) 
Alpbons. 

Du überrafcheft mich mit deiner Gabe 
Und machſt mir diefen fchönen Tag zum Feſt. 
So halt’ ich's endlich denn in meinen Händen, 
Und nenn’ e8 in gewillem Sinne mein! 
Lang’ wünfcht’ ich ſchon, bu möchteft dich entichließen 
Und endlich jagen: Hier! es ift genug. 
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Taſſo. 
Wenn ihr zufrieden ſeyd, fo iſrs volllommen; 
Denn euch gehört e8 zu.in jebem Sinn. 
Betrachtet’ ich den Fleiß, den ich verwendet, 
Eab ich die Züge meiner Feber an, 


: So konnt' ich fagen: Dieſes Werk ift mein. 


Doc ſeh' ich näher an, was diefer Dichtung 
Den innern Werth und ihre Würde giebt, 
Erkenn' ich wohl, ich hab’ es nur von eud). 
Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe 
Aus reiher Willkür freundlich mir geſchenkt, 
Eo hatte mich das eigenfinn’ge Glüd 

Mit grimmiger Gewalt von ſich geftoßen; 
Und zog die fhöne Welt den Blid des Knaben 
Mit ihrer ganzen Fülle herrlich an, 

So trübte bald den jugenvliden Sinn 

Der theuern Eltern unverbiente Notb. 
Eröffnete die Lippe fih, zu fingen, 


ESEo floß ein traurig Lieb von ihr herab, 


Und ich begleitete mit leifen Tönen 
Des Vaters Schmerzen und ber Mutter Dual. 
Du warft allein, der aus dem engen Leben 
Zu einer fchönen Freiheit mich erhob, 
Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 
Mir Freiheit gab, daß meine Seele fid) 
Zu muthigem Gefang entfalten Tonnte; 
Und welchen Preis nun auch mein Werl erhält, 
Euch dank’ ich ihn, denn euch gehört es zu. 
| Alphous. 
Zum zweitenmal verdienſt du jedes Lob, 
Und ehrſt beſcheiden dich und uns zugleich. 
TCaſſo. 
D könnt' ich ſagen, wie ich lebhaft fühle, 
Daß ih von euch nur babe, was ich bringe! 
Der thatenloje Jüngling — nahm er wohl 
Die Dichtung aus ſich felbft? Die kluge Leitung 
Des raſchen Krieges — bat er die erfonnen? 
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Die Kunft der Waffen, bie ein jeder Help 
An dem befhiebnen Tage kräftig zeigt, 
Des Feldherrn Rlugheit und ber Ritter Muth, 
Und wie fih Lift und Wachſamkeit befämpft, 
Haft du mir nicht, o kluger, tapfer Yürft, 
Das alles eingeflößt, als wäreſt du 
Mein Genius, der eine Freude fände, 
Sein hohes, unerreichbar hohes Weſen 
Durch einen Sterblichen zu offenbaren? 
prunzeſſin. 
Genieße nun des Werks, das uns erfreut! 
Alphous. 
Erfreue dich des Beifalls jedes Guten! 
eZronore. 
Des allgemeinen Ruhms erfreue dich! 
Taſſo. 
Mir iſt an dieſem Augenblick genug. 
An euch nur dacht' ich, wenn ich ſann und ſchrieb. 
Euch zu gefallen war mein höchſter Wunſch, 
Euch zu ergetzen war mein letzter Zweck. 
Wer nicht die Welt in ſeinen Freunden ſieht, 
Verdient nicht, daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier iſt mein Vaterland, hier iſt der Kreis, 
In dem ſich meine Seele gern verweilt. 
Hier horch' ich auf, hier acht' ich jeden Wink. 
Hier ſpricht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Geſchmack; 
Ja, Welt und Nachwelt ſeh' ich vor mir ſtehn. 
Die Menge macht den Künſtler irr' und ſcheu: 
Nur wer euch ähnlich iſt, verſteht und fühlt, 
Nur der allein ſoll richten und belohnen! 
Alphous. 
Und ftellen wir denn Welt und Nachwelt vor, 
Sp ziemt es nicht, nur müßig zu empfangen. 
Das Schöne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das felbft der Held, der feiner ftet3 bedarf, 
Ihm ohne Neid ums Haupt gewunden fieht, 
Erblick ich bier auf deines Ahnherrn Stirne, 
(Auf die Herme Virgils deutend.) 
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Hat es der Zufall, hat's ein Genius 
Geflochten und gebracht? Es zeigt ſich hier 
Uns nicht umſonſt. Virgilen hör' ich ſagen: 
Was ehret ihr die Todten? Hatten die 

Doch ihren Lohn und Freude da ſie lebten; 
Und wenn ihr uns bewundert und verehrt, 
So gebt auch den Lebendigen ihr Theil. 
Mein Marmorbild iſt ſchon befränzt genug, 
Der grüne Zweig gehört dem Leben an. 


(Alphons winkt feiner Schweſter; fie nimmt ben Kranz von ber Büfte 


Birgils und nähert fi Taſſo. Ex tritt zurüd.) 
Ze⸗nore. 
Du weigerſt dich? Sieh, welche Hand den Kranz, 
Den ſchönen unverwelklichen, dir bietet! 
Taſſo. 
O laßt mich zögern! Seh' ich doch nicht ein, 
Wie ich nach dieſer Stunde leben ſoll. 
Alphous. 
In dem Genuß des herrlichen Beſitzes, 
Der dich im erſten Augenblick erſchreckt. 
prinzeſſin (indem fie den Kranz in die Höhe hält). 
Du gönneft mir die feltne Freude, Taflo, 
Dir ohne Wort zu fagen, wie ich denke. 
Caffo. 
Die jchöne Laſt aus deinen theuern Händen 
Empfang’ ich Inieend auf mein ſchwaches Haupt. 
(Er niet nieder, die Prinzeflin fett ihm ben Kranz auf.) 
Keonsre (applaubirenb). 
Es lebe der zum erftenmal Belränzte! 
Wie zieret den beſcheidnen Mann ber Kranz! 
(Taffo ſteht auf.) 
Alphens. 
Es ift ein Vorbild nur von jener Krone, 
Die auf dem Capitol dich zieren fol. 
prinzeſſin. 
Dort werden lautre Stimmen dich begrüßen; 
Mit leiſer Lippe lohnt die Freundſchaft hier. 
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Taſſo. 
O nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder, 
Nehmt ihn hinweg! Er ſengt mir meine Locken, 
Und wie ein Strahl der Sonne, der zu heiß 
Das Haupt mir träfe, brennt er mir die Kraft 
Des Denkens aus der Stirne. Fieberhitze 
Bewegt mein Blut. Berzeibt! Es tft zu viel! 
£eenore. 
Es ſchützet diefer Zweig vielmehr das Haupt 
Des Manns, der in den heißen Regionen 
Des Ruhms zu wandeln hat, und Fühlt die Etirne. 
Caffs. 
Ich bin nicht werth, die Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Heldenſtirnen wehen foll. 
D hebt ihn auf, ihr Götter, und verflärt 
Ihn zwiſchen Wollen, daß er hoch und höher 
Und unerreihbar ſchwebe! daß mein Leben 
Nah diefem Ziel ein ewig Mandeln fey! 
Alphons. 
Mer früh erwirbt, lernt früh ben hoben Werth 
Der holden Güter biejes Lebens ſchätzen; 
Der früh genießt, entbehrt in feinem Leben 
Mit Willen nicht, was er einmal bejaß; 
Und wer befigt, der muß gerüftet feyn. 
Saffe. 
Und wer ſich rüften will, muß eine Kraft 
Im Bufen fühlen, bie ihm nie verfagt. 
Ach! fie verfagt mir eben jegt! Im Glück 
Verläßt fie mi, die angeborne Kraft, | 
Die ftandhaft mich dem Unglüd, ftolz dem Unrecht 
Begegnen lehrte. Hat die Freude mir, 
Hat das Entzüden dieſes Augenblids 
Das Mark in meinen Gliedern aufgelöft? 
Es finlen meine Knieel Noch einmal 
Siehſt du, o Fürftin, mich gebeugt vor bir! 
Exrhöre meine Bitte; nimm ibn weg! 
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Daß, mie aus einem fchönen Traum erwacht, 
Ich ein erquidtes neues Leben fühle. \ 
Irinzeffim. 


Penn bu befcheiden ruhig das Talent, 

Das dir die Götter gaben, tragen Tannft, 

So lern’ auch diefe Zweige tragen, bie 

Das Schönfte find, was wir bir geben fönnen. 

Wem einmal würdig fie dad Haupt berührt, 

Dem fchweben fie auf ewig um die Stimme. 
Taſſo. 

So laßt mich denn beſchämt von hinnen gehn! 

Laßt mich mein Glück im tiefen Hain verbergen, 


‚ Wie ih ſonſt meine Schmerzen dort verbarg. 


Dort will ih einfam wandeln, dort erinnert 
Kein Auge mich and unverbiente Glück. 

Und zeigt mir ungefähr ein klarer Brunnen 
In feinem reinen Spiegel einen Dann, 

Der, wunderbar befränzt, im Wiederſchein 
Des Himmels zwiſchen Bäumen, zwiſchen Felſen 
Nachdenkend ruht, fo fcheint es mir, ich ſehe 
Elyfium auf diefer Zauberfläde 

Gebilde. Stil bedenkt’ ich mich und frage: 
Wer mag der Abgeſchiedne fern? Der Süngling 
Aus der vergangnen Zeit? So fchön befränzt? 
Wer fagt mir feinen Namen? fein Berbienft? 
Ich warte lang’ und vente: Käme doch 

Ein andrer und noch einer, ſich zu ihm 

In freundlidem Geſpräche zu gejellen! 

O fäh’ ich die Heroen, die Poeten 

Der alten Zeit um dieſen Duell verfammelt! 
D ſäh' ich Bier fie immer unzertrennlich, 

Wie fie im Leben feft verbunden waren ! 

So bindet der Magnet durch feine Kraft 

Das Eijen mit dem Eifen feft zufammen, 

Wie gleiches Streben Held und Dichter bindet. 
Homer vergaß ſich felbft, fein ganzes Leben 
Bar der Betrachtung zweier Männer heilig, 
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Und Alexander in Elyfium 

Eilt den Achill und den Homer zu fuchen. 

D daß ich gegenwärtig wäre, fie, 

Die größten Seelen, nun vereint zu ſehen! 

Keonore. 

Erwach'! Erwache! Laß uns nicht empfinden, 

Daß du das Gegenwärt'ge ganz verfennft. 

Taſſo. 

Es iſt die Gegenwart, die mich erhöht; 

Abweſend ſchein' ich nur, ich bin entzückt! 

prinzeſſin. 

Ich freue mich, wenn du mit Geiſtern redeſt, 

Daß du ſo menſchlich ſprichſt, und hör' es gern. 
(Ein Page tritt zu dem Fürften und richtet leiſe etwas aus.) 

Alpho us. 
Er iſt gekommen! recht zur guten Stunde. 
Antonio! — Bring' ihn her — Da kommt er ſchon! 


vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Antonio, 


Alphons. 
Willkommen! ber du uns zugleich dich felbft 
Und gute Botichaft bringft. 

prinzeſſin. 

Sey uns gegrüßt! 
Antonio. 

Kaum wag’ ich e3 zu jagen, welch Vergnügen 
Sn eurer Gegenwart mich neu belebt. 
Bor euern Augen find’ ich alles wieber, 
Was ich jo lang’ entbehrt. Ahr fcheint zufrieden 
Mit dem, was ich gethan, was ich vollbradt; 
Und fo bin ich belohnt für jebe Sorge, 
Für manchen bald mit Ungebuld burchharrten, 
Bald abſichtsvoll verlornen Tag. Wir haben 
Nun, was wir wünjchen, und fein Streit ift mehr. 


Zorquato Taflo. 


Lesnore. 
Auch ich begrüße dich, wenn ich ſchon zürne. 
Du kommſt nur eben, da ich reifen muß. 
Antonio. 
Damit mein Glück nicht ganz vollkommen werde, 
Nimmſt du mir gleich den ſchönen Theil hinweg. 
Taſſo. 
Auch meinen Gruß! Ich hoffe, mich der Nähe 
Des vielerfahrnen Mannes auch zu freun. 
Antonio. 
Du wirſt mich wahrhaft finden, wenn du je 
Aus deiner Welt in meine ſchauen magſt. 
Alphous. 
Wenn du mir gleich in Briefen ſchon gemeldet, 
Was du gethan und wie es dir ergangen, 
So hab' ich doch noch manches auszufragen, 
Durch welche Mittel das Geſchäft gelang. 
Auf jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
Wohl abgemeſſen ſeyn, wenn er zuletzt 
An deinen eignen Zweck dich führen ſoll. 
Wer feines Herren Vortheil rein bedenkt, 
Der hat in Rom gar einen fehweren Stand; 
Denn Rom will alles nehmen, geben nichts; 
Und kommt man bin, um etwas zu erhalten, 
Erhält man nichts, man bringe benn was bin, 
Und glüdlih, wenn man da noch was erhält. 
Antenis. 
Es ift nicht mein Betragen, meine Kunft, 
Dur die ich deinen Willen, Herr, vollbradt. 
Denn welder Kluge fänd' im Batican 
Nicht feinen WMeifter? Vieles traf zufammen, 
Das ich zu unferm Bortheil nutzen Tonnte. 
Dich ehrt Gregor unb grüßt und fegnet dich. 
Der Greis, der würdigfte, dem eine Krone 
Das Haupt belaftet, denkt der Zeit mit Frenden, 
Da er in feinen Arm dich ſchloß. Der Mann, 
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Der Männer unterſcheidet, kennt und rühmt 

Dich body! Um deinetwillen that er viel. 
Alphous. 

Ich freue ſeiner guten Meinung mich, 

Sofern ſie redlich iſt. Doch weißt du wohl, 

Vom Vatican herab ſieht man die Reiche 

Schon klein genug zu ſeinen Füßen liegen, 

Geſchweige denn die Fürſten und die Menſchen. 

Geſtehe nur, mas dir am meiſten balfl 
Autonie. 

Gut! wenn du willſt: der hohe Sinn bes Papfts. 

Er fieht das Kleine Mein, das Große groß. 

Damit er einer Welt gebiete, giebt 

Er feinen Nachbarn gern und freunblich nad. 

Das Streifchen Land, das er bir überläßt, 

Weiß er, wie deine Freundſchaft, wohl zu fchäßen. 

Sstalien fol ruhig jehn, er will 

Sn feiner Nähe Freunde fehen, Friede 

Bei feinen Gränzen halten, daß die Macht 

Der Chriftenheit, die er gewaltig lenkt, 

Die Türken da, die Ketzer dort vertilge. 
Yrinzeffim. 

Weiß man die Männer, die er mehr als anbre 

Begünftigt, die fich ibm vertraulich nahn? 
Autonis. 

Nur der erfahrene Mann befttt fein Ohr, 

Der thätige fein Zutraun, feine Gunſt. 

Er, der von Jugend auf dem Staat gebiet, 

Beberricht ihn jet, und wirkt auf jene Höfe, 

Die er vor Jahren ala Geſandter ſchon 

Gefehen und gelannt und oft gelenkt. 

Es liegt die Welt fo klar vor feinem Blick, 

Als wie der Vortheil feines eignen Staats. 

Wenn man ihn handeln ſieht, fo lobt man ihn, 

Und freut fi, wenn bie Zeit entbedt, was er 

Im Stillen lang’ bereitet und vollbracht. 

Es ift fein ſchönrer Anblid in ver Welt, 
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Als einen Yürften fehn, der klug regiert, 
Das Reich zu fehn, wo jeder ftolz gehorcht, 
Mo jeder fi) nur felbft zu dienen glaubt, 
Weil ihm das Rechte nur befohlen wird. 
Le⸗nore. 
Wie ſehnlich wünſcht' ich jene Welt einmal 
Recht nah zu ſehn! 
Alphous. 
Doch wohl um mit zu wirken? 
Denn bloß beihaun wird Leonore nie. 
Es wäre doch recht artig, meine Freundin, 
Wenn in das große Spiel wir auch zuweilen 
Die zarten Hände miſchen lönnten — Nicht? 
Leonore (zu Alphons). 
Du willſt mich reizen, es gelingt dir nicht. 
Alphonus. 
Ich bin dir viel von andern Tagen ſchuldig. 
gesusce. 
Nun gut, jo bleib’ ich heut’ in deiner Schuld! 
Berzeih’ und ftöre meine Fragen nicht. 
Bu Antonio.) 
Hat er für die Nepoten viel getban? 
Antonis. 
Nicht weniger noch mehr als billig if. 
Ein Mächtiger, der für die Seinen nicht 
Zu forgen weiß, wird von dem Volle ſelbſt 
Getadelt. Still und mäßig weiß Gregor 
Den Seinigen zu nützen, die dem Staat 
Als wadre Männer dienen, und erfüllt 
Mit Einer Sorge zwei verwandte Pflichten. 
Caffe. 
Erfreut die Wiſſenſchaft, erfreut die Kunſt 
Sich feines Schutzes auch? und eifert er 
Den großen Fürften alter Zeiten nach? 
Antonie. 
Er ehrt die Wiſſenſchaft, fofern fie nützt, 
Den Staat regieren, Völler Innen lehrt; 
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Er ſchätzt die Kunſt, ſofern ſie ziert, ſein Rom 

Verherrlicht, und Palaſt und Tempel 

Zu Wunderwerken dieſer Erde macht. 

In ſeiner Nähe darf nichts müßig ſeyn! 

Was gelten ſoll, muß wirken und muß dienen. 
Alphous. 

Und glaubſt du, daß wir das Geſchaäfte bald 

Bollenden können? daß fie nicht zulegt 

Noch bie und da und Hindernifle treuen? 
Autonis. 

Ich müßte ſehr mich irren, wenn nicht gleich 

Durch deinen Namenszug, durch wenig Briefe 

Auf immer dieſer Zwiſt gehoben wäre. 
Alphous. 

So lob' ich dieſe Tage meines Lebens 

Als eine Zeit des Glückes und Gewinns. 

Erweitert ſeh' ich meine Gränze, weiß 

Sie für die Zukunft ſicher. Ohne Schwertſchlag 

Haft du's geleiſtet, eine Bürgerkrone 

Dir wohl verdient. Es ſollen unſre Frauen 

Vom erſten Eichenlaub am ſchönſten Morgen 

Geflochten dir ſie um die Stirne legen. 

Indeſſen hat mich Taſſo auch bereichert: 

Er hat Jeruſalem für uns erobert, 

Und ſo die neue Chriſtenheit beſchämt, 

Ein weit entferntes, hoch geſtecktes Ziel 

Mit frohem Muth und ſtrengem Fleiß erreicht. 

Für ſeine Mühe ſiehſt du ihn gekrönt. 

Antonio. 
Du löſeſt mir ein Räthſel. Zwei Bekränzte 
Erblickt' ich mit Verwundrung, ba ich kam. 
Caffe. 

Wenn du mein Glüd vor deinen Augen fiebft, 

So wünſcht' ih, daß bu mein befhämt Gemüth 

Mit eben diefem Blicke fchauen könnteſt. 
Antonio. 

Mir war es lang’ belannt, daß im Belohnen 
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Alphons unmäßig ift, und du erfährt, 
Mas jeder von den Seinen jchon erfuhr. 
Prinzeffin. 
Wenn du erit ſiehſt, was er geleiltet bat, 
Sp wirft du ung geredht und mäßig finden. 
Wir find nur bier die erften ftilen Zeugen 
Des Beifalls, den die Welt ihm nicht verfagt, 
Und den ihm zehnfach Fünft’ge Sabre gönnen. 
Antonio. 
Er ift durch euch fchon feines Ruhms gewiß. 
Wer dürfte zweifeln, mo ihr preifen Tönnt ? 
Doch fage mir, wer drückte diefen Kranz 
Auf Arioſtens Stirne? 
Kconore. 
Diefe Hand. 
Antonis. 
Und fie bat wohl gethan! Er ziert ihn fchön, 
Als ihn der Lorbeer felbft nicht zieren würde. 
Wie die Natur die innig reihe Bruft 
Mit einem grünen, bunten Kleide deckt, 
So hüllt er alles, was den Menſchen nur 
Ehrwürbig, liebenswürdig machen kann, 
Ins blühende Gewand ver Fabel ein. 
Zufriedenheit, Erfahrung und Verſtand 
Und Geiftesfraft, Geſchmack und reiner Sinn 
Fürs wahre Gute, geiftig ſcheinen fie 
Sin feinen Liedern und perfönlich doch 
Wie unter Blüthen» Bäumen auszuruhn, 
Bedeckt vom Schnee der leicht getragnen Blüthen, 
Umkränzt von Rofen, wunderlich umgaufelt 
Bom loſen Zauberjpiel der Amoretten. 
Der Duell des Ueberfluſſes raufcht darneben 
Und läßt uns bunte Wunderfifche jehn. 
Bon feltenem Geflügel ift die Luft, 
Bon fremden Heerden Wieſ' und Buſch erfüllt; 
Die Schalfheit lauſcht im Grünen halb verftedt, 
Die Weisheit läßt von einer golbnen Wolle 
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Bon Zeit zu Zeit erhabne Sprücde tönen, 
Indeß auf wohl gejtimmter Laute wild 

Der Wahnfinn bin und her zu wühlen jcheint, 
Und do im ſchönſten Tact fih mäßig hält. 
Mer neben dieſen Dann ſich wagen darf, 
Verdient für feine Kühnheit ſchon ben Kranz. 
Vergebt, wenn ich mich ſelbſt begeiftert fühle, 
Wie ein Verzüdter weder Zeit noch Dirt, 
Noch was ich fage, wohl bevenfen Tann; 
Denn alle diefe Dichter, diefe Kränze, 

Das feltne feitliche Gewand der Schönen 
Verſetzt mich aus mir felbft in fremdes Land. 
, Prinzeffin. 

Wer Ein Verbienft jo wohl zu ſchätzen weiß, 
Der wird bad andre nicht verfennen. Du 
Sollft uns dereinft in Taſſo's Liedern zeigen, 
Mas wir gefühlt und was nur du erfennft. 

Alphons. 
Komm mit, Antonio! manches bab’ ich noch, 
Worauf ich jehr begierig bin, zu fragen. 
Dann ſollſt du bis zum Untergang der Eonne 
Den Frauen angehören. Komm! Lebt wohl! 
(Dem Fürften folgt Antonio, den Damen Taffo.) 
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Zweiter Anfzug. 


Erſter Auftritt. 
Saal. 
Prinzeſſin. Taſſo. 


Taſſo. 
Unſicher folgen meine Schritte dir, 
D Fürftin, und Gedanken ohne Maß 
Und Ordnung regen fidh in meiner Seele. 
Mir fcheint die Einſamkeit zu winken, mid 
Gefällig anzulispeln: komm, ich löſe 
Die neu erregten Zweifel deiner Bruſt. 
Doch werf’ ich einen Blick auf dich, vernimmt 
Mein horchend Ohr ein Wort von deiner Lippe, 
So wird ein neuer Tag um mich herum, 
Und alle Bande fallen von mir los. 
Ich will dir gern geftehn, e3 bat der Mann, ” 
“ Der unerwartet zu uns trat, nicht fanft 
Aus einem ſchönen Traum mic) aufgeweckt; 
Sein Wefen, feine Worte haben mid 
So wunderbar getroffen, daß ich mehr 
Als je mich doppelt fühle, mit mir felbft 
Aufs neu’ in fireitender Verwirrung bin. 
Srinzeffin. 
Es ift unmöglich, daß ein alter Freund, 
Der lang’ entfernt ein fremdes Leben führte, 
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Sm Augenblid, da er und wiederſieht, 

Sich wieder gleich wie ehmals finden ſoll. 
Er iſt in ſeinem Innern nicht verändert; 
Laß uns mit ihm nur wenig Tage leben, 
So ſtimmen ſich die Saiten hin und wieder, 
Bis glücklich eine ſchöne Harmonie 

Aufs neue ſie verbindet. Wird er dann 
Auch näher kennen, was du dieſe Zeit 


Geleiſtet Haft, fo ſtellt er dich gewiß n 
Dem Dichter an bie Seite, den er jebt 
Als einen Riefen dir entgegen Stellt. . 
aſſo. 


Ach, meine Fürſtin, Arioſtens Lob 

Aus ſeinem Munde hat mich mehr ergetzt, 

Als daß es mich beleidigt hätte. Tröſtlich 

Iſt es für uns, den Mann gerühnmt zu wiſſen, 
Der als ein großes Muſter vor uns ſteht. 
Wir können uns im ſtillen Herzen ſagen: 
Erreichſt du einen Theil von ſeinem Werth, 
Bleibt dir ein Theil auch ſeines Ruhms gewiß. 
Nein, was das Herz im Tiefſten mir bewegte, 
Mas mir noch jetzt die ganze Seele füllt, 

Es waren die Geftalten jener Welt, 

Die ſich lebendig, raſtlos, ungeheuer 

Um Einen großen, einzig klugen Mann 
Gemeſſen dreht und ihren Lauf vollendet, 


Den ihr der Halbgott vorzuſchreiben wagt. 


Begierig horcht' ich auf, vernahm mit Luſt 
Die ſichern Worte des erfahrnen Mannes; 
Doch, ach! je mehr ich horchte, mehr und mehr 


Werſank ich vor mir ſelbſt, ich fürchtete 


Wie Echo an den Felſen zu verfchwinven, 

Ein Wiederhall, ein Nichts mich zu verlieren. 
Prinzeſſin. 

Und ſchienſt noch kurz vorher ſo rein zu fühlen, 

Wie Held und Dichter für einander leben, 

Wie Held und Dichter ſich einander ſuchen, 
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‚ Und feiner je den andern neiben foll? 


Zwar herrlich ift die liedeswerthe That, 
Doch Schön iſts au, der Thaten ftärkfte Fülle 


- Dur würd'ge Lieder auf die Nachwelt bringen. 


Begnüge dich, aus einem einen Staate, 
Der dich beihübt, dem wilden Lauf der Welt, 
Wie von dem Ufer, ruhig zuzuſehn. 

Caffe. 
Und ſah ich hier mit Staunen nicht zuerft, 
Wie herrlich man den tapfern Mann belohnt? 
Als unerfahrner Anabe kam ich ber, 
In einem Augenblid, da Feſt auf Felt 
Ferrara zu dem Mittelpunft ver Ehre 
Zu maden ſchien. O! mwelder Anblid war's! 
Den weiten Plab, auf dem in ihrem Glanze 


Gewandte Tapferkeit fich zeigen follte, 


Umſchloß ein Kreis, wie ihn die Sonne nit 
So bald zum zweitenmal bejcheinen wird. 
Es faßen bier gebrängt die fchönften Frauen, 


Gedrängt die erften Männer unſrer Zeit. 


Erſtaunt durchlief der Bli die edle Menge; 
Man rief: Sie alle hat das Vaterland, 


. Das Eine, female, meerumgebne Land, 


Hierher geſchickt, zufammen bilden fie 

Das berrlichfte Gericht, das über Ehre, 
Berbienft und Tugend je entfchieben hat. 

Gehft du fie einzeln durch, bu finbeft feinen, 
Der feines Nachbarn ſich zu ſchämen braude! — 
Und dann eröffneten die Schranten fid: 

Da ftampften Pferde, glänzten Helm und Schilde, 
Da drängten ſich die Knappen, da erllang 
Trompetenſchall, und Lanzen krachten fplitternd, 
Getroffen tönten Helm und Schilde, Staub, 
Auf einen Augenblid, umbüllte wirbelnd 

Des Siegers Ehre, des Befiegten Schmad). 

D laß mid einen Vorhang vor das ganze, 

Mir allzu belle Schaufpiel ziehen, daß 
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In diefem ſchönen Augenblide mir wi 
Mein Unwerth nit zu heftig fühlbar mwerbe. 
Jrinzeffin. 


Denn jener edle Kreis, wenn jene Thaten 
Zu Müh’ und Streben damals dich entflammten, 
So konnt' ich, junger Freund, zu gleicher Zeit 
« Der Duldung ftille Lehre dir bewähren. 
Die Feſte, die du rühmft, die hundert Zungen 
Mir damals priefen und mir manches Jahr 
4 Nachher gepriefen haben, ſah ich nicht. 
Am ſtillen Drt, wohin kaum unterbrochen 
Der letzte Wiederhall der Freude fich 
Berlieren Tonnte, mußt’ ich manche Schmerzen 
Und manden traurigen Gedanken leiden. 
Mit breiten Flügeln ſchwebte mir das Bild 
Des Todes vor den Augen, dedite mir 
Die Ausficht in die immer neue Welt. 
Nur nad und nach entfernt’ es fih, und ließ 
Mich, wie durch einen Flor, die bunten Yarben 
Des Lebens, blaß, doch angenehm, erbliden. 
Ich ſah lebend'ge Formen wieder fanft fih regen. 
Zum erftenmal trat ih, noch unterftüßt 
Bon meinen Frauen, aus dem Kranlenzimmer, 
Da kam Lucretia voll froben Lebens 
Herbei und führte dich an ihrer Hand. 
Du warſt der erfte, der im neuen Leben 
Mir neu und unbelannt entgegen trat. 
Da hofft’ ich viel für dich und mich; auch hat 
Uns bi3 hierher die Hoffnung nicht betrogen. 
Caffe. 
Und ich, der ich, betäubt von dem Gewimmel 
Des drängenden Gewühls, von fo viel Glanz 
Geblendet, und von mancher Leidenſchaft 
Bewegt, durch ftille Gänge des Palafts 
An deiner Schweiter Seite ſchweigend ging, 
Dann in das Bimmer trat, wo du uns bald, 
Auf deine Fraun gelehnt, erfchieneft — mir 
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Welch ein Moment war diefer! D vergieb! 
Wie den Bezauberten von Raufh und Wahn 
Der Gottheit Nähe leicht und willig beilt, 


So war auch ich von aller Phantafie, 


Von jeder Sucht, von jedem faljchen Triebe 
Mit Einem Blid in deinen Blid geheilt. 
Wenn unerfahren die Begierbe fich 
Nach taufend Gegenflänven fonft verlor, 
Trat ich beſchämt zuerft in mich zurüd, 
Und lernte nun das Wünſchenswerthe Tennen. 
So ſucht man in dem weiten Sand bed Meer 
Vergebens eine Perle, die verborgen 
Sn ftilen Schalen eingejhlofien ruht. 
Yrinzeffin. 
Es fingen fchöne Zeiten damals an, 
Und bätt’ uns nicht der Herzog von Urbino 
Die Schweiter weggeführt, uns wären Jahre 
Sm fchönen ungetrübten Glück verihwunden. 
Doc leider jetzt vermiſſen wir zu fehr 
Den froben Getft, die Bruft vol Muth und Leben, 
Den reichen Wit; der liebenswürb'gen Frau. 
Taſſo. 
Ich weiß es nur zu wohl, ſeit jenem Tage, 
Da ſie von hinnen ſchied, vermochte dir 
Die reine Freude niemand zu erſetzen. 
Wie oft zerriß es meine Bruſt! Wie oft 
Klagt ich dem ftillen Hain mein Leid um dich! 
Ach! rief ich aus, hat denn die Schwefter nur 
Das Glück, das Recht, ver Theuern viel zu ſeyn? 
ft denn Fein Herz mehr werth, daß fie fich ihm 
Vertrauen bürfte, ein Gemüth dem ihren 
Mehr gleich geftimmt? Iſt Geift und Wit verlojchen? 
Und war die Eine Frau, fo trefflich fie 
Auch war, denn alles? Fürſtin! o verzeih! 
Da dacht ich manchmal an mich felbft und mwünfchte, 
Dir etwas feyn zu können. Wenig nur, 
Doch etwas, nicht mit Worten, mit der That 
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Wünfht ich's zu feyn, im Leben dir zu zeigen, u 
Wie fih mein Herz im Stillen bir geweiht. Pu 


Do es gelang mir nicht, und nur zu oft 
That ih im Irrthum, was dich fchmerzen mußte, 
Beleidigte den Mann, den du beſchützteſt, 
Berwirrte unflug, was bu Iöfen mollteit, 


Und fühlte fo mich ſtets im Augenblid, “ 


Wenn ih mich nahen wollte, fern und ferner. 
Yrinzeffin. 
Ich babe, Taſſo, deinen Willen nie 
Berlannt und weiß, wie du bir felbit zu ſchaden 
Geſchäftig bift. Anftatt daß meine Schweſter 
Mit jedem, wie er ſey, zu leben weiß, 
So kannſt du felbft nad vielen Jahren kaum 
Sn einen Freund bich finden. 
Saffo. 
Tadle mid! 
Do fage mir hernach, wo ift der Mann, 
Die Frau, mit der ich, wie mit bir 
Aus freiem Bufen wagen darf zu reben? 
Yrinzeffim. ) 
Du follteft meinem Bruder dich vertraun. 
Taſſo. 
Er iſt mein Fürſt! — Doch glaube nicht, daß mir 
Der Freiheit wilder Trieb den Buſen blähe. 
Der Menſch iſt nicht geboren, frei zu ſeyn, 
Und für den Edeln iſt kein ſchöner Glück, 
Als einem Yürften, den er ehrt, zu dienen. 
Und fo ift ex mein Herr, und ich empfinde 
Den ganzen Umfang diejed großen Worts. 
Nun muß ich ſchweigen lernen, wenn er ſpricht, 
Und thun, wenn er gebietet, mögen auch 
Berftand und Herz ihm lebhaft widerſprechen. 
Yrinzeffin. 
Das ift der Fall bei meinem Bruber nie. 
Und nun, da wir Antonio wieber haben, 
Iſt dir ein neuer kluger Freund gewiß. 
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Taſſo. 
Ich hofft' es ehmals, jetzt verzweifl' ich faſt. 
Wie lehrreich wäre mir ſein Umgang, nützlich 
Sein Rath in tauſend Fällen! Er beſitzt, 
Ich mag wohl ſagen, alles, was mir fehlt. 
Doch — haben alle Götter ſich verſammelt, 
Geſchenke ſeiner Wiege darzubringen, 
Die Grazien ſind leider ausgeblieben; 
Und wem die Gaben dieſer Holden fehlen, 
Der kann zwar viel beſitzen, vieles geben, 
Doch läßt ſich nie an ſeinem Buſen ruhn. 
Prinzeſſin. | 
Doch läßt fih ihm vertraun, und das ift viel. 
Du mußt von Einem Mann nicht alles fordern, 
Und dieſer leiftet, was er dir verfpridt. 
Hat er fi erft für deinen Freund erllärt, 
So ſorgt er felbft für di, wo bu dir fehlft. 
hr müßt verbunden feyn! Ich fchmeichle mir, 
Dieß ſchöne Werk in kurzem zu vollbringen. 
Nur widerſtehe nicht, mie bu es pflegft! 
EP haben wir Lenoren Iang’ bejeflen, 
Die fein und zierlich ift, mit der es leicht 
Sich leben läßt! auch diefer haft du nie, 
Wie fie es wünfchte, näher treten wollen. 
Caffs. 
Ich babe dir gehorcht, fonft hätt’ ich mich 
Bon ihr entfernt, anftatt mich ihr zu nahen. 
So liebenswürbig fie ericheinen kann, 
Ich weiß nicht, wie es ift, Tonnt’ ich nur Selten 
Mit ihre ganz offen ſeyn, und wenn fie aud 
Die Abficht hat, den Freunden wohlzuthun, 
So fühlt man Abficht und man ift verfiimmt. 
Irinzeffin. 
Auf diefem Wege werben wir wohl nie 
- Gejellichaft finden, Taſſo! Diefer Pfad 
Berleitet uns, durch einfames Gebüfch, 
Durch ftile Thäler fortzumandern; mehr 
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Und mehr verwöhnt fi das Gemüth und jtrebt, 
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Die golone Zeit, die ihm von außen mangelt, af 


In feinem Innern toieder herzuftellen, 
So wenig der Verſuch gelingen will. 

Eaffe. 
D welches Wort ſpricht meine Fürſtin aus! 
Die goldne Seit, wohin ift fie geflohen? 
Nach der fich jedes Herz vergebens ſehnt! 
Da auf der freien Erde Menfchen ſich 
Wie frohe Heerden im Genuß verbreiteten; 
Da ein uralter Baum auf bunter Wiefe 
Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 
Ein jüngere Gebüfch die zarten Zweige 
Um fehnfuchtsvolle Liebe traulich ſchlang; 
Wo klar und fill auf immer reinem Sande 
Der weiche Fluß die Nymphe fanft umfing; 
Mo in dem Graje die geſcheuchte Schlange 
Unſchädlich fich verlor, der kühne Faun, 
Vom tapfern Yüngling bald beftraft, entflob; 
Wo jeder Vogel in der freien Luft 


Und jedes Thier, durch Berg und Thäler fchweifend, 


Zum Menſchen ſprach: Erlaubt ift, was gefällt. 
Irinzeffin. 


_ Mein Freund, die goldne Zeit ift wohl vorbei: 


Allein die Guten bringen fie zurüd; 

Und fol ich dir geftehen, wie ich dene: 

Die goldne Zeit, womit der Dichter ung 

Zu ſchmeicheln pflegt, die fchöne Zeit, fie war, 

So fcheint es mir, fo wenig, als fie ift; 

Und war fie je, fo war fie nur gewiß, 

Wie fie uns immer wieder werben kann. 

Noch treffen ſich verwandte Herzen an 

Und theilen den Genuß der fchönen Welt; 

Nur in dem Wahlſpruch ändert fih, mein Freund, 

Ein einzig Wort: Erlaubt ift, mas fich ziemt. 
| Saffo. 

D wenn aus guten, ebeln Menichen nur 
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Ein allgemein Gericht beſtellt entſchiede, 

Was ſich denn ziemt! anſtatt daß jeder glaubt, 

Es ſey auch ſchicklich, was ihm nützlich iſt. 

Wir ſehn ja, dem Gewaltigen, dem Klugen 

Steht alles wohl, und er erlaubt ſich alles. 
prinzeſſin. 

Willſt du genau erfahren, was ſich ziemt, 

So frage nur bei edeln Frauen an. 

Denn ihnen iſt am meiſten dran gelegen, 

Daß alles wohl ſich zieme, was geſchieht. 

Die Schicklichkeit umgiebt mit einer Mauer 

Das zarte, leicht verletzliche Geſchlecht. 

Wo Sittlichkeit regiert, regieren ſie, 

Und wo die Frechheit herrſcht, da ſind ſie nichts. 

Und wirſt du die Geſchlechter beide fragen: 

Nach Freiheit ſtrebt der Mann, das Weib nach Sitte. 

Taſſo. 

Du nenneſt uns unbändig, roh, gefühllos? 
Prinzeſſin. 

Nicht das! Allein ihr ſtrebt nach fernen Gütern, 

Und euer Streben muß gewaltſam ſeyn. 

Ihr wagt es, für die Ewigkeit zu handeln, 

Wenn wir ein einzig nah beſchränktes Gut 

Auf dieſer Erde nur beſitzen möchten, 

Und wüunſchen, daß es uns beſtändig bliebe. 

Wir find von feinem Männerberzen ficher, 

Das noch jo warm fich einmal uns ergab. 

Die Schönheit iſt vergänglich, die ihr doch 

Allein zu ehren ſcheint. Was übrig bleibt, 

Das reizt nicht mehr, und was nicht reizt, ift tobt. 

Wenn's Männer gäbe, die ein weiblih Herz 

Zu fchäten wüßten, die erfennen möchten, 

Welch einen bolden Schat von Treu’ und Liebe 

Der Bufen einer Frau bewahren kann, 

Wenn das Gedächtniß einzig ſchöner Stunden 

In euern Seelen lebhaft bleiben wollte, 

Wenn euer Blid, der fonft durchdringend ift, 
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Auch durch den Schleier dringen könnte, den 

Uns Alter oder Krankheit überwirft, 

Wenn der Beſitz, der ruhig machen ſoll, 

Nach fremden Gütern euch nicht lüſtern machte: 

Dann wär uns wohl ein fchöner Tag erfchienen, 

Wir feierten dann unfre goldne Zeit. 
Taſſo. 

Du ſagſt mir Worte, die in meiner Bruſt 

Halb ſchon entſchlafne Sorgen mächtig regen. 

Prinzeffin. 

Was meinft du, Tafio? Rede frei mit mir. 
Taſſo. 

Oft hört' ich ſchon, und dieſe Tage wieder 

Hab’ ich's gehört, ja, hätt’ ich's nicht vernommen, 

So müßt’ ich's denken: edle Fürften fireben 

Nach deiner Hand! Was wir erwarten müflen, 

Das fürchten wir und möchten fchier verzweifeln. 

Berlafien wirft du uns, es ift natürlich; 5 

Doch wie wir’3 tragen wollen, weiß ich nicht. 

Yrinzeffin. 

Für diefen Augenblid ſeyd unbeforgt! 

Faſt möcht’ ich jagen: unbeforgt für immer. 

Hier bin ich gern und gerne mag ich bleiben; 

Noch weiß ich Fein Verhältniß, das mich Iodte; 

Und wenn ihre mich denn ja behalten wollt, 

So laßt e8 mir durch Eintracht fehn, und fchafft 

Euch felbft ein glüdlich Leben, mir durch euch. 
Taſſo. 

O lehre mich das Mögliche zu thun! 

Gewidmet find die alle meine Tage. 

Wenn dich zu preifen, dir zu banlen fich 

Mein Herz entfaltet, dann empfind’ ich erft 

Das reinfte Glück, das Menfchen fühlen können; 

Das göttlichfte erfuhr ich nur in bir. 

So unterjcheiden fi) die Erbengötter 

Bor andern Menſchen, wie das hohe Schickſal 

Bom Rath und Willen jelbft ver klügſten Männer 
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Sich untericheivet. Vieles laſſen fie, de 


Wenn wir gewaltfiam Wog’ auf Woge jehn, mu; - 
Mie leichte Wellen, unbemerkt vorüber 
Bor ihren Füßen raufchen, hören nicht 
Den Sturm, der und umſauſt und niebermwirft, 
Vernehmen unfer Fleben faum, und lafien, 
Mie wir bejchränkten armen Kindern thun, 
Mit Seufzern und Geſchrei die Luft uns füllen. 
Du haft mich oft, o Göttliche, gebulbet, 
Und wie die Sonne, trodnete dein Blid 
Den Thau von meinen Augenliebern ab. 

Yrinzeffin 
Es ift ſehr billig, daß die Frauen bir 
Aufs freundlichfte begegnen; es verherrlicht 
Dein Lied auf mande Weile das Geſchlecht. 
Bart oder tapfer, baft du ftet3 gewußt 
Sie liebenswerth und edel vorzuftellen; 
Und menn Armibe haſſenswerth erjcheint, 
Verſöhnt ihr Reiz und ihre Liebe bald. 

Taſſo. 

Was auch in meinem Liede wiederklingt, 
Ich bin nur Einer, Einer alles ſchuldig! 
Es ſchwebt kein geiſtig unbeſtimmtes Bild 
Vor meiner Stirne, das der Seele bald 
Sich überglänzend nahte, bald entzöge. 
Mit meinen Augen hab' ich es geſehn, 
Das Urbild jeder Tugend, jeder Schöne; 
Was ich nach ihm gebildet, das wird bleiben: 
Tancredens Heldenliebe zu Chlorinden, 
Erminiens ſtille, nicht bemerkte Treue, 
Sophroniens Großheit und Olindens Noth, 
Es ſind nicht Schatten, die der Wahn erzeugte, 
Ich weiß es, ſie ſind ewig, denn ſie ſind. 
Und was hat mehr das Recht, Jahrhunderte 
Zu bleiben und im Stillen fortzuwirken, 
Als das Geheimniß einer edeln Liebe, 
Dem holden Lied beſcheiden anvertraut? 
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Und fol ich dir noch einen Vorzug jagen, ae a: 


‚ Den unvermerkt fich diejes Lieb erfchleicht? 
Es lodt uns nad, und nad, wir hören zu, 
Wir hören und wir glauben zu verftehn, 
Mas wir veritehn, das können wir nicht tabeln, 
Und fo gewinnt uns diejes Lieb zuletzt. 

Taſſo. 
Welch einen Himmel öffneſt du vor mir, 


O Fürſtin! Macht mich dieſer Glanz nicht blind, 


So ſeh' ich unverhofft ein ewig Glück 
Auf goldnen Strahlen herrlich niederſteigen. 
Yrinzeffin. 
| Nicht weiter, Taſſo! Viele Dinge ſind's, 
Die wir mit Heftigleit ergreifen ſollen: 
Doch andre lönnen nur durch Mäßigung 
Und durch Entbehren unfer eigen werben. 
So, fagt man, fey die Tugend, ſey bie Liebe, 
Die ihr verwandt ift. Das bedenke wohl! 


Bweiter Auftritt. 


Taſſo. 


Iſt dir's erlaubt, die Augen aufzuſchlagen? 
Wagſt du's, umherzuſehn? Du biſt allein! 
Vernahmen dieſe Säulen, was fie ſprach? 
Und haſt du Zeugen, dieſe ſtummen Zeugen 
Des höchſten Glücks zu fürchten? Es erhebt 
Die Sonne ſich des neuen Lebenstages, 

Der mit den vorigen ſich nicht vergleicht. 
Hernieder ſteigend hebt die Göttin ſchnell 
Den Sterblichen hinauf. Welch neuer Kreis 
Entdeckt ſich meinem Auge, welches Reich! 
Wie köſtlich wird der heiße Wunſch belohnt! 
Ich träumte mich dem höchſten Glücke nah, 
Und dieſes Glück iſt über alle Träume. 
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Der Blindgeborne denke fi) das Licht, 

Die Farben, wie er will; erfcheinet ihm 

Der neue Tag, iſt's ihm ein neuer Sinn. / 
Bol Muth und Ahnung, freudetrunten ſchwankend 
Betret' ich diefe Bahn. Du giebft mir viel, 
Du giebft, wie Erd’ und Himmel uns Gefchente 
Mit vollen Händen übermäßig reichen, 

Und forberft wieder, was von mir zu fordern 
Nur eine ſolche Babe dich berechtigt. 

Sch ſoll entbehren, fol mich mäßig zeigen, 

Und jo verdienen, daß du mir vertrauft. 

Das that ich je, daß fie mich wählen konnte? 
Was fol ich thun, um ihrer werth zu ſeyn? 


Sie konnte dir vertraun, unb dadurch bift du's 
: 3a, Fürftin, deinen Worten, deinen Bliden 
Sehy eiwig meine Seele ganz geweiht! 

Ja, forbre was bu willſt, denn ich Bin bein! 


Sie jende mid, Müh’ und Gefahr und Ruhm 
In fernen Landen aufzufuchen, reiche 

Im ftilen Hain die goldne Leier mir, 

Sie mweihe mich der Ruh' und ihrem Preis: 

Ihr bin ich, bildend fol fie mich befien; 

Mein Herz bewahrte jeden Schat für Sie. 

D hätt’ ein taufendfaches Werkzeug mir 

Ein Gott gegönnt, kaum drückt' ich dann genug 
Die unausſprechliche Verehrung aus. 

Des Malers Pinfel und des Dichters Lippe, 

Die füßefte, die je von frühem Honig 

Genährt war, wünſcht' ich mir. Nein, Tünftig fol 
Nicht Taſſo zwiſchen Bäumen, zwiſchen Menfchen 
Sid einſam, ſchwach und trühgefinnt verlieren, 
Er ift nicht mehr allein, er ift mit Dir. 

D daß bie ebelfte der Thaten fih " 

Hier fihtbar vor mich ftellte, rings umgeben 
Bon gräßlicher Gefahr! Ich dränge zu 

Und wagte gern das Leben, das ich nun 

Bon ihren Händen habe — forberte 
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Die beften Menfchen mir zu Freunden auf, 

Unmögliches: mit einer edeln Schaar 

Nah ihrem Wink und Willen zu vollbringen. 

Boreiliger, warum verbarg dein Mund 

Nicht das, was du empfandft, bis bu bich werth 
m werther ihr zu Füßen legen konnteſt? 

Das war dein Vorſatz, war dein kluger Wunſch. 

Doch ſey es auch! Viel ſchöner iſt es, rein 

Und unverdient ein ſolch Geſchenk empfangen, 

Als halb und halb zu wähnen, daß man wohl 

Es habe fordern dürfen. Blicke freudig! 

Es iſt ſo groß, ſo weit, was vor dir liegt; 

Und hoffnungsvolle Jugend lockt dich wieder 

In unbekannte, lichte Zukunft hin! 

— Schwelle, Bruſt! — O Witterung des Glücks, 

Begünſt'ge dieſe Pflanze doch einmal! 

Sie ſtrebt gen Himmel, tauſend Zweige dringen 

Aus ihr hervor, entfalten ſich zu Blüthen. 

O daß ſie Frucht, o daß ſie Freude bringe! 

Daß eine liebe Hand den goldnen Schmuck 

Aus ihren friſchen, reichen Aeſten breche! 


Dritter Auftritt. 
Taſſo. Antonio, 


Taſſo. 
Sey mir willkommen, den ich gleichſam jetzt 
Zum erſtenmal erblicke! Schöner ward 
Kein Mann mir angekündigt. Sey willkommen! 
Dich kenn' ich nun und deinen ganzen Werth, 
Dir biet' ich ohne Zögern Herz und Hand, 
Und hoffe, daß auch du mich nicht verſchmähſt. 
Antonio. 
Hreigebig bieteft du mir fchöne Gaben, 
Und ihren Werth erfenn’ ich wie ich foll, 
Drum laß mich zögern, eh ich fie ergreife. 
Goethe, Werte VI. 
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Weiß ich doch nicht, ob ich dir auch dagegen 
Ein Gleiches geben kann. Ich möchte gern 
Nicht übereilt und nicht undankbar ſcheinen: 
Laß mich für beide klug und ſorgſam ſeyn. 
Taſſo. 
Wer wird die Klugheit tadeln? Jeder Schritt 
Des Lebens zeigt, wie ſehr ſie nöthig ſey; 
Doch ſchöner iſt's, wenn uns die Seele ſagt, 
Wo wir der feinen Vorſicht nicht bedürfen. 
Antonio. 
Darüber frage jeder ſein Gemüth, 
Weil er den Fehler ſelbſt zu büßen hat. 
Taſſo. 
So ſey's! Ich habe meine Pflicht gethan; 
Der Fürſtin Wort, die uns zu Freunden wünſcht, 
Hab' ich verehrt und mich dir vorgeſtellt. 
Rückhalten durft' ich nicht, Antonio; doch gewiß, 
Zudringen will ich nicht. Es mag denn ſeyn. 
Zeit und Bekanntſchaft heißen dich vielleicht 
Die Gabe wärmer fordern, die du jetzt 
So kalt bei Seite lehnſt und faſt verſchmähſt. 
Antonio. 
Der Mäßige wird öfters Kalt genannt 
Bon Meniden, die fih warm vor andern glauben, 
Weil fie die Hitze fliegend überfällt. 
Taſſo. 
Du tadelſt, was ich tadle, was ich meide. 
Auch ich verſtehe wohl, ſo jung ich bin, 
Der Heftigkeit die Dauer vorzuziehn. 
Antonio. 
Sehr weislich! Bleibe ſtets auf dieſem Sinne. 
Taſſo. 
Du biſt berechtigt, mir zu rathen, mich 
Zu warnen, denn es ſteht Erfahrung dir 
Als lang erprobte Freundin an der Seite. 
Doch glaube nur, es horcht ein ſtilles Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung, 
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Und übt ſich ingeheim an jebem Guten, 

Das beine Strenge neu zu lehren glaubt. 
Autonis. 

Es ift wohl angenehm, ſich mit ſich ſelbſt 

Beichäft'gen, wenn es nur fo nützlich wäre. 


Inwendig lernt fein Menjch fein Innerſtes 


Erfennen; denn er mißt nach eignem Maß 
Sich bald zu Hein und leider oft zu groß. 
Der Menſch erkennt fih nur im Menfchen, nur 
Das Leben lehret jevem, mas er fey. 

Taſſo. 
Mit Beifall und Verehrung hör' ich dich. 

Antonio. 

Und dennoch denkſt du wohl bei diefen Worten 
Ganz etwas anders, als ich fagen will. 

Caſſo. 
Auf dieſe Weiſe rücken wir nicht näher. 
Es iſt nicht klug, es iſt nicht wohl gethan, 
Vorſätzlich einen Menſchen zu verkennen, 
Er ſey auch wer er ſey. Der Fürſtin Wort 
Bedurft' es kaum, leicht hab' ich dich erkannt: 
Sch weiß, daß bu das Gute willſt und ſchaffft. 
Dein eigen Schidjal läßt dich unbeforgt, 
An andre denkft du, andern ftehft du bei, 
Und auf des Lebens leicht beivegter Woge 
Bleibt dir ein ftetes Herz. So feh’ ich dich. 


Und was wär’ ich, ging’ ich bir nicht entgegen, 


Sucht' ich begierig nicht auch einen Theil 

An dem verichloßnen Schatz, den du bemahrft? 

Ich weiß, es reut dich nicht, wenn bu bich öffneſt; 
Sch weiß, du bift mein Freund, wenn bu mich kennſt; 
Und eines ſolchen Freunds bedurft' ich ange. 

Ich ſchäme mich der Unerfahrenbeit 

Und meiner Jugend nidyt. Still ruhet noch 

Der Zukunft golpne Wolle mir ums Haupt. 

D nimm mid, edler Mann, an beine Bruft, 
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Und weihe mich, den Rafchen, Unerfahrnen, 

Zum mäßigen Gebraud des Lebens ein. 
Antonio. 

In Einem Augenblide forderft du, 

Was wohlbedächtig nur die Zeit gewährt. 

Taſſo. 

In Einem Augenblick gewährt die Liebe, 

Was Mühe kaum in langer Zeit erreicht. | 

Ich bitt' es nicht von dir, ich darf es fordern. 

Dih ruf ich in der Tugend Namen auf, 

Die gute Menſchen zu verbinden eifert. 

Und fol ih dir noch einen Namen nennen? 

Die Fürftin hofft's, Sie wills — Eleonore, 

Sie will mid zu dir führen, dich zu mir. 

D laß uns ihrem Wunfch entgegen gehn! 

Laß uns verbunden vor die Göttin treten, 

Ihr unfern Dienit, die ganze Seele bieten, 

Bereint für fie das Würdigſte zu thun. 

Noch einmal! — Hier ift meine Hand! Schlag’ ein! 

Tritt nicht zurüd und weigre dich nicht länger, 

D edler Mann, und gönne mir die Wolluft, 

Die ſchönſte guter Menfchen, fi dem Beſſern 

Bertrauend ohne Rückhalt hinzugeben! 
Antonio. 

Du gebft mit vollen Segeln! Scheint es doch, 

Du biſt gewohnt zu fiegen, überall 

Die Wege breit, die Pforten weit zu finden. 

Sch gönne jeden Werth und jedes Glüd 

Dir gern; allein ich fehe nur zu ſehr, 

Wir ftehn zu weit noch von einander ab. 

Taſſo. 

Es ſey an Jahren, an geprüftem Werth: 

An frohem Muth und Willen weich ich keinem. 
Antonio. 

Der Wille lockt die Thaten nicht herbei; 

Der Muth ftellt fi die Wege kürzer vor. 

Mer angelangt am Ziel ift, wird gefrönt, 
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Und oft entbehrt ein Würd'ger eine Krone. 

Doch giebt es leichte Kränze, Kränze giebt es 

Von ſehr verſchiedner Art; ſie laſſen ſich 

Oft im Spazierengehn bequem erreichen. 

Taſſo. 

Was eine Gottheit dieſem frei gewährt 

Und jenem ſtreng verſagt, ein ſolches Gut 

Erreicht nicht jeder, wie er will und mag. 

Antonio. 

Schreib’ e3 dem Glück vor andern Göttern zu, 

So hör’ ich's gern, denn feine Wahl ift blind. 
Taſſo. 

Auch die Gerechtigkeit trägt eine Binde, 

Und ſchließt die Augen jedem Blendwerk zu. 

Antonio. 

Das Glüd erhebe billig der Beglüdte! 

Er dicht! ihm hundert Augen fürs Berdienft 

Und Huge Wahl und Strenge Sorgfalt an, 

Nenn’ es Minerva, nenn’ e8, wie er will, 

Er halte gnädiges Geſchenk für Lohn, 

Zufälligen Bug für mwohlverbienten Schmud, 
Taſſo. 


Du brauchſt nicht deutlicher zu ſeyn. Es iſt genug! 


Ich blicke tief dir in das Herz und kenne 
Fürs ganze Leben dich. O kennte ſo 


Dich meine Fürſtin auch! Verſchwende nicht 


Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 

Du richteſt ſie vergebens nach dem Kranze, 
Dem unverwelklichen, auf meinem Haupt. 
Sey erſt ſo groß, mir ihn nicht zu beneiden! 
Dann darfſt du mir vielleicht ihn ſtreitig machen. 
Sch acht' ihn beilig und das höchſte Gut: 
Doch zeige mir den Mann, der das erreicht, 
MWornach ich ftrebe, zeige mir den Helden, 
Bon dem mir die Geſchichten nur erzählten; 
Den Dichter ftel’ mir vor, der fih Homeren, 
Virgilen ſich vergleichen darf, ja, was 
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Noch mehr geſagt iſt, zeige mir den Mann, PR — 
Der dreifach dieſen Lohn verdiente, den 
Die ſchöne Krone dreifach mehr als mich 
Beſchämte: dann ſollſt du mich knieend ſehn 
Vor jener Gottheit, die mich ſo begabte; 
Nicht eher ſtünd' ich auf, bis ſie die Zierde 
Von meinem Haupt auf ſeins hinüber drückte. 
Antonis. 
Bis dahin bleibft du freilich ihrer werth. 
Taſſo. 
Man wäge mich, das will ich nicht vermeiden; 
Allein Verachtung hab’ ich nicht verdient. | 
Die Krone, der mein Fürſt mich würdig achtete, 
Die meiner Fürftin Hand für mid) gewunden, 
Soll feiner mir bezweifeln noch begrinjen! 
Antonio. 
Es ziemt der hohe Ton, die rafche Gluth 
Nicht dir zu mir, noch bir an diefem Orte. 
Taſſo. 
Was du dir hier erlaubſt, das ziemt auch mir. 
Und iſt die Wahrheit wohl von hier verbannt? 
Iſt im Palaſt der freie Geiſt gekerkert? 
Hat hier ein edler Menſch nur Druck zu dulden? 
Mich dünkt, Hier iſt die Hoheit erft an ihrem Platz, 
Der Seele Hoheit! Darf fie ſich der Näbe 


| Der Großen diefer Erde nicht erfreun? 


Sie darf's und ſoll's. Wir nahen uns dem Fürften 
Durh Adel nur, der uns von Vätern kam; 
Warum nicht durchs Gemüth, das die Natur 
Nicht jedem groß verlieh, wie fie nicht jebem 
Die Reihe großer Ahnherrn geben konnte. 
Nur Kleinheit follte bier fich ängftlich fühlen, 
Der Neid, der fih zu feiner Schande zeigt: 
Wie Feiner Spinne ſchmutziges Geivebe 
An diefen Marmorwänden haften foll. 
Autsnio. 


Du zeigft mir felbit mein Recht, dich zu verſchmähn! 
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Der übereilte Knabe will des Manns 
Bertraun und Freundichaft mit Gewalt ertroßen? 
Unfittlid wie du bift, hältft du dich gut? 
Eaffo. 
Biel Lieber was ihr euch unfittlich nennt, 
Als was ich mir unebel nennen müßte. 
Antonis. 
Du bift noch jung genug, daß gute Zucht 
Dich eines beſſern Wegs belehren Tann. 
Taſſo. 
Nicht jung genug, vor Götzen mich zu neigen, 
Und Trotz mit Trotz zu bänd'gen, alt genug. 
Antonio. 
Wo Lippenſpiel und Saitenſpiel entſcheiden, 
Ziehſt du als Held und Sieger wohl davon. 
Taſſo. 

Verwegen wär' es, meine Fauſt zu rühmen, 
Denn ſie hat nichts gethan; doch ich vertrau' ihr. 
Antonio. 

Du trauſt auf Schonung, die dich nur zu ſehr 
Im frechen Laufe deines Glücks verzog. 
Taſſo. 
Daß ich erwachſen bin, das fühl' ich nun. 
Mit dir am wenigſten hätt' ich gewünſcht 
Das Wageſpiel der Waffen zu verſuchen: 
Allein du ſchüreſt Gluth auf Gluth, es kocht 
Das innre Mark, die ſchmerzliche Begier 
Der Rache ſiedet ſchäumend in der Bruſt. 
Biſt du der Mann, der du dich rühmſt, ſo ſteh mir! 
Antonio. 
: Du weißt jo wenig wer, als wo bu bift. 
— Taſſo. 
Kein Heiligthum heißt uns den Schimpf ertragen. 
Du läſterſt, du entweiheſt dieſen Ort, 
Nicht ich, der ich Vertraun, Verehrung, Liebe, 
Das ſchönſte Opfer, dir entgegen trug. 
Dein Geiſt verunreint dieſes Paradies, 
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Und beine Worte biefen reinen Saal, 
Nicht meines Herzens ſchwellendes Gefühl, 


Das brauft, den Heinften Flecken nicht zu leiden. 


Antonio. 
Welch hoher Geiſt in einer engen Bruft! 
Saffs. 
Hier ift no Raum, dem Bufen Luft zu machen. 
Autonis. 
Es macht das Volk fih auch mit Worten Luft. 
Taffe. 
Biſt du ein Edelmann wie ich, fo zeig’ es! 
Antonio. 
Ich bin es wohl, doch weiß ich, wo ich bin. 
Eaffo. 
Komm mit herab, wo unfre Waffen gelten! 
Antoni. 
Wie du nicht forbern follteft, folg’ ich nicht. 
Taſſo. 
Der Feigheit iſt ſolch Hinderniß willkommen. 
Antonio. 
Der Feige droht nur, wo er ſicher iſt. 
Eaffo. 
Mit Freuden kann ich diefem Schuß entjagen. 
Antonio. | 
Bergieb dir nur, dem Ort vergiebft du nichts. 
Taſſo. 


Verzeihe mir der Ort, daß ich es litt. 
(Er zieht den Degen.) 

Zieh oder folge, wenn ich nicht auf ewig, 

Wie ich dich haſſe, dich verachten ſoll! 
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vierter Anſtritt. 
Alphons. Die Vorigen. 


Alphous. 
In welchem Streit treff' ich euch unerwartet? 
Antonio. 
Du findeft mi, o Fürft, gelafien ftehn 
Bor einem, den die Wuth ergriffen bat. 
Taſſo. 
Ich bete dich als eine Gottheit an, 
Daß du mit Einem Blick mich warnend bändigſt. 
Alphous. 
Erzähl', Antonio, Taſſo, ſag' mir an, 
Wie hat der Zwiſt ſich in mein Haus gedrungen? 
Wie hat er euch ergriffen, von der Bahn 
Der Sitten, der Geſetze kluge Männer 
Im Taumel weggeriſſen? Ich erſtaune. 
Taſſo. 
Du kennſt uns beide nicht, ich glaub' es wohl. 
Hier dieſer Mann, berühmt als klug und ſittlich, 
Hat roh und hämiſch, wie ein unerzogner, 
Unedler Menſch, ſich gegen mich betragen. 
Zutraulich naht' ich ihm, er ſtieß mich weg; 
Beharrlich liebend drang ich mich zu ihm, 
Und bitter, immer bittrer ruht' er nicht, 
Bis er den reinſten Tropfen Bluts in mir 
Zu Galle wandelte. Verzeih! Du haſt mich hier 
Als einen Wüthenden getroffen. Dieſer 
Hat alle Schuld, wenn ich mich ſchuldig machte. 
Er hat die Gluth gewaltſam angefacht, 
Die mich ergriff und mich und ihn verletzte. 
Antonio. 
Ihn riß der hohe Dichterſchwung hinweg! 
Du haft, o Fürft, zuerft mich angerebet, 
Haft mich gefragt: es ſey mir nun erlaubt, 
Nah diefem raſchen Redner auch zu ſprechen. 
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Taſſo. 
O ja, erzähl’, erzähl’ von Wort zu Wort! 
Und Tannft du jede Eylbe, jede Miene 
Bor diefen Richter ftellen, wag’ es nur! 
Beleivige dich felbft zum zmweitenmale, 
Und zeuge wider dich! Dagegen will 
Sc Teinen Hauch und keinen Pulsſchlag läugnen. 
Antonio. 
Menn du noch mehr zu reven haft, fo ſprich: 
Mo nicht, fo ſchweig und unterbrich mich nicht. 
Ob ih, mein Fürſt, ob diefer heiße Kopf 
Den Streit zuerft begonnen? wer es ſey, 
Der Unrecht hat? ift eine weite Frage, 
Die wohl zubörberft noch auf fich beruht. 
Taffe. 
Wie das? Mich dünkt, das ift die erfte Frage, 
Wer von uns beiden Recht und Unrecht bat. 
Autonio. 
Nicht ganz, wie ſich's der unbegränzte Sinn 
Gedenken mag. 
Alphons. 
Antonio! 
Antonio. 
Gnäbdigfter, 
Sch ehre deinen Mint, doch laß ihn ſchweigen; 
Hab’ ich gefprochen, mag er weiter reden; 
Du wirft entfcheiden. Alfo ſag' ih nur: 
Ich Tann mit ihm nicht rechten, Tann ihn weder 
Berllagen, noch mid; felbft vertheid'gen, noch 
Ihm jeßt genug zu thun mich anerbieten. 
Denn tie er fteht, ift er Fein freier Mann. 
Es mwaltet über ihm ein ſchwer Geſetz, 
Das deine Gnade höchiten® lindern wird. 
Er hat mir bier gedroht, hat mich gefordert; 
Bor dir verbarg er kaum das nadte Schwert. 
Und tatſt du, Herr, nicht zwiſchen uns herein, 
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So ftünde jetzt auch ich als pflichtvergeifen, 
Mitſchuldig und beſchämt vor deinem Blid. 
Alphons (zu Tafio). 
Du haft nicht wohl gethan. 
Caffo. 

Mich fpridt, o Herr, 
Mein eigen Herz, gewiß auch deines frei. 
Ya, es iſt wahr, ich drohte, forderte, 
Sch z0g. Allein, wie tüdılch feine Zunge 
Mit mohlgewählten Worten mich verlett, 
Wie Scharf und fchnell fein Zahn das feine Gift 
Mir in das Blut geflößt, wie er das Fieber 
Nur mehr und mehr erhigt — bu denkſt es nicht! 
Gelafien, kalt, bat er mich ausgehalten, 
Aufs höchfte mich getrieben. Ol du Fennft, 
Du kennſt ihn nicht, und wirft ihn niemals kennen! 
Ich trug ihm warm die fchönfte Freundſchaft an; 
Er warf mir meine Gaben vor die Füße; 
Und bätte meine Seele nicht geglüht, 
So war fie deiner Gnabe, beines Dienftes 
Auf ewig unwerth. Hab’ ich des Geſetzes 
Und diefes Orts vergeflen, jo verzeih. 
Auf keinem Boden barf ich niebrig ſeyn, 
Erniedrigung auf feinem Boden bulden. 
Wenn diefes Herz, es ſey auch mo es will, 
Dir fehlt und fi, dann ftrafe, dann verftoße, 
Und laß mich nie dein Auge wieberjehn. 

Antonio. 

Wie leicht der Jungling ſchwere Laften trägt, 
Und Fehler wie den Staub vom Kleide fchüttelt! 
Es wäre zu verwundern, wenn die Zauberfraft 
Der Dichtung nicht befannter wäre, die 
Mit dem Unmöglien fo gern ihr Spiel 
Zu treiben liebt. Ob du auch fo, mein Fürft, 
Db alle deine Diener dieſe That 
So unbebeutend halten, zweifl ich fait. 
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Die Majeftät verbreitet ihren Schub 

Auf jeden, der fih ihr wie einer Gottheit 

Und ihrer unverlegten Wohnung naht. 

Wie an dem Fuße des Altars, bezähmt 

Sich auf der Schwelle jede Leidenschaft. 

Da blinkt fein Schwert, da fällt fein drohend Wort, 

Da fordert jelbft Beleiv’gung Feine Rache. 

Es bleibt das meite Feld ein offner Raum 

Für Grimm und Unverföhnlichkeit genug. 

Dort wird fein Yeiger drohn, fein: Mann wird fliehn. 

Hier diefe Mauern haben beine Väter 

Auf Sicherheit gegründet, ihrer Würbe 

Ein Heiligthum befeftigt, diefe Ruhe 

Mit ſchweren Strafen ernft und Flug erhalten; 

Verbannung, Kerker, Tod ergriff den Schuldigen. 

Da war fein Anjehn der Perfon, es bielt 

Die Milde nicht den Arm des Rechts zurüd; 

Und jelbit ver Frevler fühlte fich geſchreckt. 

Nun fehen wir nad langem ſchönem Frieden 

Sin das Gebiet der Sitten rohe Muth 

Am Taumel wiederkehren. Herr, enticheibe, 

Beitrafe! denn wer Tann in feiner Pflicht 

Beſchränkten Gränzen wandeln, ſchützet ihn 

Nicht das Gefeh und feines Fürften Kraft? 
Alpbons. 

Mehr als ihr beide jagt und fagen könnt, 

Läßt unpartetifch das Gemüth mich hören. 

Ihr hättet fchöner eure Pflicht gethan, 

Wenn ich dieß Urtheil nicht zu ſprechen hätte. 

Denn bier find Recht und Unrecht nah verwandt. 

Wenn dich Antonio beleidigt hat, 

So hat er dir auf irgend eine Weife 

Genug zu thun, wie du e3 fordern wirft. 

Mir wär’ es lieb, ihr mwähltet mich zum Austrag. 

Indeſſen, dein Vergehen macht, o Taflo, 

Dih zum Gefangnen. Wie ich dir vergebe, 

So lindr' ih das Gejeh um beinetwillen. 
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Verlaß und, Taflo! Bleib auf deinem immer, 
Bon dir und mit bir felbft allein bewadht. 
Taſſo. 
Iſt dieß, o Fürſt, dein richterlicher Spruch? 
Antonio. 
Erkenneſt du des Vaters Milde nicht? 
Taſſo (zu Antonio). 
Mit dir hab' ich vorerſt nichts mehr zu reden. 
(Zu Alphons.) 
D Fürſt, es übergiebt dein ernſtes Wort 
Mich Freien der Gefangenſchaft. Es ſey! 
Du hältſt es Recht. Dein heilig Wort verehrend, 
Heiß' ich mein innres Herz im Tiefſten ſchweigen. 
Es iſt mir neu, ſo neu, daß ich faſt dich 
Und mich und dieſen ſchönen Ort nicht kenne. 
Doch dieſen kenn' ich wohl — Gehorchen will ich, 
Ob ich gleich hier noch manches ſagen könnte, 
Und ſagen ſollte. Mir verſtummt die Lippe. 
War's ein Verbrechen? Wenigſtens es ſcheint, 
Ich bin als ein Verbrecher angeſehn; 
Und, was mein Herz auch ſagt, ich bin gefangen. 
Alphons. 
Du nimmſt es höher, Taſſo, als ich ſelbſt. 
Taſſo. 
Mir bleibt es unbegreiflich, wie es iſt; 
Zwar unbegreiflich nicht, ich bin kein Kind; 
ch meine faft, ich müßt’ es denken können. 
Auf einmal winkt mich eine Klarheit an, 
Doch augenblidlich fchließt fich’8 wieder zu, 
Ich höre nur mein Urtheil, beuge mid). 
Das find zu viel vergebne Worte fchon! 
Gemwöhne dich von nun an zu gehorden; 
Ohnmächt'ger! du vergaßeft wo bu ftandit; 
Der Götter Saal ſchien dir auf gleicher Erbe, 
Nun überwältigt dich der jähe Fall. 
Gehorche gern, denn es geziemt dem Manne, 
Auch willig das Beſchwerliche zu thun. 
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Torquato Taflo. 


Hier nimm den Degen erft, den du mir gabft, 

Als ich dem Cardinal nad Frankreich folgte; 

Sch führt’ ihn nicht mit Ruhm, doch nicht mit Schande, 

Auch heute nicht. Der boffnungsvollen Gabe 

Entäußr’ ih mich mit tief gerührten Herzen. 
Alphous. 

Wie ich zu dir geſinnt bin, fühlſt du nicht. 

Taſſo. 

Gehorchen iſt mein Loos und nicht zu denken! 

Und leider eines herrlichern Geſchenks 

Verläugnung fordert das Geſchick von mir. 

Die Krone kleidet den Gefangnen nicht: 

Ich nehme ſelbſt von meinem Haupt die gierde, 

Die für die Ewigkeit gegönnt mir ſchien. 

Zu früh war mir das ſchönſte Glück verliehen, 

Und wird, als hätt' ich fein mich überhoben, 

Mir nur zu bald geraubt. 

Du nimmit dir felbft, was feiner nehmen Tonnte, 

Und was fein Gott zum zmeitenmale giebt. 

Wir Menſchen werden wunderbar geprüft; 

Wir könnten’3 nicht ertragen, hätt’ uns nicht 

Den holden Leichtfinn die Ratur verliehn. 

Mit unſchätzbaren Gütern lehret uns 

Verſchwenderiſch die Noth gelaflen ſpielen: 

Wir öffnen willig unſre Hände, daß 

Unwiederbringlich uns ein Gut entſchlüpfe. 

Mit dieſem Kuß vereint ſich eine Thräne, 

Und weiht dich der Vergänglichkeit! Es iſt 

Erlaubt, das holde Zeichen unfrer Schwäche. 

Mer meinte nicht, wenn das Uniterbliche 

Bor der Zerftörung felbft nicht ſicher ift? 

Gejelle dich zu diefem Degen, der - 

Dich leider nicht erwarb; um ihn geichlungen, 

Ruhe, wie auf dem Sarg der Tapfern, auf 

Dem Grabe meines Glüds und meiner Hoffnung! 

Hier leg’ ich beide willig dir zu Yüßen; 

Denn wer ift wohl gewaffnet, wenn bu zürnft? 
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Und wer gefhmüdt, o Herr, den du verlennft? ne 
Gefangen geh’ ich, warte des Gerichts. —W 


(Auf des Fuürſten Win? hebt ein Page den Degen mit dem Kranze auf 
und trägt ihn weg.) 


Sünfter Auftritt. 
Alphons. Antonio. 


Antonio. 
Wo ſchwärmt ber Knabe hin? Mit welchen Farben 
Malt er fih feinen Werth und fein Geſchick? 
Beſchränkt und unerfahren hält die Jugend 
Sich für ein einzig auserwähltes Weſen, 
Und alles über alle fich erlaubt. 
Er fühle fih geitraft, und ftrafen beißt 
Dem Süngling wohlthun, daß der Dann uns banle. 
Alphous. 
Er iſt geſiraft, ich fürchte, nur zu viel. 
Antonio. 
Wenn du gelinb mit ihm verfahren magit, 
So gieb, o Fürſt, ihm feine freiheit wieder, 
Und unfern Zwift entfcheive dann das Schwert. 
Alphons. 
Wenn es die Meinung fordert, mag es feyn. 
Doch ſprich, wie haft du feinen Zorn gereizt? ® 
Antonio. 
Sch wüßte kaum zu jagen, wie's geſchah. 
Als Menſchen hab’ ich ihn vielleicht gekränkt, 
Als Edelmann hab’ ich ihn nicht beleidigt; 
Und feinen Lippen ift im größten Zorne 
Kein fittenlofes Wort entflohn. 

Alphons. 

So ſchien 

Mir euer Streit, und was ich gleich gedacht, 
Bekräftigt deine Rede mir noch mehr. 
Wenn Männer fi) entziweien, hält man billig 
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Den Klügften für den Schulvigen. Du follteft 
Mit ihm nicht zürnen; ihn zu leiten, ftünde 
Dir befier an. Noch immer ift es Zeit: 
Hier ift fein Fall, der euch zu ftreiten zwänge. 
So lang’ mir Friebe bleibt, fo lange wünſch' ich 
Sn meinem Haus ihn zu genießen. Stelle 
Die Ruhe wieder ber; du kannſt es leicht 
Lenore Sanvitale mag ihn erſt 
Mit zarter Lippe zu befänft’gen fuchen; 
Dann tritt zu ihm, gieb ihm in meinem Namen 
Die volle Freiheit wieder, und gewinne 
Mit eveln, wahren Worten fein Bertraun. 
Verrichte das, fobald du immer kannſt; 
Du wirft ala Freund und Vater mit ihm fprechen. 
Noch eb wir fcheiden, will ich Friede wiflen, 
Und dir ift nicht3 unmöglich, wenn du willſt. 
Wir bleiben lieber eine Stunde länger; 
Und laflen dann die Frauen fanft vollenden, 
Was du begannft; und kehren wir zurüd, 
So haben fie von biefem raſchen Eindruck 
Die lebte Spur vertilgt. Es fcheint, Antonio, 
Du willſt nicht aus der Uebung kommen! Du 
Haft Ein Geſchäft kaum erft vollendet, nun 
Kehrft du zurüd und fchaffft dir gleich ein neues. 
Ich hoffe, daß auch dieſes dir gelingt. 

Antonio. - 
Ich bin beichämt, und ſeh' in beinen Worten, 
Wie in dem klarſten Spiegel, meine Schuld! 
Gar leicht gehorcht man einem edeln Sem, 
Der überzeugt, indem er uns gebietet. 


Dritter Anfang. 


— — U 


Erſier Auftritt, 
Brinzeffin allein. 


Wo biejbt Eleonore? Schmerzlicher 

Bewegt mir jeven Augenblid die Sorge 

Das tieffte Herz. Kaum weiß ich, was geſchah, 
Kaum weiß ich, wer von beiden ſchuldig ift. 

O dap fie käme! Möcht' ich doch nicht gern 
Den Bruder nit, Antonio nicht ſprechen, 

Eh ich gefaßter bin, eh ich vernommen, 

Mig alles fteht, und was es werben kann. 


Zweiter Anftritt. 


Brinzgeffin. Leonore | 


Yrinzeffim. 
Was bringft du, Leonore? Sag’ mir an, 
Wie ſteht's um unfre Freunde? Was geichah? 
. Lreonsre. 
Mehr ala wir wiſſen hab’ ich nicht erfahren. 
Sie trafen hart zufammen, Taſſo zog, 
. Dein Bruder trenntegfie; allein es ſcheint, 
Als habe Taſſo diefen Streit begonnen. 
Antonio geht frei umher und ſpricht 
Goethe, Werke. VI. 10 
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Zorquai⸗ Taſſo. 


Mit feinem Fürſten; Taſſo bleibt dagegen 

Berbannt in feinem immer und allein. 
Jrinzeffin. 

Gewiß hat ihn Antonio gereizt, 

Den Hochgeſtimmten kalt und fremd beleidigt. 
eZeonore. 

Ich glaub' es ſelbſt. Denn eine Wolle ſtand, 

Schon als er zu uns trat, um ſeine Stirn. 


pPrinzeſſin. 


Ach, daß wir doch dem reinen ſtillen Wink 


Des Herzens nachzugehn fo ſehr verlernen! 
Ganz leiſe ſpricht ein Bott in unſrer Bruſt, 
Ganz leiſe, ganz vernehmlich, zeigt uns an, 
Was zu ergreifen iſt und was zu fliehn. 


Antonio erſchien mir heute früh . 


Biel fchroffer noch als je, in fih gezogner. 

Es warnte mich mein Geift, als neben ihn 
Sid Taſſo ſtellte. Sieh das Aeußre nur 
Bon beiden an, das Angeſicht, den Ton, 

Den Blid, den Tritt! es widerſtrebt ſich alles, 
Sie Tönnen ewig Teine Liebe wechſeln. 

Doc überredete die Hoffnung mich, ® 
Die Sleißnerin: fie ſinð vernünftig beide, 
Sind edel, unterrichtet, deine Freunde; * 
Und meld ein Band ift fichrer ala der Buten? 
Ich treb kan SYüngling an; er gab ſich ganz; 
Wie ſchön, wie warm ergab er ganz fidh mir! 
D hätt’ ich gleich Antonio geſprochen! 

Ich zauberte; es war nur kurze Zeit; 

Ich ſcheute mich, gleich mit den erften Worten 
Und dringend ihm den Süngling zu empfehlen; . 
Berließ auf Sitte mich und Höflichkeit, 

Auf den Gebrauch der Welt, ver fih fo glatt 
Selbft zwifchen Feinde legt; hefürchtete 

Bon dem geprüften Manne ditſe Jähe 

Der raſchen Jugend nit. Es ift gefchehn! 
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Das Uebel ftand mir fern, nun iſt e3 ba. 

D gieb mir einen Rath! Was ift zu thun? 
Keonore. " 

Wie ſchwer zu räthen fey, das fühlſt du ſelbſt 

Nach dem, was du gefagt. Es ift nicht hier 

Ein Mifverftändnig zwiſchen Gleichgeftimmien ; 

Das ftellen Worte, ja im Notbfall ftellen 

Es Waffen leicht und glüdlich wieber ber. 

Zwei Männer ſind's, ich hab’ es lang’ gefühlt, 

Die darum Feinde find, mweil die Natur 

Nicht Einen Mann aus ihnen beiden formte. 

Und wären fie zu ihrem Vortheil Flug, 

So würden fie ald Freunde fich verbinden; 

Dann ftünden fie für Einen Dann und gingen 


Mit Macht und Glüd und Luft durchs Leben hin. 


So hofft’ ich felbft, nun jeh’ ich wohl, umfonft. 
Der Zwift von heute, fey er wie er fey, 

Iſt beizulegen; doch das fichert uns 

Richt für die Zukunft, für den Morgen nicht. 
Es wär’ am beften, daͤcht' ih, Taſſo reifte 


: Auf eine Zeit von hier; er Fönnte ja 


Rad) Rom, auch nach Florenz ſich wenden; bort 

Trap ich in wenig Wochen ihn, und Fönnte 

Auf fein Gemüth als cine Freundin wirken. 

Du würdeſt hier indeffen den Antonio, 

Der uns fo fremd geworben, bir aufs neue 

Und deinen Freunden näher bringen; fo 

Gemährte das, was jet unggdglich fcheint, 

Die gute Zeit vielleicht, die vieles giebt. 
Hriuzeffin. 

Du willſt di in Genuß, o Xreundin, fehen, 

Sch Toll entbehren; beißt das billig ſeyn? 
Leonore. 

Entbehren wirft du nicht, als was du bod) 

In diefem Falle nicht genießen könnteſt. 

| Srinzeffin. 
So ruhig ſoll ich einen Freund verbannen? 
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148 —* Tafier 
LZeonore. 
Erhalten, den du nur zum Schein verbannſi. 
pPriuzeſſin. 
Mein Bruder wird ihn nicht mit Willen laſſen. 
gesusre. 
Wenn ex es fieht wie wir, jo giebt er nach. 
Jrinzeffin. 
Es ift jo ſchwer, im Freunde ſich verbammen. 
7Ecouore. 
Und dennoch retteſt du den Freund in dir. 
Prinzeſſia. . 
. Ich gebe nicht mein Ja, daß es geſchehe. 
Le⸗nore. * 
So warte noch ein größres Uebel ab. 
pPrinzefſin. 
Du peinigſt mich und weißt nicht, ob du nützeſt. 
Reouste. 
Wir werden bald entdeden, wer fi irrt. 
Prinzeſſin. 
.Und ſoll es ſeyn, fo frage mich nicht länger! 
| £eonsre. 
Wer ſich entſchließen Tann, befiegt den Schmerz. 
Jrinzeffin. 


" Entichlofien bin ich nicht, allein es fey, 
v Wenn er fidh nicht auf lange Zeit entfernt — 
Und laß uns für ihn forgen, Xeonore, 
Daß er nit Mangel etwa Tünftig leide, 
ı Daß ihm ber Herzog feinen Unterhalt 
Auch in der ferne willig reichen lafle. 
Eprid mit Antonio, denn er vermag 
Bei meinem Bruder biel, und wird den Streit 
Nicht unferm Freund und uns gebenlen wollen. 
Keonore. 
Ein Wort von dir, Prinzefiin, gälte mehr. 
pPrinzeſſin. 
Ich kann, du weißt es, meine Freundin, nicht, 
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Wie's meine Schweſter von Urbino kann, 
Für mich und für die Meinen was erbitten. 
Ich lebe gern ſo ſtille vor mich hin, 
Und nehme von dem Bruder dankbar an, 
Mas er mir immer geben kann und will. 
Ich babe fonft darüber manden Vorwurf 
Mir felbft gemacht; nun hab’ ich überwunden. 
Es jchalt mich eine Freundin oft darum: 
Du bift uneigennüßig, ſagte fie, 
Das ift recht ſchön; allein jo fehr biſt du's, 
Daß du au das Bebürfnik deiner Freunde 
Nicht vecht empfinden kannſt. Ich lafi’ es gehn, 
Und muß denn eben diefen Vorwurf tragen. 
Um deſto mebr erfreut e8 mi, daß ich 
Nun in der That dem Freunde nüten kann; 
Es fällt mir meiner Mutter Erbſchaft zu, 
Und gerne will ich für ihn forgen helfen. 
Freonore. . 

Und ih, o Fürftin, finde mich im Falle, 
Daß ich als Freundin auch mich zeigen Tann. 
Er ift fein guter Wirth; mo es ihm fehlt, 
Werd’ ich ihm fchon geſchickt zu helfen wiſſen. 

Yrinzeffin. 
So nimm ihn weg, und, fol ich ihn entbehren, 
Bor allen andern ſey er dir gegönnt! 
Sch ſeh' es wohl, jo wird es befler ſeyn. 
Muß ich denn wieder diefen Schmerz als gut 
Und beilfam preifen? Das war mein Gelchid 
Bon Jugend auf; ich bin nun dran gemöhnt. 
Nur halb ift der Verluft des fchönften Glüds, 
Wenn wir auf den Befig nicht ficher zählten. 

\ Le⸗nore. 

Ich boffe, dich, jo ſchön du es verdienſt, 
Glüdlich zu ſehn. 

pPrinzeſſin. 

Eleonore! Gluͤdlich? 
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Wer iſt denn glücklich? — Weinen Bruder zwar 
Möcht' ich ſo nennen, denn ſein großes Herz 
Trägt fein Geſchick mit immer gleichem Muth; 
Allein was er verdient, das ward ihm nie. 
St meine Schweſter von Urbino glüdlich? 
Das ſchöne Weib, das edle große Herz! 
Sie bringt dem jüngern Manne Teine Kinder; 
Er achtet fie, und läßt fie'd nicht enigelten, 
Doc Teine Freude wohnt in ihrem Haus. 
Was half denn unfrer Mutter ihre Klugheit? 
Die Kenntnik jeder Art, ihr großer Sinn? 
Konnt' er fie vor dem fremden Irrthum ſchützen? 
Man nahm ung von ihr weg; nun ift fie tobt; 
Eie ließ uns Kindern nicht den Troft, daß fie 
Mit ihrem Gott verföhnt gejtorben ſey. 

Leonore. 
O blicke nit nach dem, was jedem fehlt; 
Betrachte, was noch einem jeden bleibt! 
Was bleidt nicht dir, Prinzeſſin? 

Yrinzeffin. 

Was mir bleibt? 

Geduld, Eleonore! Ueben konnt' ich die 
Bon Jugend auf. Wenn Freunde, wenn Geſchwiſter 
Bei Feſt und Spiel gefellig fich erfreuten, 
Hielt Krankheit mich auf meinem Zimmer feft, 
Und in Geſellſchaft mander Leiden mußt’ 
Ich früß entbebren lernen. Eines war, 
Was in der Einfamfeit mid ſchön ergekte, 
Die Freude des Gefangs; ich unterhielt 
Mich mit mir felbft, ich wiegte Schmerz und Sehnſucht 
Und jeden Wunfch mit leifen Tönen ein. 
Da wurde Leiden oft Genuß, und ſelbſt 
Das traurige Gefühl zur Harmonie. 
Nicht lang' war mir dieß Glück gegönnt, auch dieſes 
Nahm mir der Arzt hinweg; ſein ſtreng Gebot 
Hieß mich verſtummen; leben ſollt' ich, leiden, 
Den einz'gen kleinen Troſt ſollt' ich entbehren. 
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Keonore. 
So viele Freunde fanden ſich zu bir, 
Und nun bift du gefundb, bift lebensfroh. 
Prinzeſſta. 
Ich bin geſund, das heißt, ich bin nicht krank; 
Und manche Freunde hab' ich, deren Treue 
Mich glücklich macht. Auch hatt' ich einen Freund — 
Leonore. 
Du haſt ihn noch. 
Prinzeſſin. 
Und werd' ihn bald verlieren. 
Der Augenblick, da ich zuerſt ihn ſah, 
War viel bedeutend. Kaum erholt’ ich mich 
Bon manden Leiden; Schmerz und Krankheit waren 
Kaum erft gewichen; fill beſcheiden blickt' ich 
Ins Leben wieder, freute mich des Tags 
Und der Gefchwifter wieder, jog beberzt 
Der ſüßen Hoffnung reinften Balfam ein, 
Ich wagt’ ed, vorwärts in das Leben weiter 
Hinein zu fehn, und freundliche Geftalten 
Begegneten mir aus ber Ferne. Da, 
Eleonore, ftellte mir den Jüngling 
Die Schwelter vor; er fam an ihrer Hand, 
Und, daß ich dir's geftebe, da ergriff 
Ihn mein Gemüth und wird ihn ewig halten. 
Keousre, 
D meine Fürftin, laß dich's nicht gereuen! 
Das Edle zu erlennen, ift Gewinnft, 
Der nimmer uns entrifien werden Tann. 
Yrinzeffin. 
Zu fürchten ift das Schöne, das Fürtrefflice, 
Wie eine Flamme, die fo herrlich nüßt, 
So lange fie auf deinem Herde brennt, 
So lang’ fie dir von einer Fackel leuchtet, 
Wie hold! wer mag, wer Tann fie da entbehren? 
Und frißt fie ungebütet um fich ber, 





Zorquato Laſſo. 


Wie elend kann ſie machen! Laß mich nun. 

Ich bin geſchwätzig, und verbärge beſſer 

Auch ſelbſt vor dir, wie ſchwach ich bin und krank. 
Lesnonge. 


Die Krankheit des Gemüthes IBfet ſich 
In Klagen und Bertraun am leichtften auf. 


Yrinzeffim. 
Wenn das Bertrauen heilt, fo heil’ ich bald; 
Ich hab’ es rein und hab’ es ganz zu dir. 
Ah, meine Freundin! Zwar ich bin entſchloſſen, 
Er ſcheide nur! allein ich fühle ſchon 
Den langen ausgedehnten Schmerz der Tage, wenn 
Ich nun entbehren ſoll, was mich erfreute. 
Die Sonne hebt von meinen Augenliedern 
Nicht mehr ſein ſchön verklärtes Traumbild auf; 
Die Hoffnung, ihn zu ſehen, füllt nicht mehr 
Den kaum erwachten Geift mit froher Sehnſucht; 
Mein erſter Blick hinab in unſre Gärten 
Sucht ihn vergebens im dem Chau der Schatten. 
Wie fhön befriedigt fühlte ſich der Wunſch, 
Mit ihm zu feyn an jevem heitern Abend! 
Wie mehrte fih im Umgang das Verlangen, 
Sich mehr zu kennen, mehr ſich zu verftehn! 
Und täglich ftimmte das Gemüth fich fchöner 
Zu immer reinern Harmonien auf. 
Melh eine Dämmrung fällt nun vor mir ein! 
Der Sonne Pradt, das fröhlide Gefühl 
Des hoben Tags, der tauſendfachen Welt 
Glanzreiche Gegenwart ift 5b’ und tief 
Im Nebel eingehüllt, der mich umgiebt. 
Sonft war mir jeder Tag ein ganzes Leben: 
Die Eorge ſchwieg, die Ahnung jelbit verftummt:, 
Und glüdlich eingefcifft, trug und der Strom 
Auf leichten Wellen ohne Ruder bin: 
Nun überfällt in trüber Gegenwart 
Der Zukunft Schredien heimlich meine Bruft. 
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Die Zukunft giebt dir deine Freunde wieder, 
Und bringt dir neue Freude, neues Glück. 


Prinzeſſtin. 

Was ich beſitze, mag ich gern bewahren: 

Der Wechſel unterhält, doch nützt er kaum. 
Mit jugendlicher Sehnſucht griff ich nie 
Begierig in den Loostopf fremder Welt, 

Für mein bedürfend unerfahren Herz 

Zufällig einen Gegenftand zu haſchen. 

Ihn mußt’ ich ehren, darum liebt! ich ibn: 

‘ Ich mußt’ ihn lieben, weil mit ihm mein Leben 

Zum Leben warb, wie ich es nie gelannt. 

Erft jagt’ ih mir: entferne dich von ihm! 

Ich wich und wich und fam nur immer näher, 
So lieblih angelodt, fo hart beftraft! 

Ein reines, wahres Gut verſchwindet mir, 

Und meiner Sehnſucht ſchiebt ein böfer Geift 
. Statt Freud' und Glück veriganbte Schmerzen unter. 


Lesnore. 


Wenn einer Freundin Wort nicht tröſten kann, 
So wird die ſtille Kraft der ſchönen Welt, 
Der guten Zeit dich unvermerkt erquicken. 


Prinzeſſin. 
Wohl iſt fie Schön, die Welt! In ihrer Weite 
Bewegt fich fo viel Gutes hin und ber. 
Ah, daß e3 immer nur um Einen Schritt 
Bon uns fih zu entfernen jcheint, 
Und unfre bange Sehnſucht durch das Leben 
Auch Schritt vor Schritt bis nach dem Grabe lodt! 
So felten ift e8, daß die Menfchen finden, 
Was ihnen doch beitimmt geweſen fchien, 
So Selten, daß fie das erhalten, mas 
Aud einmal die beglüdte Hand ergriff! 
Es reißt fi los, was erft fih und ergab, 
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Wir laſſen los, was wir begierig faßten. 
Es giebt ein Glück, allein wir kennen's nicht: 
Mir kennen's wohl, und wiſſen's nicht zu ſchätzen. 


Dritter Auftritt. 


2eonore allein. 


Wie jammert mich das eble, ſchöne Herz! 

Welch traurig Loos, das ihrer Hoheit fällt! 
Ah, fie verliert — und denkſt bu zu gewinnen? 
Iſt's denn fo nöthig, daß er ſich entfernt? | 
Machſt du es nölhig, um allein für dich 

Das Herz und die Talente zu befigen, 

Die du bisher mit einer andern theilit, 

Und ungleich theilft? Iſt's veblich, fo zu handeln? 
Biſt du nicht reich genug? Was fehlt dir noch? 
Gemahl und Sohn und Güter, Rang und Schönheit, 
Das haft du alles, und du millft noch ihn 

Zu diefem allen haben? Liebft du ihn? 

Mas ift es fonft, warum bu ihn nicht mehr 
Entbehren magft? Du darfft es bir geftehn. — 
Wie reizend iſt's, in feinem ſchönen Geifte 

Sich felber zu beipiegeln! Wirb ein Glüd 

Nicht doppelt groß und berrlih, wenn fein Lieb 
Uns wie auf Himmels:Wollen trägt und hebt? 
Daun bift du erſt beneidenswerth! Du bift, 

Du haft das nicht allein, was viele wünſchen: 
Es weiß, es kennt auch jever, was du haft! 
Dih nennt dein Vaterland und fieht auf dich, 
Das ift der höchſte Gipfel jeves Glücks. 

Iſt Laura denn allein ber Name, ber 

Bon allen zarten Lippen klingen fol? 

Und batte nur Petrarch allein das Recht, 

Die unbelannte Schöne zu vergöttern? 

Wo ift ein Mann, der meinem Freunde fih 
Dergleichen darf? Wie ihn die Welt verehrt, 
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So wird die Nachwelt ihn verehrend nennen. 

Wie herrlich iſt's, im Glanze diefes Lebens 

Ihn an der Seite haben! fo mit ihm 

Der Zukunft fih mit leichtem Schritte nahn! 

Alsdann vermag die Zeit, das Alter nichts 

Auf dich, und nichts der freche Ruf, 

Der bin und ber bes Beifalls Woge treibt: 

Das, was vergänglich ift, bewahrt fein Lieb. 

Du bift noch ſchön, noch glüdlih, wenn ſchon lange 

Der Kreis der Dinge dich mit fortgerifien. 

Du mußt ihn haben, und ihr nimmft du nichts: 
"om ihre Reigung zu dem werthen Manne 

Sit ihren andern Leibenfchaften gleich. 

Sie leuchten, wie der Stille Schein des Monde 

Dem Wandrer |pärlih auf dem Pfad zu Nadıt; 

Sie wärmen nicht, und gießen Feine Luft 

Noch Lebensfreud' umher. Sie wird ſich freuen, 

Wenn fie ihn fern, wenn fie ihn glüdlich weiß, 

Wie fie genoß, wenn fie ihn täglich ſah. 

Und dann, ih will mit meinem Freunde nicht 

Bon ihr und biefem Hofe mich verbannen; 

Sch komme wieder, und ich bring’ ihn mieber. 

So foll eö ſeyn! — Hier kommt der rauhe Freund; 

Wir wollen ſehn, ob wir ihn zähmen können. 


Vierter Auftritt. 
Reonore. Antonio. 


Reonsre. 

Du bringft ung Krieg ftatt Frieden; fcheint es boch, 
Du Tommft aus einem Lager, einer Schlacht, 
Wo die Gewalt regiert, die Fauſt enticheibet, 
Und nit von Rom, mo feierliche Klugheit 
Die Hände fegnend hebt, und eine Welt 
Bu ihren Füßen fieht, die gern gehorcht. 
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Antonis. 

Ich muß den Tadel, ſchöne Freundin, dulden, 

Doch die Entſchuld'gung liegt nicht weit davon. 

Es ift gefährlich, wenn man allzu lang’ 

Sich Hug und mäßig zeigen muß. Es lauert 

Der böje Genius dir an der Seite, 

Und will gewaltfam auch von Zeit zu Zeit 

Ein Opfer haben. Leider hab’ ich's biekmal 

Auf meiner Freunde Koften ihm gebradit. 
Leouste. 

Du haſt um fremde Menfchen pich fo lang’ 

Bemüht und di nad ihrem Sinn gerichtet: 

Nun, da du deine Freunde wieder fiebft, 

Verkennſt du fie, und rechteſt wie mit Fremden. 
Autsuie. 

Da liegt, geliebte Freundin, die Gefahr! 

Mit fremden Menfchen nimmt man fi zufammen, 

Da merkt man auf, da ſucht man feinen Zweck 

In ihrer Gunft, damit fie nützen follen; 

Allein bei Freunden läßt man frei ſich gehn, 

Man rubt in ihrer Liebe, man erlaubt 

Sich eine Laune, ungezähmter wirkt 

Die Leidenſchaft, und fo verlegen wir 

Am erſten bie, die wir am zärtften lichen. 
Lreonore. 

In diefer ruhigen Betrachtung find’ ich dich 

Schon ganz, mein tbeurer Freund, mit Freuden wieber. 
Autsnis. 

Ja, mich verbrießt — und ich befenn’ e8 gern — 

Daß ich mich heut’ fo ohne Maß verlor. 

Allein geftehe, wenn ein wackrer Mann 

Mit heißer Stirn von faurer Arbeit kommt, 

Und fpät am Abend in erjehnten Schatten 

Zu neuer Mühe auszuruben denkt, 

Und findet dann von einem Müßiggänger 

Den Schatten breit befeflen, ſoll er nicht 

Auch etwas menschlich in dem Bufen fühlen? 
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Leonsce. 


Wenn er recht menichlich ift, jo wird er auch 

Den Schatten gern mit einem Manne theilen, 

Der ihm die Ruhe füß, die Arbeit leicht 

Durch ein Geſpräch, dur holde Töne macht. 

Der Baum ift breit, mein Freund, der Echatten giebt, 
Und feiner braucht den andern zu verdrängen. 


Antonio, 


Wir wollen uns, Eleonore, nicht 

Mit einem Gleichniß hin und wieder fpielen. « 

Gar viele Dinge find in diefer Welt, 

Die man dem andern gönnt uͤnd gerne teilt; 

Jedoch es ift ein Schab, den man allein 

Dem Hochverdienten gerne gönnen mag, 

Ein andrer, den man mit dem Höchftverbienten 

Mit gutem Willen niemals theilen wird — 

Und. fragft du mich nad) biefen beiven Schäßen: 

Der Lorbeer iſt es und die Gunit der Frauen. 
nn Leonore. 

Hat jener Kranz um unſers Jünglings Haupt 

Den ernten Mann beleidigt? Hätteft du 

Für feine Mühe, feine Ichöne Dichtung 

Beichetonern Lohn doch ſelbſt wicht finden können. 

Denn ein Verbienft, das außerirdiſch ift, 

Das in den Lüften fehmebt, in Tönen nur, 

In leichten Bildern unjern Geiſt umgaukelt, 

Es wird denn auch mit einem fchönen Bilde, 

Mit einem holden Zeichen nur belohnt; 

Und wenn er felbft die Erde kaum berührt, 

Berührt der höchſte Lohn ihm kaum das Haupt. 

Ein unfrucdtbarer Zweig ift das Gefchen!, 

Das der Verehrer unfruchtbare Neigung 

Ihm gerne bringt, damit fie einer Schulb 

Aufs leichtfte ſich entlade. Du mißgönuft 

Dem Bild des Märtyrers den goldnen Schein 

Ums Table Haupt wohl ſchwerlich; und gewiß, 
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Der Lorbeerkrang iſt, wo er bir erſcheint, 
Ein Zeichen mehr des Leidens ala bes Glücks. 
. Antonuis. 
WIN etiva mich dein liebenswürd'ger Mund 
Die Eitefeit der Welt verachten Ichren? 
Leonore. 

. Ein jedes, Gut nad feinem Werth zu ſchätzen, 

Brauch’ ich dich nicht zu lehren. Aber doch, 

Es Scheint, von Zeit zu Zeit bedarf der Weife, 

So ſehr wie andre, daß man ihm die Güter, 

Dieter befigt, im rechten Lichte zeige. 

Du, edler Mann, dy wirft an ein Phantom 

Bon Gunft und Ehre feinen Anfpruch machen. 

Der Dienft, mit dem du deinem Fürften dich, 

Mit dem bu deine Freunde dir verbindeft, 

Iſt wirkend, ift lebendig, und fo muß 

Der Lohn auch wirklich und lebendig feyn. 

Dein Lorbeer ift das fürftlicde Vertraun, 

Das auf den Schultern dir, als liebe Laft, _ 

Gehäuft und leicht getragen ruht; es iſt 

Dein Ruhm das allgemeine Zutraun. 

Antonis. 

Und von der Gunſt der Frauen. fagft du nichts; 

Die willſt du mir doch nicht entbehrlich fchildern? 
” LZe⸗ nore. 

Wie man es nimmt. Denn du entbehrſt ſie nicht, 

Und leichter wäre fie dir zu entbehren, 

Als fie es jenem guten Mann nidt if. 

Denn fag’, geläng’ es einer Frau, wenn fie 

Nach ihrer Art für dich zu forgen dächte, 

Mit dir fih zu beichäftgen unternähme? 

Bei dir ift alles Ordnung, Sicherheit; 

Du forgft für dich, wie bu fin andre forgft, 

Du baft, was man bir geben möchte. Jener 

Beichäftigt und in unſerm eignen Fade. 

Ihm fehlt's an taufend Kleinigkeiten, die 

Zu ſchaffen eine Frau ſich gern bemüht. 
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Das fchönfte Leinenzeug, ein ſeiden Kleid - 

Mit etwas Stiderei, das trägt er gern. 

Er ſieht fih gern geputzt, vielmehr, er Tann 

Unebeln Stoff, der nur den’ Knecht bezeichnet, 

An feinem Leib nicht dulden; alles fol 

Shm fein und gut und fchön und ebel ftehn. 

Und dennod hat er kein Geſchick, das alles 

Sich anzuihaffen, wenn er es befigt, « 

Sich zu erhalten; immer fehlt es.ihm 

An Geb, an Sorgfamleit. Bald läßt e da 

Ein Stüd, bald eines bort. Er kehret nie 

Bon einer Reife wieder, daß ihm nit 

Ein Drittheil feiner Sachen fehle. Bald 

Beitiehlt ihn der Bediente. So, Antonio, 

Hat man für ihn das gange Jahr zu, forgen. 
Antonio. | 


Und diefe Sorge macht ihn lieb und lieber. 
Glückſel'ger Süngling, dem man feine Mängel 
Zur Tugend rechnet, dem fo ſchön vergönnt ift, 
Den Knaben noch ald Mann zu fpielen, ber 
Sich feiner holden Schwäche rühmen baf! 

Du müßtejt mir verzeihen, fchöne Freundin, 
Wenn ich auch bier ein wenig bitter würde. 
Du fagft nicht alles, fagft nicht, mas er wagt, 
Und daß er klüger ift, ala wie man denkt. 

Er rühmt fich zweier Flammen! knüpft und löſt 
Die Knoten hin und wieber, und gewinnt 

Mit folden Künften folde Herzen! Iſt's 

Zu glauben? 


Kesuore 
But! Selbit das beweiſt ja ſchon, 
Daß ed nur Yreunbichaft ift, mas uns belebt. 
Und wenn wir denn auch Lieb’ um Liebe taufchten, 
Belohnten wir das fchöne Herz nicht" billig, 
Das ganz ſich felbft vergißt und hingegeben 
Im bolden Traum für feine Freunde lebt? 
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. Autonis. 
Verwöhnt ihn nur und immer mehr und mehr, 
Laßt feine Selbftigleit für Liebe gelten, 
Beleidigt alle Freupde, die fi) euch 
Mit treuer Seele widmen, gebt dem Stolgen 
Freiwilligen Tribut, zerftöret ganz 
Den ſchönen Kreis. gefelligen Bertraung! 

° Keongre. 
Wir find nicht fo parteiifch, wie du glaubft, 
Ermahnen®unfern Freund in manchen Fällen; 
Dir wünſchen ihn zu bilden, baß ex mehr 
Sich felbit genieße, mehr ſich zu geniehen 
Den andern geben Tönne. Was an ihm 
Zu tadeln ift, das bleibt uns nicht verborgen. 

Anteuis. 

Doc lobt ihr vieles, was zu tadeln wäre. 
Ich kenn' ihn lang’, er ift fo leicht zu lennen,“ 
Und ift zu ftolz fich zu verbergen. Bald 
Verſinkt ex in fich felbft, als wäre ganz 
Die Welt in feinem Bufen, er fih ganz 
In feiner Belt genug, und alles rings 
Umber verſchwindet ihm. Er läßt es gebn, 
Laͤßt's fallen, ſtößt's hinweg und ruht in ih — 
Auf einmal, wie ein unbemerkter Funke 
Die Mine zündet, fey es Freude, Leib, 
Zorn ober Grille, heftig bricht er aus: 
Dann will er alles fafien, alles halten, 
Dann foll gefchehn, was er ſich denken mag; 


In einem Augenblide foll entftehn, 


Was Sabre lang bereitet werben follte, 
In einem Augenblid gehoben feyn, 

Was Mühe laum in Jahren löfen könnte. 
Cr fordert das Unmögliche von ſich, 
Damit er es von andern fordern dürfe. 
Die lehten Enden aller Dinge will 

Sein Geift zufammen faſſen; das gelingt 
Kaum Einem unter Millionen Menfchen, 
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\ Und er ift nicht der Mann: er fällt zulegt, 
ı Um nichts gebeflert, in fich ſelbſt zurüd. 
feonore. 
Er ſchadet andern nicht, er ſchadet fich. 
Antonio. 
Und doch verlebt er andre nur zu fehr. 
Kannſt du es läugnen, daß im Augenblid 
Der Leibenichaft, die ihn behend ergreift, 
Er auf den Fürften, auf die Fürftin felbft, 
Auf wen es fey, zu Ichmähn, zu läftern wagt? 
Zwar augenblidlih nur; allein genug, 
Der Augenblid fommt wieder: er beherricht 
So menig feinen Mund als feine Bruft. 
Keonore. 
Ich ſollte denken, wenn er fich von hier 
Auf eine kurze Zeit entfernte, fol!’ - 
Es wohl für ihn und andre nützlich ſeyn. 
Antonio. 
Vielleicht, vielleicht auch nicht. Doc eben jetzt 
Iſt nicht daran zu denken; denn ich will 
Den Fehler nicht auf meine Schultern laden; 
Es könnte fcheinen, daß ich ihn vertreibe, 
Und ich vertreib’ ihn nicht. Um meinetwillen 
Kann er an unſerm Hofe ruhig bleiben ; 
Und wenn er ſich mit mir verjühnen will, 
. Und wenn er meinen Rath befolgen Tann, 
Saoo werden wir ganz leidlich leben können. 
Leonore. 
Nun Hoffit du ſelbſt auf ein Gemüth zu wirken, 
Das dir vor kurzem noch verloren fchien. 
Antonio. 
Wir hoffen immer, und in allen Dingen 
Sit beiler hoffen als verzweifeln. Denn 
Wer Tann das Mögliche berechnen? Er 
Iſt unferm Fürften werth. Er muß uns bleiben. 
Und bilden wir dann auch umfonft an ihm, 
So ift er nicht der einz'ge, den wir bulben. 
Goethe, Berte VI. 11 
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LZe⸗nore. 
So ohne Leidenſchaft, ſo unparteiiſch 
Glaubt' ich dich nicht. Du haſt dich ſchnell bekehrt. 
Autonio. 
Das Alter muß doch Einen Vorzug haben, 
Daß, wenn es auch dem Irrthum nicht entgeht, 
Es doch ſich auf der Stelle faſſen kann. 
Du warſt, mich deinem Freunde zu verſöhnen, 
Zuerſt bemüht. Nun bitt' ich es von dir. 
Thu’, was du kannſt, daß dieſer Mann ſich finde, 
Und alles wieder bald im Gleichen ſey. 
Ich gebe felbft zu ihm, ſobald ich nur 
Bon dir erfahre, daß er ruhig iſt, 
Sobald du glaubjt, daß meine Gegenwart 
Das Uebel nicht vermehrt. Doch was du thuft, 
Das thu' in diefer Stunde; denn es gebt 
Alphons heut’ Abend noch zurüd, und ich 
Werd' ihn begleiten. Leb' indeſſen wohl. 


Fünfter Auftritt. 
Xeonore allein. 
Für dießmal, lieber Freund, find mir nicht eins; 
Mein Vortbeil und ber deine geben heut’ 
Nicht Hand in Hand. Ich nütze diefe Zeit 
Und ſuche Taſſo zu gewinnen. Schnell! 


Bierter Aufzug. 


Erfter Anftritt. 


immer. 


Taffo allein. 


Bilt du aus einem Traum erwacht, und hat 
Der ſchöne Trug auf einmal dich verlaflen? 

Hat dich an einem Tag der höchſten Luft 

Ein Schlaf gebändigt, hält und ängftet nun 
Mit ſchweren Feſſeln deine Seele? Ya, 

Du wachſt und träumft. Wo find die Stunden hin, 
Die um dein Haupt mit Blumenkränzen jpielten? 
Die Tage, wo bein Geift mit freier Sehnſucht 
Des Himmels ausgeipanntes Blau durchdrang? 
Und dennoch lebft du noch, und fühlft dich an, 
Du fühlft dich an, und merkt nicht, ob du lebft. 
Iſt's meine Schuld, iſt's eines Andern Schuld, 
Daß ich mich nun als fchuldig bier befinde? 
Hab’ ich verbrochen, daß ich leiden foll? 

Iſt nicht mein ganzer Fehler ein Berdienft? 

Sch ſah ihn an, und warb vom guten Willen, 
Dom Hoffnungswahn des Herzens übereilt: 

Der ſey ein Menſch, der menſchlich Anfehn trägt. 
Sch ging mit offnen Armen auf ihn los, 

Und fühlte Schloß und Riegel, Feine Bruft. 

D hatt’ ich doch fo Hug mir ausgedacht, 
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Wie ih den Mann empfangen wollte, ver 
Bon alten Zeiten mir verdächtig war! 

Allein was immer bir begegnet fey, 

Sp halte dih an der Gewißheit feſt: 

Ich babe fie gefehn! Sie ſtand vor mir! 

Sie ſprach zu mir, ich babe fie vernommen! 
Der Blid, der Ton, der Worte holder Sinn, 
Sie find auf ewig mein, es raubt fie nicht 
Die Zeit, das Schidfal, noch das wilde Glüd! 
Und bob mein Geiſt fih da zu fchnell empor, 
Und ließ ich allzu rafch in meinem Bufen 

Der Flamme Luft, die mich nun felbft verzehrt, 
Sp kann mich's nicht gereun, und wäre felbft 
Auf ewig das Geſchick des Lebens hin. 

Ich widmete mich ihr, und folgte froh 

Dem Winke, der mid) ind Verderben rief. 

Es ſey! So hab’ ich mich doch werth gezeigt 
Des Töftlihen Vertrauns, das mich erquidt, 
In diefer Stunde ſelbſt erquidt, die mir 

Die Schwarze Pforte langer Trauerzeit 
Gewaltfam öffnet. — Ya, nun iſt's gethan! 
Es gebt die Sonne mir der fchönften Gunft 
Auf einmal unter; feinen holden Blid 
Entziehet mir der Fürſt, und läßt mid, bier 
Auf düſtrem, ſchmalem Pfad verloren ftehn. 
Das häßliche zweideutige Geflügel, 

Das leidige Gefolg’ der alten Nadıt, 


Es ſchwärmt hervor und fchwirrt mir um das Haupt. 


Wohin, wohin beweg' ich meinen Schritt, 
Dem Ekel zu entfliehn, der mich umſauſt, 
Dem Abgrund zu entgehn, der vor mir liegt? 


— 
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\ Zweiter Auftritt. 
Leonore. Taſſo. 


Keonsre. 
Was ift begegnet? Lieber Taſſo, bat 
Dein Eifer dich, dein Argwohn fo getrieben? 
Wie iſt's gefchehn? Wir alle ftehn beftürzt. 
Und deine Sanftmuth, dein gefällig Weſen, 
Dein ſchneller Blick, dein richtiger Verftand, 
Mit dem du jedem giebft, was ihm gehört, 
Dein Gleihmuth, der erträgt, was zu ertragen 
Der Edle bald, der Eitle felten lernt, 
Die kluge Herrſchaft über Yung’ und Lippe? — 
Mein theurer Freund, faft ganz verkenn' ich dich. 

Taſſo. 

Und wenn das alles nun verloren wäre? 
Wenn einen Freund, den du einſt reich geglaubt, 
Auf einmal du als einen Bettler fändeſt? 
Wohl haft du recht, ich bin nicht mehr ich felbft, 
Und bin's doch noch fo gut, ala mie ich's war. 
Es ſcheint ein Räthſel, und doch ift es keins. 
Der ſtille Mond, der dich bei Nacht erfreut, 
Dein Auge, dein Gemüth mit ſeinem Schein 
Unwiderſtehlich lockt, er ſchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blaſſes Wölkchen hin. 
Ich bin vom Glanz des Tages überſchienen, 


,Ihr kennet mich, ich kenne mich nicht mehr. 


Keonore. 
Was du mir fagft, mein Freund, verfteh’ ich nicht, 
Mie du es ſagſt. Erfläre dich mit mir. 
Hat die Beleidigung bes fchroffen Manns 
Dich fo gekränkt, daB du dich felbft und uns 


So ganz verlennen magft? Bertraue mir. 


Taſſo. 
Ich bin nicht der Beleidigte, du ſiehſt 
Mich ja beſtraft, weil ich beleidigt habe. 
Die Knoten vieler Worte löſt das Schwert 
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'* Gar leiht und fchnell, allein ich bin gefangen. 
Du weißt wohl faum — erſchrick nicht, zarte Freundin — 
Du trifft den Freund in einem Kerker an. 
Mich züchtiget der Fürſt, wie einen Schüler. 
Sch will mit ihm nicht rechten, kann es nicht. 

Leonste. 
Du fcheineft mehr, als billig ift, bemegt. 
Taſſo. 
Hältſt du mich für ſo ſchwach, für ſo ein Kind, 
Daß ſolch ein Fall mich gleich zerrütten könne? 
Das was geſchehn iſt, kränkt mich nicht ſo tief, 
Allein das kränkt mich, was es mir bedeutet. 
Laß meine Neider, meine Feinde nur 
Gewähren! Frei und offen iſt das Feld. 
£reonsre. 
Du baft gar manden fälfchlih in Verdacht, 
Ich babe felbft mich überzeugen Zönnen. 
Und auch Antonio feindet dich nicht an, 
Wie du es wähnſt. Der heutige Verdruß — 
Taffe. 

: Den laff’ ich ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio, wie er war und wie er bleibt. 
Verbrießlich fiel mir ſtets die fteife Klugheit, 
Und daß er immer nur den Meifter fpielt. 
Anftatt zu forfchen, ob des Hörers Geift 
Nicht Schon für fi auf guten Spuren wandle, 
Belehrt er dich von manchem, das du befler 
Und tiefer fühlteft, und vernimmt fein Wort, 
Das du ihm fagft, und wird bich ſtets verfennen. 
Berlannt zu ſeyn, verfannt von einem Stolzen, 
Der lächelnd dich zu überſehen glaubt! 

Sch bin fo alt noch nicht und nicht fo Hug, 
Daß ih nur duldend gegenläceln. jollte. 
Früh oder ſpät, es konnte ſich nicht halten, 
Mir mußten brechen; fpäter wär’ es nur 

Um deſto fchlimmer worden. Einen Herrn 

Erfenn’ ich nur, den Herrn, der mich ernährt, 
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Dem folg’ ich gern, fonft will ich Zeinen Meifter. 
Frei will ich feyn im Denken und im Dichten; 
Im Handeln ſchränkt die Welt genug uns ein. 
Leonore. 
Er ſpricht mit Achtung oft genug von dir. 
Taſſo. 
Mit Schonung, willſt du ſagen, fein und klug. 
Und das verdrießt mich eben; denn er weiß 
So glatt und ſo bedingt zu ſprechen, daß 
Sein Lob erſt recht zum Tadel wird, und daß 
Nichts mehr, nichts tiefer dich verletzt, als Lob 
Aus ſeinem Munde. 
£eonore. 
Möchteft du, mein Freund, 
Bernommen haben, mie er fonft von bir 
Und dem Talente ſprach, das dir vor vielen 
Die gütige Ratur verlieb. Er fühlt gewiß 
Das, was du bift und haft, und fchäßt es aud). 
Taſſo. 
O glaube mir, ein ſelbſtiſches Gemüth 
Kann nicht der Qual des engen Neids entfliehen. 
Ein ſolcher Mann verzeiht dem andern wohl 
Vermögen, Stand und Ehre; denn er denkt, 
Das haſt du ſelbſt, das haſt du, wenn du willſt, 


Wenn du beharrſt, wenn dich das Glück begünſtigt. 


Doch das, was die Natur allein verleiht, 
Was jeglicher Bemühung, jedem Streben 
Stets unerreichbar bleibt, was weder Gold, 
Noch Schwert, noch Klugheit, noch Beharrlichkeit 
Erzwingen kann, das wird er nie verzeihn. 
Er gönnt es mir? Er, der mit ſteifem Sinn 
Die Gunſt der Muſen zu ertrotzen glaubt? 
Der, wenn er die Gedanken mancher Dichter 
Zufammenreibt, fich ſelbſt ein Dichter jcheint? 
Weit eher gönnt er mir des Fürften Gunft, 
Die er doch gern auf fich beichränfen möchte, 
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Als das Talent, das jene Himmliſchen 
Dem armen, dem verwailten Süngling gaben. 
Keousre. 
O fäheft du fo Kar, wie ich es ſehe! 
Du irrt dich über ihn; fo tft er nicht. 
Taſſo. 
Und irr' ich mich an ihm, ſo irr' ich gern! 
Ich denk' ihn mir als meinen ärgſten Feind, 
Und wär' untröſtlich, wenn ich mir ihn nun 


Gelinder denken müßte. Thöricht iſt's, 


In allen Stücken billig ſeyn; es heißt 


Sein eigen Selbſt zerſtören. Sind die Menſchen 


Denn gegen uns ſo billig? Nein, o nein! 


Der Menſch bedarf in feinem engen Weſen 


Der doppelten Empfindung, Lieb' und Haß. 
Bedarf er nicht der Nacht als wie des Tags? 
Des Schlafens wie des Wachens? Nein, ich muß 
Von nun an dieſen Mann als Gegenſtand 
Von meinem tiefſten Haß behalten; nichts 
Kann mir die Luſt entreißen, ſchlimm und ſchlimmer 
Von ihm zu denken. 
£eonsre. 
Willſt du, tbeurer Freund, 
Bon deinem Sinn nicht laſſen, ſeh' ich kaum, 
Wie du am Hofe länger bleiben mwillit. 
Du Weißt, wie viel er gilt und gelten muß. 
Taſſo. 
Wie ſehr ich längſt, o ſchöne Freundin, hier 
Schon überflüſſig bin, das weiß ich wohl. 
Leonore. 
Das biſt du nicht, das kannſt du nimmer werden! 


.Du weißt vielmehr, wie gern der Fürſt mit bir, 


Wie gern die Fürftin mit dir lebt; und fommt 
Die Schwefter von Urbino, kommt fie faft 

So fehr um beint: als der Geſchwiſter willen. 
Sie denken alle gut und gleich von bir, 

Und jegliches vertraut dir unbebingt. 
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Taſſo. 
O Leonore, welch Vertraun iſt das! 
Hat er von ſeinem Staate je ein Wort, 
Ein ernſtes Wort mit mir geſprochen? Kam 
Ein eigner Fall, worüber er ſogar 
In meiner Gegenwart mit ſeiner Schweſter, 
Mit andern ſich berieth, mich fragt' er nie. 
Da hieß es immer nur: Antonio kommt! 
Man muß Antonio ſchreiben! Fragt Antonio! 
£eonore. 
Du klagſt, anftatt zu danken. Wenn er dich 
Sn unbedingter Freiheit Taffen mag, 
So ehrt er dich, wie er dich ehren Tann. 
Taſſo. 
Er läßt mich ruhn, weil er mich unnütz glaubt. 
LZronore. 
Du biſt nicht unnütz, eben weil du ruhſt. 
So lange hegſt du ſchon Verdruß und Sorge, 
Wie ein geliebtes Kind, an deiner Bruſt. 
Ich hab' es oft bedacht, und mag's bedenken, 
Wie ich es will, auf dieſem ſchönen Boden, 
Wohin das Glück dich zu verpflanzen ſchien, 
Gedeihſt du nicht. O Taſſo! — Rath’ ich dir's? 
Sprech' ich es aus? — Du ſollteſt dich entfernen! 
Taſſo. 
Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 
Reich' ihm das Mittel, denke nicht daran, 
Ob's bitter ſey. — DB er geneſen könne, 
Das überlege wohl, o kluge, gute Freundin! 
Ich ſeh' es alles felbft, es ift vorbei! 
Ich Tann ihm mohl verzeihen, er nicht mir; 
Und fein bedarf man, leider! meiner nidht. 
Und er ift Hug, und leider! bin ich's nicht. 
Er wirkt zu meinem Schaden, und id Tann, 
Ich mag nicht gegentoirken. Meine Yreunde, 
Sie laflen’3 gehn, fie ſehen's anders an, 
Sie widerftreben faum, und follten Tämpfen. 
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Du glaubſt, ich ſoll hinweg; ich glaub’ es ſelbſt — 
So lebt denn wohl! ich werd’ aud das ertragen. 
Ihr jeyd von mir geichieven — werd’ auch mir, 
Bon euch zu fcheiden, Kraft und Muth verliehn! 
£eonore. 
Auch in der Ferne zeigt fi) alles reiner, 
Was in der Gegenwart und nur verirrt. 
Vielleicht wirft du erkennen, welche Liebe 
Dich überall umgab, und melden Werth 
Die Treue wahrer Freunde bat, und wie 
Die weite Welt die Nächiten nicht erſetzt. 
Taſſo. 
Das werden wir erfahren! Kenn' ich doch 
Die Welt von Jugend auf, wie ſie ſo leicht 
Uns bülflos, einſam läßt, und ihren Weg 
Mie Sonn’ und Mond und andre Götter gebt. 
Leonore. 
Vernimmſt du mich, mein Freund, ſo ſollſt du nie 
Die traurige Erfahrung wiederholen. 
Soll ich dir rathen, ſo begiebſt du dich 


Erſt nach Florenz, und eine Freundin wird 


Gar freundlich für dich forgen. Sey getroft, 

Ich bin es felbit. Ich reife, ven Gemahl 

Die nächſten Tage dort zu finden, Tann 

Nichts freudiger für ihn und mich bereiten, 

Als wenn ich dich in unfre Mitte bringe. 

Ich Tage dir fein Wort, du weißt es felbit, 

Mel einem Yürften du dich nahen wirft, 

Und melde Männer viele ſchöne Stadt 

Sn ihrem Buſen begt, und welde rauen. 

Du ſchweigſt? Bedenl' es wohl! Entſchließe dic. 
Cafe. 

Gar reizend ift, was du mir fagft, jo ganz 

Dem Wunſch gemäß, den ich im Stillen nähre; 

Allein es ift zu neu: ich bitte Dich, 

Laß mich beventen, ich beichließe bald. 


Torquato Tafio. 


£eonore. 

Sch gebe mit der fchönften Hoffnung weg 
Für di und uns und aud) für diefes Haus, 
Bedenke nur, und wenn bu recht bebenift, 
So wirft du ſchwerlich etwas befierö denken. 

Taſſo. 
Noch eins, geliebte Freundin! ſage mir, 
Wie iſt die Fürſtin gegen mich geſinnt? 
War ſie erzürnt auf mich? Was ſagte ſie? — 
Sie hat mic) ſehr getadelt? Rede frei. 


Keonore. 
Da fie dich Tennt, bat fie dich leicht entjchuldigt. 
Saffo. 
Hab’ ich hei ihr verloren? Schmeichle nicht. 
£eouore. 
Der Frauen Gunft wird nicht fo leicht verſcherzt. 
Taſſo. 
Wird ſie mich gern entlaſſen, wenn ich gehe? 
Leonore. 
Wenn es zu deinem Wohl gereicht, gewiß. 
Taſſo. 
Werd' ich des Fürſten Gnade nicht verlieren? 
Keonore. 
Sn feiner Großmuth kannſt du ficher ruhn. 
Caffo. 


Und laſſen wir die Fürftin ganz allein? 

Du gebft hinweg; und wenn ich wenig bin, 

Sp weiß ich doch, daß ich ihr etwas mar. 
£eonore. 


Gar freundliche Gefellichaft leiftet uns 


Ein ferner Freund, wenn wir ihn glüdlich willen. 


Und es gelingt, ich ſehe dich beglüdt; 

Du wirft von bier nicht unzufrieden gehn. 
Der Fürft befahl's, Antonio ſucht dich auf. 
Er tadelt ſelbſt an ſich die Bitterkeit, 
Momit er dich verlegt. Sch bitte dich, 
Nimm ihn gelaflen auf, jo mie er fommt. 
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Eaffo. 

Ich darf in jedem Sinne vor ihm flehn. 

£eonore. 
Und fchenfe mir der Himmel, lieber Freund, 
Noch eh du fcheibeft, dir das Aug’ zu Öffnen: 
Daß niemand di im ganzen VBaterlande 
Verfolgt und haßt, und heimlich drückt und nedt! 
Du irrſt gewiß, und wie du fonft zur Freude 
Bon andern dichteft, leider dichteft du 
Sn diefem Fall ein feltenes Gewebe, 
Dich felbft zu kränken. Alles will ich thun, 
Um es entzwei zu reißen, daß du frei 
Den ſchönen Weg des Lebens wandeln mögeft. 
Leb’ wohl! Ich hoffe bald ein glüklih Wort. 


Dritter Auftritt. 


Taffo allein. 


Ich foll erkennen, daß mich niemand haft, 
Daß niemand mid) verfolgt, dag alle Lift 
Und alles heimliche Gewebe fich 

Allein in meinem Kopfe ſpinnt und webt! 
Bekennen foll ih, daß ich Unrecht habe 
Und Manchem Unrecht thue, ver es nicht 
Um mid verdient! Und das in einer Stunde, 
Da vor dem Angeficht der Sonne klar 
Mein volles Recht, wie ihre Tüde, Liegt! 
Sch ſoll es tief empfinden, wie der Fürft 
Mit offner Bruft mir feine Gunft gewährt, 
Mit reihem Maß die Gaben mir ertheilt, 
Im Yugenblide, da er, ſchwach genug, 
Bon meinen Feinden fi) das Auge trüben 
Und feine Hand gewiß auch fefleln läßt! 


Daß er betrogen ift, Tann er nicht fehen, 
Daß fie Betrüger find, kann ich nicht Jeigen; 
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Und nur damit er rubig fich betrüge, 

Dat fie gemächlich ihn betrügen können, 

Soll ich mich ftille halten, weichen gar! 


Unb wer giebt mir den Rath? Wer bringt jo Hug 
Mit treuer, lieber Meinung auf mich ein? 

Lenore ſelbſt, Lenore Sanvitale, 

Die zarte Freundin! Ha, dich kenn' ih nun! 

D warum traut’ ich ihrer Lippe je? 

Sie war nicht veblich, wenn fie noch fo ſehr 

Mir ihre Gunft, mir ihre Zärtlichkeit 

Mit füßen Worten zeigte! Nein, fie war 

Und bleibt ein liftig Herz, fie wendet fich 

Mit leifen klugen Tritten nad der Gunft. 


Wie oft hab’ ih mich willig felbft betrogen, 
Auch über fiel Und doch im Grunde hat 

Mih nur — die Eitelfeit betrogen. Wohl! 
Ich Tannte fie und fchmeichelte mir felbit. 

So ift fie gegen andre, fagt’ ich mir, 

Doc gegen dich iſt's offne treue Meinung. 
Nun ſeh' ich's wohl, und feh’ e8 nur zu fpät: 
Sch mar begünftigt, und fie fchmiegte fich 

So zart — an ben Beglüdten. Run ich falle, 
Sie wendet mir den Rüden wie das Glüd. 


Nun kommt fie als ein Werkzeug meines Feindes, 
Sie ſchleicht heran und zijcht mit glatter Zunge, 
Die Heine Schlange, zaubetifche Töne. 

. Wie lieblich fchien fie! Lieblicher als je! 

Wie wohl that von der Lippe jeves Wort! 

Doc konnte mir die Schmeichelei nicht lange 
Den falichen Sinn verbergen; an ber Stirne 
Schien ihr das Gegentheil zu klar gefchrieben 
Don allem, mas fie ſprach. Ich fühl’ es leicht, 
Wenn man den Weg zu meinem Herzen fucht 
Und es nicht herzlich meint. Ich fol hinweg? 
Soll nad Florenz, fobald ich immer kann? 
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Und warum nad Florenz? ch ſeh' e8 wohl. 
Dort berricht der Mebiceer neues Haus, 
Zar nicht in offner Feindſchaft mit Ferrara, 
Doc hält der ftille Neid mit Talter Hand 
Die edelften Gemüther aus einander. 
Empfang’ ich dort von jenen edeln Fürften 
Erhabne Zeichen ihrer Gunft, wie ich 

Gewiß erwarten dürfte, würde bald 

Der Höfling meine Treu’ und Dankbarkeit 
Verbächtig machen; leicht geläng’ es ihm. 


Ja, ih will weg, allein nicht wie ihr wollt; 
Ich will hinweg, und weiter als ihr denkt. 


Was fol ich bier? Wer hält mich hier zurüd? 
D ich verftand ein jedes Wort fo gut, 

Das ich Lenoren von ben Lippen lodte! 

Bon Sylb' zu Sylbe nur erhafcht' ich’3 kaum, 
Und mweiß nun ganz, wie bie Prinzeſſin denkt — 
Sa, ja, auch das ift wahr, verzweifle nicht! 
„Sie wird mid) gern entlaflen, wenn ich gehe, 
„Da es zu meinem Wohl gereicht.“ Di fühlte 
Sie eine Leidenfchaft im Herzen, die mein Wohl 
Und mid) zu Grunde richtete! willlommner 
Ergriffe mich der Tod, als diefe Hand, 

Die kalt und ftarr mich von fih läßt — Ich gebe! — 
Nun hüte dih, und laß dich feinen Schein 

Bon Freundfhaft oder Güte täufchen! Niemand 
Betrügt dich nun, wenn du dich nicht betrügft. 


Dierter Auftritt. 
Antonio. Taffo. 


Autonis. 
Hier bin ih, Taſſo, dir ein Wort zu fagen, 
Wenn du mich ruhig hören magft und Tannft. 
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Taſſo. 
Das Handeln, weißt du, bleibt mir unterſagt; 
Es ziemt mir wohl, zu warten und zu hören. 
Antonio. 
Ich treffe dich gelaſſen, wie ich wünſchte, 
Und ſpreche gern zu dir aus freier Bruſt. 
Zuvörderſt 15° ich in des Fürſten Namen 
Das ſchwache Band, das dich zu feileln jchien. 
Taſſo. 
Die Willkür macht mich frei, wie ſie mich band; 
Ich nehm' es an und fordre kein Gericht. 
Antonio, 
Dann ſag' ich dir von mir: Ich babe dich 
Mit Worten, fcheint es, tief und mehr gefränft, 
Als ich, von mandher Leidenſchaft bewegt, 
Es jelbft empfand. Allein Fein Ichimpflih Wort 
Iſt meinen Lippen unbedacht entflohen; 
Zu rächen haft du nichts als Edelmann, 
Und wirft ald Menſch Vergebung nicht verfagen. 
Taſſo. 
Was härter treffe, Kränkung oder Schimpf, 
Wil ich nicht unterfuchen ; jene dringt 
Ins tiefe Mark, und dieſer ritzt die Haut. 
Der Pfeil des Schimpf3 Tehrt auf den Mann zurüd, 
Der zu verwunden glaubt; die Meinung andrer 
Befriedigt leicht das wohl geführte Schwert — 
Doc, ein gekränktes Herz erholt fich ſchwer. 
Antonio. 
Jetzt iſt's an mir, daß ich dir dringend fage: 
Tritt nicht zurüd, erfülle meinen Wunſch, 
Den Wunfch des Fürſten, der mid) zu hir fenbet. 
Taſſo. 
Ich kenne meine Pflicht und gebe nach. 
Es ſey verziehn, ſo fern es möglich iſt! 
Die Dichter ſagen uns von einem Speer, 
Der eine Wunde, die er ſelbſt geſchlagen, 
Durch freundliche Berührung heilen konnte. 


.. De % I.,« 
ß 
arsı Ä 


” 6 7» j 
N Zorquatp Taſſo. u (© 
RI | 


Es hat des Menſchen Zunge dieje Kraft; — 

Ich will ihr nicht gehäſſig widerſtehn. Lies 
Antonio, . 

Sch danke dir, und wünſche, daß bu mid) 

Und meinen Willen, dir zu dienen, gleich 

Vertraulich prüfen mögefl. Sage mir, 

Kann ich dir nützlich feyn? Ich zeig es gern. 

Taſſo. 

Du bieteſt an, was ich nur wünſchen konnte. 

Du brachteſt mir die Freiheit wieder; nun 

Berichaffe mir, ich bitte, den Gebraud). 
Autonis. 

Was kannſt du meinen? Sag’ es deutlich an. 

Taſſo. 

Du weißt, geendet hab' ich mein Gedicht; 

Es fehlt noch viel, daß es vollendet wäre. 

Heut' überreicht' ich es dem Fürſten, hoffte 

Zugleich ihm eine Bitte vorzutragen. 

Gar viele meiner Freunde find' ich jetzt 

In Rom verfammelt; einzeln haben fie 


' Mir über mande Stellen ihre Meinung 


In Briefen ſchon eröffnet: vieles hab’ ich 

Benuben Tönnen, manches fcheint mir noch 

Zu überlegen; und verſchiedne Stellen 

Möcht' ich nicht gern verändern, wenn man mid 

Nicht mehr, als es geichehn ift, überzeugt. 

Das alles wird dur Briefe nicht gethan; 

Die Gegenwart löft diefe Knoten bald. 

So dacht' ich heut! den Fürſten felbft zu bitten: 

Sch fand nicht Raum; nun darf ich es nicht wagen, 

Und hoffe diefen Urlaub nun durch did. 
Antonis. 

Mir feheint nicht räthlih, daß du dich entfernft 

Sn dem Moment, da dein vollendet Werk 

Dem Fürften und der Fürftin dich empfiehlt. 

Ein Tag der Gunft ıft wie ein Tag der Emte; 

Dan muß geihäftig ſeyn, jobald fie reift. 
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Entfernſt du dich, ſo wirſt du nichts gewinnen, 
Vielleicht verlieren, was du ſchon gewannſt. 
Die Gegenwart iſt eine mächt'ge Göttin; 
Lern' ihren Einfluß kennen, bleibe hier! 
Caffo. 
Zu fürchten hab’ ich nichts; Alphons iſt edel, 
Stets bat er gegen mich fich groß gezeigt: 
Und was ih boffe, will ich feinem Herzen 
Allein verdanken, keine Gnade mir 
Erſchleichen; nichts will ich von ihm empfangen, 
Was ihn gereuen könnte, daß er's gab. 
Antonis, 
So fordre nidht von ihm, daß er dich jetzt 
Entlafien fol; er wird e8 ungern thun, 
Und ich befürchte faft, er thut es nicht. 
&affo. 
Er wird e8 gern, wenn recht gebeten wird, 
Und du vermagft ed wohl, ſobald du willſt. 
Antonio. 
” Doch welche Gründe, fag’ mir, leg’ ich vor? 
Caffe. 
Laß mein Gedicht aus jeder Stange fprechen! 
Was ich gewollt, ift Löblich, wenn das Kiel 
Auch meinen Kräften unerreichbar blieb. 
An Fleiß und Mühe bat es nicht gefehlt. 
Der heitre Wandel mancher ſchoͤnen Tage, 
Der ftille Raum fo mancher tiefen Nächte 
War einzig diefem frommen Lieb geweiht. 
Beicheiden hofft’ ich, jenen großen Meiftern 
Der Vorwelt mich zu naben, Tühn gefinnt, 
Zu edeln Thaten unfern Zeitgenoflen 
Aus einem langen Schlaf zu rufen, dann 
Vielleicht mit einem edeln Chriften « Heere 
Gefahr und Ruhm des heil'gen Kriegs zu tbeilen. 
Und foll mein Lied die beften Männer wecken, 
So muß ed auch der beiten würbig jeyn. 
Goethe, Werke. VI. 42 
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Alphonſen bin ich ſchuldig, was ich that; 

Nun möcht’ ich ihm auch die Vollendung banlen. 
Autonie. 

Und eben diefer Fürft ift hier mit andern, 

Die dich fo gut ald Römer leiten können. 

Vollende hier dein Werk, bier ift der Platz, 

Und um zu wirken, eile dann nad; Rom. 

Taſſo. 

Alphons hat mich zuerſt begeiſtert, wird 

Gewiß der letzte ſeyn, der mich belehrt. 

Und deinen Rath, den Rath der klugen Männer, 

Die unſer Hof verſammelt, ſchätz' ich hoch. 

Ihr ſollt entſcheiden, wenn mich ja zu Rom 

Die Freunde nicht vollkommen überzeugen. 

Doch dieſe muß ich ſehn. Gonzaga hat 

Mir ein Gericht verſammelt, dem ich erſt 

Mich ſtellen muß. Ich kann es kaum erwarten. 

Flaminio de’ Nobili, Angelio 

Da Barga, Antoniano und Speron Speroni! 

Du wirſt fie kennen. — Welche Namen ſind's! 

Vertraun und Sorge flößen fie zugleich 

In meinen Geift, der gern fi unterwirft. 
Antonis. 

Du venfft nur bi, und denfft den Fürften nicht. 

Ich fage dir, er wird dich nicht entlafien; 

Und wenn er's thut, entläßt ex dich nicht gern- 

Du wilft ja nicht verlangen, was er dir 

Nicht gern gewähren mag. Und foll ich bier 

Bermitteln, was ich felbft nicht loben Tann? 

Taffs. 

Berfagft du mir den erften Dienft, wenn ich 

Die angebotne Freundſchaft prüfen will? 
Antonis. 


? Die wahre Freundſchaft zeigt fih im Verfagen 


Zur rechten Zeit, und es gewährt die Liebe 
Gar oft ein ſchädlich But, wenn fie den Willen 
Des Forbernden mehr als fein Glüd bebenlt.. 


⸗ 
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Torquato Taſſo. 


Du fcheineft mir in diefem Augenblid 

Für gut zu halten, was du eifrig wünſcheſt, 

Und willft im Augenblid, was bu begehrft. 

Durch Heftigleit erfeht der Irrende, 

Was ihm an Wahrheit und an Kräften fehlt. 

Es fordert meine Pflicht, fo viel ih Tann, 

Die Haft zu mäß’gen, die dich übel treibt. 
Taſſo. 

Schon lange kenn' ich dieſe Tyrannei 

Der Freundſchaft, die von allen Tyranneien 


Die unerträglichſte mir ſcheint. Du denkſt 


Nur anders, und du glaubſt deßwegen 
Schon recht zu denken. Gern erkenn' ich an, 

u willft mein Wohl; allein verlange nicht, 
Daß ih auf deinem Weg e3 finden fol. 

Antonis, 
Und fol ich dir fogleih mit Taltem Blut, 
Mit voller, Harer Ueberzeugung fchaden? 
Taffo. ? 
Bon diefer Sorge will ich dich befrein! 
Du hältſt mich nicht mit diefen Worten ab. 
Du haft mich frei erflärt, und diefe Thüre 
Steht mir nun offen, die zum Fürften führt. 
Ich lafie dir die Wahl. Du ober ich! 
Der Fürſt gebt fort. Hier ift fein Augenblid 
Zu harren. Wähle fchnell! Wenn du nicht gehft, 
So geh’ ich felbft, und werd’ es wie es will. 
Antonis. 
Laß mich nur wenig Zeit von bir erlangen, 
Und warte nur des Fürften Rückkehr ab! 
Nur heute nicht! 
aſſo. 
=> Rein, dieſe Stunde noch, 

Wenn's möglich ift! Es brennen enir die Sohlen 
Auf diefem Marmorboden; eher Tann 
Mein Geift nicht Ruhe finden, bis der Staub 
Des freien Wegs mich Eilenden umgiebt, 
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Torquato Taſſo. 


Ich bitte dich! Du ſiehſt, wie ungeſchickt 

In dieſem Augenblick ich ſey, mit meinem Herrn 

Zu reden; fiehſt — wie kann ich das verbergen — 

Daß ich mir ſelbſt in dieſem Augenblick, 

Mir keine Macht der Welt gebieten kann. 

Nur Feſſeln find es, die mich halten können! 

Alphons iſt fein Tyrann, er ſprach mich frei. 

Wie gern gehorcht' ich feinen Worten fonft! 

Heut’ kann ich nicht gehorchen. Heute nur 

Laßt mich in Freiheit, daß mein Geift ſich finde! 

Ich kehre bald zu meiner Pflicht zurüd. 
Anteonis. 

Du machſt mich zweifelhaft. Was fol ich thun? 

Ich merke wohl, es ftedt der Irrthum an. 

Gaffs. 

Soll ih dir glauben, denkſt du gut für mich, 

So wirke, was ich wünſche, was du kannſt. 

Der Fürſt entläßt mich dann, und ich verliere 

Nicht feine Gnade, feine Hülfe nicht. 

Das dank’ ich dir, und will dir's gern verdanken. 

Doch hegſt du einen alten Groll im Bufen, 

Willſt du von diefem Hofe mich verbannen, 

Willſt du auf ewig mein Geſchick verkehren, 

Mich bülflos in die weite Welt vertreiben, 

So bleib’ auf deinem Sinn und wiberfteh'! 
Autonis. 

Weil ich dir doch, o Taflo, fchaden fol, 

So wähl' ih denn den Weg, den du erwählft. 

Der Ausgang mag entfcheiden, wer fi irrt! 

Du willſt hinweg! Ich fag’ es dir zuvor, 

Du wendeſt diefem Haufe faum den Rüden, 

Eo wird dein Herz zurüd verlangen, wird 

Dein Eigenfinn bi vorwärts treiben; Schmerz, 

Verwirrung, Trüßfinn harrt in Rom auf did, 

Und du verfebleft bier und dort den Zweck 

Doch ſag' ich dieß nicht mehr, um bir zu ratben; 

Ih ſage nur voraus, was bald geſchieht, 
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" Und lade dich auch fchon im voraus ein, 


Mir in dem ſchlimmſten Falle zu vertraun. 
Ich fpreche nun den Yürften, wie du's forberft. 


— — — — — 


Fünfter Aunftritt. 
Taille allein. — 


Ja, gehe nur, und gehe ſicher weg, 

Daß du mich überredeſt, was du willſt. 

Ich lerne mich verſtellen, denn du biſt 

Ein großer Meiſter, und ich faſſe leicht. 

So zwingt das Leben uns zu ſcheinen, ja, 
Bu ſeyn wie jene, die wir kühn und ſtolz 
Beraten konnten. Deutlich ſeh' ih nun 
Die ganze Kunft des höfifchen Gewebes! 
Mich will Antonio von binnen treiben, 
Und will nicht fcheinen, daß er mich vertreibt. 
Er fpielt den Schonenven, den Klugen, daß 


Man nur recht krank und ungeſchickt mich finde, 


Beftellet fi zum Vormund, daß er mid 
Zum Sind erniebrige, den er zum Knecht 
Nicht zwingen konnte. So umnebelt er 

Die Stirn des Fürften und der Fürſtin Blid. 


Man fol mich Balten, meint er; babe doch 
Ein ſchön Verdienſt mir die Natur gejchentt; 
Doc leider babe fie mit manchen Schwächen 
Die hohe Gabe wieder ſchlimm begleitet, 
Mit ungebundnem Stolz, mit übertriebner 
Empfindlichkeit und eignem düfterm Sinn. 
Es fey nicht anders, einmal babe nun 

Den Einen Mann das Schidjal jo gebildet; 
Nun müfle man ihn nehmen, wie er ſey, 
Ihn dulden, tragen und vielleicht an ihm, 
Was Freude bringen Tann, am guten Tage 
Als unerwarteten Gewinnft genießen, 
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Sm übrigen, wie er geboren fey, 
So müfle man ihn leben, fterben lafien. 


Erkenn' ih noch Alphonfens feften Sinn? 

Der Feinden troßt, und Freunde treulich ſchützt, 
Erkenn' ich ihn, wie er nun mir begegnet? 

Sa wohl ertenn’ ich ganz mein Unglüd nun! 
Das ift mein Schickſal, daß nur gegen mid 
Eich jeglicher verändert, der für andre feit 

Und treu und ficher bleibt, fich leicht verändert 
Durch einen Hau, in einem Augenblid. 


Hat nicht die Ankunft diefes Manns allein 
Mein ganz Geſchick zerftört, in Einer Stunde? 
Nicht diefer das Gebäude meines Glücks 
Von feinem tiefiten Grund aus umgeftürzt? 
D muß ich das erfahren, muß ich's heut! 
Ya, wie ſich alles zu mir drängte, läßt 
Mich alles nun; wie jeder mich an ſich 

Zu reißen ftrebte, jeder mich zu faflen, 

So ftößt mich alle weg und meidet mid). 
Und das warum? Und wiegt denn er allein 
Die Schale meines Werth und aller Liebe, 
Die ich jo reichlich jonft beſeſſen, auf? 


Ya, alles flieht mich nun. Auch du! Aud du! 
Geliebte Fürftin, du entziebft dich mir! 

Sn diefen trüben Stunden hat fie mir 

Kein einzig Zeichen ihrer Gunſt gejanbt. 

Hab’ ich's um fie verdient? — Du armes Her, 
Dem fo natürlih war, fie zu verehren! — 
Bernahm ich ihre Stimme, wie durchdrang 
Ein unausfprechliches Gefühl die Bruft! 
Erblidt’ ich fie, da warb das heile Licht 

Des Tags mir trüb’; unwiderſtehlich zog 

Ihr Auge mich, ihr Mund mid an, mein Knie 
Erhielt fih kaum, und aller Kraft 
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Torquato Taſſo. 


Des Geiſts bedurft' ich, aufrecht mich zu halten, 
Bor ihre Füße nicht zu fallen; kaum 

Vermocht' ich diefen Taumel zu zerftreun. 

Hier halte feft, mein Herz! Du Harer Sinn, 
Laß bier dich nicht umnebeln! Ja, auch Sie! 
Darf ich es jagen? und ich glaub’ es kaum; 


Ich glaub’ e8 wohl, und möcht’ es mir verſchweigen. 


Auch Sie! auch Sie! Entſchuldige fie ganz, 
Allein verbirg dir's nicht: auch Sie! auch Sie! 


D dieſes Wort, an dem ich zweifeln ſollte, 

So lang’ ein Haud von Glauben in mir lebt, 
Sa, dieſes Wort, es gräbt fih wie ein Schluß 
Des Schickſals noch zulegt am ehrnen Rande 
Der vollgefchriebnen Qualentafel ein. 

Nun- find erft meine Feinde ſtark, nun bin ich 
Auf ewig einer jeven Kraft beraubt. 

Wie fol ich ftreiten, wenn Sie gegenüber 

Sm Heere flieht? Wie fol ich duldend harren, 
Wenn Sie die Hand mir nicht von ferne reicht? 
Wenn nit ihr Blid dem lebenden begegnet? 
Du haſt's gewagt zu denken, haſt's geiprochen, 
Und es iſt wahr, eb du es fürchten Tonnteft! 
Und ehe nun Verzweiflung deine Sinnen 

Mit ehrnen Klauen auseinander reißt, 

Ya, klage nur das bittre Schidjal an, 

Und wieberhole nur: au Sie, au Sie! 
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Erſter Auftritt. 
Garten. 
Alphond Antonis. 


Autonuis. 
Auf deinen Wink ging ich das zweitemal 
Zu Taflo Hin, ich Tomme von ihm ber. 
Ich hab’ ihm zugerebet, ja gebrungen; 
Allein er gebt von feinem Sinn niit ab, 
Und bittet fehnlih, daß bu ihn nad Rom 
Auf eine kurze Zeit entlaſſen mögeft. 
Alpybons . 
Ich bin verdrießlich, daß ich dir's geftebe, 
Und lieber fag’ ich dir, daß ich es bin, 
Als daß ich den Verdruß verberg’ und mehre. 
Er will verreifen; gut! ih halt’ ihn nicht; 
Er will hinweg, er will nad Rom; es ſey! 
Nur daß mir Scipio Gonzaga nicht, 
Der Huge Medicis, ihn nicht entwende! 
Das bat Ftalien fo groß gemadt, 
Daß jeder Nachbar mit dem andern ftreitet, 
Die Beſſern zu befiten, zu benutzen. 
Ein Feldherr ohne Heer ſcheint mir ein Yürft, 
Der die Talente nit um fidh verfammelt; 
Und wer der Dichtlunft Stimme nicht vernunmt, 
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Sn ein Barbar, er fey auch wer er ſey. 

Gefunden hab’ ich diefen und gewählt, 

Ich bin auf ihn als meinen Diener ftolz; 

Und da ich ſchon für ihn fo viel gethan, 

So möcht ich ihn nicht ohne Noth verlieren. 
Antonis. 

Sch bin verlegen, denn ich trage doch 

Bor dir die Schuld von dem, was heut’ geſchah; 

Auch will ich meinen Fehler gern geftehn, 

Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn: 

Doch menn bu glauben Fönnteft, daß ich nicht 

Das Mögliche gethan, ihn zu verjühnen, 

Eo würd’ ich ganz untröftlih feyn. O, ſprich 

Mit holdem Blid mid an, damit ich wieber 

Mich faflen Tann, mir felbft vertrauen mag. 
Alphous. 

Antonio, nein, da ſey nur immer ruhig, 

Sch ſchreib' es dir auf keine Weiſe zu; 

Ich kenne nur zu gut den Sinn des Mannes, 

Und weiß nur allzuwohl, was ich gethan, 

Wie ſehr ich ihn geſchont, wie ſehr ich ganz 

Vergeſſen, daß ich eigentlich an ihn 

Zu fordern hätte. Ueber vieles kann 

Der Menſch zum Herrn ſich machen, ſeinen Sinn 

Bezwinget kaum die Noth und lange Zeit. 
Autsnio. 

Wenn andre vieles um den Einen thun, 

So iſt's auch billig, daß der Eine wieber 

Sid fleißig frage, was den andern nützt. 

Wer feinen Geift fo viel gebildet hat, 

Der jede Wiſſenſchaft zufammengeizt 

Und jede Kenntniß, die uns zu ergreifen 

Erlaubt ift, follte der ſich zu beberrichen 

Nicht doppelt ſchuldig ſeyn? Und denkt er dran? 
Alpbens. 

Wir follen eben nicht in Ruhe bleiben! 


‘ 
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Gleich wird und, wenn wir zu genießen benien, 

Zur Uebung unfrer Tapferleit ein Feind, 

Zur Uebung der Geduld ein Freund gegeben. 
Antonis. 

Die erfte Pflicht des Menfchen, Speil’ und Trant 

Zu wählen, da ihn die Natur fo eng’ 

Nicht wie das Thier beichränft, erfüllt er die? 

Und läßt er nicht vielmehr fi) wie ein Kind 

Bon allem reizen, was dem Gaumen fchmeichelt? 

Wann milcht er Wafler unter feinen Wein? 

Gewürze, ſüße Saden, ſtark Getränte, 

Eins um das andre fchlingt er haftig ein, 

Und dann beflagt er feinen trüben Sinn, 

Sein feurig Blut, fein allzu heftig Weſen, 

Und ſchilt auf die Natur und das Geſchick. 

Wie bitter und wie thöricht bab’ ich ihn 

Nicht oft mit feinem Arzte rechten fehn; 

Zum Lachen faft, wär’ irgend lächerlich, 

Was einen Menſchen quält und andre plagt. 

„Ich fühle dieſes Uebel,” fagt er bänglich 

Und vol Verdruß. „Was rühmt ihr eure Kunft? 

Schafft mir Genefung!“ Gut! verfeßt der Arzt, 

So meidet das und das. — „Das Tann ich nicht.“ 

So nehmet diefen Tran. — „D nein! der ſchmeckt 

Abfcheulih, er empört mir die Natur.” — 

So trinkt denn Wafler. — „Wafler? nimmermehr! 

Sch bin fo waflerfcheu als ein Gebißner.“ — 

So ift euch nicht zu helfen. — „Und warum?" — 

Das Vebel wird ſich ftets mit Uebeln häufen, 

Und, wenn e3 euch nicht tödten Tann, nur mehr 

Und mehr mit jevem Tag euch quälen. — „Edön! 

Wofür feyd ihr ein Arzt? Ihr kennt mein Uebel, 

Ihr folltet au die Mittel kennen, fie 

Auch ſchmackhaft machen, daß ich nicht noch erft, 

Der Leiden los zu feyn, recht leiden müſſe.“ 

Du lächelft felbft, und doch ift es gewiß, 

Du haft es wohl aus feinem Mund gehört? 
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Torquato Taflo. 


Alphbons. tt 


Sch hab' es oft gehört und oft entfchulbigt. 
Antonio. 
Es ift gewiß, ein ungemäßigt Zeben, 
Wie es uns ſchwere, wilde Träume giebt, 
Macht uns zulegt am hellen Tage träumen. 
Mas ift fein Argwohn anders als ein Traum? 
Wohin er tritt, glaubt er von Feinden fich 
Umgeben. Sein Talent kann niemand ſehn, 
Der ihn nicht neidet, niemand ihn beneiben, 
Der ihn nicht habt und bitter ihn verfolgt. 
Eo hat er oft mit Klagen dich beläftigt: 
Erbrochne Schlöſſer, aufgefangne Briefe, 
Und Gift und Dolch! Was alles vor ihm ſchwebt! 
Du haft es unterfuchen laſſen, unterludt, 
Und haft du was gefunden? Kaum den Schein. 
Der Schub von keinem Yürften macht ihn ficher, 
Der Buſen keines Freundes Tann ihn laben. 
Und mwilft bu einem folden Ruh' und Glüd, 
Willſt du von ihm wohl Freude dir veriprechen? 
Alphbons. 
Du bätteft Recht, Antonio, wenn in ihm 
Ich meinen nächſten Bortbeil ſuchen wollte! 
Zwar ift es fchon mein Vortheil, daß ich nicht 
‚Den Nutzen grad und unbedingt erwarte. 
' Nicht alles dienet und auf gleiche Weife; 
Wer vieled brauchen will, gebrauche jebes 
In feiner Art, fo ift er wohl bedient. 
Das haben uns die Medicis gelehrt, 
Das haben uns die PBäpfte jelbft geiviefen. 
Mit welcher Nachficht, welcher fürftlichen 
Geduld und Langmuth trugen biefe Männer 
Manch groß Talent, das ihrer veichen Gnade 
Nicht zu bebürfen ſchien und doch beburfte! 
Antonin. 


Mer weiß es nicht, mein Fürft? des Lebeng Mühe 


Lehrt uns allein des Lebens Güter ſchätzen. 


— — — — 


Toraquato Taſſo. 


So jung bat er zu vieles ſchon erreicht, 

Als daß genügſam er genießen Fönnte. 

D ſollt' er erft erwerben, was ibm nun 

Mit offnen Händen angeboten wird, 

Er ftrengte feine Kräfte männlid an, 

Und fühlte fi von Schritt zu Schritt begnügt. 
Ein armer Edelmann bat fchon das Biel 

Bon feinem beften Wunſch erreicht, wenn ihn 
Ein edler Yürft zu feinem Hofgenofien 

Erwählen will, und ihn der Dürftigleit 

Mit milder Hand entzieht. Schenkt er ihm noch 
Bertraun und Gunft, und will an feine Seite 
Bor andern ihn erheben, ſey's im Krieg, 


Seh's in Gefchäften oder im Geſpräch, 


Sp, dächt' ich, Tönnte der beſcheidne Mann 

Sein Glüd mit ſtiller Dankbarkeit verebren. 

Und Taſſo hat zu allem diefem noch 

Das ſchönſte Glüd des Jünglings: daß ihn ſchon 

Sein Baterland erfennt und auf ihn hofft. 

D glaube mir, fein launiſch Mißbehagen 

Ruht auf dem breiten Polſter feines Glüds. 

Er fommt, entlaß ihn gnädig, gieb ihm Zeit, 

In Rom und in Neapel, two er will, 

Das aufzufuchen, was er hier vermißt, 

Und was er bier nur wieberfinden Tann. 
Alphous. 

Will er zurück erſt nach Ferrara gehn? 
Antoniso. 

Er wünſcht in Belriguardo zu verweilen. 

Das Nöthigfte, was er zur Reife braucht, 

Will er durch einen Freund fich fenden laſſen. 

" Alphous. 

Ich bin's zufrieden. Meine Schweſter geht 

Mit ihrer Freundin gleich zurück, und reitend 

Werd' ich vor ihnen noch zu Hauſe ſeyn. 

Du folgſt uns bald, wenn du für ihn geſorgt. 

Dem Caſtellan befiehl das Nöthige, 
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Daß er bier auf dem Schlofie bleiben kann, ⸗ be. 
So lang’ er will, fo lang’ bis feine Freunde Su. 
Ihm das Gepäd gefendet, bis wir ihm ( 
| are 


Die Briefe fchiden, bie ich ibm nach Nom 
Zu geben Willens bin. Ex kommt. Leb' wohl! Q .. 


rin. 


Bweiter Auftritt. 
Alphous. Taſſo. 


Tafſ⸗ (mit Zuruchaltung). 
Die Gnade, die du mir ſo oft bewieſen, 
Erſcheinet heute mir im vollen Licht. 
Du haſt verziehen, was in deiner Nähe 
Ich unbedacht und frevelhaft beging, 
Du haſt den Widerſacher mir verſöhnt, 
Du willſt erlauben, daß ich eine Zeit 
Von deiner Seite mich entferne, willſt 
Mir deine Gunſt großmüthig vorbehalten. 
Ich ſcheide nun mit völligem Vertraun, 
Und hoffe ſtill, mich ſoll die kleine Friſt 
Von allem heilen, was mich jetzt beklemmt. 
Es ſoll mein Geiſt aufs neue ſich erheben, 
Und auf dem Wege, den ich froh und kühn, 
Durch deinen Blid ermuntert, erſt betrat, 
Sich deiner Gunft aufs neue würbig macden. 
Alpbhens. 
Sch wünfche dir zu deiner Reife Glück, 
Und hoffe, daß du froh und ganz geheilt 
Uns wieder fommen wirft. Du bringft uns dann 
Den doppelten Gewinnft für jede Stunde, 
Die du uns nun entzieht, vergnügt zurüd. 
Ich gebe Briefe dir an meine Leute, 
An Freunde dir nah Rom, und wünſche fehr, 
Daß du dich zu den Meinen überall 
Butraulich halten mögeft, wie ich dich 
Als mein, obgleich entfernt, gewiß betrachte, 


Torquato Taſſo. 

J taſſo. 
Du überhäufſt, o Fürſt, mit Gnade den, 
Der ſich unwürdig fühlt, und ſelbſt zu danken 
In dieſem Augenblicke nicht vermag. 
Anſtatt des Danks eröffn' ich eine Bitte! 
Am meiften liegt mir mein Gedicht am Herzen. 
Ich babe viel getban, und feine Mühe 
Und feinen Fleiß gefpart; allein es bleibt 
Zu viel mir noch zurüd. Ich möchte bort, 
Wo noch der Geift der großen Männer fchivebt, 


Und wirkſam ſchwebt, dort möcht’ ich in bie Säule 


Aufs neue mich begeben; würdiger 
Erfreute deines Beifalls ſich mein Lied. 


J O gieb die Blätter mir zurück, die ich 
Jetzt nur beſchämt in deinen Händen weiß. 


Alphous. 
Du wirſt mir nicht an dieſem Tage nehmen, 
Was du mir kaum an dieſem Tag' gebracht. 
Laß zwiſchen dich und zwiſchen dein Gedicht 
Mich als Vermittler treten; hüte dich, 
Durch ſtrengen Fleiß die liebliche Natur 
Zu kränken, die in deinen Reimen lebt, 
Und böre nicht auf Rath von allen Seiten! 
Die taufenbfältigen Gebanlen vieler 
Verſchiedner Menichen, die im Leben ſich 
Und in der Meinung widerſprechen, faßt 
Der Dichter Hug in Eins, und fcheut fich nicht, 
Gar mandem zu mißfallen, daß er manchem 
Um deſto mehr gefallen möge. Doch 
Ich ſage nicht, daß du nicht bie und ba 
Beicheiden deine Yeile brauchen ſollteſt; 
Beripreche dir zugleich, in kurzer Zeit 
Erbältft du abgefchrieben dein Gedicht. 
Es bleibt von deiner Hand in meinen Händen, 
Damit ich feiner erft mit meinen Schweitern 
Mich recht erfreuen möge. Bringft du es 
Bolllommner dann zurüd, wir werden und 
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Zorquato Taſſo. 


Des höheren Genufleö freun, und dich 


Bei mancher Stelle nur als Freunde warnen. 
Taſſo. 

Ich wiederhole nur beſchämt die Bitte: 

Laß mich die Abſchrift eilig haben, ganz 

Ruht mein Gemüth auf dieſem Werke nun. 

Nun muß es werden, was es werden kann. 

Alphons. 

Ich billige den Trieb, der dich beſeelt! 

Doch, guter Taſſo, wenn es moͤglich wäre, 

So ſollteſt du erſt eine kurze Zeit 

Der freien Welt genießen, dich zerſtreuen, 

Dein Blut durch eine Cur verbeſſern. Dir 

Gewährte dann die ſchöne Harmonie 

Der hergeſtellten Sinne, was du nun 

Im trüben Eifer nur vergebens ſuchſt. 
Taſſo. 


Mein Fürft, fo ſcheint es; doch, ich bin geſund, 


Wenn ich mich meinem Fleiß ergeben Tann; 
Und jo madt wieder mich mein Fleiß geſund. 
Du baft mich lang’ gejehn, mir ift nicht wohl 
Sin freier Ueppigkeit. Mir läßt die Ruh' 
Am mindften Ruhe Dieß Gemüth ift nicht 
Bon der Natur beftimmt, ich fühl’ es leider, 
Auf weichem Clement der Tage frob 
Ins weite Meer der Zeiten binzufchwimmen. 
Alybons. 


r 
Dich führet alles, was du finnft und treibt, 


Tief in dich ſelbſt. Es liegt um und herum 


Gar mander Abgrund, den dad Schickſal grub; 
Doch bier in unferm Herzen ift der tieffte, 

Und reizend ift es, fich hinab zu flürzen. 

Sch bitte dich, entreiße dich dir felbft! 

Der Menſch geivinnt, was der Poet verliert. 


Bu Taffe. 


Ich halte diefen Drang vergebens auf, 
Der Tag und Naht in meinem Buſen wechſelt. 
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Wenn ich nicht finnen ober dichten foll, 
So ift das Leben mir fein Leben mebr. 
Berbiete du dem Seidenwurm zu fpinnen,. 
Wenn er fi ſchon dem Tode näber Ipinnt. 
Das köſtliche Geweb' entwidelt ex 
Aus feinem Innerſten, und läßt nicht ab, 
Bis er in feinen Sarg fich eingefchlofien. 
D geb’ ein guter Gott und auch bereinft 
Das Schidfal des beneidenswerthen Wurms, 
Sm neuen Sonnenthal die Ylügel raſch 
Und freudig zu entfalten! 
Alphous. 

Höre mid! 
Du giebft fo vielen boppelten Genuß 
Des Lebens; lern’, ich bitte dich, 
Den Werth des Lebens Iennen, das du noch 
Und zehnfach reich befigeft. Lebe wohl! 
Je eher du zu uns zurlüde kehrſt, 
Je ſchöner wirft du und willlommen feyn. 


Dritter Auftritt. 
Taſſo allein. 


So halte feft, mein Herz, fo war es recht! 
Es wird dir ſchwer, es tft das erftemal, 
Daß du dich fo verftellen magft und Tannfl. 
Du börteft wohl, das war nit fein Gemüth, 
Das waren feine Worte nicht; mir fchien, 
Als Hänge nur Antonio's Stimme wieber. 
D gieb nur Acht! Du wirft fie nun fo fort 
Bon allen Eeiten hören. Felt, nur feft! 
Um einen Augenblid iſt's noch zu thun. 
Wer fpät im Leben fich verftellen lernt, 
Der bat den Schein ber Ehrlichkeit voraus. 
Es wird ſchon gehn, nur übe dich mit ihnen. 
(Nach einer Baufe.) 
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Torquato Taſſo. 
Du triumphirſt zu früh, dort kommt fie ber! 
Die bolde Fürftin kommt! O welch Gefühl! 


ı  6Gie tritt herein; es Löft in meinem Bufen 
„Verdruß und Argwohn fi in Schmerzen auf. 


Vierter Auftritt. 


Brinzeffin. Taffo. Gegen das Ende des Auftrittö die Hebrigen. 


Prinzeſſin. 
Du denkſt uns zu verlaſſen, oder bleibſt 
Vielmehr in Belriguardo noch zurück, 
Und willſt dich dann von uns entfernen, Taſſo? 
Ich hoffe, nur auf eine kurze Zeit. 
Du gehſt nach Rom? 
Taſſo. 
Ich richte meinen Weg 
Zuerſt dahin, und nehmen meine Freunde 
Mich gütig auf, wie ich es hoffen darf, 
So leg' ich da mit Sorgfalt und Geduld 
Vielleicht die letzte Hand an mein Gedicht. 
Ich finde viele Männer dort verſammelt, 
Die Meiſter aller Art ſich nennen dürfen. 
Und ſpricht in jener erſten Stadt der Welt 
Nicht jeder Platz, nicht jeder Stein zu uns? 
Wie viele tauſend ſtumme Lehrer winken 
In ernſter Majeſtät uns freundlich an! 
Vollend' ich da nicht mein Gedicht, ſo kann 
Ich's nie vollenden. Leider, ach, ſchon fühl' ich 
Mir wird zu keinem Unternehmen Glück! 
Verändern werd' ich es, vollenden nie. 
Sch fühl, ich fühl’ es wohl, die große Kunſt, 
> Die jeden nährt, die den gefunden Geiſt 
Stärkt und erquidt, wird mich zu Grunde richten, 
I Bertreiben wird fie mich. Ich eile fort! 
Nach Napel will ich bald! 
Goethe, Berfe, VI. 13 
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Torquato Taflo. 


Yriuzeffim. 

Darfft du es wagen? 
Noch ift der firenge Bann nicht aufgehoben, 
Der dich zugleich mit deinem Vater traf. 

Caffs. 
Du mwarneft recht, ich hab’ es ſchon bedacht. 
Verkleidet geb’ ich hin, den armen Rod 
Des Pilgerd oder Schäfer zieh’ ich an. 
Ich fchleiche durch die Stabt, wo die Bewegung 
Der Taufende den Einen leicht verbirgt. 
Ich eile nad dem Ufer, finde bort 
Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zum Markte famen, nun 
Nah Haufe kehren, Leute von Sorrent; 
Denn ih muß nad Sorrent hinüber eilen. 
Dort wohnet meine Schweſter, die mit mir 
Die Schmerzenöfreude meiner Eltern war. 
Sm Schiffe bin ich ftill, und trete dann 
Auch jchweigend an das Land, ich gehe ſacht 
Den Pfab hinauf, und an dem Thore frag’ ich: 
Wo wohnt Cornelia? Zeigt mir e3 an! 
Cornelia Serfale? Freundlich deutet 
Mir eine Spinnerin die Straße, fie 
Bezeichnet mir das Haus. So fteig’ ich weiter. 
Die Kinder laufen nebenher und fchauen 
Das wilde Haar, den düftern Fremdling an. 
So Tomm’ ih an die Schwelle. Offen fteht 
Die Thüre ſchon, fo tret’ ih in das Haus — 
Yrinzeffin. 

BE auf, o Tafio, wenn es möglich ift, 
Erfenne die Gefahr, in der bu ſchwebſt! 
Ich ſchone dich; denn fonft würd’ ich dir fagen: 
Iſt's edel, fo zu reden, wie bu ſprichſt? 
Iſt's edel, nur allein an fi zu denken, 
Als Tränkteft du der Freunde Herzen nicht? 
Iſt's dir verborgen, wie mein Bruder denkt? 
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Mie beide Schweftern bich zu fchäten wiflen? 

Haft du es nicht empfunden und erlannt? 

Iſt alles denn m wenig Augenbliden 

Berändert? Taffo! Wenn du fcheiben willſt, 

So laß uns Schmerz und Sorge nicht zurüd. 
(Taſſo wendet ſich weg.) 

pPrinzeſſin. 

Wie wmöſtlich iſt es, einem Freunde, der 

Auf eine kurze Zeit verreiſen will, 

Ein klein Geſchenk zu geben, ſey es nur 

Ein neuer Mantel, oder eine Waffe! 

Dir kann man nichts mehr geben, denn du wirfft 

Unwillig alles weg, was du befiteft. 

Die Pilgermufchel und den ſchwarzen Kittel, 

Den langen Stab erwählft bu bir, und gehft 

Freiwillig arm dahin, und nimmft ung weg, 


. Ras du mit und allein genießen Tonnteft. - 


Taſſo. 
So willſt du mich nicht ganz und gar verſtoßen? 
D ſüßes Wort, o ſchöner, theurer Troſt! 
Vertritt mich! Nimm in deinen Schutz mich auf! — 
Laß mich in Belriguardo hier, verſetze 
Mich nach Conſandoli, wohin du willſt! 
Es hat der Fürſt ſo manches ſchöne Schloß, 
So manchen Garten, der das ganze Jahr 
Gewartet wird, und ihr betretet kaum 
Ihn Einen Tag, vielleicht nur Eine Stunde, 
Ja, wählet den entferntſten aus, den ihr 
In ganzen Jahren nicht beſuchen geht, 
Und der vielleicht jetzt ohne Sorge liegt, 
Dort ſchickt mich hin! Dort laßt mich euer ſeyn! 
Wie will ich deine Bäume pflegen! Die Citronen 
Im Herbſt mit Brettern und mit Ziegeln decken 
Und mit verbundnem Rohre wohl verwahren! 
Es follen fchöne Blumen in den Beeten 
Die breiten Wurzeln fchlagen; rein und zierlich 
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Soll jeder Gang und jedes Fleckchen feyn. 
Und laßt mir auch die Eorge des Balaftes! 
Ich will zur rechten Zeit die Yenfter öffnen, 
Daß Feuchtigkeit nicht den Gemälden ſchade; 
Die ſchön mit Studatur verzierten Wände 
Will ich mit einem leichten Webel fäubern, 
Es fol das Eftrih blank und reinlich glänzen, 
Es fol fein Stein, fein Ziegel ſich verrüden, 
Es fol fein Grad aus einer Rite Teimen! 


Prinzeſſin. 

Ich finde keinen Rath in meinem Buſen, 
Und finde keinen Troſt für dich und — uns. 
Mein Auge blickt umher, ob nicht ein Gott 
Uns Hülfe reihen möchte, möchte mir 
Ein beilfam Kraut entbdeden, einen Trank, 
Der deinem Sinne Frieden brächte, Frieden uns? 
Das treufte Wort, das von der Lippe fließt, 
Das fchönfte Heilungsmittel wirkt nicht ‚mehr. 
Ich muß dich laſſen, und verlafien Tann » 
Mein Herz dich nid. 

Caffo. 

Ihr Götter, iſt ſie's doch, 
Die mit dir ſpricht und deiner ſich erbarmt? 
Und konnteſt du das edle Herz verkennen? 
War's möglich, daß in ihrer Gegenwart 
Der Kleinmutb dich ergriff und dich bezwang? 
Nein, nein, bu biſt's! und nun ich bin es aud). 
D fahre fort, und laß mich jeben Troft 
Aus deinem Munde hören! Deinen Rath 
Entzieh mir nit! D ſprich: was fol ih thun? 
Damit bein Bruder mir vergeben könne, 
Damit du felbft mir gern vergeben mögeft, 
Damit ihr wieder zu den Euren mid 
Mit Freuden zählen möget? Sag’ mir an! 


Hrinzeffin. 
Gar wenig ifl’3, mas wir von bir verlangen; 
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Und dennoch ſcheint es allzuviel zu ſeyn. a u 

Du ſollſt dich felbft uns freundlich überlaffen. u 

Wir wollen nichts von bir, mas du nicht bift, 

Wenn bu nur erft dir mit dir felbft gefällft. 0 


Du machſt und Freude, wenn du Freude haft, 


Und du betrübft uns nur, wenn bu fie fliebft; 
Und wenn bu und auch ungebulbig machſt, 
So ift e8 nur, daß wir bir helfen möchten 
Und, leider! fehn, daß nicht zu belfen ift, 
Wenn du nicht felbit des Freundes Hand ergreifft, 
Die, ſehnlich ausgereckt, dich nicht erreicht. 
Taſſo. 
Du biſt es ſelbſt, wie du zum erſtenmal, 
Ein heil'ger Engel, mir entgegen kamſt! 
Verzeih dem trüben Blick des Sterblichen, 
Wenn er auf Augenblicke dich verkannt. 
Er kennt dich wieder! Ganz eröffnet ſich 
Die Seele, nur dich ewig zu verehren. 
Es füllt ſich ganz das Herz von Zärtlichkeit — 
Sie iſt's, ſie ſteht vor mir. Welch ein Gefühl! 
Iſt es Verirrung, was mich nach dir zieht? 
Iſt's Raſerei? Iſt's ein erhöhter Sinn, 
Der erſt die höchſte, reinſte Wahrheit faßt? 
Ja, es iſt das Gefühl, das mich allein 
Auf dieſer Erde glücklich machen kann, 
Das mich allein ſo elend werden ließ, 
Wenn ich ihm widerſtand und aus dem Herzen 
Es bannen wollte. Dieſe Leidenſchaft 
Gedacht' ich zu bekämpfen, ſtritt und ſtritt 
Mit meinem tiefſten Seyn, zerſtörte frech 
Mein eignes Selbſt, dem du ſo ganz gehörſt — 
Prinzeſſtn. 
Wenn ich dich, Taſſo, länger hören ſoll, 
So mäßige die Gluth, die mich erſchreckt! 
Ä Eaffo. 
Beſchränkt der Rand bes Bechers einen Wein, 
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Der ſchäumend mallt und braufend überſchwillt? . 
Mit jedem Wort’ erböheft du mein Glüd, 
Mit jedem Worte glänzt dein Auge heller. 
Ich fühle mich im Innerſten verändert, 
Ich fühle mich von aller Noth entladen, 
Frei wie ein Gott, und alles dank' ich bir! 
Unfäglide Gewalt, die mich beherricht, 
Entfließet deinen Lippen; ja, du machſt 
Mich ganz dir eigen. Nicht? geböret mehr 
Bon meinem ganzen ch mir fünftig an. 
Es trübt mein Auge fih in Glück und Licht, 
Es ſchwankt mein Sinn. Mich hält der Fuß nicht mehr. 
Unwiderſtehlich ziebft du mich zu dir, 
Und unaufbaltfam dringt mein Herz bir zu. 
Du haft mid ganz auf ewig bir gewonnen, 
So nimm denn auch mein ganzes Wefen bin! 
(Ex fäut ihr in die Arme und brüdt fie feft an fid.) 


Prinzeſſin 
(ihn von ſich ſtoßend und hinweg eilend). 
Hinweg! 
Leonore 


(die ſich ſchon eine Weile im Grunde ſehen laffen, herbei eilend). 
Mas ift geichehen? Taſſo! Taflo! 
(Sie gebt der Prinzeffin nad.) 
Taſſo 
(im Begriff ihnen zu folgen). 
D Gott! - 
Alphens 
(der ſich ſchon eine Beit Iang mit Antonio genäbert). 
Er fommt von Sinnen, balt ihn feft. x 
(5.) 





— . R * 
| 9 je) * e a «N ur P. x * u‘ 4 .. , W & 
” 


Dakar vn Tatra IC 79» 19 
Fünfter Auftritt. 
Taſſo. Antonio, 


Antonie. 
D ftünde jett, jo wie bu immer glaubft, 
Daß bu von Feinden rings umgeben bift, 
Ein Feind bei dir, wie würd’ er triumphiren ! 
Unglädlicher, noch kaum erhol’ ih mid)! 
Wenn ganz was unerwartetes begegnet, 
Wenn unfer Blid was ungeheures fieht, 
Steht unfer Geift auf eine Weile ftill, 
Wir haben nichts, womit wir das vergleichen. 
Taſſo 
(nach einer langen Pauſe). 
Vollende nur dein Amt, ich ſeh', bu biſ's! 
Sa, bu verdienſt das fürftliche Vertraun ; 
Vollende nur dein Amt, und martre mid, 
Da mir der Stab gebrochen ift, noch langſam 
Zu Tode! Ziehe! Zieh’ am Pfeile nur, 
Daß ich den Widerhaken grimmig fühle, 
Der mich zerfleifcht ! 
Du bift ein theures Werkzeug bed Tyrannen; 
Sey Kerlermeifter, fey der Marterfnecht, 
Wie wohl, wie eigen fteht dir beibes an! 
- „(Gegen die Scene.) 

Sa, gebe nur, Tyrann! Du fonnteft dich 

. Nicht bis zulegt verftellen, triumphire! 
Du haft den Sclaven wohl gefettet, haft 
Ihn wohl geipart zu ausgevachten Qualen: 
Geh nur, ich haſſe dich, ich fühle ganz 
Den Abſcheu, den die Uebermacht erregt, 
Die frevelbaft und ungerecht ergreift. 

Mach einer Pauſe.) 

So feh’ ich mid am Ende denn verbannt, | 
Verſtoßen und verbannt als Bettler hier! 
Sp hat man mich befränzt, um mich geichmüdt 
Als Opferthier vor den Altar zu führen! 


So lodte man mir noch am letzten Tage 


Mein einzig Eigenthum, mir mein Gedicht 
Mit glatten Worten ab, und bielt es feft! 


"Mein einzig Gut ift nun in euern Händen, 


Das mich an jedem Ort empfohlen hätte, 
Das mir noch blieb, vom Hunger mich zu retten! 
Jetzt ſeh' ich wohl, warum ich feiern fol. 

Es ift Verſchwörung, und du bift das Haupt. 
Damit mein Lied nur nicht volllommner werbe, 
Daß nur mein Name fich nicht mehr verbreite, 
Daß meine Neider taufend Schwächen finden, 
Daß man am Ende meiner gar vergefle, 
Drum fol ich mich zum Müßiggang gewöhnen, 
Drum foll ih mich und meine Sinne fchonen. 
D werthe Freundſchaft, tbeure Sorglichkeit! 
Abfcheulich dacht’ ich die Verſchwörung mir, 
Die unfihtbar und raftlos mich umfpann, 
Allein abfcheulicher ift es geworben. 


Und du, Sirene! die bu mich fo zart, 
So himmlifch angelodt, ich fehe nun 
Dich auf einmal! D Gott, warum fo fpät! 


Allein wir felbft betrügen uns fo gern, 
Und ehren die Vertvorfnen, die uns ehren. 
Die Menſchen kennen ſich einander nidt; 
Nur die Galeerenfclaven kennen ſich, 

Die eng an Eine Bank gefchmiebet keuchen; 
Mo keiner was zu fordern hat und Feiner 
Was zu verlieren bat, bie kennen ſich; 

Wo jeder fih für einen Schelmen giebt, 
Und feines Gleihen auch für Schelmen nimmt. 
Do wir verlennen nur bie andern höflich, 
Damit fie wieder uns verfennen follen. 


Wie lang’ verbedite mir dein heilig Bild 
Die Buhlerin, die Heine Künfte treibt. 
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Torquato Taffo. 


Die Maske fällt, Armiden ſeh' ich nun 
Entblößt von allen Reigen — Ja, bu biſt's! 
Bon dir bat abnungsvoll mein Lieb gefungen! 


Und bie verfchmigte Heine Mittlerin! 

Wie tief erniedrigt ſeh' ich fie vor mir! 

Sch höre nun die leiſen Tritte raufchen, 

Sch Ienne nun den Kreis, um ben fie fchlidh. 
Euch alle Tenn’ ich! Sey mir das genug! 
Und wenn das Elend alles mir geraubt, 


So preif’ ich's doch; die Wahrheit lehrt es mid). 


Antonis. 


Sch böre, Taſſo, dich mit Staunen an, 

So ſehr ich weiß, wie leicht dein rafcher Geift 
Bon einer Gränze zu ber andern ſchwankt. 
Befinne dich! Gebiete diefer Wuth! 

Du läfterft, du erlaubft dir Wort auf Wort, 
Das deinen Schmerzen zu verzeihen ift, 

Doc das du felbft dir nie verzeihen kannſt. 


Caffo. 
O ſprich mir nicht mit fanfter Lippe zu, 
Lab mich Fein kluges Wort von dir vernehmen! 
Laß mir das dumpfe Glück, damit ich nicht 
Mich erit befinne, dann von Sinnen komme. 
Ich fühle mir das innerfle Gebein 
Berfchmettert, und ich leb’, um es zu fühlen. 
Verzweiflung faßt mit aller Wuth mich an, 
Und in der Höllenqual, die mich vernichtet, 
Wird Läftrung nur ein leifer Schmerzenslaut. 
Ich will hinweg! und wenn du redlich bift, 


So zeig’ es mir, und laß mich gleich von binnen. 


Antonio. 
Ich werde dich in diefer Notb nicht laſſen; 
Und wenn e8 dir an Faflung ganz gebricht, 
So fol mir's an Geduld gewiß nicht fehlen. 
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Taffe. 
So muß ich mid) dir denn gefangen geben? 
Ich gebe mich, und fo ift es gethan; 
Ich wiberftehe nicht, fo ift mir wohl — 
Und laß es dann mich fchmerzlich wiederholen, 
Wie ſchön es war, was ich mir felbft verjcherzte. 
Sie gehn hinweg — D Gott! dort ſeh' ich fchon 
Den Staub, der von den Wagen fi erhebt — 
Die Reiter find voraus — Dort fahren fie, 
Dort gehn fie hin! Kam ich nicht auch daher? 
Sie find hinweg, fie find erzürnt auf mid). 
D küßt' ih nur noch einmal feine Hand! 
D daß ih nur noch Abſchied nehmen könnte! 
Nur einmal noch zu fagen: D verzeiht! 
Nur noch zu hören: Geb, dir ift verziehn! 
Allein ich hör’ es nicht, ich hör’ es nie — 
Ich will ja gehn! Laßt mich nur Abſchied nehmen, 
Nur Abſchied nehmen! Gebt, o gebt mir nur 
Auf einen Augenblid die Gegenwart 
Zurüd! Bielleicht gene’ ich wieder. Nein, 
Ich bin veritoßen, bin verbannt, ich habe 
Mich felbft verbannt, ich werde diefe Stimme 
Nicht mehr vernehmen, diefem Blide nicht, 
Nicht mehr begegnen — 
Anutonis. 
Lab eines Mannes Stimme dich erinnern, 
Der neben dir nicht ohne Rührung fteht! 
Du bift fo elend nicht, ala wie du glaubfl. 
Ermanne dih! Du giebft zu viel dir nad). 
Taffe. 
Und bin ich denn fo elend wie ich fcheine? 
Bin ich fo ſchwach, wie ich vor bir mich zeige? 
Iſt alles denn verloren? Hat der Schmerz, 
Als fchütterte der Boden, das ®ebäube 
Sin einen graufen Haufen Schutt verwandelt? 
Sf kein Talent mehr übrig, taufendfältig 
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Mich zu zerftreun, zu unterflügen? FR DE . 5 
Iſt alle Kraft erloſchen, die ſich ſonſt v 
Sn meinem Bufen regte? Bin ich nichts, A. . 
Ganz nichts geworden? FL 
Nein, es iſt alles da, und ich bin nichts; —8 J *B 


Ich bin mir ſelbſt entwandt, ſie iſt es mir! 
Antonis. 

Und wenn du ganz dich zu verlieren ſcheinſt, 

Vergleiche dich! Erkenne, was du biſt! 
Taſſo. 

Ja, du erinnerſt mich zur rechten Zeit! — 

Hilft denn kein Beiſpiel der Geſchichte mehr? 

Stellt ſich kein edler Mann mir vor die Augen, 

Der mehr gelitten, als ich jemals litt, 

Damit ich mich mit ihm vergleichend faſſe? 

Nein, alles iſt dahin! — Nur Eines bleibt: 

Die Thräne hat uns die Natur verliehen, 

Den Schrei des Schmerzens, wenn der Mann zuletzt 

Es nicht mehr trägt — Und mir noch über alles — 

Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rede, 

Die tiefſte Fülle meiner Noth zu klagen: 

Und wenn der Menſch in feiner Dual verſſummt,“ 

Gab mir ein Gott, zu jagen wie ich leide. 

(Antonio tritt zu ihm und nimmt ihn bei ber Hand.) 

Saffo. 

D edler Dann! Du fteheft feft und ſtill, 

Ich fcheine nur die fturmbewegte Welle. 

Allein beven?’, und überbebe nicht 

Dich deiner Kraft! die mächtige Natur, 

Die diefen Felſen gründete, bat auch 

Der Welle die Beweglichkeit gegeben. 

Sie ſendet ihren Sturm, die Welle flieht 

Und ſchwankt und ſchwillt und beugt fich ſchäumend über. 

In diefer Woge fpiegelte fo ſchön 

Die Sonne fi, es rubten die Geftirne 

An diefer Bruft, die zärtlich ſich beivegte. 
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Verſchwunden ift ver Glanz, entflohn die Ruhe. — 
Ich kenne mich in der Gefahr nicht mehr, 

Und ſchäme mich nicht mehr, es zu beiennen. 
Zerbrochen ift das Steuer, und es Tracht 

Das Shiff an allen Seiten. Berftenb reißt 

Der Boden unter meinen Fußen auf! 

Sch fafle dich mit beiden Armen an! 

So klammert ſich der Schiffer endlich noch 

Am Felfen feit, an dem er fcheitern follte. 





Die natürliche Tochter, 


Traueripiel. 


Ans den von Schiller im Noveniber 1799 mitgetheilten roman⸗ 
tifhen Denkwürdigkeiten einer natürlichen Tochter des Prinzen Lonis 
François von Conti, die kurz wor ihrer Pegitimierung durch Ludwig XV. 
zu einer Mißheirath gezwungen war, entnahm Goethe den Etoff zu 
einer großen Tragödie, die in drei Theilen ein Bild der franzöfifchen 
Revolution geben und den Inbegriff beffen ausmachen follte, was 
Goethe über jenen großen Abſchnitt der Geſchichte feit Jahren gebadht 
md empfunden hatte. Nur das erfte der drei Gtilde ift ausgearbeitet 
worden; von den beiden übrigen Abtheilungen hat fi nur ein lücken⸗ 
haftes Schema erhalten, das auf die Entwidlung der fpäteren Schidfale 
der Eugenie ober auf die Behandlung des gewaltigen Stoffes feinen 
ſichern Schluß geftattet. 

Der erfie Act der natürlichen Tochter wurde noch im Jahr 1801 
vollendet, nach einer fehweren Iebensgefährlichen Krankheit des Dichters, 
die ihn mit den tiefften Sorgen um das Schidjal des eigenen einzigen 
Sohnes erfüllt hatte. Im folgenden Jahre wurde an dem GStitde fill 
weiter gearbeitet, und ohne irgend einem feiner freunde, ſelbſt Schiller, 
etwas von feiner Dichtung zu vefrathen, ſchloß Goethe das Stüd in 
den erftien Monaten des Jahres 1808 in tieffter Abgeſchiedenheit ab, 
um durch die Aufführnung, die zuerft am 2. April 1803 in Weimar 
ſtattfand, zu überrafhen. Noch in demſelben Jahre erfchien das Trauer⸗ 
jpiel bei Cotta als Taſchenbuch auf das Jahr 1804. Schiller ift ohne 
allen äußern und inneren Einfluß auf die Dichtung geblieben, es fei 
denn, daß man in einzelnen Stellen, —3. B. der Schilderung des Ehe⸗ 
flandes, einen Wetteifer Goethe's mit den Räthfelfpielen in Echillers in- 
zwifchen erſchienener Turandot erfennen wollte. 

Die Hanptgeflalt des Stüdes, um berentwillen alle librigen einge 
führt werden, die natürliche Tochter des Herzogs, wird faft in demſelben 
Momente, in welchem der König fie, vorläufig noch als Geheimniß, zu 
legitimieren verſpricht und fie in mäbchenhafter Jugendhaſt ein Verbot 
des Vaters Übertritt, das Opfer der Kabalen des Iegitimen Sohnes und 
feiner Helfer, Rettungslos zwifchen die Gefahren geftellt, entweber jen- 
jeitS des Meeres im töbtlichen Klima der Colonien einen frühen phyſiſchen 
Untergang zu finden, oder in bürgerlichen Kreifen einen politifhen Tod 
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zu erleiden, wählt fie, um in den herauffteigenden Stürmen einer großen 
Welterſchütterung ihrem Könige und ihrem Bater Rettung zu bringen, 
unter der zugeſtandnen Bedingung eines bloß gefchwifterlichen Verhält⸗ 
niffes, die Ehe mit cinem achtungswerth erfcheinenden Gerichtsrath. 
Der Dichter hat ſich aller der Vortheile entſchlagen, die der Dra- 
matifer zur lebendigen Wirkung feines Gegenftandes aus ber deutlichen 
Bezeihnung beflimmter Zeiten, Dertlichleiten und Perfonen zu ziehen 
vermag. Wie er nur von einem Könige, Herzog, Grafen, Gouverneur, 
Serretär, Weltgeiftliden, Gerichtsrath, Möndy, einer Hofmeifterin, Aeb⸗ 
tiffin fpricht, ohne jedoch den eingeführten PBerfonen entfchiedene Mert- 
male eines individuellen Lebens vorzuenthalten, fo bindet er auch die 
eigentliche Begebenheit des Stüdes nicht ausdrücklich an den Boden 
Frankreichs und rüdt fie nur vor eine ſich ankündigende große politifche 
und fociale Ummwälzung, die nach den darauf binweifenden dunleln An- 
Deutungen nicht nothwendig die franzöfiiche Revolution fein muß. Durch 
biefe Art der Berallgemeinerung bat er den Bortheil gewonnen, ben 
Begenftand gleihfam typifch, oder um Schillers Ausdruck zu gebrauchen, 
mit hoher Symbolif zu behandeln, fo daß alles Stoffartige vertilgt und 
alles nur Glied eines idealen Ganzen ift; andrerfeits aber iſt dadurch 
der Nachtheil herbeigeführt, Daß Begebenheit und Berfonen fchatten- 
hafter und Lälter erſcheinen, als fie in Wahrheit find. Diefer Uebel- 
ſtand wird noch verftärkt, indem die redenden Berfonen mit einer gewifſen 
gleichmäßigen Breite oder, in den kurzen Diverbien, mit einer gewiſſen 
gleihmäßigen epigrammatifchen Art fi) ausfprechen, die der indivibnellen 
Ausprägung formell Eintrag thut. Deshalb ift die Wirkung biefer Tra⸗ 
gödie, die, obwohl fie nur als erponierender Theil gelten will, doch ihren 
innern Abjchluß findet, im Allgemeinen immer auch nur eine befchränfte 
gewejen, weniger wenn fie auf dem Theater bargeftellt wurbe, wo durch 
das Spiel eine unabweisbare Individualität in jeder Geflalt Iebenbig 
gemacht wird, als bei der Lectüre, bei der dieſes Supplement zu ben 
Worten des Dichter und feiner Gefchöpfe nicht allfeitig thätig zu werben 
pflegt. Doch Leſer, welche die Fülle fchöner Einzelnheiten und bann 
nochmals das Totale auf ſich einwirken Iaffen, werden in ber natür- 
lichen Zochter ein von Bufälligleiten befreites Bild fchöner Menſchheit 
zu genießen wiffen und eine, wenn auch mit ben Spuren des bebäd- 
tigeren Alters und feiner Ausprudsmweife bezeichnete, doch mit ber Jphi⸗ 
genie und dem Zafjo congeniale Schöpfung erfennen. 8. G. 


Berfonen. 


König. 
Herzog. 

Graf. 
Eugenie. 
Hofmeifterin. 
Secretär. 
Weltgeiſtlicher. 
Gerichtsrath. 
Gouverneur. 
Aebtiſſin. 
Mönd. 


Goethe, Werte VI. 


13 








Erſter Aufzug. 
Dichter Wald, 


Erfier Anflritt. 
König Herzog. 


König. 
Das flücht’ge Ziel, das Hunde, Rob und Mann, 
Auf feine Fährte bannend, nach fich reißt, 
Der edle Hirſch, bat über Berg und Thal 
So weit uns irr' geführt, daß ich mich felbft, 
Obgleich fo landeskundig, bier nicht finde. 
Wo find wir, Oheim? Herzog, fage mir, 
Zu welchen Hügeln ſchweiften wir heran? 
Herzog. 
Der Bach, der uns umrauſcht, mein König, fließt 
Durch deines Dienerd Fluren, die er deiner 
Und deiner Ahnherrn königlicher Gnade, 
Als erfter Lehnsmann deines Reiches, dankt. 
An jenes Fellend andrer Seite liegt, 
Am grünen Hang, ein artig Haus verftedt, 
Dich zu bewirtben keineswegs gebaut, 
Allein bereit, dich huld'gend zu empfangen. 
König. 
Laß diefer Bäume hochgewölbtes Dach, 
Zum Yugenblid des Raftens, freundlich anti. 
Laß diejer Lüfte liebliches Geweb 
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Uns leif umftriden, daß an Sturm und Streben 
Der Jagdluſt auch der Ruhe Luft fich füge. 
Herzog. 
Wie du auf einmal völlig abgeſchieden, 
Hier hinter dieſem Bollwerk der Natur, 
Mein König, dich empfinveft, fühl’ ich mit, 
Hier dränget fih der Unzufrieonen Stimme, 
Der Unverfhämten offne Hand nidt nad. 
Freiwillig einfam merfeft du nicht auf, 
Ob Undankbare ſchleichend ſich entfernen. 
Die ungeſtüme Welt reicht nicht hierher, 
Die immer fordert, nimmer leiſten will. 
König. 
Sol ich vergefien, was mich fonft bebrängt, 
So muß fein Wort erinnernd mich berühren. 
Entfernten Weltgetöfes Wiederhall 
Verllinge nach und nad aus meinem Ohr. 
Sa, lieber Oheim, wende dein Gelpräd 
Auf Gegenftände, diefen Ort gemäßer. 
Hier follen Gatten an einander wandeln, 
Ihr Stufenglüd an mohlgeratbnen Kindern 
Entzüdt betrachten; hier ein Freund dem Freunde, 
Verſchloßnen Buſen traulich Öffnend, nahn. 
Und gabſt bu nicht erft neulich ſtille Winke, 
Du boffteft, mir in ruh'gen Augenbliden 
Verborgenes Verhältniß zu befennen, 
Drangvoller Wünfche bolden Inbegriff, 
Erfüllung boffend, heiter zu geftehn? 
Beryog. 
Mit größter Gnade Tonnteft du mich nicht, 
D Herr, beglüden, alö indem du mir, 
In diefem Augenblid, die Zunge löfeft. 
Was ich zu fagen habe, könnt' es wohl 
Ein andrer befier hören ald mein König, 
Dem unter allen Schäben feine Kinder 
Am berrlichften entgegen leuchten, der 
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Bolllommner Baterfreuden Hochgenuß 
Mit feinem Knechte herzlich theilen wird? 
König. 
Du fprihft von Baterfreuben! Haft du je 
Ste denn gefühlt? Verkümmerte dir nicht 
Dein einz ges Sohn dur rohes, wildes Weſen, 
Verworrenheit, Verſchwendung, ftarren Trutz 
Dein reiches Leben, dein ertalinfchtes Alter? 
Verändert er auf einmal die Natur? 
Herzog. 
Von ihm erwart' ich keine frohen Tage! 
Sein trüber Sinn erzeugt nur Wollen, die, 
Ach! meinen Horizont ſo oft verfinſtern. 
Ein anderes Geſtirn, ein andres Licht 
Erheitert mich. Und, wie in dunklen Grüften, 
Das Maͤhrchen ſagt's, Karfunkelſteine leuchten, 
Mit herrlich mildem Schein der öden Nacht 
Geheimnißvolle Schauer hold beleben, 
So ward auch mir ein Wundergut beſchert, 
Mir Glückichem! das ih, mit Sorgfalt, mehr 
Als den Befig ererbt⸗, errungner Güter, 
Als meiner Augen, meines Lebens Licht, 


Mit Freud’ und Furt, mit Luft und Sorge pflege. 


König. 
Sprich vom Geheimniß nicht geheimnißvoll. 
Herzog. 


Wer ſpräche vor der Majeftät getroft 
Bon feinen Fehlern, wenn fie nicht allein 


Den Fehl in Necht und Glück verwandeln Tönnte. 


König. 

Der wonnevoll geheim verwahrte Schatz? 
Herzog. 

Iſt eine Tochter. 
König. 


Eine Tochter? Wie? 
Und fuchte, Yabelgdttern gleich, mein Oheim, 
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Zum niedern Kreis veritohlen hingewandt, 
Sich Liebesglüd und väterlih Entzüden? 
gerzog. 
Das Große wie das Niedre nöthigt und, 
Geheimnißvoll zu handeln und zu wirken. 
Nur allzuhoch ftand jene, heimlich mir, 
Dur wunderſam Geſchick, verbundne Frau, 
Um welche noch dein Hof in Trauer wandelt, 
Und meiner Bruft geheime Schmerzen theilt. 
König. 
Die Fürftin? Die verehrte, nah verwandte, 
Nur erft verftorbne? 
Berzog. 
War die Mutter! Laß, 
D laß mich nur von dieſem Kinde reden, 
Das, feiner Eltern wertb und immer twertber, 
Mit evlem Sinne fi) deö Lebens freut. 
Begraben jey das übrige mit ihr, 
Der hochbegabten, hochgefinnten Frauen. 
hr Tod eröffnet mir den Mund, ich darf 
Bor meinem König meine Tochter nennen, 
Ich darf ihn bitten, fie zu mir berauf, - 
Zu fi) herauf zu heben, ihr das Recht 
Der fürftlihden Geburt vor feinem Hofe, 
Bor feinem Reiche, vor der ganzen Welt 
Aus feiner Gnadenfülle zu bewähren. 
König. 
Bereint in ſich die Nichte, die du mir, 
So ganz erwachſen, zuzuführen benfft, 
Des Vaters und der Mutter Tugenden, 
So muß der Hof, das Tönigliche Haus, 
Indem uns ein Geſtirn entzogen wird, 
Den Aufgang eines neuen Sterns beivunbern. 
Herzog 
O kenne fie, eb du zu ihrem Bortbeil 
Dich ganz entſcheideſt. Laß ein Vaterwort 
Dich nicht beftechen! Manches bat Ratur 
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Für fie gethan, bas ich entzüdt betrachte, 
Und alles, was in meinem Kreife webt, 
Hab’ ich um ihre Kindheit hergelagert. 
Schon ihren erfien Weg geleiteten 
Ein ausgebildet Weib, ein mweifer Mann. 
Mit welcher Leichtigkeit, mit weldem Sinn 
Erfreut fie fich des Gegenwärtigen, 
Indeß ihr Phantaſie das künft'ge Glück 
Mit ſchmeichelhaften Dichterfarben malt. 
An ihrem Vater hängt ihr frommes Herz, 
Und wenn ihr Geift den Lehren edler Männer, 
Sich ſtufenweiſ' entwidelnd, frieblich horcht, 
So mangelt Uebung ritterlicher Tugend 
Dem wohlgebauten feften Körper nicht. 
Du felbft, mein König, baft fie unbelannt 
Im wilden Drang ber Jagd um bich geiehn. 
Sa, beute no! Die Amazonen: Tochter, 
Die in den Fluß dem Hirfche fich zuerft 
Auf raſchem Pferbe flüchtig nachgeftürzt. 
König. 
Wir forgten alle für das eble Kind! 
Ich freue mich, fie mir verwandt zu hören. 
Herzog. 
Und nicht zum erftenmal empfand ich beute, 
Wie Stolz und Sorge, Vaterglüd und Angft 
Zu übermenihlidem Gefühl fich miſchen. 
König. 
Gewaltſam und behende riß das Pferd 
Sich und die Reiterin auf jenes Ufer, 
In dichtbewachſner Hügel Duntelbeit. 
Und fo verſchwand fie mir. 
Herzog. 
Noch einmal hat 
Mein Auge fie gejeben, eb ich fie 
Im Labyrinth der haſt'gen Jagd verlor. 
Mer weiß, welch ferne Gegend fie durchſtreift, 
Berbroßnen Muths, am Ziel ſich nicht zu finden, 
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Wo, ihrem angebeteten Monarchen fidh, 

In ehrerbietiger Entfernung, anzunähern, 

Allein ihr jet erlaubt ift, bis u fe, 

Als Blüthe feines bochbejahrten Stammes, 

Mit Löniglider Hulb zu grüßen würbigt. 

König. 

Welch ein Getümmel feh’ ih dort entſtehn? 

Welch einen Zulauf nach den Felſenwänden? 
(Er winkt nach der Scene.) 


weiter Auftritt. 
Die Borigen. Graf. 


. König. 
” Barum verfammelt ſich die Menge dort? 

Graf. 

Die kühne Reiterin ift eben jegt 

Bon jener Felfenwand berabgeftürzt. 
Herzog. 

Gott! 
Könis. 


Iſt fie ſehr beſchädigt? 
Graf. 


Eilig hat 
Man deinen MWunbarzt, Herr, dabingerufen. 
Herzog. 
Was zaudr' ih? Iſt fie tobt, fo bleibt mir nichts, 
Was mich im Leben länger halten Tann. 


Dritter Auftritt. 
König Graf. 
König. 
Kennft du den Anlaß der Begebenheit? 
Graf. 
Bor meinen Augen bat fie fich ereignet. 
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Ein ſtarker Trupp von Reitern, welcher ſich 
Durch Zufall von der Jagd getuennt geſehn, 
Geführt von biefer Schönen, zeigte ſich 
Auf jener Klippen waldbewachſner Höhe. 
Sie hören, jehen unten in dem Thal 
Den Jagdgebrauch vollendet, fehn den Hirſch 
Als Beute liegen feiner kläffenden 
Berfolger. Schnell zerftreuet fi) die Schaar, 
Und jeber ſucht fich einzeln feinen Pfad, 
Hier oder dort, mehr ober weniger 
Durch einen Umweg. Sie allein befinnt 
Sich keinen Augenblid, und nöthiget 
Ihr Pferd von Klipp' zu Klippe, grab herein. 
Des Freveld Glüd betrachten wir erftaunt;; 
Denn ihr gelingt es eine Weile, doch 
Am untern fteilen Abbang gehn dem Pferde 
Die letzten, ſchmalen Klippenftufen aus, 
Es ftürgt herunter, fie mit ihm. So viel 
Konnt’ ich bemerken, eh der Menge Drang 
Sie mir verdeckte. Doch ich hörte bald 
Nach deinem Arzte rufen. So erſchien ich nun 
Auf deinen Wink, den Vorfall zu berichten. 
Rönig. 
D möge fie ihm bleiben! Fürchterlich 
Iſt einer, der nichts zu verlieren bat. 
Graf. 
So bat ihm diefer Schredien das Geheimniß 
Auf einmal abgegwungen, das er fonft 
Mit fo viel Klugheit zu verbergen ftrebte? 
König. 
Er hatte ſchon fih völlig mir vertraut, 
Graf. 
Die Lippen öffnet ihm der Fürftin Tod, 
Nun zu beiennen, was für Hof und Stabt 
Ein offenbar Geheimniß lange war. 
Es ift ein eigner, grillenbafter Bug, 





218 


Die natürliche Tochter. 


Daß wir durch Schweigen das Gefchehene 

Für und und andse zu vernichten glauben. 
König. 

D laß dem Menſchen diefen edlen Stolz! 

Gar vieles Tann, gar vieles muß gefchehn, 

Was man mit Morten nicht befennen barf. 
Graf. 

Man bringt fie, fürcht' ich, ohne Leben her! 

König. 
Welch unerwartet, fchredliches Ereigniß! 


Vierter Auftritt. 


Die Borigen. Engenie auf zufammengeflochtenen Aeſten für tobt 


bereingetragen. Herzog. Wundarzt. Gefolge 

Herzog (zum Wundarzt). 
Wenn deine Kunft nur irgend mas vermag, 
Erfahrner Mann, dem unfres Königs Leben, 
Das unfhäsbare Gut, vertraut ift, laß 
hr helles Auge ſich noch einmal öffnen, 
Daß Hoffnung mir in diefem Blick erfcheine, 
Daß aus der Tiefe meines Jammers ich 
Nur Augenblide noch gerettet werde! 
Vermagſt du dann nichts weiter, kannſt du fie 
Nur wenige Minuten mir erhalten, 
So laßt mid eilen, vor ihr binzufterben, 
Daß ich im Augenblid des Todes noch 
G©etröftet rufe: meine Tochter lebt! 

König. 

Entferne did, mein Oheim! daß ich bier 
Die Baterpflichten treulich übernehme. 
Nichts unverjucht läßt diefer wadre Mann. 
Gewifienhaft, als läg' ich felber hier, 
Wird er um deine Tochter fih bemühen. 


Herzog. 
Sie regt ſich! 
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König. 
Iſt es wahr? 


Graf. 
Sie regt fi! 
Herzog. 
Star 
Blickt fie zum Himmel, blidt verirrt umber. 
Sie lebt! fie lebt! 
König (ein wenig zurüdtretend). 
Derdoppelt eure Sorge! 
Herzog. 
Sie lebt! fie lebt! Sie hat dem Tage mwieber 
Ihr Aug’ eröffnet. Sa! fie wird nun bald 
Auch ihren Vater, ihre Freunde kennen. 
Nicht jo umher, mein liebes Kind, verfchwende 
Die Blide ftaunend, ungewiß; auf mich, 
Auf deinen Vater wende fie zuerft. 
Erkenne mich, laß meine Stimme dir 
Zuerft das Ohr berühren, da du ung 
Aus jener ftummen Nacht zurüdelehrft. 
Eungenie 
(die indeß nach und nach zu fich gelommen tft und fich aufgerichtet Kat). 
Mas ift aus uns geworden? 
Herzog. 
Kenne mid 
Nur erſt! — Erkennſt du mid? 
Engenie. 
Mein Vater! 
Herzog. 


Dein Bater, den mit diefen bolden Tönen 
Du aus den Armen der Verzweiflung retteft. 
Eugente. 
Wer bracht’ uns unter diefe Bäume? 
Herzog (dem der Wundarzt ein weißes Tuch gegeben). 

Bleib 

Gelaflen, meine Tochter! Diefe Stärkung, 

Nimm fie mit Ruhe, mit Vertrauen anl 
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Engenie. 

(Sie nimmt dem Bater das Tuch ab, das er ihr vorgehalten, und ber: 
birgt ihre Geficht darin. Dann ftebt fie fchnell auf, indem fie das Tuch 
vom Geſicht nimmt.) 

Da bin ich wieder! — Ja, nun weiß ich alles, 

Dort oben hielt ich, dort vermaß ich mid 

Herab zu reiten, grab herab. Verzeih! 

Nicht wahr, id bin geftürzt? Vergiebſt du mir's? 

Für todt bob man mich auf? Mein guter Vater ! 

Und wirft du die Verwegne lieben können, 

Die ſolche bittre Schmerzen dir gebracht? 
ßgerzog. 

Zu wiſſen glaubt' ich, welch ein edler Schatz 

In dir, o Tochter, mir beſchieden ift; 

Nun fleigert mir gefürchteter DVerluft 

Des Glücks Empfindung ind Unendliche. 
König 

(der ſich bisher im runde mit dem Wunbarzt und dem Grafen unter 
halten, zu dem lekten). 
Entferne jedermann! ich will fie ſprechen. 


Sünfter Anftritt. 
Rönig. Herzog. Engenie. 


König (näher tretend). 
Hat fich die wadre Reiterin erholt? 
Hat fie ſich nicht beſchädigt? 
gerzog. 
Nein, mein Konig! 
Und was noch übrig iſt von Schreck und Weh, 
Nimmſt du, o Herr, durch deinen milden Blick, 
Durch deiner Worte ſanften Ton hinweg. 
König. 
Unb wem gehört es an, das liebe Kind? 
Herzog (mach einer Baufe). 
Da du mich fragft, jo darf ich dir beiennen, 
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Da du gebieteft, darf ich fie vor dich 
Als meine Tochter ſtellen. 


Deine Tochter? 
So Hat für di das Glück, mein lieber Oheim, 
Unendlich mehr als das Geſetz gethan. 
Eugenie. 

Wohl muß ich fragen, ob ich wirklich denn 
Aus jener töbtlihen Betäubung mid 
Ins Leben wieder aufgerafft? und ob, 
ad mir begegnet, nicht ein Traumbilb fey? 
Mein Bater nennt vor feinem Könige 
Mich feine Tochter. D, fo bin ichs auch! 
Der Oheim eines Königes befennt 
Mich für fein Kind, fo bin ich denn die Nichte 
Des großen Könige. O verzeibe mir 
Die Majeftät, wenn aus geheimnißvollem, 
Derborgnem Zuſtand ich, and Licht auf einmal 
Herborgerifien und geblenbet, mich, 
Unficher, ſchwankend, nicht zu faflen weiß. 

(Sie wirft fich vor dem König nieber.) 

König. 

Mag diefe Stellung die Ergebenheit 
Sn dein Geſchick von Jugend auf bezeichnen! 
Die Demuth, deren unbequeme Pflicht 
Du, deiner höheren Geburt bewußt, 
So mandes Jahr im Stillen ausgeübt. 
Doch ſey auch nun, wenn ich von meinen Füßen 
Bu meinem Herzen dich herauf gehoben, 

(ev hebt fie auf und drüdt ſie an fidh) 
Wenn ich des Dheims heil'gen Vaterkuß 
Auf dieſer Stirne ſchönen Raum gedrückt, 
So ſey dieß auch ein Zeichen, ſey ein Siegel: 
Dich, die Verwandte, hab’ ich anerkannt, 
Und werde bald, was hier geheim geſchah, 
Vor meines Hofes Augen wiederholen. 
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Herzog. 
So große Gabe fordert ungetheilten 
Und unbegränzten Dank des ganzen Lebens. 
Eugensie 
Bon edlen Männern hab’ ich viel gelernt, 
Auch manches lehrte mich mein eigen Her; 
Doch meinen König anzureben, bin 
Ich nicht entfernterweife vorbereitet. 
Doch wenn ich fhon das ganz Gehörige 
Dir nicht zu jagen weiß, fo möcht ich doch 
Bor dir, o Herr, nicht ungeſchickt verfiummen. 
Mas fehlte dir? was märe dir zu bringen? 
Die Fülle felber, die zu dir ſich drängt, 
Fließt, nur für andre, ftrömend wieder fort. 
Hier fteben Taufende, dich zu befchüßen, 
Hier wirten Taufende nad) deinem Wink; 
Und wenn der Einzelne dir Herz und Geift 
Und Arm und Leben fröhlid) opfern wollte, 
In folder großen Menge zählt er nicht, 
Er muß vor dir und vor fich felbft verſchwinden. 
König. 
Wenn dir die Menge, gutes edles Kind, 
Bebeutend fcheinen mag, fo tab!’ ich's nicht; 
Sie ift beveutend, mehr noch aber find’s 
Die Wenigen, geichaffen, diefer Menge 
Durh Wirken, Bilden, Herrfchen vorzuſtehn. 
Berief hiezu den König die Geburt, 
So find ihm feine nächſten Anverwanbten 
Geborne Räthe, die mit ihm vereint, 
Das Reich beihügen und beglüden follten. 
D träte doch in diefe Regionen, 
Zum Rathe diefer hohen Wächter nie 
Bermummte Zwietradht, leiſewirkend, ein. 
Dir, edle Nichte, geb’ ich einen Bater 
Durch allgewalt'gen, Löniglichen Spruch; 
Erhalte mis nun auch, gewinne mir 
Des nahverwandten Mannes Herz und Stimme! 
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Gar viele Widerſacher bat ein Fürſt; 
D laß ihn jene Seite nicht verftärten! 
Yerzog 
Mit welchem Vorwurf kränkeſt du mein Herz! 
Engenie. 
Wie unverfländlich find mir diefe Worte! 
König. 
D lerne fie nit allzufrüh verfiehn! 
Die Pforten unfres königlichen Haufes 
Erbffn' ich dir mit eigner Hand; ich führe 
Auf glatten Marmorboven dich Hinein. 
No ftaunft du dich, noch ftaunft du alles an, 
Und in den innern Tiefen abneft bu 
Nur fihre Würde mit Zufriedenheit. 
Du wirft e8 anders finden! Ja, bu biſt 
In eine Zeit gelommen, wo dein König 
Dich nicht zum heitren, frohen Fefte ruft, 
Wenn er den Tag, ber ihm das Leben gab, 
Sn kurzem feiern wird; boch ſoll der Tag 
Um beinetwillen mir willlommen feyn; 
Dort werd’ ich bich im offnen Kreiſe ſehn, 
Und aller Augen werben auf dir haften. 
Die ſchönſte Zierde gab dir die Natur; 
Und daß der Schmud der Fürftin würbig ſey, 
Die Eorge laß dem Bater, laß dem König. 
Engenie 
Der freud’gen Ueberraihung lauter Schrei, 
Bebeutender Geberde dringend Streben, 
Vermöchten fie die Wonne zu bezeugen, 
Die du dem Herzen ſchaffend aufgeregt? 
Zu deinen Füßen, Herr, laß mich verftummen. 
(Sie will Inieen.) 
König (hätt fie ab). 
Du folft nicht Inieen. 
Engenie 
Laß, o lab mid hier 
Der völligfien Ergebung &lüd geniehen. . 
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Wenn wir in rafchen, mutbigen Momenten 
Auf unfern Füßen fteben, ftrad und kühn 
Als eigner Stüte froh uns ſelbſt vertraun, 
Dann ſcheint ung Welt und Himmel zu gehören. 
Doch was in Augenbliden der Entzüdung 
Die Kniee beugt, ift auch ein ſüß Gefühl. 
Und was wir unferm Vater, König, Gott 
Bon Wonnedant, von ungemefiner Liebe 
Zum reinften Dpfer bringen möchten, brüdt 
Sn diefer Stellung fih am beiten aus. 
(Sie fällt vor ihm nieder.) 
Herzog (niet). 

Erneute Huldigung geftatte mir. 

Engenie. 
Zu ewigen Bafallen nimm uns an. 

König. 
Erhebt euch denn und ftellt euch neben mich, 
ns Chor der Treuen, bie an meiner Seite 
Das Rechte, das Beftändige beſchützen. 
D diefe Zeit hat fürchterliche Zeichen! 
Das Niedre fchwillt, das Hohe ſenkt fih nieder, 
Als könnte jeder nur am Pla des andern 
Befriedigung verworrner Wünfche finden, 
Nur dann fi glüdlich fühlen, wenn nichts mehr 
Zu unterjcheiben wäre, wenn wir alle, 
Bon einem Strom vermiſcht dahingeriſſen, 
Im Dcean uns unbemerlt verlören. 
D, laßt uns wiberftehen, laßt uns, tapfer, 
Was und und unfer Bolt erhalten Tann, 
Mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten! 
Laßt endlich uns ben alten Zwift vergeflen, 
Der Große gegen Große reizt, von innen 
Das Schiff durchbohrt, das gegen äußre Wellen 
Geſchloſſen fämpfend nur fich halten Tann. 

Engenie. . 
Welch frifh wohlthät'ger Glanz umleuchtet mich 
Und regt mi auf, anftatt mich zu verblenden! 
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Wie! unfer König achtet ung fo fehr, 
Um zu gefteben, daß er uns bebarf; 
Wir find ihm nicht Berwandte nur, wir find 
Durch fein Bertraun zum höchſten Platz erhoben. 
Und wenn die Edlen feined Königreichs 
Um ihn ſich drängen, feine Bruft zu ſchützen, 
So fordert er und auf zu größerm Dienft. 
Die Herzen dem Ngenten zu erhalten, 
Sit jedes Wohlgeſinnten böchfte Pflicht ; 
Denn wo er wankt, wankt das gemeine Weien, 
Und wenn er fällt, mit ihm ftürzt alles bin. 
Die Jugend, jagt man, bilde fich zu viel 
Auf ihre Kraft, auf ihren Willen ein; 
Doch diefer Wille, diefe Kraft, auf ewig, 
Was fie vermögen, dir gehört «8 an. 

Herzog. 
Des Kindes Zuderficht, erhabner Fürft, 
Weißt du zu fchähen, weißt du zu berzeiben. 
Und wenn der Vater, der erfabrne Mann, 
Die Gabe diefes Tags, die nächſte Hoffnung 
In ihrem ganzen Werthe fühlt und mägt, 
So bift du feines vollen Danks gewiß. 

König. ) 
Wir wollen bald einander wieberfehn, 
An jenem Feſt, wo ſich die treuen Meinen 
Der Stunde freun, die mir das Licht gegeben. 
Dich geb’ ich, edles Kind, an diefem Tage 
Der großen Welt, dem Hofe, beinem Bater 
Und mir. Am Throne glänze dein Geſchick. 
Doch bis dahin verlang’ ich von euch beiden 
Verſchwiegenheit. Was unter uns geichehn, 
Erfabre niemand. Mißgunſt lauert auf, 
Schnell regt fie Wog' auf Woge, Sturm auf Sturm; 
Das Fahrzeug treibt an jähe Klippen hin, 
Wo ſelbſt der Steurer nicht zu retten weiß. 
Gebeimniß nur verbürget unfre Thaten; 
Ein Vorſatz, mitgetheilt, iſt nicht mehr bein; 

Goethe, Berte. VI. 15 
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Der Zufall fpielt mit deinem Willen ſchon; 
Selbft wer gebieten kann, muß überrafchen. 
Ja, mit dem beften Willen leiften mir 

So wenig, weil uns taufend Willen kreuzen. 
DI wäre mir zu meinen reinen Wünfchen 
Auch volle Kraft auf kurze Zeit gegeben, 
Bis an den legten Herb im Königreich 
Empfände man des Baters warfne Sorge; 
Begnügte follten unter nievrem Dach, 
Begnügte follten im Balafte wohnen. 

Und hätt’ ich einmal ihres Glücks genoflen, 
Entfagt’ ich gern dem Throne, gern der Welt. 


Sechster Auftritt, 
Herzog. Engenie. 


Eugenie. 

O weld ein felig jubelvoller Tag! 
Herzog. 

D möcht’ ich Tag’ auf Tage fo erleben! 
Engenie. 

Mie göttlich hat der König uns beglüdt. 
Herzog. 

Genieße rein jo ungehoffte Gaben. 

Eugenie. 

Er ſcheint nit glüdlich, ach! und ift fo gut. 
Herzog. 

Die Güte felbft erregt oft Widerfland. 
Engenie. 

Wer ift fo hart, fih ihm zu widerſetzen? 
Herzog. 

Der Heil des Ganzen von der Strenge hofft. 
Eugenie. 

Des Königs Milde follte Milde zeugen. 
Herzog. 


Des Konigs Milde zeugt Verwegenheit. 
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Engenie. 

Vie edel hat ihn die Natur gebilvet! 
Herzog. 

Doch auf zu hohen Play hinaufgeftellt. 
Engenie. 

Und ihn mit fo viel Tugend ausgeftattet. 
Herzog. 

Zur Häuslichleit, zum Negimente nicht. 
Eungenie. 

Bon altem Heldenftamme grünt er auf. 
Herzog. 

Die Kraft entgeht vielleicht dem ſpäten Zweige. 
Engenie. 

Die Schwäche zu vertreten find wir ba. 
Herzog. 


Sobald er unfre Stärke nicht verkennt. 
Engenie (nachdenklich). 
Mich leiten feine Reden zum Verdacht. 
Herzog. 
Was finneft du? Enthülle mir dein Herz! 
Eugenie (nach einer Pauſe). 
Auch du bift unter denen, bie er fürchtet. 
Herzog. 
Er fürchte jene, die zu fürdhten find. 
Eugenie. 
Und follten ihm geheime Feinde drohen? 
Herzog. 
Wer die Gefahr verheimlicht, ift ein Feind. 
Wo find wir hingerathen! Meine Tochter! 
Wie bat der fonderbarfte Zufall uns 
Auf einmal weggerifien nah dem Biel! 
Unvorbereitet red’ ich, übereilt 
Verwirr' ich dich, anftatt dich aufzuflären. 
So mußte dir der Jugend heitres Glüd 
Beim erften Eintritt in die Welt verſchwinden. 
Du Tonnteft nicht, in füßer Trunkenheit, 
Der blendenden Befriedigung genießen. 
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Das Ziel erreihft du; doch des falfhen Kranzes 
Berborgne Dornen rigen beine Hand. 
Geliebtes Kind! fo ſollt' es nicht gefchehn! 
Erft nah und nad, jo hofft’ ich, würdeſt bu 
Dih aus Beichräntung an die Welt gewöhnen, 
Erft nad und nad den liebften Hoffnungen 
Entfagen lernen, mandem holden Wunſch. 
Und nun auf einmal, wie ber jähe Sturz 
Dir vorbebeutet, bift du in ben Kreis 

Der Sorgen, der Gefahr berabgeftürzt. 
Mißtrauen athmet man in biefer Luft, 


Der Neid verhetzt ein fieberbaftes Blut 


Und übergiebt dem Kummer feine Kranlen. 
Ad, fol ih nun nicht mehr ins Paradies, 
Das dich umgab, am Abend wiederlehren, 
Zu deiner Unſchuld heil'gem Borgefühl 
Mich von der Welt gebrängter Poſſe retten! 
Du wirft fortan, mit mir ind Neb verftridt, 
Gelähmt, verworren, dich und mich betrauern. 
Engenie. 
Nicht fo, mein Bater! Konnt’ ıch ſchon bisher, 
Untbätig, abgefondert, eingefchloflen, 
Ein kindlich Nichts, die reinfte Wonne dir, 
Schon in des Daſeyns Unbebeutenheit 
Erholung, Troft und Lebensluft gewähren: 
Wie fol die Tochter erft, in dein Gefchid 


Verflochten, im Gewebe beines Lebens 


Als heitrer, bunter Faden Tünftig glänzen! 
Sch nehme Theil an jeber eveln That, 

An jeder großen Handlung, die ven Bater 
Dem König und dem Reiche werther madıt. 
Mein friiher Sinn, die jugendliche Luft, 
Die mich belebt, fie theilen dir fi mit, 
Verſcheuchen jene Träume, die der Welt 
Unüberwindli ungeheure Laft 

Auf Eine Menfchenbruft zerknirſchend wälzen. 
Wenn ich dir fonft in trüben Augenbliden 
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Ohnmächt'gen guten Willen, arme Liebe, 
Dir leere Tändeleien kindlich bot, 
Run Hoff’ ich, eingeweiht in beine Plane, 
Belannt mit deinen Wünjchen, mir das Recht 
Vollbürt'ger Kindſchaft rühmlich zu erwerben. 
herzog. 
Was du bei dieſem wicht'gen Schritt verlierſt, 
Erſcheint dir ohne Werth und ohne Würde; 
Was du erwarteſt, ſchätzeſt du zu fehr. 
Eugenie. 
Mit hocherhabnen, bochbeglüdten Männern 
Gewalt'ges Anfehn, würd'gen Einfluß tbeilen! 
Für edle Seelen reizgender Gewinn! 
Herzog. 
Gewiß! Vergieb, wenn du in diefer Stunde 
Mich ſchwächer findeft, als dem Manne ziemt. 
Bir taufchten fonderbar die Pflichten um: 
Ich ſoll dich leiten und bu leiteft mid. 
Eugenie. 
Wohl denn! Mein Bater, tritt mit mir herauf 
In diefe Regionen, wo mir eben 
Die neue, heitre Sonne fich erhebt. 
Sn diefen muntern Stunden lädle nur, 
Wenn ich den Inbegriff von meinen Sorgen 
Dir auch eröffne. 
Heryog. 
Enge, was es ift. 
Engenic. 
Der wichtigen Momente giebt's im Leben 
Bar manche, die mit Freude, die mit Trauer 
Des Menichen Herz beftürmen. Wenn der Mann 
Sein Aeußeres in foldem Fall vergißt, 
Nachläſſig oft ſich vor die Menge ftellt, 
So wünſcht ein Weib noch jedem zu gefallen, 
Durch ausgefuchte Tracht, volllommnen Schmud 
Beneidenswerth vor andern zu erfcheinen. 
Das hab’ ich oft gehört und oft bemerft; 
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Und nun empfind’ ich im bebeutenbften 

Momente meines Lebens, daß auch ich 

Der mäbchenhaften Schwachheit ſchuldig bin. 
Herzog. 

Was kannſt du wünfcden, das bu nicht erlangft? 
Engenie. 

Du bift geneigt, mir alles zu gewähren, 

Ich weiß ed. Doch der große Tag ift nah, 

Zu nab, um alles würdig zu bereiten; 

Und was von Stoffen, Stiderei und Spitzen, 

Was von Juwelen mich umgeben foll, 

Wie kann's geichafft, wie fann’3 vollendet werben? 
Herzog. 

Uns überrafcht ein längft gewünſchtes Glück; 

Doc vorbereitet können wir's empfangen. 

Was du. bebarfft, ift alles angeſchafft, 

Und heute noch, verwahrt im edlen Schrein, 

Erbältft du Gaben, die du nicht erwartet. 

Doc leichte Prüfung leg’ ich dir dabei, 

Zum Vorbild mancher Fünftig ſchweren, auf. 

Hier ift der Schlüfjel! den verwahre wohl! 

Bezähme deine Neugier! Deffne nicht, 

Eh ich dich wieberfehe, jenen Schaf! 

Bertraue niemand, ſey es wer es ſey. 

Die Klugheit räth's, der König ſelbſt gebeut’s. 
Engenie. 

Dem Mädchen finnft du harte Prüfung aus; 

Doch will ich fie beftehn, ich ſchwör' es dir! 
Herzog. 

Mein eigner wüfter Sohn umlauert ja 

Die ftillen Wege, bie ich dich geführt. 

Der Güter kleinen Theil, den ich bisher 

Dir fhulbig zugewandt, mißgönnt er ſchon. 

Erführ' er, daß du, höher nun empor 

Durch unfres Königs Gunft gehoben, bald 

In mandem Recht ihm gleich dich flellen knnteſt, 
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Mie müßt’ er wüthen! Würd’ er tückiſch nicht, 

Den ſchönen Schritt zu hindern, alles thun? 
Engenie. 

Laß uns im Stillen jenen Tag erharren. 

Und wenn gefchehn ift, mas mich feine Schwefter 

Zu nennen mich berechtigt, ſoll's an mir, 

Soll's an gefälligem Betragen, guten Worten, 

Nachgiebigkeit und Neigung nicht gebrechen. 

Er ift dein Sobn; und ſollt' er nicht, nach bir, 

Zur Liebe, zur Vernunft gebildet feyn? 
Herzag. 

Ich traue dir ein jedes Wunder zu; 

Berrichte fie zu meines Haufes Beftem 

Und lebe wohl. Doch, ach! indem ich fcheibe, 

Befällt mich graufend jäher Furcht Gewalt. 


Hier lagft du tobt in meinen Armen! Hier 


Bezwang mid der Verzweiflung Tigerllaue. 

Mer nimmt das Bild vor meinen Augen weg! 

Dich hab’ ich tobt gefehn! So wirft bu mir 

An mandem Tag, in mander Nacht ericheinen. 

Mar ich, entfernt von dir, nicht ſtets beforgt? 

Run iſt's nicht mehr ein franler Grillentraum, 

Es ift ein wahres unauslöſchlichs Bild: 

Eugenie, das Leben meines Lebens, 

Bleib, hingeſunken, athemlos, entfeelt. 
Engenie. 

Erneue nit, was du entfernen follteft; 

Laß diefen Sturz, laß dieſe Rettung bir 

Als wertbes Pfand erjcheinen meines Glüds,. 


. Lebendig fiebft bu fie vor deinen Augen, 


(inbem fie ihn umarmt) 
Und füblft lebendig fie an beiner Bruft. 
So laß mich immer, immer wiederkehren! 
Und vor dem glühnven, Iiebevollen Leben 
Entweiche des verbaßten Todes Bild. 
Herzog. 
Kann wohl ein Kind empfinden, wie den Vater 
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Die Sorge möglichen Berluftes quält? 
Geſteh' ih’8 nur! Wie öfters hat mich ſchon 
Dein überlühner Muth, mit dem du did), 
Als wie ans Pferd gewachſen, voll Gefühl 
Der doppelten, centaurifhen Gewalt, 
Durch Thal und Berg, durch Fluß und Graben ſchleuderſt, 
Wie ſich ein Vogel durch die Lüfte wirft, 
Ad! öfters mehr geängftigt als entzüdt. 
Daß doch gemäßigter dein Trieb fortan 
Der ritterlidden Hebung fich erfreue. 
Engenie. 
Dem Ungemeßnen beugt fi die Gefahr, 
Beihhlihen wird das Mäßige von ihr. 
D fühle jekt wie damals, da du mid, 
Ein kleines Kind, in ritterlide Weife 
Mit heitrer Kühnbeit fröhlich eingeweiht! 
Herzog. 
Ich hatte damals Unrecht; fol mi nun 
Ein langes Leben forgenvoll beftrafen! 
Und Iodet Vebung des Gefährlichen 
Nicht die Gefahr an uns heran? 
Engenie. 
Das Glüd, 
Und nicht die Sorge bändigt die Gefahr. 
Leb' wohl, mein Bater, folge deinem König, 
Und fey nun, aud um deiner Tochter willen, 
Sein reblicher Bafall, fein treu⸗ Freund! 
eb’ wohl! 
Herzog. 
D bleib! und ſteh an diefem Platz 
Lebendig, aufrecht, noch einmal, wie bu 
Ins Leben wieder auffprangft, mo mit Wonne 
Du mein zerriffen Herz erfüllend beilteft. 
Unfruditbar bleibe diefe Freude nicht! 
Zum ew'gen Denkmal weih’ ich diefen Drt. 
Hier ſoll ein Tempel aufftehn, der Genefung, 
Der glüdlichften, gewidmet. Rings umber 
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Soll deine Hand ein Feenreich erjchaffen. 

Den wilden Wald, das ftruppige Gebüfch 

Soll fanfter Gänge Labyrinth verknüpfen. 

Der fteile Feld wird gangbar; diefer Bach, 

Sn reinen Spiegeln fällt er bier und bort. 

Der Überrafchte Wandrer fühlt fich hier 

Ins Paradies verfeht. Hier fol fein Schuß, 

So lang’ ich lebe, fallen, bier Fein Vogel 

Bon feinem Zmeig, kein Wild von feinem Bufch 

Geſchreckt, verwundet, bingefchmettert werben. 

Hier will ich ber, wenn mir ber Augen Licht, 

Wenn mir der Füße Kraft zulegt verfagt, 

Auf dich gelehnt, wallfahrten; immer fol 

Des gleihen Danks Empfindung mich beleben. 

Nun aber lebe wohl! Und wie? — Du meinft? 
Engenlie. 

D! wenn mein Vater ängftlich fürchten darf, 

Die Tochter zu verlieren, ſoll in mir 

Sich keine Sorge regen, ihn vielleiht — 

Wie kann ich’3 denten, fagen — ihn zu miſſen? 

Verwaiſte Väter find beklagenswerth; 

Allein verwaifte Kinder find es mehr: 

Und ic, die Aermite, ſtünde ganz allein 

Auf diefer weiten, fremben, wilden Welt, 

Müpt' ich von ihm, dem Einzigen, mich trennen. 
herzog. 

Wie du mich ſtärkteſt, geb' ich dir's zurück. 

Laß uns getroſt, wie immer, vorwärts gehen. 

Das Leben iſt des Lebens Pfand; es ruht 

Nur auf ſich ſelbſt und muß ſich ſelbſt verbürgen. 

Drum laß uns eilig aus einander ſcheiden! 

Von dieſem allzuweichen Lebewohl 

Soll ein erfreulich Wiederſehn uns heilen! 


(Sie trennen ſich ſchnell; aus der Entfernung werfen fie ſich, mit aus⸗ 


gebreiteten Armen, ein Lebewohl zu und gehen eilig ab.) 





Zweiter Anfang. 
immer Eugenien?, im gothiſchen Styl. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Hofmeiſterin. Secretär. 


Secretltãrt. 
Verdien' ich, daß du mich, im Augenblick, 
Da ich erwünſchte Nachricht bringe, fliehſt? 
Vernimm nur erſt, was ich zu fagen babe! 
Bofmelkerim. 
Wohin es deutet, fühl ich nur zu fehr. 
D laß mein Auge vom befannten Bid, 
Mein Ohr fi) von befannter Stimme menden! 
Entflieben laß mich der Gewalt, bie, fonft 
Durch Lieb’ und Freundſchaft wirkſam, fürchterlich, 
Wie ein Geſpenſt, mir nun zur Seite ſteht. 
Becretär. 
Wenn ih des Glüdes Füllhorn dir auf einmal, 
Nah langem Hoffen, vor die Füße fehütte, 
Wenn fi die Morgenröthe jenes Tags, 
Der unjern Bund auf ewig gründen fol, 
Am Horizonte feierlich erhebt, 
So ſcheinſt du nun, verlegen, wibertoillig, 
Den Antrag eines Bräutigams zu fliehn. 
Hofmeiferin. 
Du zeigft mir nur die eine Seite bar; 
Sie glänzt und leuchtet, wie im Sonnenjcein 
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Die Welt erfreulich daliegt; aber hinten 
Droht ſchwarzer Nächte Graus, ich ahn' ihn fchon. 
Secretãr. 

So laß uns erſt die ſchöne Seite ſehn! 

Verlangſt du Wohnung, mitten in der Stadt, 

Geräumig, heiter, trefflich ausgeſtattet, 

Wie man's für fi, jo wie für Gäſte wünſcht? 

Sie ift bereit, der nächſte Winter findet 

Uns feftlih dort umgeben, wenn du millft. 

Sehnft du im Frühling dich aufs Land, auch dort 

Sit uns ein Haus, ein Garten uns beftimmt, 

Ein reiches Feld. Und mas Erfreuliches 

An Waldung, Buſch, an Wieſen, Bach und Seen 

Sich Phantafie zufammendrängen mag, 

Genießen wir, zum Tbeil als unfer eignes, 

Zum Theil als allgemeines Gut; wobei 

Noch mandye Rente, gar bequem, vergönnt, 

Durch Sparjamleit ein ſichres Glüd zu fteigern. 
Hofmeiſterin. 

Sn trübe Wolfen hüllt ſich jenes Bild, 

So heiter du es malft, vor meinen Augen. 

Richt wünſchenswerth, abicheulich naht ſich mir 

Der Gott der Welt im Weberfluß beran. 

Was für ein Opfer fordert er? Das Glück 

Des holden Zöglings müßt’ ich morben helfen! 

Und was ein ſolch Verbrechen mir erwarb, 

Ich ſollt' es je mit freier Bruft genießen? 

Eugenie! du, deren holdes Weſen 

Sin meiner Nähe fi) von Jugend auf 

Aus reicher Fülle rein entwideln follte, 

Kann ich noch unterfcheiden, was an Pir 

Dein eigen tft und mas bu mir verdankſt? 

Dich, die ich ala mein felbft gebilbet Wert 

Im Herzen trage, follt’ ich nun zerftören? 

Bon welchem Stoffe feyb ihr denn geformt, 

Ihr Braufamen, daß eine folde That 

Ihr fordern dürft und zu belohnen glaubt? - 


Pan. 
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Scecretär. 
Gar manchen Schatz bewahrt von Jugend auf 
Ein edles, gutes Herz und bildet ihn 
Nur immer ſchöner, liebenswürd'ger aus, 
Zur holden Gottheit des geheimen Tempels; 
Doch wenn das Mächtige, das uns regiert, 
Ein großes Opfer heifcht, wir bringen’s doch, 
Mit blutendem Gefühl, der Neth zulekt. 


Zwei Welten ſind es, meine Liebe, die, 


Gewaltfam fi befämpfend, uns bevrängen. 
Hofmeiferim. 

In völlig fremder Welt für mein Gefühl 

Sceinft du zu wandeln, "da du deinem Herrn, 

Dem eplen Herzog, ſolche Jammertage 

DVerrätberifch bereiteft, zur Partei 

Des Sohns di fügeft — Wenn das Waltende 

Verbrechen zu begünft'gen fcheinen mag, 

So nennen wir ed Zufall; doch der Menich, 

Der ganz befonnen ſolche That erwählt, 

Er ift ein Räthſel. — Doch — und bin ich nicht 

Mir auch ein Räthſel, daß ih noch an bir 

Mit folder Neigung hänge, da bu mid) 

Zum jähen Abgrund hinzureißen ftrebft? 

Warum, o! fchuf dich die Natur von außen 

Gefällig, liebenswerth, unwiderſtehlich, 

Wenn fie ein kaltes Herz in deinen Bujen, 

Ein glüdgerjtörendes, zu pflanzen dachte! 

Secretär. 

An meiner Neigung Wärme zweifelft bu? 
Hofmeikerin. 

Ich würde mich vernichten, wenn ichs könnte. 

Doch, ah! warum, und mit verhaßtem Plan, 

Aufs neue mich beftürmen? Schwurft du nicht, 

Sn ew'ge Nacht das Schredniß zu begraben? 

Scerttũr. 
Ad, leider drängt fich's mächtiger hervor. 
Den jungen Fürſten zwingt man zum Entſchluß. 
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Erſt blieb Eugenie fo mandjes Jahr ° 

Ein unbedeutend, unbelanntes Kind. 

Du baft fie felbft von ihren erften Tagen 

Sn dielen alten Sälen auferzogen, 

Bon wenigen befucht und heimlich nur. 

Doc wie verhbeimlichte ſich Baterliebe! 

Der Herzog, ftolz auf feiner Tochter Werth, 

Läßt nach und nad fie Öffentlich erfcheinen; 

Sie zeigt ſich reitend, fahrend. Jeder fragt 

Und jeder weiß zulest, woher fie jey. 

Nun ift die Mutter tobt. Der ftolgen Yrau 

War diefes Kind ein Gräuel, das ihr nur 

Der Neigung Schwäche vorzumwerfen fchien. 

Nie bat ſie's anerlannt und faum gefehn. 

Durch ihren Tod fühlt fich der Herzog frei, 

Entwirft geheime Plane, nähert ſich 

Dem Hofe wieder und entfagt zulegt 

Dem alten Groll, verföhnt fi mit dem König, 

Und macht ſich's zur Bedingung, dieſes Kind 

Als Fürftin feines Stamm erllärt zu fehn. 
Hofmeikerim. 

Und gönnt ihr diefer köſtlichen Natur 

Vom Fürftenblute nicht das Glück des Rechts? 

Secretär. 

Geliebte, Theure! Sprichft du doch fo leicht, 

Dur diefe Mauern von der Welt gefchieben, 

Sn MHöfterlidem Sinne von dem Werth 

Der Erdengüter. Blide nur hinaus; 

Dort wägt man befier ſolchen edlen Schatz. 

Der Bater neibet ihn dem Sohn, der Sohn 

Berechnet feines Baters Jahre, Brüder 

Entzweit ein ungewiſſes Recht auf Tod 

Und Leben. Selbft der Geiftlihe vergißt, 

Wohin er ftreben fol, und ftrebt nach Gold. 

Verdächte man’3 dem Prinzen, der fich ftets 

Als einzgen Sohn gefühlt, wenn er fi nun 

Die Schwefter nicht gefallen laſſen will, 
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Die, eingedrungen, ibm das Erbtheil ſchmaͤlert? 

Man ftelle fih an feinen Pla und richte. 
Hofmeikerim. 

Und ift er nicht fchon jetzt ein reicher Fürft? 

Und wird er’3 nicht durch feines Vaters Tod 

Zum Uebermaß? Wie wär’ ein Theil der Güter 

Eo köſtlich angelegt, wenn er dafür 

Die bolde Schwefter zu getvinnen wüßte! 

Secretär. 

Willkürlich handeln ift des Reichen Glück! 

Er widerfpricht der Fordrung der Ratur, 

Der Stimme des Geſetzes, der Bernunft, 

Und fpenvet an den Zufall feine Gaben. 

Genug befiten hieße darben. Alles 

Bebürfte man! Unenblider Verſchwendung 

Sind ungemebne Güter wünſchenswerth. 

Hier dente nicht zu rathen, nidyt zu mildern; 

Kannft du mit uns nicht wirken, gieb uns auf. 

Hofmeifßerin. 

Und was denn wirken? Lange droht ihr ſchon 

Bon fern dem Glüd des liebenswürd'gen Kindes. 

Was habt ihr denn in eurem furdtbarn Rath 

Beichloflen über fie? Berlangt ihr etwa, 

Daß ich mich blind zu eurer That gefelle? 

Secretär. 

Mit nichten! Hören kannſt und follft du gleich, 

Was zu beginnen, was von dir zu fordern 

Wir jelbft gendthigt find. Eugenien 

Sollſt du entführen! Sie muß bergeftalt N 

Auf einmal aus der Welt verichwinden, daß 

Mir fie getroft als todt beweinen Tönnen; 

Berborgen muß ihr Tünftiges Geſchick, 

Wie das Geſchick der Todten, ewig bleiben. 
Hofmcikerin. 

Lebendig weiht ihr fie dem Grabe, mid) 

Beftimmt ihr tückiſch zur Begleiterin. 

Mich ftoßt ihr mit hinab. Ich foll mit ihr, 
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Mit der Verrathnen die Verrätherin, 
Der Todten Schidfal vor dem Tode theilen. 
Jectetär. 
Du führft fie hin und kehreſt gleich zurück. 
Hofmeiferim. 
Sol fie im Klofter ihre Tage ſchließen? 
Becretär. 
Im Klofter nicht; wir mögen fold ein Pfand 
Der Geiftlichleit nicht anvertrauen, bie 
Es leicht ala Werkzeug gegen uns gebrauchte. 
Hofmeiferim. 
So fol fie nah den Inſeln? Sprich es aus. 
Jecretär. 
Du wirſt's vernehmen! Yet berub'ge dich. 
Hofmeißerim. 
Wie kann ich ruhen bei Gefahr und Noth, 
Die meinen Liebling, die mich felbft bevräut? 
Secretär. 
Dein Liebling kann auch drüben glücklich ſeyn, 
Und dich erwarten hier Genuß und Wonne. 
hofmeiſterin. 
O ſchmeichelt euch mit ſolcher Hoffnung nicht! 
Was hilft's, in mich zu ſtürmen? zum Verbrechen 
Mich anzulocken, mich zu drängen? Sie, 
Das hohe Kind, wird euren Plan vereiteln. 
Gedenkt nur nicht, fie als geduld'ges Opfer 
Gefahrlos wegzuſchleppen. Dieſer Geiſt, 
Der muthvoll fie beſeelt, ererbte Kraft 
Begleiten fie, wohin fie geht, zerreißen 
Das falfche Ne, womit ihr fie umgabt. 
Jecretär. 
Sie feitzubalten, das gelinge dir! 
Willſt du mich überreden, daß ein Kind, 
Bisher im fanften Arm des Glücks geiviegt, 
Im unverbofften Fall Beſonnenheit 
Und Kraft, Geſchick und Klugheit zeigen merbe? 
Gebildet ift ihr Geift, doch nicht zur That, 
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Und wenn fie richtig fühlt und weiſe fpricht, 
So fehlt nody viel, daß fie gemefien handle. 
Des Unerfabrnen hoher, freier Muth 
Verliert fich leicht in Feigheit und Verzweiflung, 
Wenn ſich die Noth ihm gegenüber ftellt. 
Was wir gejonnen, führe du ed aus! 
Klein wird das Uebel werben, groß das Glüd. 
Hofmeißerim. 
So gebt mir Zeit, zu prüfen und zu wählen! 
Secretär. 
Der Augenblid des Handelns drängt uns fchon. 
Der Herzog jcheint gewiß, daß ihm der König 
Am nächſten Feſt die hohe Gunft gewähren 
Und feine Tochter anertennen wolle; 
Denn Kleider und Juwelen ftehn bereit, 
Sm prächtigen Kaften ſämmtlich eingefchloflen, 
Wozu er felbft die Schlüfjel wohl verwahrt, 
Und ein Geheimniß zu verwahren glaubt; 
Wir aber wiſſen's wohl und find gerüftet; 
Geſchehen muß nun fchnell das Weberlegte. 
Heut’ Abend börft du mehr. Nun lebe wohl! 
hofmeiſterin. 
Auf düſtern Wegen wirkt ihr tückiſch fort, 
Und wähnet euren Bortbeil klar zu ſehen. 
Habt ihr denn jeder Ahnung euch verichlofien, 
Daß über Schuld und Unfchuld, lichtverbreitend, 
Ein rettend, rächend Weſen göttlich ſchwebt? 
Becretär. 
Mer wagt ein Herrichendes zu läugnen, das 
Sich vorbehält, den Ausgang unfrer Thaten 
Nach feinem einzigen Willen zu beftimmen? 
Doch wer hat fich zu feinem hohen Rath 
Gefellen dürfen? Wer Geſetz und Regel, 
Wornach es ordnend fpricht, erfennen mögen? 
Verſtand empfingen wir, und mündig jelbit 
Im ird'ſchen Element zurecht zu finden; 
«Und was uns nügt, ift unfer höchſtes Recht. 
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Hofmeiferin. 
Und fo verläugnet ihr das Göttlichſte, 
Wenn euch des Herzens Winke nichts bebeuten. 
Mich ruft es auf, die fchredliche Gefahr 
Vom holden Bögling kräftig abzuwenden, 
Mic gegen dich und gegen Macht und Lift 
Beberzt zu waffnen. Hein Verſprechen foll, 
Kein Drohn mid) von der Stelle drängen. Hier, 
Zu ihrem Heil gewibmet, fteh’ ich feſt. 

Berretär, 

D meine Bute! dieß ihr Heil vermagft 
Du ganz allein zu fchaffen, die Gefahr 
Bon ihr zu wenden magft du ganz allein, 
Und zwar indem du uns gehorchſt. Ergreife 
Sie ſchnell, die holde Tochter, führe fie, 
So weit du kannſt, hinweg, verbirg fie fern 
Bon aller Menſchen Anblid, denn — du fchauberft, 
Du fühlit, was ich zu jagen habe. Sey's, 
Weil du mich drängelt, endlich auch gefagt: 
Sie zu entfernen ift das Mildefte. 
Willſt du zu diefem Plan nicht thätig wirken, 
Denkſt du dich ihm geheim zu mwiberfeken, 
Und wagteſt du, mas ich dir anvertraut, 
Aus guter Abficht irgend zu verratben, 
So liegt fie tobt in deinen Armen! Was 
Ich felbft beweinen werde, muß geicheben. 


Bweiter Auftritt. 
SHofmeifterin. 


Die kühne Drohung überraſcht mich nicht! 
Schon lange ſeh' ich diefes Feuer glimmen, 
Nun fchlägt es bald in lichte Flammen aus. 
Um dich zu retten, muß ich, liebes Kind, 
Dich deinem holden Morgentraum entreißen. 
Nur Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz; 
Goethe, Werke. VI. 16 
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Allein fie ſchwindet, wie ich fie ergreife. 
Eugenie! wenn bu entfagen lönnteft 

Dem hoben Glüd, das unermeßlich fcheint, 
An defien Schwelle dir Gefahr und Top, 
Verbannung als ein Milveres begegnet. 

D dürft’ ich dich erleuchten! dürft' ich bie 
Berborgne Winkel öffnen, wo die Schaar 
Verſchworener Verfolger tüdifch lauſcht. 
Ad, Schweigen fol ich! ®eife kann ich nur 
Dich ahnungsvoll ermahnen; wirft du wohl 
Im Taumel deiner Freude mich verftehen ! 


Dritter Antritt. 
Engenie Hofmeifterin. 


Engenie. 
Sey mir gegrüßt! du Freundin meines Herzens, 
An Mutter Statt geliebte, fey gegrüßt! 
Hofmeißerim. 
Mit Wonne drüd’ ih di an diefes Herz, 
Geliebtes Kind, und freue mich der Freude, 
Die reich aus Lebensfülle dir entquillt. 
Wie heiter glänzt dein Auge! Welch Entzüden 
Umfchwebet Mund und Wange! Welches Glüd 
Drängt aus bewegtem Bufen ſich hervor! 
Eugenie. 
Ein großes Unheil hatte mich ergriffen, 
Vom Felſen ftürzte Roß und Reiterin. 
Hofmeiferim. 
D Gott! 
Eugenie. 
Sey ruhig! Siehft du doch mich wieder, 
Geſund und hochbeglückt, nach diefem Fall. 
Hofmeiferin. 
Und wie? 
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Engenie. 
Du ſollſt es hören‘; wie fo ſchön 
Aus dieſem Uebel fih das Glück entwidelt. 
Hofmeikerim. 
Ad! aus dem Glüd entwidelt oft fih Schmerz. 
Engenie. 
Sprich böfer Borbebeutung Wort nicht aus, 
Und fchrede mich der Sorge nicht entgegen! 
efnenerin. 
D möchteſt du mir alles gleich vertrauen! 
Eugenie. 
Bon allen Menfchen dir zuerſt. Nur jekt, 
Geliebte, laß mih mir. Ich muß allein 
Ins eigene Gefühl mich finden lernen. 
Du weißt, wie body mein Bater fich erfreut, 
Wenn unerwartet ihm ein Hein Gebicht 
Entgegen kommt, wie mir's der Mufe Gunft 
Bei manchem Anlaß willig ſchenken mag. 
Verla mid! Eben ſchwebt mir's heiter vor, 
Ich muß es haſchen, fonft entſchwindet's mir. 
. .  Hofmeißerim. 

Bann fol, wie fonft, vertrauter Stunden Reihe 
Mit reichlichen Geſprächen uns erquiden? 
Bann öffnen wir, zufriednen Mädchen gleich, 
Die ihren Schmud einander wiederholt 
Zu zeigen faum ermüben, unfres Herzens 
Geheimfte Fächer, uns bequem und herzlich 
Des wechſelſeit'gen Reichthums zu erfreuen? 

Engenie. 
Auch jene Stunden werden wieberlehren, 
Bon deren ftilem Glüd man mit Vertrauen, 
Eich des Vertrauns erinnernd, gerne fpricht. 
Doch heute laß in voller Einſamkeit 
Mi das Bedürfniß jener Tage finden. 
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Vierter Anftritt. 
Engenuie, nachher Hofmeifterin außen. 


Engenie 
(eine Brieftafche bervorziehend). 
Und nun geſchwind zum Pergament, zum Griffel! 
Ich hab’ es ganz, und eilig faſſ ich's auf, 
Was ich dem Könige zu jener Feier, 
Bei der ich, neugeboren durch fein Wort, 
Ins Leben trete, herzlich widmen fol. 
(Sie recitirt langfam und fchreibt.) 
Welch Wonneleben wird bier ausgeſpendet! 
Willſt du, 0 Herr der obern Regionen, 
Des Neulings Unvermögen nicht verfchonen? 
Ich finte hin, von Majeftät geblendet. 
Doch bald, getroft zu dir hinauf gewendet, 
Erfreut’3 mid, an dem Fuß der feften Thronen, 
Ein Sprößling deines Stamms, beglüdt zu wohnen, 
Und all mein frühes Hoffen ift vollendet. 
So fließe denn der bolde Born der Gnaden! 
Hier will die treue Bruft jo gern verweilen 
Und an der Liebe Majeftät ſich faſſen. 
Mein Ganzes hängt an einem zarten Faden; 
Mir ift, als müßt’ ih unaufhaltfam eilen, 
Das Leben, das bu gabft, für dich zu laſſen. 
(Das Gefchriebene mit Gefähligleit betrachtend.) 
Eo haſt du lange nicht, beivegtes Herz, 
Did in gemeinen Worten ausgeſprochen! 
Die glüdlih, den Gefühlen unfser Bruft 
Für ew'ge Zeit den Stempel aufzubrüden! 
Doc ift es wohl genug? Hier quillt es fort, 
Hier quillt es auf! — Du naheſt, großer Tag, 
Der uns den König gab und der nun mid) 
Dem Könige, dem Vater, mich mir felbit, 
Zu ungemeßner Wonne, geben joll. 
Dieß hohe Feſt verherrliche mein Lied! 
Beflügelt drängt fih Phantafie voraus, 
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Sie trägt mich vor den Thron und ftellt mich vor, 
Eie giebt im Kreiſe mir — 
Hofmeiferin (außen). 
Eugenie! 
Engenie. 
Was fol das? 
Hofmelferin. 
Höre mid, und öffne gleich! 
Engenie. 
Verhaßte Störung! Deffnen Tann ich nicht. 
Hofmeifkerin. 
Bom Bater Botichaft! 
Eugenle. 
Wie? vom Bater? Gleich! 
Da muß ich Öffnen. 
Hofmeiferin. 
Große Gaben fcheint 
Er dir zu fchiden. 
Engenie. 
Warte! 
Hofmeifßerin. 
Hörft du? 
Eungenie. 
Warte! 
Doc wo verberg’ ich diefes Blatt? Zu Har 
Spricht's jene Hoffnung aus, die mich beglüdt. 
Hier ift nichts zum Verfchließen! Und bei mir 
Iſt's nirgend ficher, dieſe Tafche kaum; 
Denn meine Leute find nicht alle treu. 
Gar mandes hat man fchon mir, als ich fchlief, 
Durchblättert und entwenvet. Das Gebeimniß, 
Das größte, das ich je gehegt, wohin, 
Wohin verberg’ ichs? | 
(Indem fte fih der Seitenwand nähert.) 
Wohl! bier war e8 ja, 
Mo du, geheimer Wandſchrank, meiner Kindheit 
Unſchuldige Geheimnifle verbargft! 
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Du, den mir kindiſch allausfpähende, 
Bon Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Raſtloſe Thätigkeit entdeden balf, 
Du, jedem ein Geheimniß, öffne did! 
(Sie brüdt an einer unbemerfbaren Feder, und eine Heine Thüre ſpringt auf.) 
So wie ich fonft verbotnes Zuderwert, 
Zu liſtigem Genuß, in dir verftedte, 
Vertrau' ich heute meines Lebens Glüd 
Entzüdt und forgli dir auf kurze Zeit. 
(Sie legt dad Pergament in den Schrank unb brüdt ihn gu.) 
Die Tage fchreiten vor, und ahnungsvoller 
Bewegen fih nun Freud' und Echmerz heran. 
(Sie öffnet die Thüre.) 


— — —— — — 


Sünfter Auftritt. 


Engenie. Hofmeiferin. Bediente, vie einen prüchtigen 
Putzkaſten tragen. 


Hofmeifcrin. 
Wenn ich dich ftörte, führ' ich gleich mit mir, 
Was mich gewiß entfchulp’gen fol, berbei. 
Eugenie. 
Bon meinem Bater? diefer prächtige Schrein! 
Auf welchen Inhalt deutet ſolch Gefäß? 
(Zu den Betienten ) 
Verweilt! 
(Sie reicht ihnen einen Beutel hin.) 
Zum Vorſchmack eures Botenlohns 
Nehmt dieſe Kleinigkeit, das Beſſre folgt. 
(Bediente geben.) 
Und ohne Brief und ohne Schlüflel! Steht 
Mir folh ein Schatz verborgen in der Nähe? 
D Neugier! D Verlangen! Ahneft du, 
Was diefe Gabe mir beveuten Tann? 
Sofmeikerin. 


Sch zweifle nicht, du haft es felbft erratben. 
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Auf näcfte Hoheit deutet fie gewiß. 
Den Schmud der Fürftentochter bringt man bir, 
Weil dich der König bald berufen wird. 
Engenie. 
Wie kannſt du das vermuthen? 
Hofmeißerin. 
Weiß ich's doch! 
Geheimniſſe der Großen ſind belauſcht. 
Engenie. 
Und wenn du's weißt, was fol ich dir's verbergen? 
Soll ich die Neugier, dieß Geſchenk zu fehn, 
Bor dir umfonft bezähmen! — Hab’ ich doch 
Den Sclüffel hier! — Der Vater zwar verbot's. 
Doch was verbot er? Das Geheimniß nicht 
Ungeitig zu entdeden; doch dir iſt 
Es ſchon entdedt. Du kannſt nicht mehr erfahren, | 
Als du fhon weißt, und fchweigft nun, mir zu Liebe. 
Mas zaudern wir? Komm, laß uns öffnen! fomm, 
Daß uns der Gaben hoher Glanz entzüde. 
Hofmeifcrin. 
Halt ein! Gedenke des DVerbots! Mer weiß, 
Warum der Herzog weislich fo befohlen? 
Engenie. 
Mit Sinn befahl er, zum beftimmten Zweck; 
Der ift vereitelt; alles weißt du fchon. 
Du liebſt mich, bift verfchwiegen, zuverläflig. 
Laß uns das Zimmer fchließen! das Geheime 
Lab und fogleich vertraulich unterfuchen. 
(Sie fchliegt die Zinmerthüre und eilt gegen ben Schrank.) 
Hofmeiferin (fie abhalten). 
Der prächtigen Stoffe Gold und Farbenglany, 
Der Perlen Milde, der Juwelen Strahl 
Bleib’ im Verborgnen! Ach, fie reizen dich 
Zu jenem Ziel unwiderſtehlich auf. 
Engenie. 
Was fie bedeuten, ift dad Neizende. 
(Sie öffnet den Schrank, an der Thüre zeigen ſich Spiegel.) 
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Welch Töftliches Gewand entiwidelt fich, 
indem ich's nur berübre, meinem Blick! 
Und diefe Epiegel! fordern fie nicht gleich, 
Das Mädchen und den Schmud vereint zu ſchildern. 
Hofmeiſterin. 
Kreuſa's tödtliches Gewand entfaltet, 
So ſcheint es mir, fich unter meiner Hand. 
Eugenie. 
Wie ſchwebt ein folcher Trübfinn dir um's Haupt? 
Den!’ an beglüdter Bräute frohes Feft! 
Komm! Reiche mir die Theile, nach und nad; 
Das Unterkleid! Wie reich und füß durchflimmert 
Sich rein des Silbers und der Farben Blitz. 
S5o fwmeiſterin 
(indem fie Eugenien das Gewand umlegt). 
Verbirgt ſich je der Gnade Sonnenblick, 
Sogleich ermattet ſolch ein Wiederglanz. 
Engenie. 
Ein treues Herz verdient ſich dieſen Blick, 
Und, wenn er weichen wollte, zieht's ihn an. — 
Das Oberkleid, das goldne, ſchlage drüber, 
Die Schleppe ziehe, weit verbreitet, nach. 
Auch dieſem Gold ift, mit Geſchmack und Wahl, 
Der Blumen Schmelz metallifh aufgebrämt. 
Und tret’ ich fo nicht fchön umgeben auf? 
ßofmeiſterin. 
Doch wird von Kennern mehr die Schönheit ſelbſt, 
In ihrer eignen Herrlichkeit, verehrt. 
Eugenie. 
Das einfach Schöne foll der Kenner ſchätzen: 
Berziertes aber jpricht der Dlenge zu. — 
Nun leihe mir der Perlen fanftes Licht, 
Auch der Juwelen leudhtende Gewalt. 
Gofmeiferim. 
Doc deinem Herzen, deinem Geift genügt 
Nur eigner innrer Werth und nicht der Schein. 
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Engente, 
Der Schein, was ilt der, dem das Weſen fehlt? 
Das Weien, wär’ ed, wenn es nicht erfchiene? 
Hofmelferin. 
Und haft du nicht in diefen Mauern felbft 
Der Yugend ungetrübte Zeit verlebt? 
Am Bufen deiner Liebenden, entzückt, 
Berborgner Wonne Seligkeit erfahren? 
Eugenie 
Gefaltet kann die Knospe fih genügen, 
So lange fie des Winters Froſt umgiebt; 
Run ſchwillt vom Frühlingshauche Lebenskraft, 
Sm Blüthen bricht fie auf, an Licht und Lüfte. 
Hofmeiferim. 
Aus Mäßigkeit entipringt ein reines Glück. 
Eugenie. 
Wenn du ein mäßig Ziel dir vorgejtedt. 
Hofmeiferim. 
Beſchränktheit jucht ſich der Genießende. 
Eugenie. 
Du überredeſt die Gefchmüdte nicht. 
O! daß fich diefer Saal erweiterte 
Zum Raum bed Glanzed, wo der König thront ! 
Daß reicher Teppich unten, oben ſich 
Der goldnen Dede MWölbung breitete! 
Daß hier im Kreife vor der Majeftät, 
Demütbig ſtolz, die Großen, angelacht 
Bon diefer Sonne, herrlich leuchteten ! 
Ich unter dieſen Ausgezeichneten, 
Am fchönften Felt die Ausgezeichnete! 
D laß mir diefer Wonne Vorgefühl, 
Wenn aller Augen mich zum Biel erlefen! 
Gofmeißerin. 


Zum Ziele der Bewundrung nicht allein, 
Zum Ziel des Neides und des Hafles mehr. 
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Eungenie. 
Der Neider fteht als Folie des Glücks, 
Der Hafler lehrt uns immer wehrhaft bleiben. 
Hofmeißerin. 
Demüthigung beichleidht die Stolzen oft. 
Engenie. 
Ich ſetz' ihr Geiftesgegentwart entgegen. 
(Zum Schranke gewendet.) 
Noch haben wir nicht alles durchgeſehn; 
Nicht mich allein bedenk' ich diefe Tage, 
Für andre hoff’ ich manche Koftbarkeit. 
Hofmecifßerin 
(ein Käftchen hervornehmend). 
Hier aufgefchrieben fteht es: „Zu Gefchenten.” 
Eugenie. 
So nimm voraus, was dich vergnügen kann, 
Bon diefen Uhren, diefen Dojen. Wähle! — 
Nein! überlege noch! Vielleicht verbirgt 
Sich Wünfchenswertberes im reichen Schrein. 
Hofmeikerim. 
D fände fih ein kräft'ger Talisman, 
Des trüben Bruders Neigung zu gewinnen! 
Engenie 
Den Widerwillen tilge nad und nad 
Des unbefangnen Herzens reines Wirken. 
Hofmeifkerim, 
Doch die Partei, die feinen Groll beftärkt, 
Auf ewig fteht fie deinem Wunfch entgegen. 
Eugenic. 
Wenn fie bisher mein Glüd zu hindern fuchte, 
Tritt nun Entſcheidung unaufbaltfam ein, 
Und ins Gefchehne fügt fich jedermann. 
Hofmeifierim. 
Doch was bu boffeft, noch iſt's nicht geichehn. 
Engenie. 
Doch als vollendet Tann ich's wohl betrachten. 
(Rad dem Schrank gelehrt.) 
Was liegt im langen Käftchen, oben an? 


Die natürliche Tochter. | 251 


Hofmeikerin (die es berausnimmt). 
Die fchönften Bänder, frifch und neu gewählt — “. 
Zerſtreue nicht durch eitlen Flitterweſens 
Neugierige Betrachtung deinen Geift. 
D wär’ es möglich, daß du meinem Wort 
Gehör verliebeft, Einen Augenblid! 
Aus ftillem Kreife trittſt du nun heraus 
Sin weite Räume, wo dich Sorgenbrang, 
Vielfach gelnüpfte Netze, Tod vielleicht 
Bon meuchelmörberifcher Hand erwartet. 
Eugenie. 
Du fcheinft mir Trank! wie könnte fonft mein Glüd 
Dir fürchterlich, als ein Gefpenft, ericheinen. 
(In das Käftchen blidend.) 
Was ſeh' ich? Diefe Role! Ganz gewiß 
Das Drdensband der erſten Fürftentöchter! 
Auch diefes werd’ ich tragen! Nur gefchwind! 
Lab ſehen, wie eö Heidet? Es gehört 
- Zum ganzen Prunf; fo fey auch das verfucht! 
(Das Band wird umgelegt.) 
Nun fprid vom Tode nur! fprih von Gefahr! 
Was zieret mehr den Mann, ald wenn er fi 
Sm Heldenihmud zu feinem Könige, 
Sid unter feines Gleichen ftellen Tann? ’ 
Was reizt dad Auge mehr, als jenes Kleid, 
Das Friegerifche lange Reihen zeichnet ? 
Und dieſes Kleid und feine Farben, find 
Sie nit ein Sinnbild ewiger Gefahr? 
Die Schärpe deutet Krieg, womit ſich, ftolz 
Auf feine Kraft, ein edler Mann umgiürtet. 
D meine Liebe! Was beveutend jchmüdt, 
Es ift durchaus gefährlih. Laß auch mir 
Das Mutbgefühl, was mir begegnen Tann, 
So prädtig audgerüftet, zu erwarten. 
Unwiderruflih, Freundin, bleibt mein Glück. 
Hofmeiſterin (bei Seite). 
Das Schidjal, das dich trifft, unwiderruflich. 


Dritter Anfang. 


Borzgimmer des Herzogß, prächtig, mobern. 


— — u 


Erſter Auftritt. 
Secretär. Weltgeiſtlicher. 


Secretãr. 
Tritt ſtill herein in dieſe Todtenſtille! 
Wie ausgeſtorben findeſt du das Haus. 
Der Herzog ſchläft, und alle Diener ſtehen, 
Bon feinem Schmerz durchdrungen, ſtumm gebeugt. 
Er ſchläft! Ich fegnet’ ihn, ala ih ihn fab, 
Bewußtlos, auf dem Pfühle ruhig athmen. 
Das Uebermaß der Schmerzen löſte fich 
In der Natur balſam'ſchen Wohlthat auf. 
Den Augenblid befürcht' ich, der ihn medt; 
Euch wird ein jammervoller Mann erjcheinen. 
Deltgeiflider. 
Darauf bin ich bereitet, zweifelt nicht. 
Sceeretär. 
Bor wenig Etunden kam bie Nadıricht an, 
Eugenie fey todt! vom Pferb geftürzt! 
An eurem Orte fey fie beigefett, 
Als an dem nächſten Pla, wohin man fie 
Aus jenem Feljendidicht bringen können, 
Mo fie veriwegen fi den Tod erftürmt. 
Weltgeiftlider. 
Und fie inbeflen ift ſchon weit entfernt? 
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Sectetär. 
Mit rafcher Eile wird fie weggeführt. 
Weltgeikliger. " 
Und wem vertraut ihr ſolch ein ſchwer Geichäft? 
Becretär. 
Dem klugen Weibe, da® uns angehört. 
Weligeiflider. 
Sin welche Gegend habt ihr fie gefchidt? 
Becretär. 
Zu dieſes Reiches letztem Hafenplap. 
weltgeitliqcher. 
Von dorten ſoll ſie in das fernſte Land? 
Secretär. 
Sie führt ein günſt'ger Wind ſogleich davon. 
weltgeiſtlicher. 
Und hier auf ewig gelte ſie für todt! 
Secretãr. 
Auf deiner Fabel Vortrag kommt es an. 
Deltgeifkliger, 


Der Irrthum fol im eriten Augenblid 
Auf alle künft'ge Zeit gewaltig „wirken. 
An ihrer Gruft, an ihrer Leiche ſoll 
Die Phantafie erftarren. Tauſendfach 
Zerreiß’ ich das geliebte Bild, und grabe 
Dem Sinne des entſetzten Hörenden 
Mit Feuerzügen diefes Unglüd ein. 
Sie tft dahin für alle, fie verſchwindet 
Ins Nichts der Aſche. Jeder kehret ſchnell 
Den Blick zum Leben und vergißt im Taumel 
Der treibenden Begierden, daß auch ſie 
Im Reihen der Lebendigen geſchwebt. 
Secretũt. 

Du trittft mit vieler Kühnheit ans Geſchäft; 
Bejorgit du feine Neue hinten nach? 

Ä Weltgeiflider. 
Welch eine Frage thuft du? Wir find feit! 
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Secrelär. 


* Ein innres Unbehagen fügt ſich oft, 


Auch wider unfern Willen, an bie That. 
Weltigeikliger. 

Was hör’ ih? du bedenklich? oder willft 

Du mid nur prüfen, ob es euch gelang, 

Mich, euren Schüler, völlig auszubilden ? 

Jecretär. 

Das Wichtige bedenkt man nie genug. 

Weltgeiklider. 


Bebenle man, ch noch die That beginnt! 


Secretär. 
Auch in der That ift Raum für Ueberlegung. 
Deltgeiklider. 
Für mich iſt nichts zu überlegen mehr! 
Da wär’ es Zeit geweſen, als ich noch 
Sm Paradies befhräntter Freuden weilte, 
Als, von des Gartens engem Hag umfchlofien, 
Sch felbitgefäte Bäume felber pfropfte, 
Aus wenig Beeten meinen Tifch verjorgte, 
ALS noch Zufriedenheit im Heinen Haufe 
Gefühl des Reichthums über alles goß, 
Und ich nach meiner Emfiht zur Gemeinde, 
Als Freund, als Vater, aus dem Herzen ſprach, 
Dem Guten fürdernd meine Hände reichte, 
Dem Böfen, wie dem Uebel, wiberftritt. 
D hätte damals ein wohlthät'ger Geift 
Bor meiner Thüre dich vorbeigewieſen, 
An der du müde, durſtig von der Jagd 
Zu Hopfen kamſt, mit ſchmeichleriſchem Wefen, 
Mit fügem Wort mich zu begaubern mwußteft! 
Der Goftfreundfchaft geweibter, ſchöner Tag, 
Er war der letzte reingenoßnen Friedens. 
Berzetär. 
Wir brachten dir fo mande Freude zu. 
Weltgeiklider. 
Und dranget mir fo manch Bedürfniß auf. 
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Run war ih arm, als ich die Reichen Tannte; 
Nun war ich forgenvoll, denn mir gebrachs: 
Run hatt’ ich Roth, ich brauchte fremde Hülfe. 
hr wart mir bülfreich, theuer büß’ ich das. 
hr nahmt mich zum Genofien eures Glüds, 
Mich zum Gefellen eurer Thaten auf. 
Zum Sclaven, follt’ ich jagen, dingtet ihr 
Den ſonſt fo freien, jeßt bebrängten Mann. 
Ihr lohnt ihm zwar, doch immer noch verjagt 
hr ihm den Lohn, den er verlangen darf. 
Becretär. 
Bertraue, daß wir dich in kurzer Zeit 
Mit Gütern, Ehren, Pfründen überhäufen. 
Weltgeikliger. 
Das ift e8 nicht, was ich erwarten muß. 
Jecretär. 
Und welche neue Forbrung bildeſt du? 
Weltgeiflider. 
Als ein gefühllos Werkzeug braucht ihr mich 
Auch dießmal wieder. Diefes holde Kind 
Berftoßt ihr aus dem Kreiſe der Lebend'gen; 
Ich fol die That beichönen, fie bebveden, 
Und ihr befchließt, begeht fie ohne mid). 
Bon nun an fordr’ ich mit im Rath zu fiten, 
Wo Schredliches beichlofien wird, mo jeber, 
Auf feinen Sinn, auf feine Kräfte ſtolz, 
Zum unvermeiblich Ungebeuren ftimmt. 
Becrelär. 
Daß du auch diekmal dich mit uns verbunden, 
Erwirbt aufs neue bir ein großes Nedt. 
Gar man Geheimnig wirft du balb vernehmen; 
Dahin gebulde dich und fey gefaßt. 
Weitgeikliger. 
Ich bin's und bin noch weiter als ihr denkt; 
Sn eure Plane fchaut’ ich längft hinein, 
Der nur verbient geheimnigvolle Weihe, 
Der ihr durch Ahnung vorzugreifen weiß. 
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Secretät. 

Was ahneſt du? was weißt du? 
Weltgeifliger. 
Laß uns daß 

Auf ein Gefpräch der Mitternacht verjparen. 
D diefes Mädchens trauriges Geſchick 
Verſchwindet, wie ein Bach im Dean, 
Wenn ich bebente, wie verborgen ihr 
Zu mädtiger Parteigewalt euch bebt, 
Und an die Stelle der Gebietenven 
Mit frecher Lift euch einzubrängen hofft. 
Nicht ihr allein; denn andre ftreben auch, 
Euch mwiderftrebend, nad) demſelben Zwed. 
So untergrabt ihr Vaterland und Thron; 
Wer ſoll fih retten, wenn dad Ganze ftürzt? 

Secretär. 
Ich höre kommen! Tritt bier an die Seite! 
Ich führe dich zu rechter Zeit berein. 


— —— — [m — — 


Zweiter Auftritt. 
Herzog ESccretär. 


Hherzog. 
Unſel'ges Licht! du rufſt mich auf zum Leben, 
Mich zum Bewußtſeyn dieſer Welt zurück 
Und meiner ſelbſt. Wie öde, hohl und leer 
Liegt alles vor mir da, und ausgebrannt, 
Ein großer Schutt, die Stätte meines Glücks. 
Secretär. 
Wenn jeder von den Deinen, die um dich 
In dieſer Stunde leiden, einen Theil 
Von deinen Schmerzen übertragen könnte, 
Du fühlteſt dich erleichtert und geſtärkt. 
Herzog. 
Der Schmerz um Xiebe, wie die Liebe, bleibt 
Untheilbar und unendlich. Fühl' ich doch, 
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Welch ungeheures Unglüd den betrifft, 
Der feines Tags gewohntes Gut vermißt. 
Barum, o! laßt ihr die bekannten Wände 
Mit Farb’ und Gold mir noch entgegen ſcheinen, 
Die mich an Geftern, mid an Ehegeſtern, 
An jenen Zuſtand meines vollen Glücks 
Mid kalt erinnern. D warum verhüllet 
Ihr nicht Gemach und Saal mit ſchwarzem Krepp! 
Daß, finfter wie mein Innres, auch von außen 
Ein ewig nacht'ger Schatten mich umfange. 
Becretär. 
D möchte doch daß viele, das bir bleibt 
Na dem Berluft, ald Etwas dir ericheinen. 
Herzog. 
Ein geiftverlaßner,, Lörperliher Traum! 
Sie war die Seele diefes ganzen Haufes. 
Wie ſchwebte beim Erwachen ſonſt das Bild 
Des holden Kindes dringend mir entgegen! 
Hier fand ich oft ein Blatt von ihrer Hand, 
Ein geiftreich, herzlich Blatt, zum Morgengruß. 
Secretär. 
Wie drückte nicht der Wunſch, dich zu ergetzen, 
Sich dichtriſch oft in frühen Reimen aus. 
herzog. 
Die Hoffnung, ſie zu ſehen, gab den Stunden 
Des mühevollen Tags den einz'gen Reiz. 
Secretär. 
Wie oft bei Hinderniß und Zogrung bat 
Man ungebuldig, wie nach ber Geliebten 
Den raſchen Süngling, dich nach ihr gefehn! 
Herzog - 
Bergleiche doch die jugenbliche Gluth, 
Die felbftifhen Beſitz verzehrend haſcht, 
Nicht dem Gefühl des Vaters, der entzückt, 
In heil gem Anſchaun ftille hingegeben, 
Sich an Entwicklung wunderbarer Kräfte, 
Sich an der Bildung Rieſenſchritten freut! 
Goethe, Werke. VI. 17 
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Der Liebe Sehnſucht fordert Gegenwart; 

Doch Zukunft ift des Vaters Eigentbum. 

Dort liegen feiner Hoffnung weite Selber, 

Dort feiner Saaten Teimender Genuß. 
Sectelar. 

D Jammer! diefe grängenlofe Wonne, 

Dieß ewig frifche Glück werlorft du nun. 
Herzog. 

Verlor ich’3? War es doch im Augenblid 

Bor meiner Seele noch im vollen Glanz. 

Ya, ich verlor’3! du rufſt's, Unglüdlicher, 

Die öde Stunde ruft mir's wieder zu. 

Sa, ich verlor’! So firömt, ihr Klagen, denn! 

Zerftöre Jammer diefen feften Bau, 

Den ein zu günftig Alter noch verſchont. 

Verbaßt jey mix das Bleibende, verhaßt, 

Mas mir in feiner Dauer Stolz ericeint; 

Erwünſcht, was fließt und ſchwankt. Ihr Fluthen, ſchwellt, 

Zerreißt die Dämme, wandelt Land in See! 

Eröffne deine Schlünde, wildes Meer! 

Berfchlinge Schiff und Mann und Schätel Weit 

Verbreitet euch, ihr kriegeriſchen Reiben, 

Und häuft auf blutigen Fluren Tod auf Tod! 

Entzünde, Strahl des Himmels, dich im Leeren 

Und triff der kühnen Thürme ſichres Haupt! 

Zertrümmr’, entzünde fie und geißle weit 

Im Stabtgebräng der Flamme Wuth umber, 

Daß ich, von allem Jammer rings umfangen, 

Dem Schickſal mich ergebe, das mich traf! 
Becretär. 

Das ungeheuer Unerwartete 

Bebrängt dich fürchterlich, erhabner Mann. 
Herzog. 

Wohl unerwartet kam's, nicht ungewarnt. 

Sm meinen Armen ließ ein guter Geift 

Gie von den Todten wieder auferftehn, 

Und zeigte mir gelind, vorübereilend, 
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Ein Schredliches, nun ewig Bleibendes. 

Da ſollt' ich firafen die Verwegenheit, 

Dem Vebermuth mic, fcheltend widerſetzen, 

Berbieten jene Raſerei, die, fich 

Unfterbli, unverwundbar wähnend, blind, 

Wetteifernd mit dem Bogel, fih durch Wald 

Und Fluß und Sträude von dem Felſen flürzt. 
Jecretär. 

Was oft und glüdlich unfre Beften thun, 

Wie ſollt' es dir des Unglüds Ahnung bringen? 

Herzog. 

Die Ahnung diefer Leiden fühlt‘ ich wohl, 

Als ich zum lehtenmal — zum leßtenmal! 

Du ſprichſt ed aus, das fürchterliche Wort, 

Das deinen Weg mit Finſierniß umzieht. 

D hätt’ ich fie nur einmal noch gefehn ! 

Bielleiht war dieſes Unglüd abzuleiten. 

Ich hätte flehentlich gebeten, fie, als Vater, 

Zum treulichiten esmahnt, ſich mir zu fchonen 

Und von ber Wuth tolllühner Reiterei, 

Um unſres Glüdes willen, abzuitehn. 

Ach, diefe Stunde war mir nicht gegönnt. 

Und nun vermiſſ ich mein geliebtes Kind! 

Sie ift dahin! Verwegner ward fie nur 

Durch jenen Sturz, dem fie jo leicht entrann. 

Und niemand fie zu warnen, fie zu leiten! 

Entwachſen war fie dieſer Frauenzudt. 

Sn welchen Händen ließ ich ſolchen Schatz? 

Berzärtelnden, nachgieb’gen Weiberhänden. 

Kein feites Wort, den Willen meines Kinds 

Zu mäßiger Vernünftigkeit zu lenken! 

Zur unbebingten Freiheit ließ man ihr, 

Zu jedem kühnen Wagniß offnes Feld. 

Ich fühlt es oft und fagt’ es mir nicht Har: ” 

Bei diefem Weibe war fie fchlecht verwahrt. 
Jecretär. 

D table nicht bie Unglüdfelige! 
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Bom tiefften Schmerz begleitet, irrt fie nun, 
Wer weiß in welde Laube? troſtlos hin. 
Sie ift entflohn. Denn wer vermöchte bir 
Ins Angeſicht zu feben, des au nur 
Den fernften Vorwurf zu befürchten hätte. 
Berzog 
D laß mich ungerecht auf aubre gürnen, 
Daß ih mich nicht verzweifelnd ſelbſt zerreiße. 
Wohl trag’ ich ſelbſt die Schuld und trag’ fie ſchwer; 
Denn rief ich nicht mit thörichtem Beginnen 
Gefahr und Tod auf diefes theure Haupt? 
Sie überall zu fehn ald Meifterin, 
Das war mein Stolz! zu theuer büß’ ich ihn. 
Zu Pferde follte fie, im Wagen fie, 
Die Roſſe bändigend, als Heldin glänzen. 
Ins Wafler tauchend, ſchwimmend, fchien fie mir 
Den Elementen göttlich zu gebieten. 
So, hieß es, Tann fie jeglicher Gefahr 
Dereinft entgehen. Statt fie zu bewahren, 
Giebt Uebung zur Gefahr den Tod ihr nun. 
Secretũt. 
Des edlen Pflichtgefühles Uebung giebt, 
Ach! unfrer Unvergeßlichen den Tod. 
Herzog 
Erfläre dich! 
. Becretär. 
Und we’ ich biefen Schmerz 
Durch Schildrung kindlich eblen Unternehmens! 
Ihr alter, erſter, hochgeliebter Freund 
Und Lehrer wohnt von dieſer Stadt entfernt, 
Verichräntt in Trübfinn, Krankheit, Menſchenhaß. 
Nur fie allein vermocht' ihn zu erbeitern; 
Als Leidenſchaft empfand fie dieſe Pflicht; 
Nur allzuoft verlangte ſie hinüber, 
Und oft verſagte man's. Nun hatte ſie s 
Planmaßig angelegt; fie nutzte kühn 
Des Morgenrittes abgemeßne Stunden 
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Mit ungebeurer Schnelligleit, zum Zwed 

Den alten, vielgeliebten Mann zu fehn. 

Ein einz ger Reitknecht nur war im Geheimniß, 

Er unterlegt’ ihr jedesinal das Pferd, 

Wie wir vermutben; denn aud er if fort. 

Der arme Menſch und jene Yrau verloren, 

Aus Furcht vor dir, ſich in die weite Welt. 
Herzog. 

Die Gluͤcklichen! die noch zu fürchten haben, 

Bei denen fich der Schmerz um ihres Herrn 

Berlornes Heil in leicht verwunbene, 

In leicht gehobne Vangigkeit verwanbelt. 

Ich babe nichts zu fürchten! nichts zu hoffen! 

Drum laß mic alles willen, zeige mir 

Den Heinften Umftand an; ich bin gefaßt. 


Dritter Auftritt. 
Herzog. Gecretär. Weltgeiſtlicher. 


Becrelär. 
Auf diefen Augenblid, verehrter Fürſt, 
Hab’ ich hier einen Mann zurüdgebalten, 
Der, auch gebeugt, vor deinem Blick erjcheint. 
Es ift der Geiftliche, der aus der Hand 
Des Todes deine Tochter aufgenommen, 
Und fie, da Feiner Hülfe Troft fich zeigte, 
Mit liebevoller Sorgfalt beigejekt. 


— — — — — 


Vierter Anftritt. 
Herzsg. Weltgeikliger. 


Weltgeikliger. 
Den Wunſch, vor deinem Antlitz zu erfcheinen, 
Erhabner Furſt, wie lebhaft hegt ich ihn! 
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Nun wird er mir gewährt, im Augenblid, 
Der dih und mid in tiefen Sammer ſenkt. 
Herzsg. 
Auch jo willkommen, unwillkommner Bote! 
Du haſt fie noch geſehn, den letzten Blick, 
Den ſehnſuchtsvollen, dir ins Herz gefaßt, 
Das letzte Wort bedächtig aufgenommen, 
Dem letzten Seufzer Mitgefühl erwiedert. 
D fage: ſprach fie noch? Was ſprach fie aus? 
Gedachte fie des Vaters? Bringft du mir 
Bon ihrem Mund ein herzlich Lebewohl? 
Veligeitliger. 
Willkommen ſcheint ein unwillkommner Bote, 
So lang' er ſchweigt und noch der Hoffnung Raum, 
Der Täuſchung Raum in unferm Herzen giebt. 
Der ausgeiprohne Sammer ift verbaßt. 
herzog. 
Was zauderſt du? Was kann ich mehr erfahren? 
Sie iſt dahin! Und dieſen Augenblick 
Iſt über ihrem Sarge Ruh und Stille. 
Mas fie auch litt, es iſt für fie vorbei, 
Für mich beginnt es; aber rede nur! 
Weltgeifliger. 
Ein allgemeines Uebel ift der Tod. 
So denke dir das Schidfal’deiner Tobten, 
Und finfter wie des Grabes Nacht verftumme 
Der Uebergang, der fie hinabgeführt! 
Nicht jeden leitet ein gelinder Gang 
Unmelli in das ftille Reich der Schatten. 
Gewaltſam ſchmerzlich reißt Zerftörung oft 
Durch Höllenqualen in die Ruhe hin. 
Herzeg. 
So hat fie viel gelitten ? 
Weligeikliger. 
Viel, nicht Tange. 
gerzog. 
Es war ein Augenblick, in dem ſie litt, 
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Ein Augenblid, wo fie um Hülfe rief. 
Und ih? Wo mar ich da? Welch ein Geſchäft, 
Welch ein Vergnügen batte mich gefeflelt? 
Berlündigte mir nichts das Schredliche, 
Das mir das Leben von einander ri? 
Ich hörte nicht den Schrei, ich fühlte nicht 
Den Unfall, der mich ohne Rettung traf. 
Der Ahnung beil’ges, fernes Mitgefühl 
Iſt nur ein Mährchen. Sinnlich und verftodt, 
Ins Gegenwärtige verichloffen, fühlt 
Der Menſch das nächte Wohl, das nächſte Web, 
Und Liebe felbft ift in ber Ferne taub. g 
MW eligeikliger. 
So viel auch Worte gelten, fühl ich boch, 
Wie wenig fie zum Trofte wirlen können. 
Herzog. 
Das Wort verwundet leichter ala es heilt; 
Und ewig wieberholend firebt vergebens 
Berlornes Glüd der Kummer berzuftellen. 
So war denn Feine Hülfe, feine Kunft 
Vermögend, fie ins Leben aufzurufen? 
Was haft du, fage mir, begonnen? Was 
Zu ihrem Heil verfuht? Du baft gewiß 
Nichts unbebacht gelaflen. 
MWeltgeiklider. 
Leider war 
Nichts zu bedenken mehr, ala ich fie fand. 
Herzog. 
Und fol ich ihres Lebens holde Kraft 
Auf ewig miflen! Laß mid meinen Schmerz 
Durch meinen Schmerz betrügen, dieſe Refte 
Bereiwigen. D komm! wo liegen fie? 
Weligeikliger. 
In würbiger Gapelle fteht ihr Sarg 
Allein verwahrt. Ich ſehe vom Altar 
Durchs Gitter jedesmal die Stätte, will 
Fur fie, jo lang' ich lebe, betend flehen. 
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herzos. 
D Tomm und führe mich dahin! Begleiten 
Soll und ber Aerzte vwielerfahrenfter. 
Lab uns den Ihönen Körper der Verweſung 
Entreißen. Laß mit edlen Specereien 
Das unfhähbare Bild zufammenhalten ! 
Sal die Atomen alle, die ſich einft 
Zur Töftlihen Geftalt verfammelten, 
Sie follen nicht ins Element zurüd. 
Weltgelkiiger, 
Was darf ich jagen? Muß ich dir befennen! 
Du kannſt nit bin! Ad, das zerftörte Bild! 
Rein Fremder ſäh' es ohne. Sammer an! 
Und vor die Augen eined Baterd — Nein, 
Debüt ı ed Bott! du harfft fie nicht exbliden. 
Herzog. 
Welch neuer Qualenkrampf bedrohet wid)! 
deltgeitliqher. 
DI laß mich ſchweigen, daß nicht meine Worte 
Auch die Erinnrung der Berlornen fchänben. 
Laß mid verhehlen, wie fie durchs Gebäfd, 
Durch Felſen hergeſchleift, eniftellt und blutig, 
Zerrifien und zerichmeitert und zerbrochen, 
Unkenntlich, mir im Arm, zur Erde bing. 
Da fegnet’ ih, von Thränen überfließend, 
Der Stunde Heil, in der ich feierlich 
Dem holden Baternamen einft entfagt. 
Yerzog. 
Du bift nicht Vater! Biſt der felbftiichen 
Verſtockten, ver Verlehrten einer, die 
Ihr abgeichloßnes Weſen unfruchtbar 
Berzweifeln läßt. Entferne vi! Verhaßt 
Erſcheiner mir dein Anblid, 
Weligeikiiger. 
Fuͤhlt' ichs doch 
Wer kann dem Boten ſolcher Noth verzeihn? 
Aili ſich entfernen.) 
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gerjos. 

Vergieb und bleib. Ein ſchon entworfnes Bild, 
Das wunderbar dich ſelbſt zum zweitenmal 
Vor deinen Augen zu erſchaffen ſtrebt, 
Haft du entzückt es jemals angeſtaunt? 
D hätteſt du's! du hätteſt dieſe Form, 
Die ſich zu meinem Glück, zur Luft der Welt 
Sm taufendfält'gen Zügen auferbaut, 
Mir graufam nicht zerftümmelt, mir die Wonne 
Der traurigen Erinnrung nicht berlümmert! 

Weltgeikliger. 
Bas follt’ ich thun? Dich zu dem Sarge führen, 
Den taufenb fremde Thränen ſchon benekt, 
Als ich das morfche, ſchlotternde Gebein 
Zu ruhiger Verweſung eingeweiht? 

erjog. 

Schweig, Unempfindlicher! bu mehreſt nur 
Den herben Schmerz, den du zu lindern denkſt. 
DI Wehe! daß bie Elemente nun, 
Bon keinem Geiſt der Ordnung mehr beberricht, 
Sm leifen Kampf pas Bötterbilb zerſtören. 
Wenn über werbend Wachſendem vorher 
Der Baterfinn mit Wonne brütend fihwebte, 
So ftodt, fo Fehrt in Moder nad und nad 


Bor der Berzweiflung Blid die Luft des Lebens. 


Weltgeikliger. 
Was Luft und Licht Zerftörliches erbaut, 
Bewahret lange das verfchloßne Grab. 

Zerzog. 

D weiſer Brauch der Alten, dad Volllommne, 
Das ernſt und langfam die Natur gelnüpft, 
Des Menſchenbilds erhabne Würde, gleich, 
Wenn fi der Geift, der wirkende, getrennt, 
Durch reiner Flammen Tbätigleit zu löjen! 
Und wenn die Gluth in taufend Gipfeln ſich 


Zum Himmel heb, und zwiſchen Dampf und "Bolten 


Des. Adlers Fittig deutend fich bewegte 
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Da trodnete die Thräne, freier Blid 
Der Hinterlaßnen ftieg dem neuen Gott 
In des Olymps verklärte Räume nadı. 
D fammle mir in !öftlihes Gefäß 
Der Aſche, der Bebeine trüben Reſt, 
Daß die vergebens auögeftredten Arme 
Nur etwas faffen, daß ich dieſer Bruft, 
Die ſehnſuchtsvoll fi) in das Leere drängt, 
Den fchmerzlichften Beſitz entgegenbrüde. 

Weltscikliger. 
Die Trauer wird dur Trauern immer herber. 

Herzog. 

Dur Trauern wird die Trauer zum Genuß; 
D daß ich doch geſchwundner Aſche Reſt 
Sm Beinen Hauje, wandernd immer weiter 
Bis zu dem Drt, wo ich zuletzt fie fab, 
Als Büßender mit kurzen Schritten trüge! 
Dort lag fie tobt in meinen Armen, dort 
Sah ih, getäufcht, fie in das Leben kehren. 
Ich glaubte fie zu faflen, fie zu halten, | 
Und nun ift fie auf ewig mir enträdt. | 
Dort aber will ich meinen Schmerz verew'gen. 
Ein Dentmal der Genefung bab’ ich dort, 
Sn meines Traums Entzüdungen, gelobt — 
Schon führet Hug des Gartenmeifter Hand 
Durch Buſch und Feld beſcheidne Wege ber, 
Schon wird der Plat gerundet, mo mein König 
Als Oheim fie an feine Bruft gefchloflen, 
Und Ebenmaß und Ordnung will den Raum 
Verberrlicden, der mich fo body beglüdt. 
Doch jede Hand foll feiern! Halb vollbracht, 
Soll diefer Plan, wie mein Geldhid, erftarren! 
Das Denkmal nur, ein Dentmal will ich ftiften, 
Bon rauhen Steinen orbnungslos getbärmt, 
Dort hin zu wallen, ftille zu verweilen, 
Bis ich vom Leben endlich felbft genefe. 
D laßt mid dort, verfteint, am Steine zubn, 
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Bis aller Sorgfalt lichtgezogne Spur 
Aus dieſer Wüfte Trauerfig verſchwindet! 
Mag ſich umber. der freie Pla berafen, 
Mag fih der Zweig dem Zweige wild verflechten, 
Der Birke hbangend Haar den Boden fchlagen, 
Der junge Buſch zum Baume ſich erheben, 
Mit Moos der glatte Stamm ſich überziehn; 
Ich fühle Feine Zeit; denn fie iſt Hin, 
An deren Wachsthum ich die Jahre maß. 
Weltgeifliger. 
Den vielbewegten Reiz der Welt zu meiben, 
Das Einerlei der Einſamkeit zu wählen, 
Wird fih’3 der Mann erlauben, ber fich oft 
Wohlthaͤtiger Zerftreuung übergab, 
Wenn Unerträgliches, mit Felfenlaft 
Herbei fi) waͤlzend, ihn bedrohend fchlich ? 
Hinaus! mit Flügelichnelle durch das Land, 
Durch fremde Reiche, daß vor deinem Sinn 
Der Erbe Bilder heilend fich bewegen! 
Herzog. 
Was hab’ ich in der Welt zu fuchen, wenn 
Ich ſie nicht wiederfinde, die allein 
Ein Gegenſtand für meine Blicke war! 
Soll Fluß und Hügel, Thal und Wald und Fels 
Vorüber meinen Augen gehn, und nur 
Mir das Bebürfnik weden, jenes Bild, 
Das einzige, geliebte, zu erhaſchen? 
Dom hohen Berg hinab ing meite Meer, 
Was fol für mich ein Reichthum der Natur, 
Der an Berluft und Armuth mich erinnert! 
Deltgeiktiger. 
Und neue Güter eigneft tu dir an! 
Herzog. 
Nur durch der Jugend frifches Yuge mag 
Das längft Bekannte neubelebt uns rühren, 
Wenn das Erftaunen, das wir längft verfchmäbt , 
Bon Kindes Munde hold uns wieberflingt. 
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So hofft ich, ihr des Reiche bebaute Flächen, 
Der Wälder Tiefen, ver Gewaſſer Fluth 
Bis an das offne Meer zu zeigen, dort 
Mich ihres trunfnen Blicks ins Unbegrängte 
Mit unbegrängter Liebe zu erfreun. 
WM eitgelkliger. 
Wenn du, erbabner Yürft, des großen Lebens 
Beglüdte Tage der Beihauung nicht 
Zu widmen trachteteft, wenn Thätigleit 
Fürs Wohl Unzähliger am Throne bir 
Zum Vorzug der Geburt den berrlichern 
Des allgemeinen, edlen Wirkens gab, 
So ruf’ ih dich im Namen aller auf: 
Ermanne did! und laß die trüben Stunden, 
Die deinen Horizont umgiehn, für andre, 
Durch Troft und Rath und Hülfe, laß für dich 
Auch diefe Stunden fo zum Feſte werben. 
Yeırzog. 
Wie ſchal und abgeichmadt ift ſolch ein Leben, 
Wenn alles Regen, alles Treiben ftets 
Zu neuem Regen, neuem Treiben führt, 
Und fein geliebte Zweck euch endlich Lohnt. 
Den ſah ich nur in ihr, und fo befaß 


AUnd fo erwarb ich mit Vergnügen, ihr 


Ein Heines Neid anmuth'gen Glücks zu fchaffen. 

So war ich heiter, aller Menſchen Freund, 

Behülflih, wach, zu Rath und That bequem. 

Den Bater lieben fiel fo ſagt' ich mir, 

Dem Bater danlen fie’, und werben auch 

Die Tochter einft als werthe Freundin grüßen. 
Deltgeikliger. 

Zu fühen Sorgen bleibt nun keine Zeit! 

Ganz andre fordern dich, erhabner Mann! 

Darf ich's erwähnen? ih, der unterfle 

Bon deinen Dienern? Jeder ernfte Blid 

In diefen trüben Tagen ift auf bi, 

Auf deinen Werth, auf deine Kraft gerichtet. 
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Gerzog. | 
Der Glüuͤckliche nur fühlt fi Werth und Kraft. 
Weltgeifliger. 
So tiefer Schmerzen heiße Dual verbürgt 
Dem YAugenblid unendlichen Gehalt, 
Mir aber auch Verzeihung, wenn fi fühn 
Vertraulichkeit von meinen Lippen wagt, 
Wie heftig wilde Gährung unten kocht, 
Wie Schwäche kaum ſich oben ſchwankend hält; 
Nicht jedem wird es Mar, bir aber iſt's 
Mehr als der Menge, der ich angehöre. 
D zaubre nicht, im nahen Sturmgemwitter 
Das falſch gelenkte Steuer zu ergreifen! 
Bum Wohle deines Vaterlands verbanne 
" Den eignen Schmerz; fonft werden taufend Väter, 
Wie du, um ihre Kinder weinen, taufend 
Und aber taufend Kinder ihre Väter 
Bermiflen, Angftgefchrei der Mütter gräßlich 
An hohler Kerlerwand verklingend ballen. 
D bringe deinen Sammer, deinen Kummer 
Auf dem Altar des allgemeinen Wohls 
Zum Dpfer dar, und alle, die du retteft, 
Gewinnſt du dir ala Kinder zum Erſatz. 


gerzog. 
Aus grauenvollen Winleln führe nicht 
Mir der Geipenfter dichte Schaar heran, 
Die meiner Tochter liebliche Gewalt 
Mir zaubrifch oft und leicht hinweggebannt! 
Sie ift dahin, die fchmeichlerifche Kraft, 
Die meinen Geiſt in holde Träume fang. | 
Run drängt das Wirkliche mit dichten Maſſen | 
An mich heran, und droht mich zu erbrüden. | 
Hinaus, hinaus! Bon diefer Welt hinweg ! | 
Und lügt mir nicht das Kleid, in dem bu wandelſt, 
So führe mich zur Wohnung der Geduld, 
Ins Klofter führe wich, und laß mich dark, 


Die natürliche Tochter. 


Im allgemeinen Schweigen, ftumm, gebeugt, 
Ein müdes Leben ın die Grube ſenken! 
Weligeikligder. 
Mir ziemt es Taum, did an die Welt zu weifen; 
Doch andre Worte fprecdy’ ich Fühner aus. 
Nicht in das Grab, nit übers Grab verſchwendet 
Ein edler Diann der Sehnſucht hohen Werth; 
Er kehrt in fi zurüd und findet ftaunend 
Sn feinem Bufen das Berlorne wieder. 
Herzog. 
Daß ein Beſitz fo feft ſich bier erhält, 
Denn das Verlorne fern und ferner flieht, 
Das ift die Dual, die das gefchiedene, 
Für ewig losgerißne Glied aufs neue 
Dem fchmerzergriffnen Körper fügen will. 
Getrenntes Leben, wer bereinigt'3 wieder? 
Bernichtetes, wer ftellt eö ber? 
Weltgeiflider. 
Der Geift! 
Des Menſchen Geift, dem nichts verloren geht, 
. Was er von Werth mit Sicherheit beſeſſen. 
So lebt Eugenie vor dir, fie lebt 
Sn deinem Sinne, den fie ſonſt erhub, 
Dem fie das Anfchaun herrlicher Natur 
Lebendig aufgeregt; jo wirkt fie noch 
Als hohes Vorbild, jhütet vor Gemeinem, 
Vor Schlechtem dich, wie's jede Stunde bringt, 
Und ihrer Würde wahrer Glanz verſcheuchet 
Den eitlen Schein, der dich beftechen will. 
Sp fühle dich durch ihre Kraft befeelt! 
Und gieb ihr fo ein ungerftörlich Leben, 
Das keine Macht entreißen kann, zurüd! 
Herzog. 
Laß eines dumpfen, dunklen Traumgeflechtes 
Verworrne Todesnetze mich zerreißen! 
Und bleibe mir, du vielgeliebtes Bil, 
Vollkommen, ewig jung und ewig gleich! 
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Laß deiner Zaren Augen reines Licht 

Mi immerfort umglängen! Schwebe vor, 
Wohin ich wandle, zeige mir den Weg 
Durch diefer Erde Dornenlabyrinth! 

Du bift fein Traumbild, wie ich dich erblide; 
Du warft, du bift. Die Gottheit hatte dich 
Bollendet einft gedacht und bargeftellt. 

So bift du theilhaft des Unendlichen, 

Des Ewigen, und bift auf ewig mein. 
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Bierter Anfang. 


Play am Hafen. Bur einen Seite ein Balaft, auf ber andern eine Kirche, 
Im Grund eine Reihe Bäume, durch die man nach dem Hafen hinabſicht. 


Erſter Auftritt. 


Engenie, in einen Sqleier gehünt, auf einer Bank im Grunde, mil 
dem Gefiht nah ber See. Hofmeiſterin, Gerichtsrath im 
Borbdergrunde. 


HYofmeikerin. 
Drängt unausweichlich ein betrübt Geſchaft 
Mid aus dem Mittelpunkt des Reiches, mid 
Aus dem Bezirk der Hauptitabt an die Gränze 
Des feften Lands, zu diefem Hafenplag, 
So folgt mir ſtreng die Sorge Schritt vor Schritt, 
Und deutet mir bedenklich in die Weite. 
Wie müſſen Rath und Antheil eines Manns, 
Der allen edel, zuberläflig gilt, 
Mir als ein Leitftern wonniglich ericheinen ! 
Verzeib daher, wenn ich mit diefem Blatt, 
Das mich zu folder ſchweren That berechtigt, 
Zu dir mich wendend komme, den fo lange 
Man im Gericht, wo viel Gerechte wirken, 
Erſt pries als Beiftand, nun als Richter preift. 
Gerigisrath 
(ber indeffen das Blatt nachdenkend angefehen). 
Richt mein Verdienft, nur mein Bemühen war 
Bielleicht zu preifen. Sonderbar jedoch 
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Will es mich dünken, daß du eben dieſen, 
Den du gerecht und edel nennen willft, 
In folcher Sache fragen, ihm getroft 
Sol ein Papier vors Auge bringen magft, 
Worauf er nur mit Schauder bliden Tann. 
Nicht ift von Recht, nicht von Gericht bie Rebe; 
Hier ift Gewalt! entſetzliche Gewalt, 
Selbft wenn fie Flug, ſelbſt wenn fie weile banbelt. 
Anbeimgegeben warb ein ebles Kind, 
Auf Tod und Leben, fag’ ich wohl zuviel? 
Anbeimgegeben deiner Willfür. Jeder, 
Sey er Beamter, Kriegsmann, Bürger, alle 
Sind angewielen, dich zu fchüßen, fie . 
Nach deines Worts Gefeben zu behandeln. 
(Er giebt das Blatt zurüd.) 
Hofmeiferim. 
Auch hier beweife dich gerecht und laß 
Richt dieß Papier allein als Kläger fprechen! 
Auch mich, die hart Berklagte, böre nun 
Und meinen offnen Vortrag günftig an. 
Aus edlem Blut entfproß die Treffliche; 
Bon jeder Gabe, jeder Tugend ſchenkt 
Ihr die Natur den allerichönften Theil, 
Wenn das Geſetz ihr andre Rechte weigert. 
Und nun verbannt! Ich follte fie dem Kreife 
Der Ihrigen entführen, fie hierher, 
Hinüber nad den Inſeln fie geleiten. 
Geridtsrath. 
Gewiſſem Tod entgegen, der im Dualm 
Erhitzter Dünfte ſchleichend überfällt. 
Dort fol verwellen diefe Himmeläblume, 
Die Farbe diefer Wange bort verbleichen! 
Verſchwinden die Geftalt, die fih das Auge 
Mit Sehnfucht immer zu erhalten wünſcht! 
Hafmeiferin. 
Bevor du richteft, höre weiter an. 
Unſchuldig ift — bebarf es wohl Betheurung? — 
Goethe, Berle. VI. 18 
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Doch vieler Uebel Urſach dieſes Kind. 
Sie, als des Haders Apfel, warf ein Gott, 
Erzürnt, ind Mittel zwifchen zwei Parteien, ' 
Die fi, auf ewig nun getrennt, befämpfen. 
Sie will der eine Theil zum höchſten Glüd 
Berechtigt wiflen, wenn der andre fie 
Hinabzudrängen firebt. Entichieven beide! — 
Und fo umſchlang ein heimlich Labyrinth 
Berichmigten Wirkens doppelt ihr Geſchick, 
Eo ſchwankte Lift um Lift im Gleichgewicht, 
Bis ungeduld'ge Leidenſchaft zuletzt 
Den Augenblick entſchiedenen Gewinns 
Beſchleunigte. Da brach von beiden Seiten 
Die Schranke der Verſtellung, drang Gewalt, 
Dem Staate ſelbſt gefährlich, drohend los, 


— Und nun, ſogleich der Schuld'gen Schuld zu hemmen, 


Zu tilgen, trifft ein hoher Götterfpruch 

Des Kampfs unſchuld'gen Anlaß, meinen Sögling, 
Und reißt, verbannend, mich mit ihm dahin. 

Gerichtsrath. 
Ich ſchelte nicht das Werkzeug, rechte kaum 
Mit jenen Mächten, die ſich ſolche Handlung 
Erlauben können. Leider find auch fie 
Gebunden und gedrängt. Sie wirken ſelten 
Aus freier Ueberzeugung. Sorge, Furcht 
Bor größerm Uebel nöthiget Regenten 

Die nützlich ungerechten Thaten ab. 
Vollbringe, was du mußt, entferne dich 

Aus meiner Enge reingezognem Kreis. 

hofmeißerin. 
Den eben ſuch' ich auf! da dring' ich hin! 
Dort hoff' ich Heil! du wirſt mich nicht verſtoßen. 
Den werthen Zögling wünſcht' ich lange ſchon 
Vom Glück zu überzeugen, das im Kreiſe 
Des Buürgerſtandes hold genügſam weilt. 

Entſagte ſie der nicht gegönnten Höhe, 
Ergäbe ſich des biedern Gatten Schutz, 
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Und wendete von jenen Regionen, 

Wo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 
And Häusliche den liebevollen Blid: 

Gelöft wär’ alles, meiner ſtrengen Pflicht 
Mär’ ich entlebigt, Fönnt im Vaterland 
Bertrauter Stunden mich vermweilend freuen. 


Gerihisrath. 

Ein fonderbar Verhältniß zeigft du mir! 
Hofmelkerin. 

Dem klug entfchloßnen Manne zeig’ ich's an. 
Geridtsrath. 

Du giebft fie frei, wenn ſich ein Gatte findet? 
Hofmelßerin. 

Und reichlich ausgeftattet geb’ ich fie. 
Gerichtsrath. 

So übereilt, wer dürfte ſich entſchließen? 
Hofmeiferim. 

Nur übereilt beftimmt die Neigung fich. 
Gerichtsrath. 

Die Unbekannte wählen wäre Frevel. 
hofmeiſterin. 

Dem erſten Blick iſt ſie gekannt und werth. 
Gerichtsrath. 

Der Gattin Feinde drohen auch dem Gatten. 
Hofmeifcrim. 

Verſöhnt ift alles, wenn fie Gattin beißt. 
Gerichtsrath. 

Und ihr Geheimniß, wird man's ihm entdecken? 
Hofmeiferin. 

Vertrauen wird man dem Bertrauenden. 
Geridtstath. 

Und wird ſie frei ſolch einen Bund erwählen? 
Hofmeißerin. 

Ein großes Uebel dränget fie zur Wahl, 
Geridtsrath. 


Sn ſolchem Fall zu werben, tft es redlich? 
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Hofmeiferin. 

Der Rettende faßt an und Zlügelt nicht. 
Geridtsratb. 

Was forberft du vor allen andern Dingen? 
hofmeiſterin. 

Entſchließen ſoll ſie ſich im Augenblick. 
Gerichtsrath. 

Iſt euer Schickſal ängſtlich ſo geſteigert? 
Hofmeiferin. 

Im Hafen regt fich emfig ſchon die Fahrt. 
Gerichtsrath. 

Haſt du ihr früher ſolchen Bund gerathen? 
Hofmeiferin. 

Im Allgemeinen deutet’ ich babın. 
Geridisrath. 

Entfernte fie unmwillig den Gedanken? 
Hofmeiferin. 

Noch war das alte Glüd ihr allzunah. 
Gerichtsrath. 

Die ſchönen Bilder, werden ſie entweichen? 

Hofmeiferin. 

Das hohe Meer hat fie binmweggefchredt. 
Gerichtsrath. 

Sie fürchtet, ſich vom Vaterland zu trennen? 
hofmeiſterin. 


Sie fürchtet's, und ich fürcht' es wie den Tod. 
O laß ung, Edler, glücklich Aufgefundner, 
Vergebne Worte nicht bedenklich wechſeln! 
Noch lebt in dir, dem Jüngling, jede Tugend, 
Die mächt'gen Glaubens, unbedingter Liebe 
Zu nie genug geſchätzter That bedarf. 

Gewiß umgiebt ein fchöner Kreis dich auch 
Bon Aehnlichen! Bon Gleichen fag’ ich nicht! 
O fieh dich um! in deinem eignen Herzen, 

In deiner Freunde Herzen fieh umber! 

Und findeft du ein überfließenn Maß 

Bon Liebe, von Ergebung, Kraft und Muth, 
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So erde dem VBerbienteften bieß Kleinod 
Mit ftilem Segen heimlich übergeben! 
Gerichtsrath. 
Ich weiß, ich fühle deinen Zuſtand, kann 
Und mag nicht mit mir ſelbſt bedächtig erſt, 
Wie Klugheit forderte, zu Rathe gehn! 
Ich will fie ſprechen. 
| Hofmeiferin 
(tritt zurück gegen Eugenien). 
GSerihtsrath. 
Was geſchehen ſoll, 
Es wird geſchehn! In ganz gemeinen Dingen 
Hängt viel von Wahl und Wollen ab; das Höchſte, 
Was und begegnet, kommt wer weiß woher? 


Bweiter Auftritt. 
Engenie. Gerichtsrath. 


Geridisrath. 
indem bu mir, verehrte Schöne, naht, 
So zweifl’ ich faft, ob man mich treu berichtet. 
Du bift unglüdlich, ſagt man; doch bu bringft, 
Mohin du manbelft, Glüd und Heil heran. 
Engenie. 
Find’ ich den erften, dem aus tiefer Noth 
Ich Bid und Wort entgegen wenden barf, 
So mild und ebel, ald du mir erfcheinft: 
Dieß Angftgefühl, ich hoffe, wird fich löſen. 
Gerichtsrath. 
Ein Vielerfahrner wäre zu bedauern, 
Mär’ ihm das Loos gefallen, das dich trifft; 
Wie ruft nicht erft bebrängter Sugend Summer 
Die Mitgefühle bülfsbebürftig an! 
Engenie. 
So bob id mid vor kurzem aus der Naht 
Des Todes an des Tages Licht herauf, 
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Ich wußte nicht, wie mir gejchehn, wie hart 
Ein jäher Sturz mich lähmend hingeſtreckt! 
Da rafft’ ich mich empor, erlannte wieber 
Die ſchöne Welt, ich ſah den Arzt bemüht, 
Die Flamme wieder anzufadhen, fand 
In meines Vaters liebevollem Blid, 
An feinem Ton mein Leben wieder. Nun 
Zum zmweitenmal, von einem jähern Sturz, 
Erwach' ich! Fremd und fchattengleich erfcheint 
Mir die Umgebung, mir der Menſchen Wandeln, 
Und deine Milde felbft ein Traumgebild. 
Gerigtsrath. 
Wenn Fremde fi in unfre Lage fühlen, 
Sind fie wohl näher als die Nächſten, die 
Dft unſern Gram, als mwohlbelanntes Uebel, 
Mit läffiger Gewohnheit überfehn. 
Dein Zuftand ift gefährlich! ob er gar 
Unbeilbar fey, wer wagt es zu entfcheiben! 
Engenie. 
Ich habe nichts zu ſagen! Unbekannt 
Sind mir die Mächte, die mein Elend ſchufen. 
Du haſt das Weib geſprochen, jene weiß; 
Ich dulde nur dem Wahnſinn mich entgegen. 
Serichtsrath. 
Was auch der Obermacht gewalt'gen Schluß 
Auf dich herabgerufen, leichte Schuld, 
Ein Irrthum, den der Zufall ſchädlich leitet: 
Die Achtung bleibt, die Neigung ſpricht für dich. 
Engenie. 
Des reinen Herzens treulich mir bewußt, 
Sinn' ich der Wirkung kleiner Fehler nach. 
Gerichtsrath. 
Auf ebnem Boden ſtraucheln iſt ein Scherz, 
Ein Fehltritt ſtürzt vom Gipfel dich herab. 
Engenie. 
Auf jenen Gipfeln ſchwebt' ich voll Entzüden, 
Der Freuden Uebermaß verwirrte mid). 
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Das nahe Glüd berührt ich Schon im Geiſt, 

Ein köſtlich Pfand lag fchon in meinen Händen. 

Nur wenig Ruhe! wenige Geduld! 

Und alles war, fo darf ich glauben, mein. 

Doch übereilt’ ich's, überließ mich, raſch, 
Zudringlicher Verfuhung. — War es das? — 

Ich Tab, ich Iprach, was mir zu ſehn, zu ſprechen 

Verboten war. Wird ein fo leicht Vergehn 

So hart beftraft? Ein läßlich fcheinenves, 

Scherzhafter Probe gleichendes Verbot, 

Verdammt's den Mebertreter ohne Schonung? - 

D fo iſt's wahr, was uns der Völler Sagen 

Unglaublich8 überliefern! Jenes Apfels 

Reichtfinnig augenblidlicher Genuß 

Hat aller Welt unendlich Web verfchulbet. 

So ward auch mir ein Schlüffel anvertraut! 

Berbotne Schäte wagt’ ich aufzufchließen, 

Und aufgefchlofien hab’ ich mir das Grab. 

Gerichtsrath. 
Des Uebels Quelle findeſt du nicht aus, 
Und aufgefunden fließt ſie ewig fort. 
Eugenle. 

In Heinen Fehlern ſuch ich's, gebe mir 

Aus eitlem Wahn die Schuld fo großer Leiden. 

Nur höher, höher wende den Verbadht! 

Die beiden, denen ich mein ganzes Glüd 

Zu danken hoffte, die erhabnen Männer, 

Zum Scheine reichten fie fih Hand um Hank. 

Der innre Zwiſt unficherer Parteien, 

Der nur in düftern Höhlen fich genedt, 

Er bricht vielleicht ins Freie bald hervor! 

Und was mich erft ala Furt und Sorg' umgeben, 

Entfcheidet ſich, indem es mich vernichtet, 

Und droht Vernichtung aller Welt umber. 

Gerihtsrath. 
Du jammerft mid! das Schidfal einer Melt 
Verkündeſt du nach deinem Schmerzgefühl. 
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Und ſchien dir nicht die Erde froh und glüdlich, 
Als du, ein heitres Kind, auf Blumen fchritteft? 
Eugenie. 

Wer hat es reizender als ich geſehn 
Der Erde Glück mit allen feinen Bluthen! 
Ach! Alles um mid ber, es war fo reich, 
So voll und rein, und was der Menſch bebarf, 
Es ſchien zur Luft, zum Ueberfluß gegeben. 

— Und wem verdankt’ ich fol ein Parabies? 
Der Baterliebe dankt’ ich's, die, beforgt 
Ums Kleinfte wie ums Größte, mich verſchwendriſch 
Mit Prachtgenuſſen zu erdrüden ſchien, 
Und meinen Körper, meinen Geift zugleich, 
Ein ſolches Wohl zu tragen, bilvete. 
Wenn alles mweichlich Eitle mich umgab, 
Ein wonniges Behagen mir zu fchmeicheln, 
Sp rief mich ritterlidder Trieb hinaus, 
Zu Roß und Wagen mit Gefahr zu kämpfen. 
Oft ſehnt' ich mich in ferne Weiten bin, 
Nach fremder Lande feltfam neuen Kreifen. 
Dorthin verfprach der edle Vater mich, 
Ana Meer verfprach er mich zu führen, hoffte 
Sich meines erſten Blicks ind Unbegränzte 
Mit liebevollem Antbeil zu erfreun — 
Da ſteh' ih nun und fchaue weit hinaus, 

Und enger fcheint mich's, enger zu umjchließen. 
U Gott, wie ſchränkt fih Welt und Himmel ein, 
Wenn unfer Herz in feinen Schranken banget! 

Gerichtsrath. 

Unſelige! die mir aus deinen Höhen, 

Ein Meteor, verderblich nieberftreifft, 

Und meiner Bahn Geſetz berühren ftörft! 
Auf ewig haft du mir den heitern Blid 

„Ins volle Meer getrübt. Wenn Phöbus nun 

Ein feuertwallend Lager fich bereitet, 

Und jedes Auge von Entzüden thränt, 

Da werd’ ich weg mich wenden, werde dich 
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Und dein Geſchick beiweinen. ern am Rande 
Des nachtumgebnen Deeans erblid’ ich 
Mit Noth und Jammer deinen Pfad umftridt! 
Entbebrung alles nöthig lang’ Gewohnten, 
Bebrängniß neuer Uebel, ohne Flucht. 
Der Sonne glühendes Geſchoß durchdringt 
Ein feuchtes, kaum der Fluth entrißnes Land. 
Um Niederungen ſchwebet, gift'gen Brodens, 
Blaudunſt'ger Streifen angeſchwollne Peſt. 
Im Vortod ſeh' ich, matt und hingebleicht, 
Von Tag zu Tag ein Kummerleben ſchwanken. 
O die ſo blühend, heiter vor mir ſteht, 
Sie ſoll ſo früh, langſamen Tods, verſchwinden! 
Eugenie. 
Entfegen rufſt du mir hervor! Dorthin? 
Dortbin verftößt man mich! In jenes Land, 
Als Hölenwinkel mir von Kindheit auf 
In grauenvollen Zügen dargeftellt! 
Dorthin, wo fi in Sümpfen Schlang' und Tiger 
Durch Rohr und Dorngeflechte tüdifch drängen! 
Mo, peinlich quälend, als belebte Wollen 
Um Wandrer ſich Inſectenſchaaren ziehn, 
Wo jeder Hauch des Windes, unbequem 
Und ſchädlich, Stunden raubt und Leben kürzt! 
Zu bitten dacht’ ich; flehend fiebft bu nun 
Die Drängende. Du kannſt, du wirft mich retten. 
Gerichtsrath. 
Ein mächtig ungeheurer Talisman 
Liegt in den Händen deiner Führerin. 
Eugenie. 
Was ift Geje und Drbnung? Können fie 
Der Unſchuld Kindertage nicht beichügen? 
Mer ſeyd denn ihr, die ihr mit leerem Stolz 
Durchs Net Gewalt zu bänd’gen euch berühmt? 
. Gerichtsrath. 
In abgeſchloßnen Kreiſen lenken wir, 
Geſetzlich ſtreng, das in der Mittelhöhe 
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Des Lebens wiederlehrend Schwebende. 
Mas droben fi in ungemehnen Räumen, 
Gemwaltig ſeltſam, hin und ber bewegt, 
Belebt und tödtet, ohne Rath und Urtheil, 
Das wird nah anderm Maß, nad) andrer Zahl 
Vielleicht berechnet, bleibt "uns rätbfelbaft. 
Engenie. 
Und das ift alles? Haft du meiter nichts 
Zu jagen, zu verfünden? 
Geridisrath. 
Nichts! 
Engenie. 
Ich glaub’ es nicht! 
Ich darf's nicht glauben. 
Gerichtsrath. 
Laß! o laß mich fort! 
Soll ich als feig, als unentſchloſſen gelten? 
Bedauern, jammern? Soll nicht irgendhin 
Mit kühner Hand auf deine Rettung deuten? 
Doch läge nicht in dieſer Kühnheit ſelbſt 
Für mich die gräßlichſte Gefahr, von dir 
Verkannt zu werden? mit verfehltem Zweck 
Als frevelhaft unwürdig zu erſcheinen? 
Eugenie. 
Ich laſſe dich nicht los, den mir das Glüd, 
Mein altes Glüd, vertraulich zugejendet. 
Mich hat's von Jugend auf gebegt, gepflegt, 
Und nun, im rauhen Sturme, fendet mir's 
Den edlen Stellvertreter feiner Neigung. 
Sollt’ ih nicht fehen, fühlen, daß du Theil 
An mir und meinem Schidfal nimmft? Ich ſtehe 
Nicht ohne Wirkung bier! du finnft! du denkſt! — 
Im meiten Kreife reichliher Erfahrung 
Schauft du, zu meinen Gunften, um did ber. 
Noch bin ich nicht verloren! Ja, du ſuchſt 
Ein Mittel, midy zu retten, haft es wohl 
Schon ausgefunden! Mir befennt’3 dein Blid, 
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Dein tiefer, ernfter, freundlich trüber Blid. 
D kehre dich nicht weg! D ſprich es aus, 
Ein hohes Wort, das mich zu heilen töne! 
Geridtsrath. 
So wendet voll Bertraun zum Arzte ſich 
Der Tieferkrantte, fleht um Linderung, 
Fleht um Erhaltung ſchwer bebrohter Tage. 
Als Gott erjcheint ihm der erfahrne Mann. 
Doch, ah! ein bitter, unerträglih Mittel 
Wird nun geboten. Ad! fol ihm vielleicht 
Der edlen Glieder graufame Verftümmlung, 
Berluft Statt Heilung angelündigt werben? 
Gerettet willſt du ſeyn! Zu retten bift du, 
Nicht herzuſtellen. Was du warft, ift hin, 
Und was du feyn kannſt, magft du's übernehmen? 
Engenie. 
Um Rettung aus des Todes Nachtgewalt, 
Um dieſes Lichts erquidenden Genuß, 
Um Sicherheit des Daſeyns ruft zuerft 
Aus tiefer Noth ein Halbverlorner noch. 
Was dann zu heilen fey, mas zu erftatten, 
Was zu vermiflen, lehre Tag um Tag. 


Gerichtsrath. 
Und nächſt dem Leben, was erflehſt du dir? 
Eugenie. 
Des Vaterlandes vielgeliebten Boden! 
Gerichtsrath. 
Du forderſt viel im einz'gen, großen Wort! 
Eugenie. 
Ein einzig Wort enthält mein ganzes Glüd. 
Gerichtsrath. 
Den Zauberbann, wer wagt's ihn aufzulöſen? 
Engenie. 
Der Tugend Gegenzauber ſiegt gewiß! 
Gerichtsrath. 


Der obern Macht iſt ſchwer zu widerſtehen. 
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Eugenie. 
Allmächtig ift fie nicht, die obre Macht. 
Gewiß! dir giebt die Kenntniß jener Formen, 
Für Hohe wie für Niedre gleich verbindlich, 
Ein Mittel an. Du lächelſt. Iſt es möglich! 
Das Mittel ift gefunden! Eprich es aus! 
Gerihisrath. 
Was hülf! es, meine Befte, wenn ich dir 
Bon Möglichkeiten ſpräche! Möglich ſcheint 
Saft alles unfern Wünjchen; unfrer That 
Setzt fi, von innen wie von außen, viel, 
Was fie durchaus unmöglich macht, entgegen; 
Sch Tann, ich darf nicht reden, laß mich Ins! 
Eugenie. 
Und wenn du täufchen follteft! — Wäre nur 
Für Augenblide meiner Phantafıe 
Ein zweifelbafter, leichter Flug vergönnt ! 
Ein Uebel um das andre biete mir! 
Ich bin gerettet, wenn ich wählen kann. 
GSerichtsrath. 
Ein Mittel giebt es, dich im Vaterland 
Zurück zu halten. Friedlich iftl’3, und manchem 
Erſchien es auch erfreulich. Große Gunſt 
Hat es vor Gott und Menſchen. Heil'ge Kräfte 
Erheben's über alle Willkür. Jedem, 
Der's anerkennt, ſich's anzueignen weiß, 
Verſchafft es Glück und Ruhe. Vollbeſtand 
Erwünſchter Lebensgüter ſind wir ihm, 
Sowie der Zukunft höchſte Bilder ſchuldig. 
Als allgemeines Menſchengut verordnet's 
Der Himmel ſelbſt, und ließ dem Glück, der Kühnheit 
Und ſtiller Neigung Raum, ſich's zu erwerben. 
Engenle. 
Welch Paradies in Räthfeln ſtellſt du dar? 
Geridtsreth. 
Der eignen Schöpfung himmliſch Exrbenglüd. 
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Engenie. 
Was bilft mein Sinnen! ich verwirre mid)! 
Gerichtsrath. 
Erräthſt du's nicht, fo liegt es fern von bir. 
Engenie. 
Das zeige ſich, ſobald du ausgeſprochen. 
Gerichtsrath. 
Ich wage viel! Der Ehſtand iſt es! 
Engenie. 
Wie? 
Gerichtsrath. 
Geſprochen iſt's; nun überlege du. 
Engenie. 
Mich überraſcht, mich ängſtet ſolch ein Wort. 
Gerichtsrath. 
Ins Auge faſſe, was dich überraſcht. 
Engenie. 
Mir lag es fern in meiner frohen Zeit, 
Nun kann ich ſeine Nähe nicht ertragen; 
Die Sorge, die Beklemmung mehrt ſich nur. 
Bon meines Vaters, meines Königs Hand 
Mußt' ich dereinft den Bräutigam erwarten. 
Boreilig fchmärmte nicht mein Blid umber, 
Und feine Neigung wuchs in meiner Bruft. 
Nun fol ich denken, mas ich nie gebadht, 
Und fühlen, was ich fittfam weggewieſen, 
Soll mir den Gatten wünfchen, eh ein Mann 
Sich liebenswerth und meiner werth gezeigt, 
Und jenes Glüd, das Hymen uns verfpricht, 
Zum Rettungsmittel meiner Noth entweihen. 
Geridistath. 
Dem wadern Mann vertraut ein Weib getroft, 
Und wär’ er fremd, ein zweifelhaft Geſchick. 
Der ift nicht fremd, wer Theil zu nehmen meiß. 
Und ſchnell verbindet ein Bebrängter fich 
Mit feinem Netter. Was im Lebenögange 
Dem Gatten feine Gattin feflelnd eignet, 
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Ein Sicherheitsgefühl, ihr werd’ es nie 
An Rath und Troft, an Schub und Hülfe fehlen, 
Das flößt im Augenblid ein kühner Mann 
Dem Buſen des gefahrumgebnen Weibes 
Durch Wagethat auf ew'ge Zeiten ein. 
Engenie. 
Und mir, wo zeigte ſich ein folder Held? 
Gerichtsrath. 
Der Männer Schaar iſt groß in dieſer Stadt. 
Engenie. 
Doch allen bin und bleib' ich unbekannt. 
Gerichtsrath. 
Nicht lange bleibt ein ſolcher Blick verborgen! 
Eungenie. 
O täuſche nicht ein leichtbetrognes Hoffen! 
Wo fände' ſich ein Gleicher, feine Hand 
Mir, der Erniedrigten, zu reichen? Dürft' ich 
Dem Gleichen ſelbſt ein ſolches Glück verdanlen? 
Gerihisrath. 
Ungleich erjcheint im Leben viel, doch bald 
Und unerwartet iſt es ausgeglichen. 
In ew'gem Wechſel wiegt ein Wohl das Web 
Und fchnelle Leiden unfre Freuden auf. 
Nichts iſt beitändig! Manches Mißverhältniß 
Löſt unbemerkt, indem die Tage rollen, 
Durch Stufenſchritte ſich in Harmonie. 
Und, ach! den größten Abſtand weiß die Liebe, 
Die Erde mit dem Himmel, auszugleichen. 
Engenie. 
In leere Träume denkſt du mich zu wiegen. 
Geridtsrath. 
Du bift gerettet, wenn bu glauben kannſt. 
Eugenie. 
So zeige mir des Retters treues Bild! 
Geridisrath. 
Sch zeig ihn dir, er bietet feine Hand! 
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Engenie. 


Du! wel ein Leichtfinn überrafchte dich? 
Gerichtsrath. 
Entſchieden bleibt auf ewig mein Gefühl. x 
Engenie. 
Der Augenblid, vermag er folde Wunder? 
Geridtisrath, 
Das Wunder ift des Augenblids Gefhöpf. ' 
Engenie. 
Und Irrthum aud) der Uebereilung Sohn. 
Serichtsrath. 
Ein Mann, der dich geſehen, irrt nicht mehr. 
Engenie. 
Erfahrung bleibt des Lebens Meiſterin. 
Geridistath. 


Verwirren kann fie, doch das Herz entfcheibet. 
D laß dir fagen! wie vor wenig Stunden 
Ich mit mir felbft zu Rathe ging und mid 
So einfam fühlte, meine ganze Lage, 
Bermögen, Stand, Geſchäft ins Auge faßte, 
Und um mid ber nad einer Gattin fann: 
Da regte Phantafie mir manches Bild, 
Die Schäte der Erinnrung fidhtend, auf, 
Und mohlgefällig ſchwebten fie vorüber. 
Zu keiner Wahl bewegte fi mein Herz. 
Doch du erjcheineft; ich empfinde nun, 
Was ich bedurfte. Dieß ift mein Geſchick. 
Eugenic. 
Die Fremde! Schlechtumgebne, Mißempfohlne, 
Sie könnte frohen ftolgen Troft empfinden, 
Eich fo geſchätzt, ſich jo geliebt zu fehn, 
Bedächte fie nicht auch des Freundes Glüd, 
Des edlen Manns, der unter allen Menfchen 
Vielleicht zulegt ihr Hülfe bieten mag. 
Betrügft du dich nicht felbft? und wagſt du, dich 
Mit jener Macht, die mich bedroht, zu meſſen? 
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Serichtsrath. 
Mit jener nicht allein! — Dem Ungeſtüm 
Des rohen Drangs der Menge zu entgehn, 
Hat uns ein Gott den ſchönſten Port bezeichnet. 
Im Hauſe, wo der Gatte ſicher waltet, 
Da wohnt allein der Friede, den vergebens 
Im Weiten du, da draußen, ſuchen magſt. 
Unruh'ge Mißgunſt, grimmige Verleumdung, 
Verhallendes, parteiiſches Beſtreben, 
Nicht wirken ſie auf dieſen heil'gen Kreis! 
Vernunft und Liebe hegen jedes Glück, 
Und jeden Unfall mildert ihre Hand. 
Komm! Rette dich zu mir! Ich kenne mich, 
. Und weiß, was ich verfprechen barf und kann! 


Eugenie. 
Biſt du in deinem Haufe Fürft? 
Gerichtsrath. 

Ich bin's! 
Und jeder iſt's, der Gute wie der Bpſe. 
Reicht eine Macht denn wohl in jenes Haus, 
Wo der Tyrann die holde Gattin Fränft, 
Wenn er nad eignem Sinn vertvorren handelt, 
Dur Launen, Worte, Thaten jede Luft 
Mit Schadenfreude ſinnreich untergräbt? 
Wer trodnet ihre Thränen? Welch Gele, 
Welch Tribunal erreicht den Schuldigen ? 
Er triumphirt, und fchweigende Gebuld 
Senkt nad und nad, verzweifelnd, fie ins Grab. 
Nothwendigkeit, Geſetz, Gewohnheit gaben 
Dem Mann ſo große Rechte; ſie vertrauten 
Auf feine Kraft, auf feinen Biederſinn. — 
Nicht Heldenfauft, nicht Heldenftamm, geliebte, 
Verehrte Fremde, weiß ich dir zu bieten, 
Allein des Bürgers hohen Sicherftand. 
Und bift du mein, was fann dich mehr berühren? 
Auf ewig bift du mein, verforgt, beſchützt. 
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Der König fordre dich von mir zurüd, 

Als Gatte Tann ich mit dem König rechten. 
Engenie. 

Vergieb! Mir ſchwebt noch allzulebhaft vor, 

Was ich verſcherzte! Du, Großmuthiger, 

Bedenkeſt nur, was mir noch übrig blieb. 

Wie wenig iſt RT Dieſes Wenige 

Lehrſt du mich ſchätzen, giebſt mein eignes Weſen 

Durch dein Gefühl belebend mir zurück. 

Verehrung zoll’ ich dir; wie fol ichss nennen? 

Dankbare, ſchweſterlich entzüdte Neigung! 

Ich fühle mic als bein Geſchöpf und kann 

Dir leider, wie du wünfcheft, nicht gebören. 

Geridiscath. 

So ſchnell verfagft du dir und mir die Hoffnung! 

Engenie. 


Das Hoffnungslofe Fündet Schnell fih an! 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Hofmeifterim. 


Hofmeißerim. 
Dem günft’gen Wind gehorcht die Flotte fchon, 
Die Segel ſchwellen, alles eilt hinab. 
Die Scheidenden umarmen thränend ſich, 
Und von den Schiffen, von dem Strande wehn 
Die weißen Tücher noch den letzten Gruß. 
Bald lichtet unfer Schiff die Anker auch! 
Komm! Laß uns gehen! Uns begleitet nicht 
Ein Scheibegruß, wir ziehen unbemweint. 
Gerichtsrath. 
Nicht unbeweint, nicht ohne bittern Schmerz 
Zurückgelaßner Freunde, die nach euch 
Die Arme rettend fireden. DI! vielleicht 
Erſcheint, was ihr im Augenblid verſchmäht, 
Euch bald ein ſehnſuchtswerthes, fernes Bild. 
Goethe, Werke. VI. 19 
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(u Eugenien.) 

Bor wenigen Minuten nannt’ ich dich 

Entzüdt willlommen! Sol ein Lebewohl 

Behend auf ewig unfre Trennung fiegeln? 
Hofmeißerim. 

Der Unterredung Inhalt, ahn' ich ihn? 
Cerihtsrath. 

Zum ew'gen Bunde ſiehſt du mich bereit. 

Hsfmelfkerin (zu Eugenien). 
Und wie erkennſt du fol ein groß Erbieten? 


Gugenie 
Mit höchſt gerührten Herzens reinftem Dank. 
Zofmeißerin. 
Und obne Neigung, diefe Hand zu faflen? 
Gerihtsrath. 
Zur Hülfe bietet ſie ſich dringend an. 
-Engentie. 
Das Nächite fteht oft unergreifbar fern. 
Hofmeiferin. 
Ad! fern von Rettung flehn wir nur zu balb. 
Gerigisrath. 
Und baft du Fünftig Drobendes bedacht? 
Engenie. 
Sogar das letzte Drohende, den Tob. 
Hofmeißerim. 
Ein angebotnes Leben ſchlägſt du aus? 
Gerigtsrath. 
Erwünfchte Feier frober Bunvestage? 
Eugenie. 
Ein Feſt verfäumt’ ich, Teins ericheint mir wieber. 
sfmeiferim. 
Gewinnen Tann, wer viel verloren, fchnell. 
Gerigistath. 
Nach glänzendem ein dauerhaft Geſchick. 
Engenie. 


Hinweg die Dauer, wenn der Glanz verlofch ! 


Die natücliche Tochter. 


Hofmeikerim. 
Der Mögliches bedenkt, läßt fich genügen. 
Gerigistetb. 
Und wen genügte nicht an Lieb’ und Treue? 
Engenie. 
Den Schmeichelmorten wiberfpricht mein Herz, 
Und wiberftrebt euch beiden ungebulvig. 
Gerichtsrath. 
Ach, allzuläſtig ſcheint, ich weiß es wohl, 
Nur innern Zwieſpalt. Danken möchten wir, 
Und find undankbar, da wir nicht empfangen. 
Drum laßt mich ſcheiden, doch des Hafenbürgers 
Gebrauch und Pflicht vorher an euch erfüllen, 
Aufs unfruchtbare Meer von Landesgaben 
Zum Lebewohl Erquickungsvorrath widmen! 
Dann werd' ich ſtehen, werde ſtarren Blicks 
Geſchwollne Segel ferner, immer ferner, 
Und Glück und Hoffnung weichend ſchwinden ſehn. 


Vierter Auftritt. 
Engenie. Hofmeiſterin. 


Engenie. 

In deiner Hand, ich weiß es, ruht mein Heil, 

So wie mein Elend. Laß dich überreden! 

Laß dich erweichen! Schiffe mich nicht ein! 

dofmeißerin. 

Du lenkeſt nur, was uns begegnen ſoll, 

Du haft zu wählen! Ich geborche nur 

Der ftarlen Hand, fie ftößt mich vor ſich bin. 
Engenie. 

Und nennft du Wahl, wenn Unvermeibliches 

Unmöglidhem ſich gegenüber ftellt? 

” Hofmeißerin, 

Der Bund ift möglich, wie der Bann yermeidlich. 
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Engenie. 
Unmöglich iſt, was Edle nicht vermögen. 
YZofmelßerin. 
Yür diefen bievern Mann vermagft du viel. 
Engenie. 
In beßre Lagen führe mich zurüd, 
Und fein Erbieten lohn’ ich gränzenlos. 
Hofmeißerin. 
Ihn Iohne glei, was ihn allein belohnt, 
Zu hohen Stufen heb' ihn deine Hand! 
Wenn Tugend, wenn Berbienft den Tüchtigen 
Nur langſam fördern, wenn er fill entjagend 
Und kaum bemerkt, fi) andern wibmend, firebt, 
So führt ein edles Weib ihn leicht ans Ziel. 
Hinunter fol fein Mann die Blide wenden, 
Hinauf zur höchſten Frauen kehr' ex fi! 
Gelingt es ihm, fie zu erwerben, ſchnell 
Geebnet zeigt des Lebens Pfad fih ihm. 


Eugenie. 


Verwirrender, verfälfchter Worte Sinn 


Entwidl’ ich wohl aus deinen falfhen Reden, 
Das Gegentheil erfenn’ ich nur zu Mar: 


Der Gatte zieht fein Weib unwiderſtehlich 


—. 


Sin feines Kreifes abgefchloßne Bahn. 
Dorthin ift fie gebannt, fie kann ſich nicht 
Aus eigner Kraft befondre Wege wählen. 
Aus niedrem Zuftand führt er fie hervor, 
Aus höhern Sphären lodt er fie bernieber: 
Verſchwunden ift die frühere Geftalt, 
Berlofchen jede Spur vergangner Tage. 
Was fie gewann, wer will es ihr entreißen? 
Was fie verlor, wer giebt eö ihr zurüd? 
Hofmeißerin. 
So brichſt du graufam dir und mir den Stab. 
Eungenie 


No forſcht mein Blid nad Rettung boffnungsvoll. 


Die natürliche Tochter. 


dofmeißerin. 
Der Liebende verzweifelt, kannſt du hoffen? 
Engenie. 
Ein talter Mann verlieh' uns beſſern Rath. 
Hofmeiferin. 
Bon Rath und Wahl ift feine Rebe mebr; 
Du flürzeft mich ins Elend, folge mir! 
Engenie. 
D daß ich dich noch einmal freundlich hold 
Bor meinen Augen fähe, wie bu ftets 
Bon früher Zeit herauf mich angeblidt! 
Der Sonne Glanz, die alles Leben regt, 
Des klaren Monds erquidlich leiſer Schein 
Begegneten mir holder nicht als bu. 
Mas Fonnt’ ich wünſchen? Borbereitet war's. 
Was durft' ich fürchten? Abgelehnt war alles! 
Und zog fi ind Verborgne meine Mutter 
Bor ihres Kindes Bliden früh zurüd, 
So reichteft du ein überfließend Maß 
Bejorgter Mutterliebe mir entgegen. 
Biſt du denn ganz verwandelt? Aeußerlich 
Erſcheinſt du mir die vielgeliebte ſelber; 


Doch ausgewechſelt ift, fo ſcheint's, dein Herz — 


Du bift e8 noch, die ih um Klein und Großes 
So oft gebeten, die mir nichts verweigert. 
Gewohnter Ehrfurcht kindliches Gefühl, 
Es lehrt mi nun das Höchfte zu erbitten. 
Und könnt! es mich erniebrigen, dich nun 
An Vaters, Königs, dich an Gottes Statt 
Gebognen Knie's um Rettung anzuflehen? 
(Ste Inteet.) 

Hofmeikerim. 

In diefer Lage fcheinft du meiner nur 


Berftellt zu fpotten. Falſchheit rührt mich nicht. 


(det Eugenten mit Heftigfeit auf.) 
Engenle. 


So hartes Wort, ſo widriges Betragen, 





294 Die natürliche Tochter. 


Erfahr’ ich das, erleb’ ih das von dir? 
Und mit Gewalt verfcheuhft du meinen Traum. 
Im Maren Lichte ſeh' ich mein Geſchick! 
Richt meine Schuld, nicht jener Großen Zwiſt, 
Des Bruders Tüde hat mich bergeftoßen, 
j Und mitverſchworen bältft du mich gebannt. 
— Hofmeißerin. 
Dein Irrthum ſchwankt nad allen Eeiten hin. 
Was will der Bruder gegen dich beginnen? 
Den böfen Willen bat er, nicht die Macht. 
Engenie. 
Sey's wie ihm wolle! Noch verſchmacht' ich nicht 
Sn ferner Wüfte hoffnungslofen Räumen. 
Ein lebend Boll bewegt fi um mich ber, 
Ein liebend Boll, dad auch den Baternamen 
‘ Entzüdt aus feines Kindes Mund vernimmt. 
. Die fordr’ ih auf. Aus rober Menge kündet 
‚ Ein mädt’ger Ruf mir meine Freiheit an. 
Hofmeikerim. 
Die rohe Menge haft du nie gelannt! 
Sie ſtarrt und flaunt und zaubert, läßt geſchehn; 
Und vegt fie fih, fo enbet ohne Glüd, 
Was ohne Plan zufällig fie begonnen. 
Engentie. 
Den Glauben wirft du mir mit laltem Wort 
Richt, wie mein Glüd mit frecher That, zerftören. 
Dort unten hoff ich Zeben aus dem Leben, 
Dort, wo die Maſſe thätig ſtrömend wogt, 
Wo jedes Herz, mit Wenigem befriedigt, 
Für boldes Mitleid gern fich öffnen mag. 
Du bältft mich nicht zurück! Ich rufe laut, 
Wie furchtbar mid Gefahr und Roth bevrängen, 
Ins mwühlende Gemisch mich flürzend, aus. — 


Fünfter Anfang. 
Play am Hafen. 


— t— — 


Erſter Auftritt. 
Engenie. Hofmeiſterin. 
Engenie. 


Mit welchen Ketten führſt du mich zurück? 

Gehorch' ich wider Willen dießmal auch! 

Fluchwurdige Gewalt der Stimme, bie 

Mich einft fo glatt zur Folgſamkeit gewöhnte, 

Die meines erſten bilbfamen Gefühls 

Sm ganzen Umfang fich bemeifterte! 

Du warft e8, der ich diefer Worte Sinn 

Zuerſt verdanke, diefer Sprache Kraft 

Und künftlihe Verknüpfung; diefe Welt 

Hab’ ich aus deinem Munde, ja, mein eignes Herz. 

Nun brauchſt du diefen Zauber gegen mich, 

Du feſſelſt mich, du fchleppft mich Hin und wieder, 

Mein Geift verwirrt fi, mein Gefühl ermattet, 

Und zu den Tobten ſehn' ich mich hinab. 
Hofmeifertn. 

D hätte diefe Zauberlraft gewirkt, 

Als ich dich dringend, flehentlich gebeten, 

Bon jenen hoben Planen abzuftehn! 
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Engenie. 
Du ahneteft ſolch ungeheures Uebel, 
Und mwarnteft nicht den allzuſichern Muth? 
Hofmeiferim. 
Wohl durft' ich warnen, aber leife nur; 
Die ausgefprochne Sylbe trug den Tod. 
Eugenie. 
Und Binter deinem Schweigen lag Verbannung! 
Ein Tobeswort, willlommner war es mir. 
Hofmeißerin. 
Dieß Unglüd, vorgeſehen oder nicht, 
Hat mich und dich in gleiches Net verjchlungen. 
Engenie. 
Was Tann ich wiſſen, weld ein Lohn dir wird, 
Um deinen armen Bögling zu verberben! 
u Zofmeißerim. 
Er wartet wohl am fremden Strande mein! 
Das Segel ſchwillt und bringt uns beide bin. 
Eugenie 
Noch bat das Schiff in feine Kerker nicht 
Mid aufgenommen. Soll!’ ich willig gehn? 
Hofmeikerim. 
Und riefft du nicht das Volt zur Hülfe Schon? 
Es ftaunte nur did an und ſchwieg und ging. 
Eugenie. 
Mit ungeheurer Notb im Kampfe, ſchien 
Ich ˖ dem gemeinen Blid des Wahnſinns Beute. 
Doch follft du mir mit Worten, mit Gewalt 
Den muth'gen Schritt nach Hülfe nicht verfünmern. 
Die Erften diefer Stadt erheben fi 
Aus ihren Häufern dem Geftabe zu, 
Die Schiffe zu bewundern, die, gereibt, 
Uns unerwünfcht das hohe Meer geiwinnen. 
Schon vegt ſich am Palaft des Gouverneurs 


Die natürliche Tochter. 


Die Wache. Jener ift e8, ber die Stufen, 

Bon mehreren begleitet, nieberfteigt. 

Ich will ihn Sprechen, ihm den Fall erzählen! 

Und ift er werth, an meines Königs Play 

Den wichtigſten Geſchäften vorzuftehn, 

So weiſt er mich nicht unerbört von Binnen. 
Hofmeikerin. 

Sch hindre dich an biefem Schritte nicht, 

Doch nennft du Feinen Namen, nur die Sache. 

Eungenie. 

Den Namen nicht, bis ich vertrauen darf. 
Hofmeifkerin. 

Es ift ein edler junger Mann und wird, 

Was er vermag, mit Anftand gern gewähren. 


weiter Anftritt. 
Die Borigen. Der Gonverneur. Abjintanten. 


Engentie 
Dir in den Weg zu treten, darf ich's Magen? 
Wirft du der kühnen Fremden auch verzeibn? 
Gounernenze (nachdem er fie aufmerffam betrachtet). 
Mer fi, wie du, dem erften Blid empfiehlt, 
Der iſt gewiß des freundlichſten Empfangs. 
Engenie. 
Sich froh und freunblich iſt es, was ich bringe, 
Entgegen treibt mich dir bie Böchfte Noth. 
Gouvernent. 
Iſt fie zu heben möglich, ſey mir's Pflicht; 
Iſt fie auch nur zu lindern, ſoll's geſchehn. 
Engenie 
Bon bobem Haus entiproß die Bittende; 
Doc leider ohne Namen tritt fie auf. 
Gouvernenr. 
„Ein Name wird vergefien; dem Gedächtniß 
"Schreibt fol ein Bild ſich unauslöihlih ein. 


Die natürliche Tochter. 


Engenie. 
Gewalt und Lift entreißen, führen, brängen 
Mich von des Vaters Bruft ans wilde Meer. 
Gouveruent. 
Mer durfte fih an diefem Friedensbild 
Mit ungeweihter Feindeshand vergreifen? 
Engenie. 
Ich ſelbſt vermuthe nur! Mich überrafcht 
Aus meinem eignen Haufe diefer Schlag. 
Bon Eigennuk und böfem Rath geleitet, 
Sann mir ein Bruder dieß Berberben aus, 
Und diefe bier, die mich erzogen, ftebt, 
Mir unbegreiflih, meinen Feinden bei. 
Hofmeißerin. 
Ihr fteh’ ich bei und milbre großes Uebel, 
Das ich zu heilen, leider! nicht vermag. 
Engenie. 
Sch fol zu Schiffe fteigen, fordert fie! 
Nach jenen Ufern führt fie mich hinüber! 
Hofmeiferin. 
Geh’ ich auf ſolchem Weg ihr das Geleit, 
So zeigt e8 Liebe, Mutterforgfalt an. 
Gouvernenr. 
Verzeiht, geichätte Frauen, wenn ein Mann, 
Der, jung an Jahren, mandes in der Welt 
Geſehn und überlegt, im Augenblid‘, 
Da er euch fieht und hört, bedenklich ftußt. 
—— — ihr beide zu verdienen, 
Und ihr mißtraut einander beide ſelbſt 
So fcheint es wenigſtens. Wie fol ih nun 
Des wunderbaren Knotens Räthielichlinge, 
Die euch umftridt, zu löſen übernehmen? 
Engenxie. 
Wenn du mich hören willft, vertrau' ich mehr. 


Die natürliche Tochter. 


Hofmeikerin. 
Auch ich vermöchte manches zu erflären. 
Gouvernuent. 


Daß uns mit Yabeln oft ein Fremder täufcht, 
Muß aud der Wahrheit ſchaden, wenn wir fie 
Sn abenteuerlicher Hülle fehn. 
Engenie. 
Mißtrauſt du mir, fo bin ich ohne Hülfe, 
Gouvernenr. 
Und traut’ ich auch, ift doch zu helfen fchwer. 
Engenie. 
Nur zu den Meinen ſende mich zurück! 
Gouverneur. 
Berlorne Kinder aufzunehmen, gar 
Entwendete, veritoßne zu beichügen, 
Bringt wenig Dank dem mwohlgefinnten Mann. 
Um Gut und Erbe wird fogleich ein Streit, 
Um die Perſon, ob fie die rechte fey, 
Gehäflig aufgeregt, und wenn Verwandte 
Ums Mein und Dein gefühllos habern, trifft 
Den Fremden, der fich eingemiſcht, der Haß 
Bon beiden Theilen, und nicht felten gar, 
Weil ihm der ftrengere Beweis nicht glüdt, 
Steht er zuleift auch vor Gericht beſchämt. 
Berzeib mir aljo, wenn ich nicht Jogleich 
Mit Hoffnung dein Geſuch erwiedern kann. 
Eugentie. 
Biemt eine foldde Furcht dem eblen Dann, 
Wohin fol fih ein Unterbrüdter wenden? 
Gouvernenr. 
Doc wenigſtens entfchulbigft du gewiß 
Im Augenblid, wo ein Geſchäft mich ruft, 
Wenn ich auf morgen frühe dich hinein 
In meine Wohnung lade, dort genauer 
Das Schickſal zu erfahren, das dich drängt. 
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Eugenie. 
Mit Freuden werd’ ich kommen. Nimm voraus 
Den lauten Dank für meine Rettung an! 
Hofmelkerin (die ihm ein Papier überreicht). 
Wenn wir auf deine Ladung nicht erfcheinen, 
So ift dieß Blatt Entfhuldigung genug. 
Gouverneur 
(der es aufmerfiam eine Weile angefehen, es zurüdgeben). 
So kann ich freilich nur beglüdte Fahrt, 
Ergebung ind Geſchick und Hoffnung wünſchen. 


Dritter Anftritt. 
Engenie, Hofmeikerin. 


Eungenie. 

Iſt dieß der Talisman, mit dem du mid) 
Entführft, gefangen bältft, ver alle Guten, 
Die fi) zu Hülfe mir beivegen, lähmt? 
Laß mich es anfehn, dieſes Todes: Blatt! 
Mein Elend kenn' ih; nun fo laß mid auch, 
Wer es verhängen konnte, laß mich's wiffen! 

Hofmeikerin (bie das Blatt offen barzeigt). 
Hier! Sieh herein! 

Engente (fi wegwendend). 
Entfetlihes Gefühl! 
Und überlebt’ ich’3, wenn des Vaters Name, 
Des Königs Name mir entgegen blitzte! 
Noch ift die Täufchung möglich, daB verivegen 
Ein Kronbeamter die Gewalt mißbraudt, 
Und, meinem Bruber fröhnend, mich verlekt. 
Da bin ih noch zu retten. Eben dieß - 
Will ich erfahren! Zeige ber! 
Hofmeikerin (mie oben). 
Du ſiehſt's! 
Engenie (wie oben). 

Der Muth verläßt mi! Nein, ih wag' es nicht. 


Die natürliche Tochter. 


Sey's wie es will, ich bin verloren, bin 

Aus allem Bortbeil diefer Welt geſtoßen; 

Entfag’ ich denn auf ewig diejer Welt! 

D dieß vergönnft du mir! bu willit es ja, 

Die Feinde wollen meinen Tod, fie wollen 

Mich lebend eingeſcharrt. Bergönne mir, 

Der Kirche mich zu nähern, die begierig 

So manch unſchuldig Opfer ſchon verihlang. 

Hier ift der Tempel, dieſe Pforte führt 

Zu ftilem Sammer, wie zu ftilem Glüd. 

Laß diefen Schritt mich ind Verborgne thun! 

Mas mich dafelbit erwartet, ſey mein 2008. 
Hofmeiferim. 

Sch ſehe, die Aebtiſſin fteigt, begleitet 

Bon zwei der Ihren, zu dem Platz herab; 

Auch fie ift jung, von hohem Haus entiprofien, 

Entdeck ihr deinen Wunſch, ich hindr' es nicht. 


Dierter Auftritt. 
Die Borigen. Aebtiffin. Zwei Nonnen. 


Engenie. 

Betäubt, verworren, mit mir ſelbſt entzweit 
Und mit der Welt, verehrte beil’ge Jungfrau, 
Siehft du mich hier. Die Angft des Augenblids, 
Die Sorge für die Zulunft treiben mich 
In deine Gegenwart, in der ich Lindrung 
Des ungeheuern Uebels hoffen darf. 

Aebtiſſin. | 
Wenn Rube, wenn Beionnenheit und Friede 
Mit Gott und unferm eignen Herzen fi 
Mittheilen läßt, fo fol es, edle Fremde, 
Nicht fehlen an der Lehre treuem Wort, 
Dir einzuflößen, was der Meinen Glüd 
Und meins, für heut jo wie auf ewig, fürbert. 
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Eugente, 
Unendlich ift mein Uebel, ſchwerlich möcht! 
Es durd der Worte göttliche Gewalt 
Sogleich zu heilen feyn. DI nimm mid auf 
Und laß mich weilen, wo bu meilft, mich erft 
Sn Thränen Idfen diefe Bangigfeit 
Und mein erleichtert Herz dem Trofte weihen. 
Achtiffin. 
Wohl hab’ ich oft im heiligen Bezirk 
Der Erde Thränen ſich in göttlich Lächeln 
Berwandeln fehn, in himmlifches Entzüden; 
Doch drängt man fich gewaltfam nicht herein; 
Gar mande Prüfung muß die neue Schweiter 
Und ihren ganzen Werth uns erft entwideln. 
Hofmeißerim. 
Entſchiedner Werth ift Ieicht zu kennen, leicht, 
Was du bedingen möchteſt, zu erfüllen. 
Aebtiſſin. 
Ich zweifle nicht am Adel der Geburt, 
Nicht am Vermögen, dieſes Hauſes Rechte, 
Die groß und wichtig find, dir zu gewinnen. 
Drum laßt mich bald vernehmen, was ihr benft. 
Engenie. 
Gewähre meine Bitte, nimm mich auf! 
Verbirg mich vor der Welt im tiefiten Winkel, 
Und meine ganze Habe nimm dahin. 
Ich bringe viel und hoffe mehr zu leiften. 
' Achtiffin. 


Kann uns die Jugend, uns die Schönheit rühren, 

Ein ebles Weſen, ſpricht's an unfer Herz, 

So haft du viele Rechte, gutes Kind. 

Geliebte Tochter! komm an meine Bruft! 
Engenie. 

Mit diefem Wort, mit biefem Herzensbrud 

Befänftigft du auf einmal alles Toben 


Die natürliche Tochter. 


Der aufgeregten Bruft. Die lette Welle 
Umfpült mich weichend noch. Ich bin im Hafen. 
Hofmeißerin (dazwiſchentretend). 
Wenn nicht ein graufam Schickſal widerftünde! 
Betrachte diefes Blatt, uns zu beflagen. 
(Sie reicht der Webtifjin das Blatt.) 
Aebtiſſin (bie gelefen). 
Ich muß dich tabeln, daß du wiſſentlich 
So manch vergeblih Wort mit angehört. 
Sch beuge vor der höhern Hand mich tief, 
Die bier zu walten fcheint. 


Fünfter Auftritt. 
Engenie Hofmeiſterin. 
Engenie. 
Wie? höhre Hand? 
Was meint die Heuchlerin? Verfteht fie Bott? 
Der himmliſch Höchſte hat gewiß nicht bier 
Mit diefer Frevelthat zu thun. Verſteht 
Sie unfern König? Wohl! ich muß es bulben, 
Mas diefer über mich verhängt. Allein 
Ich will nicht mehr in Zweifel zwiſchen Furcht 
Und Liebe ſchweben, will nicht weibiſch mehr, 
indem ich untergehe, noch des Herzens 
Und feiner mweichlichen Gefühle fchonen. 
Es breche, wenn es brechen fol, und nun 
Berlang’ ich dieſes Blatt zu fehen, fey 
Bon meinem Bater, ſey von meinem König 
Das Todesurtheil unterzeichnet. Sener 
Gereizten Gottheit, die mich nieberfchmettert, 
Wil ich getroft ind Auge fchauend ftehn. 
D daß ich vor ihr ſtünde! Fürchterlich 
Iſt der bebrängten Unschuld letzter Blick. 
- Hofmeiferin. 
Ich hab’ es nie verweigert, nimm es bin. 





“a 
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Engenie (das Papier von außen anfehenb). 
Das ift des Menſchen wunderbar Geſchick, 
Daß bei dem größten Uebel noch die Furcht 
Bor fernerem Berluft ihm übrig bleibt. 
Sind wir fo reich, ihr Götter! daß ihr uns 
Mit Einem Schlag nit alles rauben könnt? 
Des Leben? Glüd entriß mir dieſes Blatt, 
Und läßt mich größern Sammer noch befürchten. 
(Sie entfattet’s.) 
Wohlan! Getroft, mein Herz, und ſchaudre nicht, 
Die Neige dieſes bittern Kelchs zu fchlürfen. 
GBlickt hinein.) 

Des Königs Hand und Siegel! 

Hofmelkerin (die das Blatt abnimmt). 

Gutes Kind, 

Bedaure mich, indem du dich bejammerft. 
Ich übernahm das traurige Geichäft, 
Der Allgewalt Befehl vollzieh’ ih nur, ' 
Um bir in deinem Elend beizuftehn, 
Dich Feiner fremden Hand zu überlaflen. 
Was meine Seele peinigt, was ich noch 
Bon diefem fchredlichen Ereigniß kenne, 
Erfährft du fünftig. Seht verzeihe mir, 
Wenn mid die äußere Nothwendigkeit 
Uns unverzüglich einzufchiffen zwingt. 


Sechster Auftritt. 
Engente alein, hernach Hofmeifterin im Grunde. 


Engenie. 
So ift mir denn das fchönfte Königreich, 
Der Hafenplag von Tauſenden belebt, 
Zur Wüfte worden und ich bin allein. 
Hier fprechen eble Männer nach Geſetzen, 
Und Krieger laufchen auf gemeßnes Wort. 
Hier flehen beilig Einfame zum Himmel, 
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Beichäftigt ftrebt die Menge nad Gewinn. 

Und mid verftößt man obne Recht und Urtbeil, 
Nicht Eine Hand bewaffnet fi für mid, 

Man jchließt mir die Ajyle, niemand mag 

Zu meinen Gunften wenig Schritte wagen. 
Verbannung! Ya, ded Schreckenworts Gewicht 
Ervrüdt mid ſchon mit allen feinen Laften; 
Schon fühl ih mich ein abgeftorbnes Glied, 
Der Körper, der gefunde, ftößt mich los. 

Dem jelbftbemußten Todten gleich’ ich, ber, 

Ein Zeuge feiner eigenen Beltattung, 

Gelähmt, in balbem Traume, graufend liegt. 
Entjeglihe Nothwendigkeit! Doch mie? 

Iſt mir nicht eine Wahl verftattet? Kann 

Ich nicht des Mannes Hand ergreifen, der 
Mir, einzig edel, feine Hülfe beut? — . 
Und könnt' ih das? Ich Lönnte die Geburt, 
Die mich fo hoch binaufgerüdt, verläugnen! 
"Bon allem Glanze jener Hoffnung mid 

Auf ewig trennen! Das vermag ich nicht! 

O fafle mich, Gewalt, mit ehrnen Fäuften ! 
Geſchick, du blindes, reife mich hinweg! 

Die Wahl iſt ſchwerer ala das Uebel felbit, 
Die zwifchen zweien Uebeln ſchwankend bebt. 

(Hofmeifterin, mit Leuten, welche Gepäde tragen, geht ſchweigend hinten 
vorbei.) 

Sie fommen! tragen meine Habe fort, 

Das letzte, was von köſtlichem Befit 

Mir übrig blieb. Wird es mir auch geraubt? 
Man bringt’3 hinüber, und id ſoll ihm nad). 

Ein günft'ger Wind bewegt die Wimpel feewärts, 
Bald werd’ ich alle Segel ſchwellen jehn. 

Die Flotte löſet fih vom Hafen ab! 

Und nun das Schiff, das mich Unfelge trägt. 
Man kommt! Man fordert mid an Bord. D Gott! 
Iſt denn der Himmel ehern über mir? 

Dringt meine Jammerftimme nicht hindurch? 

Goethe, Werte, VI. 
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So ſey's! Ich gehe! Doch mich ſoll das Schiff 
In feines Kerkers Räume nicht verfchlingen. 
Das legte Brett, das mich hinüber führt, 
Soll meiner Freiheit erite Stufe werben. 
Empfangt mid dann, ihr Wellen, faßt mid auf, 
Und feftumfchlingend fentet mich binab 
Sin eures tiefen Friedens Grabesſchooß! 
Und wenn ih dann vom Unbill diefer Welt 
Nichts mehr zu fürdten habe, ſpült zuletzt 
Mein bleichendes Gebein dem Ufer zu, 
Daß eine fromme Seele mir das Grab 
Auf heim'ſchem Boden wohlgefinnt bereite. 

(Mit einigen Schritten.) 
Wohlan denn! 

(Hält inne.) 

Will mein Fuß nicht mehr gehorchen? 
Mas feſſelt meinen Schritt, was hält mich hier? 
Unfel’ge Liebe zum unmwürb’gen Leben! 
Du führeft mid) zum harten Kampf zurüd. 
Verbannung, Tod, Entwürbigung umfchließen 
Mich feit und ängften mich einander zu. 
Und wie ich mich von einem jchaubernd wende, 
Sp grinit das andre mir mit Höllenblid. 
Iſt denn fein menſchlich, ift Fein göttlich Mittel, 
Bon tauſendfacher Dual mich zu befreien? 
D daß ein einzig ahnungsvolles Wort 
Zufällig aus der Menge mir ertöntel 
D daß ein Friedensvogel mir vorbei 
"Mit leifem Fittig leitend fich bewegte! 
Gern will ih bin, wohin das Schichſal ruft; 
Es deute nur! und ich will gläubig folgen. 
Es winke nur! ih will dem heil’gen Winte, 
Bertrauend, hoffend, ungeläumt mich fügen. 
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Siebenter Auftritt. 
Engenie Mönd,. 
Eugenie 


(die eine Zeit lang vor fich bingefehen, indem fie bie Augen aufhebt und 


- den Mönch erblidt). 
Sch darf nicht zweifeln, ja! ich bim gerettet! 
Sal diefer iſt's, der mich beftimmen foll. 
Gefendet auf mein Flehn, erfcheint er mir, 
Der Würdige, Bejabrte, dem das Herz 
Beim erften Blick vertraut entgegen fliegt. 
(Ihm entgegen gehend.) 
Mein Bater! laß den, ad! mir nun verjagten, 
Verlümmerten, verbotnen Vaternamen 
Auf di, den eblen Fremden, übertragen. 
Mit wenig Worten böre meine Noth! 
Nicht als dem mweifen, wohlbedächt'gen Mann, 
Dem gottbegabten Greife leg’ ich fie 
Mit ſchmerzlichem Vertraun dir an die Bruſt. 
Kind. 
Was dich bedrängt, eröffne freien Muthes! 
Nicht ohne Schidung trifft der Leidende 
Mit dem zufammen, der als höchſte Pflicht 
Die Linderung der Leiden üben foll. 
Eugenie. 
Ein Räthfel ftatt der Klagen wirft vu bören, 
Und ein Dralel forbr’ ich, Teinen Rath. 
Zu zwei verhaßten Bielen liegen mir 
Zwei Wege vor den Füßen, einer borthin, 
Hierbin der andre, welchen joll ich wählen? 
| Kind. 
Du führft mich in Verſuchung! Soll ih nur 
Als Loos enticheiden? 
Engenie. 
Als ein heilig Loos. 
| Kind. 
Begreif' ich dich, fo hebt aus tiefer Noth 
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Zu böhern Regionen fi dein Blid. 

Erftorben ift im Herzen eigner Wille, 

Entſcheidung hofft du dir vom Waltenden. 

Ya wohl! das ewig Wirkende bewegt, 

Uns unbegreiflich, dieſes ober jenes, 

Als wie von ungefähr, zu unferm Wohl, 

Zum Rathe, zur Entſcheidung, zum Vollbringen, 

Und wie getragen werden wir ans Biel. 

Dieß zu empfinden, ift das höchſte Glück, 

Es nicht zu fordern, ift beſcheidne Pflicht, 

Es zu erwarten, ſchöner Troft im Leiden. 

D wär’ ich doch gewürdigt, nun für bich, 

Was bir am beften frommte, vorzufühlen! 

Allein die Ahnung ſchweigt in meiner Bruft; 

Und kannſt du mehr nicht mir vertraun, fo nimm 

Ein fruchtlos Mitleid hin zum Lebewohl. 
Engenie. 

Schiffbrüdig faſſ' ich noch die legte Planke! 

Dich halt’ ich feit und fage wider Willen 

Zum lettenmal das hoffnungsloje Wort: 

Aus hohem Haus entiproffen, werd’ ih nun 

Berftoßen, über Meer verbannt, und Fönnte 

Mich durch ein Ehebündniß retten, das 

Bu niedren Sphären mich herunter zieht. 

Was fagt nun dir das Herz? verftummt es noch? 
Kind. 

Es fchweige, bis der prüfende Verſtand 

Sich ala ohnmächtig felbft befennen muß. 

Du baft nur Allgemeines mir vertraut, X 

Ich Tann dir nur das Allgemeine rathen. 

Bift du zur Wahl genöthigt unter zivei 

Berbaßten Uebeln, fafle fie ins Auge, . 

Und wähle, was bir noch den meiften Raum 

Zu heil'gem Thun und Wirken übrig läßt, 

Was deinen Geift am wenigften begrängt, 

Am wenigften die frommen Thaten feflelt. 
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Engenie. 
Die Ehe, mer!’ ich, rätbft bu mir nicht an. 
Kind. 
Nicht eine foldde, wie fie dich bebroht. 
Wie kann der Priefter jegnen, wenn das Ya 
Der holden Braut nicht aus dem Herzen quillt! 
Er fol nit Widerwärt'ges an einander, 
Zu immer neu erzeugtem Streite, fetten; 
Den Wunfch der Liebe, die zum AU das Eine, 
Zum Ewigen das Gegenmwärtige, 
Das Flüchtige zum Dauernden erhebt, 
Den zu erfüllen, ift fein göttlich Amt. 
Eugenie 
Ins Elend übers Meer verbannit du mid). 
KHind. 
Zum Trofte jener drüben ziehe hin! 
Engenie. 
Wie fol ich tröften, wenn ich felbjt verzmweifle ? 
Rönd. 
Ein reines Herz, wovon dein Blid mir zeugt, 
Ein edler Muth, ein hoher, freier Sinn 
Erhalten dich und andre, wo bu aud 
Auf diefer Erde wandelſt. Wenn du nun, 
Sn frühen Jahren ohne Schuld verbannt, 
Durch heil'ge Fügung fremde Fehler büßeft, 
So führft du, wie ein überirdiſch Weſen, 
Der Unſchuld Glück und Wunderkräfte mit. 
So ziehe denn hinüber! Trete frifch 
In jenen Kreis der Traurigen! Erheitre 
Dur dein Erfcheinen jene trübe Welt! 


Durch mächt'ges Wort, durch kräft'ge That errege 


Der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft; 

Vereine die Zerſtreuten um dich her, 

Verbinde ſie einander, alle dir; 

Erſchaffe, was du hier verlieren ſollſt, 

Dir Stamm und Vaterland und Füurſtenchum 
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Eugentie. 
Getrauteft bu zu thun, was bu gebieteft? 
Aiud. 


Ich that's! — Als jungen Mann entführte ſchon 
Zu wilden Stämmen mid ber Geift hinüber. 
Sind rohe Leben bracht’ ich milde Sitte, 
Ich brachte Himmelshoffnung in den Tod. 
D hätt’ ich nicht, verführt von treuer Neigung, 
Dem Baterland zu nügen, mich zurüd 
Zu diefer Wildniß frechen Städtelebens, 
Zu dieſem Wuſt verfeinerter Verbrechen, 
Zu dieſem Pfuhl der Selbſtigkeit gewendet! 
Hier feſſelt mich des Alters Unvermögen, 
Gewohnheit, Pflichten; ein Geſchick vielleicht, 
Das mir die ſchwerſte Prüfung ſpät beſtimmt. 
Du aber, jung, von allen Banden frei, 
Geftoßen in dad Weite, dringe vor, 
Und rette dich! Was du als Elend fühlft, 
Berwandelt fih in Wohlthat! Eile fort! 

Engenie 
Eröffne klarer! was befürdteft du? 

Möud. 

Im Dunklen drängt dad Künft'ge ſich heran, 
Das künftig Nächfte ſelbſt erſcheinet nicht 
Dem ofinen Blid der Sinne, des Verftands. 
Wenn ich beim Sonnenſchein durch diefe Straßen 
Bewundernd wanble, der Gebäude Pracht, 
Die felfengleich gethürmten Maſſen ſchaue, 
Der Pläte Kreis, der Kirchen edlen Bau, 
Des Hafens mafterfüllten Raum betrachte: 
Das fcheint mir alles für die Ewigkeit 
Gegründet und geordnet: diefe Menge _ 
Gewerkſam Thätiger, die hin und ber 
Sn diefen Räumen wogt, aud die veripricht 
Sid unvertilgbar ewig berzuftellen. 
Allein wenn diefes große Bild bei Nacht 
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In meines Geiſtes Tiefen ſich erneut, 
Da ſtürmt ein Brauſen durch die düſtre Luft, 
Der feſte Boden wankt, die Thürme ſchwanken, 
Gefugte Steine löſen ſich herab, 
Und ſo zerfällt in ungeformten Schutt 
Die Prachterſcheinung. Wenig Lebendes 
Durchklimmt bekümmert neuentſtandne Hügel, 
Und jede Trümmer deutet auf ein Grab. 
Das Element zu bändigen vermag 
Ein tiefgebeugt, vermindert Volt nicht mehr, 
Und raftlos wiederkehrend füllt die Fluth 
Mit Sand und Schlamm des Hafens Beden aus. 

Engenie. 
Die Nacht entwwaffnet erft den Menſchen, dann 
Belämpft fie ihn mit nichtigem Gebild. 

Mind. 

Ach! bald genug fteigt über unjern Sammer 
Der Sonne trübgebämpfter Blick heran. 
Du aber fliehe, die ein guter Geiſt 
Berbannend fegnete. Leb’ wohl und eile! 


Adıter Auftritt. 
Engenie allein. 


Vom eignen Elend leitet man mich ab, 

Und fremden Jammer prophezeit man mir. 
Doc wär’ ed fremd, was deinem Vaterland 
Begegnen jol? Dieß fällt mit neuer Schivere 
Mir auf die Bruft! Zum gegenmwärt’gen, Uebel 
Sol ich der Zulunft Geiftesbürden tragen? 

So iſt's denn wahr, was in ver Kindheit fchon 
Mir um das Ohr gelungen, was ich erſt 
Erhorcht, erfragt und nun zuletzt fogar 

Aus meines Vaters, meines Könige Mund, 
Vernehmen mußte! Diefem Reiche brot 
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Ein jäher Umfturz. Die zum großen Leben 
Gefugten Elemente wollen ſich 

Nicht wechlelfeitig mehr mit Liebeskraft 

Zu ſtets erneuter Einigkeit umfangen. 

Sie fliehen fih, und einzeln tritt nun jebes 

Kalt in ſich felbft zurüd. Wo blieb der Ahnherrn 
Gewalt'ger Geift, der fie zu Einem Zweck 
Vereinigte, die feindlich fämpfenden, 

Der diefem großen Volt als Führer fich, 

Als König und ald Vater dargeftellt? 

Er ift entſchwunden! Was uns übrig bleibt, 

Sft ein Gefpenft, das mit vergebnem Streben 
Verlorenen Beſitz zu greifen mähnt. 

Und folde Sorge nähm’ ih mit hinüber? 
Entzöge mich gemeinfamer Gefahr? 

Entflöhe der Gelegenheit, mich Tühn 

Der hohen Ahnen würdig zu beweilen, 

Und jeden, der mich ungerecht verlegt, 

In böfer Stunde bülfreich zu beihämen? 

Nun bift du, Boden meines PVaterlands, 

Mir erft ein Heiligthum, nun fühl’ ich erft 

Den dringenden Beruf, mid anzuflammern. 

Ich laſſe dich nicht los, und welches Band 

Mich dir erhalten Tann, e3 ift nun heilig. 

Wo find’ ich jenen gutgefinnten Mann, 

Der mir die Hand fo traulich angeboten? 

An ihn will ich mich fchließen! Im Berborgnen . \, 
Verwahr' er mid), als reinen Talisman; N 
Denn, wenn ein Wunder auf der Welt gefchiebt, 
Geſchieht's durch liebevolle, treue Segen. —. — - 
Die Größe der Gefahr betracht' ich nicht, 

Und meine Schwäche darf ich nicht beventen; 

Das alles wird ein günftiges Geſchick 

Zu rechter Zeit auf hohe Zwecke leiten. 

Und wenn mein Bater, mein Monard mid einft 
Berlannt, verftoßen, mich vergefien, ſoll 

Erftaunt ihr Blid auf der Erhaltnen ruhn, 
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Die das, was fie im Glüde zugefagt, 

Aus tiefem Elend zu erfüllen ftrebt. 

Er kommt! Ich feh’ ihm freudiger entgegen, 

Als ich ihn ließ. Er kommt. Er fuht mid auf! 
Zu ſcheiden denkt er, bleiben werd' ich ihm. 


Nennter Auftritt. \ 
Engenie. Gerihtsratd. Ein Knabe mit einem fchönen 
Käftchen. 
Serichtsrath. 


Schon ziehn die Schiffe nach einander fort, 
Und bald, ſo fürcht' ich, wirſt auch du berufen. 
Empfange noch ein herzlich Lebewohl 
Und eine friſche Gabe, die auf langer Fahrt 
Bellommnen Reiſenden Erquidung athmet. 
Gedenke mein! D daß du meiner nicht 
Am böfen Tage ſehnſuchtsvoll gedenkeſt! 
Eugenie. 
Ich nehme dein Geſchenk mit Freuden an, 
Es bürgt mir deine Neigung, beine Sorgfalt; 
Doc jend’ es eilig in dein Haus zurüd! 
Und wenn bu benfft, wie bu gedacht, empfindeft, 
Wie du empfunden, wenn bir meine_Freunbfchaft 
Genügen Tann, fo folg’ ich dir dahin. 
Geridtsrath 
(nad einer Pauſe, den Knaben burch einen Wink entfernend). 
Iſt's möglich? hätte fich zu meiner Gunſt 
Sn kurzer Beit dein Wille fo verändert? 
Engenie. 
Er ift verändert! aber denke nicht, 
Dat Bangigleit mich dir entgegen treibe. 
Ein edleres Gefühl — laß mich's verbergen! — 
Hält mi am Vaterland, an dir zurüd. 
Nun ſey's gefragt: Vermagft du, hohen Muths, 
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Entjagung ber. Entfagenden zu weihen? 

Bermagft bu zu verſprechen, mich als Bruder. 

Mit reiner Reigung zu empfangen? mir, 

Der liebevollen Schweſter, Schuß und Rath 

Und ftille Lebenöfreude zu gewähren? 
Geridhtstath. 

Zu tragen glaub’ ich alles, nur das Eine, 

Dich zu verlieren, da ich dich gefunden, 

Erfcheint mir unerträglid. Dich zu feben, 

Dir nah zu feyn, für dich zu leben, wäre .N 

Mein einzig höchſtes Glüd. Und fo bebinge 

Dein Herz allein das Bünbniß, das wir fchließen. 

Eugenie. 


Bon dir allein gekannt, muß ich fortan, 
Die Welt vermeidend, im Berborgnen leben. 
Befiteft du ein fill entferntes Landgut, 
So widm' es mir und fende mich dahin! 
Gerichtsrath. 
Ein kleines Gut beſitz' ich, wohlgelegen; 
Doch alt und halbverfallen iſt das Haus. 
Du kannſt jedoch in jener Gegend bald 
Die ſchönſte Wohnung finden, ſie iſt feil. 
Engenie. 
Nein! In das alwerfallne laß mich ziehn, 
Zu meiner Lage ſtimmt es, meinem Sinn. 
Und wenn er ſich erheitert, find’ ich gleich 
Der Thätigleit bereiten Stoff und Raum. 
Sobald ich mich die Deine nenne, laß, 
Bon irgend einem alten zuverläfl’gen Knecht 
Begleitet, mich in Hoffnung einer Tünft’gen 
Beglückten Auferftehung mich begraben. 
Gerichtsrath. 
Und zum Beſuch, wann darf ich dort erſcheinen? 
Engenie. 


Du warteſt meinen Ruf geduldig ab. 


— 
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Auch fol ein Tag wird kommen, uns vielleicht 
Mit ernften Banden enger zu verbinden. 
Gerihtstath. 

Du legeft mir zu fchwere Prüfung auf. 
Eugenie. 

Erfülle deine Pflichten gegen mich; 

Daß ich die meinen kenne, ſey gewiß. 

Indem du, mich zu retten, deine Hand 

Mir bieteſt, wagſt du viel. Werd' ich entdeckt, 


Werd' ich's zu früh, ſo kannſt du vieles dulden. 


Ich ſage dir das tiefſte Schweigen zu. 

Woher ich komme, niemand ſoll's erfahren; 

Ja, die entfernten Lieben will ich nur 

Im Geiſt befuchen, Feine Seile fol, 

Kein Bote dort mich nennen, wo vielleicht 

Zu meinem Heil ein Funke glühen möchte. 
Geridhtsrath. 

In diefem wicht'gen Fall was fol ich jagen? 

Uneigennüg'ge Liebe kann der Mund 

Mit Frechheit oft betbeuern, wenn im Herzen 

Der Selbftfucht Ungeheuer lauſchend grinſt. 

Die That allein beweiſt der Liebe Kraft. 

indem ich dich gewinne, foll ich allem 

Entjagen, deinem Blid fogar! Ich will's. 

Mie du zum erftenmale mir erjchienen, 

Erfcheinft du bleibend mir, ein Gegenftand 

Der Neigung, der Verehrung. Deinettvillen 

Wunſch' ich zu leben, du gebieteft mir. 

Und wenn ber Priefter fich fein Lebenlang 

Der unfichtbaren Gottheit nieberbeugt, 

Die im beglüdten Augenblid vor ihm, 

Als höchftes Mufterbild, vorüberging ; 

So ſoll von deinem Dienfte mich fortan, 

Wie du dich auch verhülleft, nichts zerftreun. 

Eugenie, 
Ob ich vertraue, daß bein Aeußres nicht, 
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Nicht deiner Worte Wohllaut lügen Tann, 
Daß ich empfinde, well ein Mann bu bift, 
Gerecht, gefühlvoll, thätig, zuverläflig, 
Davon empfange den Beweis, den höchſten, 
Den eine Frau befonnen geben Tann! 

Sch zaubre nicht, ich eile dir zu folgen! 
Hier meine Hand; wir gehen zum Altar. 


Elpenor. 


Ein Trauerſpiel. 


Fragment. 


[Eipenor wurde im Auguft 1781 begonnen und ˖ bis zur dritten 
Scene ausgearbeitet. Erſt im Frühjahr 1783 nahm Goethe das Städ 
wieder auf und hatte am 5. März die beiden erſten Acte vollendet. 
Das Ganze follte zur Feier des Kirchganges der Herzogin Loniſe von 
Beimar nah der Geburt des Erbprinzen fertig werben, blieb dann 
aber liegen und erft im Jahr 1798 zog der Dichter die beiden Acte, bei 
denen e8 geblieben ift, wieder hervor, um fie Schiller als Beifpiel eines 
unglaublichen Bergreifens im Stoff mitzutheilen. Schiller, der Goethe 
als Berfafler des Fragments nicht Tannte, fand fi) daburd an eine 
gute Schule erinnert, ob es glei nur ein dilettantifches Product fei 
und fein Kunfturtheil zulaſſe. Es zeuge von einer fittlidh gebildeten 
Seele, einem fchönen und gemäßigten Sinn und von einer Bertrantheit 
mit guten Muſtern; es erinnere an eine gewiſſe Weiblichkeit der Em⸗ 
pfindung, auch infofern ein Mann dieje haben könne. — Das Fragment 
erſchien zuerſt 1806 im vierten Bande von Goethes Werken. 8. ©.) 


Berfonen. 


Antiope, 
Lykus. 
Elpenor. 
Evadne. 
Polymetis. 
Sünglinge 
Yungfrauen. 


Erfter Aufzug. 


— — — 


Erſter Auftritt. 
Evadne. Jungfrauen. 


Evadue. 

Verdoppelt eure Schritte, kommt herab! 

Verweilet nicht zu lange, gute Mädchen, 

Kommt herein! 

Gewand und Haaren gebt nicht zu viel Sorgfalt! 

Iſt das Geſchäft vollbracht, kommt Zeit zum Schmuck. 

Zur Arbeit heißt der Morgen rege ſeyn. 

Jungfrau. 

Hier find wir, und die andern folgen gleich. 

Wir haben felbft ung dieſem Feſt geweckt: 

Du fieheft und bereit, was du befiehlft, zu thun. 

Evadne. 

Wohlan, beeifert euch mit mir! 

Zwar halb nur freudig, halb mit Widerwillen, 

Nuf ich euch auf zum Dienfte dieſes Tags; 

Denn er bringt unfrer bochgeliebten Frauen, 

In Fröhlichleit gekleidet, ftilen Schmerz. 

Iungfran. 

Ja, und uns allen; denn es jcheidet heute 

Der wertbe Anabe, den fo lange fchon 

Die glüdlichite Gewohnheit uns verbindet. 

Sag’, wie erträgt’3 die Königin? Giebt fie gelaflen 

Den theuern Pflegling feinem Vater wieder? 
Goethe, Berle VI. 21 
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Eipenor. 


Evadne. 
Schon wird mir bange für die künft'gen Tage. 
Noch ruht der alte Echmerz in ihrer Eeele; 
Der doppelte Verluft des Sohns und des Gemahls 
Iſt noch nicht ausgeheilt. Und wenn des Knaben 
Erheiternde Gejellichaft fie verläßt, 
Wird fie dem alten Kummer wiberftehn? 
Mie Larven aus der Unterwelt vor andern 
Dem Einjamen ericheinen, rührt Verlaßne 
Aengftlih der Trauer falte Schattenhand. 
Und mem giebt fie den lieben Zögling wieder! 

Jungfren. 
Ich hab’ es auch bebadıt. 
Nie war der Bruder des Gemahls ihr lieb; 
Sein raub Betragen bielt fie weit entfernt. 
Nie hätten wir geglaubt, daß fie in feinem Sohn 
Der füßen Liebe Gegenftand umarmte. 

Evadne, 
Mär’ es ihr eigner, wie belobnte fie 
Der heut'ge Tag für alle Mutterforgen! 
Der jchöne Knabe fchreitet feierlich, 
Bor alles Volles ſehnſuchtsvollen Augen, 
Aus der beichräntten Kindheit niebrem Kreis 
Auf der beglüdten Jugend erfle Stufe; 
Doc fie erfreut es kaum. Ein ganzes Reich 
Dankt ihr die edle Sorg’ und, ad! in ihrem Bufen 
Gewinnt der Gram nur neue Luft und Nahrung. 
Denn für das fchiwerfte evelfte Bemühn 
Wird fo viel Freude nicht dem Menfchen, ala Natur 
Mit einem einzigen Geſchenke leicht gewährt. 

Zunugfren. 
Ad, welche fchönen Tage lebte fie, 
Eh noch das Glück von ihrer Echwelle wid, 
Ihr den Gemahl, den Eohn entführend, floh 
Und unerwartet fie verwaiſt zurüde ließ! 

Evadue, 
Laß uns das Angedenken jener Zeiten, 
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So heftig klagend, nicht erneuen, 
Das Gute Ihägen, das ihr übrig blieb, 
Im nahverwandten Knaben großen Reichthum. 
Zungfran. 
Den nennit bu reich, der fremde Kinder nährt? 
Evadnc. 
Wenn fie geratben, ift auch das vergnüglich. 
3a wohl! Ihr warb ein herrlicher Erfah 
In Lykus Sohne. Hier am einfamen Geftab, 
An ihrer Seite wuchs er fchnell hervor, 
Und er gehört nun ihr durch Lieb' und Bildung. 
Dem Vielverwandten gönnt fie herzlich nun 
Den Theil des Reichs, ber ihrem Sohn 
Bom Bater her gebührte, 
Sa, gönnt ihm einft, mas fie an Land und Schäten 
Bon ihren Eltern ſich ererbt. 
Sie ftattet ihn mit allen Segen aus, 
Und ſucht fich ftill den Troft im Guten. 
Dem Bolt iſt's befler, wenn nur Einer herrſcht, 
Hört’ ich fie fagen, und noch mandes Wort, 
Womit fie linderndb gern das Uebel priefe, 
Daß fie befiel, 
Iungfran. 
Mich dünkt, ich ſah fie heute froh, das Auge hell. 
Evadne. 
Mir ſchien es auch. O mögen ihr die Götter 
Ein ſriſches Herz erhalten! 
Denn leichter dient ſich einem Glücklichen. 
Iungfranm. 
Der 'edel ift, nicht hart im Uebermuth. 
Evadne. 
Wie wir fie billig preifen, unfre Frau. 
Jungfrau. 
Ich ſah fie fröhlich, Fröhlicher den Knaben, 
Der Morgenfonne Gold auf’ ihrem Antliß. 
Da ſchwang fi eine Freude mir durchs Herz, 
Die Nacht der alten Tage zu erhellen. 
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Elpenor. 


Evadne. 
Laß uns nicht weiblich vieles reden, 
Wo viel zu thun if. 
Die Freude foll dem Dienft nicht ſchaden, der 
Heut mehr gefordert wird ald andern Tages. 


Laßt eure Luft in eurem Eifer fehen, 


Mit dem ein jedes eilt, fein Werk zu thun. 

Iungfran. 
Verordne du! wir andern ſäumen nidt. 

Evadne. 

Daß unfrer Fürftin Herz geöffnet ift, 
Hab’ ich gejehn. Sie will, daß ihre Schätze, 
Die ſtill verwahrt dem künftigen Geſchlecht 
Entgegen rubten, heut fich zeigen 
Und diefem Tag gewidmet glänzen; 
Daß diefe eier fih auf Reinlichkeit 
Und Drbnung, wie auf zwei Gefährten, würdig Ichne. 
Was mir vertraut ift, hab’ ich aufgeichlofien; 
Nun forget für den Schmud der Eäle ſelbſt, 
Entfaltet die geftidten Teppiche und deckt 
Damit den Boden, Sitze, Tafeln; 
Gering: und Köftliches vertbeilt mit kluger Wahl! 
Bereitet Plab genug für viele Gäfte, 
Und fett die Zunftgetriebenen Geſchirre 
Zur Augenluft auf ihre rechten Stellen! 
An Speif’ und Trank ſoll's auch nicht fehlen, denn 
Sp wil’3 die Fürftin, und ich ſorgte fo. 
Und was den Fremden dargeboten wird, 
Soll Anmuth und Gefälligleit begleiten. 
Die Männer, ſeh' ich, haben auch Befehl; 
Denn Pferde, Waffen, Wagen 
Sind, diefe Freier zu verherrlichen, beivegt. 

Jungfrau. 
Wir gehen! 

Evadnc. 
Wohl! Ich folge gleich, 

Nur hält mich noch der Anbli meines Prinzen. 
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Dem Morgenſtern vergleichbar naht er, funkelnd, ſchnell. 
Laßt mich ihn ſegnen, ihn, der Tauſenden 
Ein neues Licht des Glücks aufgehend ſcheint. 


— 





Bweiter Auftritt. 
Elpenor und Evadne. 


Elpenor. 
Du, meine Gute, Treue, biſt du hier, 
Die immer Theil an meiner Freude nimmt? 
Sieh, was der Aufgang dieſes Tags mir brachte! 
Die ich ſo gerne Mutter nenne, will mich heut 
Mit vielen Zeichen ihrer Lieb' entlaſſen. 
Den Bogen und den reichbeladnen Köcher 
Gab fie mir; von Barbaren 
Gewann ihr Bater ihn. Seit meiner erften Jugend 
Geftel er mir vor allen Waffen wohl, 
Die an den hohen Pfeilern hangen. 
Ich forderte ihn oft; mit Worten nicht, 
Ich nahm ihn von ven Pfoften 
Und flirrte an der ftarfen Senne; 
Dann blidt’ ich die Geliebte freundlid an, 
Und ging um fie kerum, und zauberte 
Den Bogen wieder aufzuhängen. 
Heut wurde mir der alte Wunſch gewährt. 
Er ift nun mein, ich führ' ihn mit mir fort, 
Menn ich den Vater nad der Stadt begleite. 


Evadne. 

Ein würdiges Geſchenk! es jagt dir viel, 
Elpenor. 

Mas denn? 
Evadne. 


Groß ift der Bogen, ſchwer zu beugen; 
Wenn ich nicht irre, bu vermagft es nicht. 
| Elpenor. 
Das werd’ ich Schon. 
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Euedne. 
So denkt die theure Pflegemutter aud. 
Bertraut fie dir, daß du mit Mannestraft 
Dereinft die ftraffe Senne fpannen wirft, 
So winkt fie dir zugleih, und hofft, daß bu 
Nah würd'gem Ziel die Pfeile fenden wirft. 
Elpenor. 
D laß mid nur! Roc hab' ich auf der Jagd 
Das leichte Reh, 
Geringe Vögel nur der niedern Luft erlegt; 
Doch wenn ich dich einft bändige, — 
Ihr Bdtter, gebt es bald! — 
Dann bol’ ich ibn aus feinen hohen Wollen, 
Den fihern Aar herunter. 
Evadne. 
Wirſt du, entfernt von deinen Bergen, deinen Wälbern, 
Sin denen du bisher mit uns gelebt, 
Auch deiner erften Jugendfreuden 
Und unfer auch gebenten? 
Elpenor. 
Und du biſt unerbittlich? willſt nicht mit mir ziehn? 
Willſt deine Sorgfalt mir nicht ferner gönnen? 
Evradue. 
Du gehſt, wohin ich dir nicht folgen kann, 
Und deine nächſten Jahre ſchon 
Vertragen eines Weibes Sorge kaum. 
Der Frauen Liebe nährt das Kind; 
Den Knaben ziehn am beften Männer. 
Elyenor. 
Sag’ mir, wann fommt mein Vater, der mich beut 
Nach feiner Stabt zurüdführt? 
Evadne. 
Eher nidt, 
Als bis die Sonne bo am Himmel wandelt. 
Di bat der frübfte Morgen aufgeweckt. 
Elpensr. 
Geſchlafen hab’ ich nicht, geihlummert nur. 


Elpenor. | 397 


In der bewegten Seele ging mir auf und ab, 
Was alles ich heut zu erwarten babe. 
Evadne. 
Wie du verlangft, fo mwirft auch du verlangt; 
Denn aller Bürger Augen warten bein. 
Elpener. " 
Sag’ an, ich weiß, Geſchenke find bereitet, 
Die heute noch von meinem Bater lommen; 
Iſt dir's befannt, was bringen wohl die Boten? 
Evadne. 
Zupörberft reiche Kleiber, dad vermuth' ich wohl, 
Wie einer haben fol, 
Auf den die Augen vieler find gerichtet, 
Damit ihr Blick, der nicht ins Innre dringt, 
Sich an dem Aeußern weide. 
Elyener. 
Auf etwas anders hoff’ ich, meine Liebe! 
Euadne. 
Mit Schmud und reicher Zierde 
Wird auch dein Vater heut nicht karg ſeyn. 
Elpenor. 
Das will ich nicht verachten, wenn es kommt; 
Doch rätheſt du, als wär' ich eine Tochter. 
Ein Pferd wird kommen, groß, muthig und ſchnell; 
Was ich ſo lang' entbehrt, das werd' ich haben, 
Und eigen haben. Denn was half es mir? 
Bald ritt ich dieß, bald das, es war nicht mein, 
Und nebenher voll Angſt ein alter Diener. 
Ich wollte reiten, und er wollte mich geſund 
Nach Hauſe haben. 
Am liebſten war ich auf der Jagd 
Der Königin zur Seite; doch ich merkt' es wohl, 
Mär’ fie allein geweſen, 
Sie hätte fchärfer geritten, 
Und ich wohl auch, wär’ ich allein geweſen. 
Rein, diefes Pferd, es wird mein eigen bleiben, 
Und ih will reiten, e8 fol eine Quft ſeyn. 
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Elpenor. 


Ich hoffe, das Thier iſt jung und wild und roh; 

Es ſelber zuzureiten wär' mir größte Freude. 
Evaduc. 

Auf dein Vergnügen, hoff' ich, und zugleich 

Auf deine Sicherheit iſt man bedacht. 

Elpenor. 

Vergnügen ſucht der Mann ſich in Gefahren, 

Und ih will bald ein Mann feyn. 

Auch wird mir noch gebracht, errath' es ſchnell, ein Schwert, 

Ein größres als ich auf der Jagd geführt, 

Ein Schlachtſchwert. 

Es biegt fih wie ein Rohr und jpaltet 

Auf Einen Hieb den ftarfen Alt. _ 

Ja, Eifen haut es dur, und feine Epur 

Bleibt auf der Echärfe ſchartig fiten. 

Sein Griff mit goldnem Drachenhals geziert, 

Und Ketten hängen um den Rachen, 

Als hätt’ ein Held in finitrer Höhle 

Ihn überwältiget, gebunden, 

Dienftbar and Tageslicht gerifien. 

Im nahen Wald verfuch’ ich fchnell die Klinge; 

Dort will ih Bäume fpaltend niederbauen. 
Evadne. 

Mit diefem Muth wirft du den Feind befiegen. 

Für Freunde Freund zu feyn, verleihe dir 

Die Grazie des Feuers einen Funken 

In deine Brut, das auf dem himmlischen Altar, 

Durch ihre ewig reine Hand genährt, 

Zu Jovis Füßen brennt. 
Elpenor. 

Ich will ein treuer Freund ſeyn, 

Will theilen, was mir von den Göttern wird; 

Und wenn ich alles habe, was mich freut, 

Will ich gern allen andern alles geben. 
Epadue. 

Nun fahre wohl! Sehr ſchnell ſind dieſe Tage 

Mir hingeflohn; wie eine Flamme, die 
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Nun erfi den Holzftoß recht ergriffen, 

Verzehrt die Zeit das Alter fchneller als die Jugend. 
Elpenor. 

So will ih eilen, Rühmliches zu thun. 
Evadne. 

Die Götter geben dir Gelegenheit „ 

Und hoben Einn, das Rühmliche 

Don dem Gerühmten rein zu unterfcheiben ! 
Elpenor. 

Was ſagſt du mir? Ich kann es nicht verſtehen. 
Evadnr. 

Mit Worten, wären's ihrer noch fo viel, 

Wird diefer Segen nit erllärt: 

Denn es ift Wunſch und Segen mehr als Lehre. 

Die geb’ ich dir an diefem Tage zum Geleit. 

Die eriten Pfade liefft du fpielend durch, 

. Und nun befchreiteft du den breitern Weg; 

Da folge ſtets Erfahrenen. 

Nicht nüben würd’ ed, würde nur verwirren, 

Beichrieb’ ich dir beim Austritt zu genau 

Die fernen Gegenden, durch die du wandern wirft. 

Der beite Rath ift: folge gutem Rath, 

Und lab das Alter dir ehrwürbig feyn! 
Elpenor. 

Das will ich thun. 
Evadne. 

Erbitte von den Göttern dir VBerftändige 

Und Wohlgefinnte zu Gefährten. 

Beleidige nicht das Glück durch Thorheit, Uebermuth! 

Der Jugend Fehler wohl begünftigt es, 

Doch mit den Jahren fordert's mehr. 
Elpenor. 

Ya, viel vertrau’ ich dir, und deine Frau, 

So Hug fie ift, weiß ich, vertraut bir viel. 

Eie fragte dich gar oft um dieß und jenes, 

Wenn du aud nicht bereit antworteteit. 


Elpenor. 


Euadne. 
Wer alt mit Fürften wird, lernt vieles, lernt 
Zu vielem ſchweigen. 

Elpener, 


Wie gern blieb’ ich bei bir, bis ich fo weile 
Als nötbig ift, um nicht zu fehlen. 
Evadne. 
Wenn du dich fo bebüntteft, wäre mehr Gefahr. 
Ein Fürft ſoll einzeln nicht erzogen werben. 
Einfam lernt niemand je fich felbft, 
Noch wen’ger anderen gebieten. 
Elpenor. 
Entziehe künftig mir nicht deinen Rath! 
Epadaue. 
Du ſollſt ihn haben, wenn du ihn verlangſt: 
Auch unverlangt, wenn du ihr hören Fannft. 
Elpenor. 
Wenn ich vor dir am Feuer ſaß, und du erzählteſt 
Bon Thaten alter Zeit, du einen Guten rühmtefl, 
Des Edlen Werth erhobft, da gläht’ es mir 
Durh Mark und bern. 
Ich rief in meinem Innerften: 
D wär’ ich ber, von dem fie ſpricht! 
Evadne. 
O möchteſt du mit immer gleichem Triebe 
Zur Höhe wachſen, die erreichbar iſt! 
Zah es den beiten Wunſch ſeyn, 
Den ich mit diefem Abſchiedskuß dir weihe! 
Theures Kind, leb' wohl! 
Ich feh’ die Königin fih nahn. 


Elpenor. 


Dritter Auftritt. 
Antiope. Elpyenor Evabne. 


Autiope. 

Ich find’ euch bier in freundlichem Geipräd. 
Evadne. 

Die Trennung beißt der Liebe Bund erneuen. 
Elpenor. 

Sie iſt mir werth, mir wird das Scheiden ſchwer. 
Autilope. 

Dem ſchönſten Willkomm gehſt du heut entgegen, 

Erfähreſt erft, was du bisher entbehrt. 
Evadne. 

Haft du noch irgend einen Auftrag, Königin? 

Ich geb’ hinein, wo vieles zu beforgen ifl. 
Autisope. 

Ich Tage nichts, Evadne, heute nicht; 

Denn du thuft immer, was ich loben muß. 


Vierter Auftritt. 
Auntiepe. Elpenor. 


Antiope. 

Und du, mein Sohn, leb' in das Leben mohl! 

So fehr als ich dich Liebe, fcheid' ich doch 

Bon dir geſetzt und freudig. 

Ich war bereit, auch fo den eignen zu entbehren, 

Mit zarten Mutterhänden ihn 

Der ftrengen Pflicht zu überliefern. 

Du baft biöber der Liebenden gefolgt; 

Geh, lerne nun gehorchen, daß du berrichen lernſt 
Elpener. 

Dank! taufend Dank, o meine befte Mutter! 
Anutiope. 

Bergelt' es deinem Vater, daß er, ir geneigt, 
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Elpenor. 


Mir deiner erſten Jahre ſchönen Anblick, 
Der holden Jugend ſüßen Mitgenuß gegönnt, 
Den einz'gen Troſt, als mich das Glück ſo hart verletzte. 
Elpenor. 
Oft hab' ich dich bedauert, dir den Sohn 
Und mir den Vetter heiß zurückgewünſcht. 
Welch ein Geſpiele wäre das geworden! 
Antiope. 
Um wenig älter nur als du. Wir beiden Mütter 
Verſprachen zugleich den Brüdern einen Erben. 
Ihr ſproßtet auf; ein neuer Glanz der Hoffnung 
Durchleuchtete der Väter altes Haus 
Unb- überfchien das weite gemeinſame Neid). 
In beiden Königen entbrannte neue Luſt, 
Zu leben, mit Verſtand zu herrſchen und mit Macht 
Zu kriegen. 
Elpenor. 
Sonſt zogen ſie ſo oft ins Feld, 
Warum denn jetzt nicht mehr? 
Die Waffen meines Vaters ruhen lange. 
Antiope. 
Der Jüngling kämpft, damit der Greis genieße. 
Damals traf meinen Gemahl das Loos, 
Den Feind jenfeit des Meers zu bändigen. 
Er trug gewaltfames Berberben 
Sn ihre Städte. Tückiſch Tauerte ihm 
Und allen Echäten meines Lebens 
‚Ein feindieliger Gott auf. 
Er zog mit frober Kraft vor feinem Heer; 
Den theuern Sohn verließ er an der Mutter Bruft; 
Mo Ichien der Knabe ficherer als da, 
Wo ihn die Götter felber hingelegt? 
Da lieg er fcheidend ihn und fagte: Wachſe wohl! 
Und richte deiner erften Worte Stammeln, 
Das Straucheln deiner erften Tritte, 
Entgegen auf ber Schwelle deinem Bater, 





Elpenor. 


Der glücklich, ſiegreich balde wiederkehrt. 


Es war ein eitler Segen! 


Elpenor. 
Dein Kummer greift mich an, wie mich der Muth 
Aus deinen Augen glänzend kann entzünden. 
Autiope. 
Er fiel, von einem tüd’ihen Hinterhalte 
Sm Laufe feines Sieges überwältigt. 
Da war von Thränen meine Bruft des Tags, 
Zu Naht mein einfam Lager beiß. 
Den Sohn an mic) zu drüden, über ihn 
Zu weinen, war bed Jammers Labjal. 
O den, auch ben vom Herzen zu verlieren, 
Ertrug ich nicht, und noch ertrag’ ich's nicht! 
Elpenor. 
Ergieb dich nicht dem Schmerz, und laß auch mich 
Dir etwas ſeyn. 
Antiope. - 
O unvorfichtig Weib, die bu dich felbft 
Und alle deine Hoffnung fo zerftört! 
Elpenor. 
Klagſt du dich an, die du nicht ſchuldig bift? 
Antiope. 
Zu ſchwer bezahlt man oft ein leicht Verſehn. 
Bon meiner Mutter famen Boten über Boten; 
Sie riefen mich und bießen meinen Schmerz 
An ihrer Seite mich erleichtern. 


. Sie wollte meinen Knaben fehen, 


Aud ihres Alters Troft. 

Erzählung und Geipräh und Wiederholung, 
Erinnrung alter Zeiten follte dann 

Den tiefen Eindrud meiner Qualen lindern. 


Ich ließ mich überreden und ich ging. ' 


Elpenor. 
Nenn’ mir den Drt! Sag’, wo geſchah Pie That? 
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Anutiope. 
Du kenneſt das Gebirg, das von ber Eee hinein 
Das Land zur rechten Seite ſchließt; 
Dorthin nahm ich den Weg. Bon allen Feinden fchien 
Die Gegend und von NRäubern ficher. 
Nur wenig Knechte waren zum Geleit bed Wagens 
“Und eine Frau war bei mir. 
Dort ragt ein Fels beim Eintritt ins Bebirg hervor, 
Ein alter Eihbaum faßt ihn mit den ftarfen Aeſten, 
Und aus der Seite fließt ein Harer Quell. 
Dort hielten fie im Schatten, trärften 
Die abgefpannten Roſſe, wie man pflegt, 
Und es zerftreuten ſich die Sinechte. 
Der eine ſuchte Honig, der im Walde träuft, 
Uns zu erquiden; 
Der andre hielt die Pferbe bei dem Brummen; 
Der britte hieb der Zweige kühlenden Webel. 
Auf einmal hören fie ven Ferniten fehreien, 
Der Nabe eilt hinzu, und es entfteht 
Ein Kampf der Unbewaffneten 
Mit kühnen mohlbewehrten Männern, 
Die fi hervor aus dem Gebüſche drängen. 
Sich heftig wehrend, fallen die Getreum, 
Der Fuhrmann auch, der im Entjehen 
Die Pferde fahren läßt, und fid) mit Steinen 
Hartnädig der Gewalt entgegenfeht. 
Wir fliehn und ſiehn. Die Räuber glauben leicht 
Sich meines Knabens zu bemädhtigen; 
Doch nun erneuert ſich der Etreit. 
Mir ringen voller Wuth, den Echab vertheibigend. 
Miu unauflösbaren Banden mütterlicher Arme 
Umfchling’ ich meinen Sohn. Die andre hält, 
Entfetlich fchreiend, mit geſchwinden Händen 
Die eindringende Gewalt ab, 
Bis ich zulegt, vom Schwert getroffen, 
Durch Vorſatz oder Zufall weiß ich nicht, 
Ohnmächtig nieberfinfe, 
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Den Anaben mit dem Leben zugleich 
Bon meinem Bufen lafle, 
Und die Gefährtin ſchwergeſchlagen fällt. 
Elpenor. . 
D warum tft man Kind! warum entfernt 
Zur Zeit, wo ſolche Hülfe nöthig iſt! 
Es ballt die Fauſt ſich mir vor der Erzählung, 
Ich hör’ die Frauen rufen: Nette! Räche! 
Nicht wahr, o Matter, wen die Götter lieben, 
Den führen fie zur Stelle, wo man fein bedarf? 
Autiope. 
So leiteten fie Hercules. und Thefeus, 
So Jaſon und ber alten Helden Chor. 
Mer edel ift, den ſuchet die Gefahr 
Und er ſucht fie, jo müflen fie fich treffen. 
Ad, fie erichleiht auch Schwache, denen nichts 
Als Inirfchende Verzweiflung übrig bleibt: 
So fanden uns die Hirten des Gebirgs, 
Verbanden meine Wunden, führten forgfam 
Die Sterbende zurüd; ih kam und lebte. 
Mit welchem Graun betrat ich meine Wohnung, 
Wo Schmerz und Sorge fih am Herb gelagert. 
Wie verbrannt, vom Yeinde zerſtört 
Schien mir das wohlbeftellte königliche Haus; 
Und noch veritummt mein Sammer. 
Elpenor. 
Erfuhrft du nie, ob ein Verrätber, 
Ein Feind, wer diefe That verübt? 
Antiope. 
Nach allen Seiten fanbte fchnell dein Bater Boten, 
Lieb von Gewappneten die Küften 
Scharf unterfuhen fammt ven Bergen; doch umſonſt. 
Und nad) und nach, wie ich genas, 
Kam grimmiger der Schmerz zurüd, 
Und die unbänd'ge Wuth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohnmäcdtigen 
Berfolgt’ ich den Verräther. 
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Ich rief den Donner, rief die Ylutb, 
Nief die Gefahren an, die leif, 
Um fchwer zu fchaden, auf der Erbe fchleichen. 
Ihr Götter, rief ich aus, ergreift die Notb, 
Die über Erd’ und Meer blind und geſetzlos ſchweift! 
Ergreift fie mit gerechten Händen, 
Und ftoßt fie ihm entgegen, wo er fommt! 
Wenn er befränzt mit Fröhlichen 
Don einem Felt zurückkehrt, 
Menn er, mit Beute ſchwer beladen, feine Schwelle tritt, 
Da ftarr fie ihm entgegen und ergreif’ ihn! 
Verwünſchung war die Stimme meiner Seele, 
Die Sprache meiner Lippe Fluch. 

Elpenuor. 
D glüdlich wäre der, dem die Unfterblichen 
Die heiten Wünjche deines Grimmes 
Zu vollführen gäben! 

Antiope. 

Mohl, mein Sohn! 
Bernimm mit wenig Worten noch mein Echidfal: 
Denn ed wirb das beine. 
Dein Bater begegnete mir gut, doch fühlt’ ih bald, 
Daß ih nun in dem Seinen lebte, feiner Gnade, 
Mas er mir gönnen wollte, danfen mußte. 
Bald wandt' ich mich hierher zu meiner Mutter, 
Und lebte ftill bei ihr, bis fie die Götter riefen. 
Da warb ich Meifterin von allem, was mein Vater, 
Was fie mir hinterließ. Vergebens forſcht' ich 
Um Nachricht von meinem Berlornen. 
Wie mander Fremde Fam und täujchte mich mit Hoffnung ! 
Ich mar geneigt, dem lebten jtet3 zu glauben ; 
Er ward gefleidet und genährt und endlich doch, 
Sp wie die erjten, lügenhaft erfunden. 
Mein Reihthum Iodte Freier; viele kamen 
Bon nah und fern, fih um mich her zu lagern. 
Die Neigung hieß mich einfam leben, 
Um dem Berlangen nad) den Schatten 
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Der Unterwelt voll Sehnſucht nachzuhängen; 

Allein die Noth befahl, den Mädhtigften 

Zu wählen: denn ein Weib vermag allein nicht viel. 

Mit deinem Bater mich zu beratben, 

Kam ich in ferne Stadt. 

Denn ich geſteh' es dir, geliebt hab’ ich ihn nie; 

Doch feiner Klugheit Tonnt’ ich ſtets vertrauen. 

Da fand ich dich, und mit dem erften Blide 

War meine Seele ganz dir zugewandt. 
Elyenor. 

SH Tann mid) noch erinnern, wie bu kamſt. 

Ich warf den Ballen weg, womit ich fpielte, 

Und lief, den Gürtel deines Kleids zu fchaun, 

Und wollte nicht von bir, als du die Thiere, 

Die um ihn ber fich fchlingend jagen, 

Mir wieberholend zeigteft und benannteſt. 

Es war ein ſchönes Stüd, ich lieb’ es noch zu ſehn. 
Autiope. 

Da ſprach ich zu mir felbft, als ich betrachtend 

Dich zwiſchen meinen Knieen bielt: 

So war das Bild, das mir die Wünſche vorbebeutend 

Dur meine Wohnungen geführt. 

Sol einen Knaben ſah ich oft im Geift 

Auf meiner Väter altem Stuhl am Herb ſich lagern. 

So hofft! ich ihn zu führen, ihn zu leiten, 

Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 
Elyenor. 

Das haft bu mir gegönnt und mir gethan. 
Antiopye. 

Hier ift er! fagte mir mein Geift, als ich dein Haupt 

Sn meinen Händen fpielend wandte, 

Und eifrig dir die lieben Augen Tüßte; 

Hier ift er! Nicht dein eigen, boch deines Stammes. 

Und hätt! ein Gott ihn, bein Gebet erhörend, 

Aus den zerfireuten Steinen bes Gebirgs gebilvet, 

So wär’ er dein und deines Herzens Kind; 

Er ift der Sohn nad deinem Herzen. 

Goethe, Beate. VI 22 
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Elpenor. 
Von jener Zeit an blieb ich feſt an dir. 
Aunttope. 
Du kannteſt bald und liebteſt bald die Liebende. 
Die Wärtrin kam, dich zur gewohnten Zeit 
Dem Schlaf zu wibmen. 
Unwillig ihr zu folgen, faßteft du 
Mit beiden Armen meinen Hals, 
Und murzelteft dich tief in meine Bruft. 
Elpenor. 
Noch wohl erinnr' ich mich der Freude, 
Als du mich ſcheidend mit dir führteſt. 
Autiope. 
Schwer war dein Vater zu bereden. Viel 
Verſucht' ich lange, ich verſprach ihm, dein 
Als meines eigenſten zu wahren. 
Laß mir den Knaben! ſprach ich, bis die Jugend ihn 
Zum ernſten Leben ruft. 
Er jey das Biel von allen meinen Wünſchen. 
Dem Yremden, iver es ſey, verſag' ich meine Hand, 
Als Wittwe will ich leben, will ich fterben. 
Ihm ſey das Meinige ein jchöner Theil 
Zu dem, was er befigt. 
Da fchwieg dein Vater, fann dem Vortheil nad. 
Ich rief: Nimm gleich die Inſeln! nimm fie hin zum Pfand! 
Befeftige dein Reich, beſchütze meins, 
Erhalt’ e8 deinem Sohne! Dieb bewegt’ ihn enblid; 
Denn Ehrgeiz bat ihn ſtets beberricht 
Und bie Begierde zu befeblen. 
Elpenor. 
O tadl' ihn nicht! 
Den Göttern gleich zu ſeyn, iſt Edler Wunſch. 
Antiope. 
Du werft nun mein. Oft hab’ ich mich gefcholten, 
Daß ih in dir, durch dich 
Des fchredlichen Verluftes Lindrung fühlen Tonnte. 
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Ich nährte dich; feſt hat die Liebe mich 
An dich, doch auch bie Hoffnung feitgebunden. 
Elpenor. 
D möcht’ ich dir doch alles leiſten! 
Antiope. 
Nicht jene Hoffnung, die im ſtrengen Winter 
Wir Frühlingsblumen uns dad Haupt umwindet, 
Dom Blütbenbaum aus reichen Früchten lächelt: 
Nein! umgewendet hatte mir 
Das Unglüd in der Bruft die Wünfche, 
Und des Verderbens ungemefjene Begier 
In mir entzündet. 
Elpenor. 
Verhehle nichts! Sprich, laß mich alles wiſſen! 
Autiope. 
Es ift nun Zeit, du kannſt vernehmen; höre! 
Ich ſah dich wachen und erſpähte ftill 
Der offnen Neigung Trieb und ſchöne Kraft. 
Da rief ich aus: Ja, er ward mir geboren! 
In ihm der Rächer jener Miſſethat, 
Die mir das Leben zerſtückte! 
Elpenor. 
Gewiß! gewiß! 
Ich will nicht ruhen, bis ich ihn entdeckt, 
Und grimmig ſoll die Rache, ungezähmt, 
Auf ſein verſchuldet Haupt nachſinnend wüthen. 
Antiope. 
Verſprich und ſchwöre mir! Ich führe dich 
An den Altar der Götter dieſes Hauſes. 
Ein freudig Wachsthum gönnten dir bie Traurigen; 
Sie ruhn gebeugt an dem verwaiſten Herbe 
Und hören uns. 
Elyensr. 
Ich ebre fie und brächte gern 
Der Dankbarkeit bereite Gaben. 
| Autiope 
Ein Jammer dringt durch der Unfterblichen 
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Wohlthätig Weien, 
Wenn ihres lang’ bewahrten Herdes 
Letzte Gluth verlifcht. 
Von keinem neuen Geſchlechte leuchtet 
Friſch genährte Flamme durchs Haus. 
Vergebens fachen ſie den glimmenden Reſt 
Mit himmliſchem Odem von neuem empor. . 
Die Aſche zerftiebt in Luft, 
Die Kohle verfintt. 
Theilnehmend an der Irdiſchen Schmerzen, 
Blicken fie dich 
Mit halbgeſenkten Häuptern an, 
Und twiderftreben nicht, mißbilligend, 
Wenn ich bir zurufe: 
Hier am frieblidden, unblutigen Altar 
Gelobe, ſchwore Race! 
Elpeuor. 
Hier bin ih! Was du forberft, leiſt' ich gern. 
Anutiope. 
Raſtlos ftreicht die Rache hin und wieder, 
Sie zerftreuet ihr Gefolge 
An die Enden der bewohnten Erbe 
Ueber der Verbrecher ſchweres Haupt. 
Auch in MWüften treibt fie fich, zu ſuchen, 
Ob nicht da und dort in legten Höhlen 
Ein Berruchter fich verberge, 
Schweift fie hin und her und ſchwebt vorüber, 
Eh fie trifft. j 
Leiſe finlen Schauer von ihr nieder, 
Und der Böfe mechfelt ängftlich 
Aus Paläften in die Tempel, 
Aus den Tempeln unter freien Himmel, 
Wie ein Kranker bang fein Lager wechſelt. 
Süßer Morgenlüfte Kinderftammeln 
Sn den Zweigen fcheint ihm brobend; 
Dft in fchweren Wollen 
Sentt fie nabe fi) aufs Haupt ihm, fchlägt nicht, 


Elpenor. 
Wendet ihren Rücken 


Oft dem wohlbewußten, ſchüchternen Verbrecher. 


Ungewiß im Fluge kehrt ſie wieder 

Und begegnet ſeinen ſtarren Blicken. 

Vor dem Herrſchen ihres großen Auges 
Ziehet ſich, von bbſem Krampfe zuckend, 
In der Bruſt das feige Herz zuſammen, 
Und das warme Blut kehrt aus den Gliedern 
Nach dem Buſen, dort zu Eis gerinnend. 
So begegne du, wenn einſt die Götter 
Mich erhören, 

Mit dem ſcharfen Finger dir ihn zeigen, 
Finſter deine Stirn gefaltet, jenem Frevler! 
Zahl' ihm langfam meiner Jahre Schmerzen 
Auf den kahlen Scheitel! 

Das Erbarmen, die Berfehonung 

Und das Mitgefühl der Menfcdhenqualen, 
Outer Könige Begleiterinnen, 

Mögen weit zurüdetretend 

Sich verbergen, 

Daß du ihre Hand auch wollend 

Nicht ergreifen konneſi. 

Faſſe den geweihten Stein und ſchwöre, 
Aller meiner Wünfche Umfang zu erfüllen! 
oo Elpenor. 

Gern! ich ſchwöre! 

Antiope. 
Doch nicht er allein ſey zum Verderben 
Dir empfohlen; auch die Seinen, 
Die um ihn und nach ihm ſeines 
Erdenglückes Kraft befeſt'gen, 
Zehre du zu Schatten auf! 
Wär’ er lang’ ins Grab geſtiegen, 
Führe du die Enkel und die Kinder 
Zu dem aufgeworfnen burft'gen Hügel, 
Gieße dort ihr Blut aus, 
Daß e3 fließeriv feinen Geiſt umwittre, 
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Er im Dunkeln dran fich labe, 

Bis die Schaar unwillig Abgefchiepner 

Ihn im Sturme weckt. 

Graujen fomm’ auf Erden über alle, 

Die fih im Verborgnen ficher dünlen, 

Heimliche Berräther ! 

Keiner blide mehr aus Angft und Sorgen 

Nach dem Friedensdach ber ftillen Wohnung, 

Keiner ſchaue mehr zur Grabespforte 

Hoffend, die fi einmal willig 

Jedem aufthut und dann unbeweglich, 

Strenger ala gegoßnes Erz und Riegel, 

Freud' und Schmerzen ewig von ihm fcheibet. 

Wenn er feine Kinder fterbend fegnet, 

Starr’ ihm in der Hand das lehte Leben, 

Und er ſchaudre, bie beweglichen Loden 

Der geliebten Häupter zu berühren! 

Bei dem Talten, feften, beil’gen Stein — 

Berühr' ihn! — fchwöre, 

Aller meiner Wünſche Umfang zu erfüllen! 
Elpenor. 

Frei war noch mein Herz von Rach' und Grimme; 

Denn mir iſt kein Unrecht widerfahren. 

Wenn wir uns im Spiele leicht entzweiten, 

Folgte leichter Friede noch vor Abend. 

Du entzündeſt mich mit einem Feuer, 

Das ich nie empfunden; meinem Buſen 

Haſt du einen ſchweren Schatz vertraut, 

Haſt zu einer hohen Heldenwürde 

Mich erhoben, daß ich nun gewiſſer 

Mit bewußtem Schritt ins Leben eile. 

Ja, den erſten ſchärfſten Grimm des Herzens 

Mit dem erſten treuſten Schwur der Lippe 

Schwör' ich dir an dieſer heil'gen Stätte 

Ewig dir und deinem Dienſt zu eigen! 
Antiope. 

Laß mich mit dieſem Herzenskuß, mein Eigenſter, 
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Dir aller Wünſche Siegel auf die Stirne drüden. 
Und nun tret’ ich vor bie hohe Pforte 

Zu der heil'gen Duelle, 

Die, aus dem geheimen Felſen fprubelnd, 
Meiner Mauern alten Fuß benetet, 

Und nad wenig Augenbliden kehr' ich wieder. 


Fünfter Auftritt. 


Elpenor. 
Ich bin begierig zu ſehen, was ſie vorhat. 
In ſich gekehrt, bleibt ſie vorm hellen Strahl 
Des Waſſers ſtehn und ſcheint zu ſinnen; 
Sorgfältig wäſcht ſie nun die Hände, dann die Arme, 
Beiprengt die Stirn, den Buſen. 
Sie fhaut gen Himmel, 
Empfängt mit hohler Hand das friſche Naß 
Und gießt es feierlich zur Erbe, dreimal. 
Welch eine Weihung mag fie da begehn? 
Sie richtet ihren Tritt der Schwelle zu. Sie kommt. 


Sechster Auftritt. 
Untiopye. Elpenor 


Antiope. 
Laß mich mit frohem freud'gem Muthe dir 
Noch einmal danken. 
Elpenor. 
Und wofür? 
Antiope 
Daß bu des Lebens Laft von mir genommen. 
Elpenor. 


Ich dir? 
Autiope. 


Der Haß ift eine läſt'ge Bürde. 


Gipenor. 


Er ſenkt das Herz tief in die Bruft hinab, 

Und legt fih wie ein Grabftein fchwer auf alle Freuden. 

Nicht im Elend allein ift fröhlicher Liebe 

Keiner willlommner Strahl die einz'ge Tröflung. 

Hült er in Wollen fidh ein, 

Ach! dann leuchtet des Glüdes, 

Der Freude flatternd Gewand 

Nicht mit erquidenven Yarben. 

Wie in die Hände ber Götter 

Hab’ ich in deine meinen Echmerz gelegt, 

Und fteb’, wie vom Gebete, rubig auf. 

Weggewaſchen hab’ ich von mir 

Der Radiegöttinnen 

Fledenbinterlafiende Berührung. 

Weithin führt fie 

Allreinigend nun die Belle, . 

Und ein ftiller Keim frieblicder Hoffnung 

Hebt, wie durch aufgeloderte Erbe, fih empor 

Und blidt beſcheiden nad) dem grünfärbenden Lichte. 
Elyenst. 

Bertraue mir! Du barfit mir nichts verbeblen. 
Autiope. 

Ob er noch wandelt unter den Lebendigen, 

Den ich als abgeſchieden lang betraure? 
Elpensr. 

Dreifah willkommen, wenn er uns erjchiene! 
Autlope 

Sag’ an, gefteh’! Kannft du verfpredhen, 

Lebt er und zeigt er kommend fein Antlig, 

Giebſt du die Hälfte gern, die ihm gebührt, zurüd? 


Elpenor. 

Von allem gern. 
Antiope. 

Auch hat dein Vater mir's geſchworen. 
Elpenor. 


Und ich verſprech' es, ſchwör's zu deinen 
Geweihten heil'gen Händen. 


Autiope. 
Und ich empfange 
Für den Entfernten dein Verſprechen, deinen Schwur. 
Elpenor. 
Doch zeige mir nun an, wie ſoll ih ihn erkennen? 
Antisye, 
Wie ihn bie Götter führen werben, 
Welch Beugniß fie ihm geben, weiß ih nicht. 
Doc merke dir, in jener Stunde, 
Als ihn die Räuber mir entriffen, hing 
An feinem Hals ein goldnes Kettchen, 
Dreifach ſchön gewunden, 
Und an der Kette hing ein Bild ber Sonne, 
Wohlgegraben. 
Elyenor. 
Ich verwahre das Gedaͤchtniß. 
Autiope, 
Ein andre Beichen nody Tann ich dir geben, 
Das ſchwerer nachzuahmen, ber Verwandtſchaft 
Ganz unumſtößlich Zeugniß. 
Elpenor. 
Sage mir's vernehmlich! 
Autispe, 
Am Naden trägt er einen braunen Flecken, 
Wie ich ihn auch an dir 
Mit freudiger Verwundrung ſchaute. 
Von eurem Ahnherrn pflanzte ſich dieß Mal 
Auf beide Enkel fort, 
In beiden Vätern unſichtbar berborgen. 
Darauf gieb Acht und prüfe jcharfen Sinnes 
Der angebornen Tugend fichres Zeichen. 
Elpyener. 
Es ſoll ſich keiner unterſchieben, mich betrügen. 
Autispe. 
Schöner als das Ziel der Rache 
Sey dir diefer Bli in alle Fernen 
Deines Wandels. Lebe, lebe wohl! 
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ch wiederhole hundertmal, 

Was ungern ich zum letztenmale ſage, 

Und doch muß ich dich laſſen, theures Kind! 

Die ſtille hohe Betrachtung 

Deines künftigen Geſchickes 

Schwebt, wie eine Gottheit, 

Zwiſchen Freud' und Schmerzen. 

Niemand tritt auf dieſe Welt, 

Dem nicht von beiden mancherlei bereitet wäre, 

Und den Großen mit großem Maße; 

Doc überwiegt das Leben alles, 

Wenn die Liebe in feiner Schale liegt. 

So lang’ ich weiß, bu wandelſt auf der Erbe, 
Dein Auge fchaut der Sonne theures Licht, 

Und beine Stimme fchallt dem Freunde zu, 

Biſt du mir gleich entfernt, ſo fehlt mir nichts zum Stüd, 
Bleib mir, daß ich, zu meinen lieben Schatten einft 
Gefellt, mich deiner lang’ erwartend freue. 

Und geben bir die Götter jemand 

Zu lieben, fo wie ich dich liebe! 

Komm! Biele Worte frommen nicht den Scheibenden. 
Laß und der Zulunft Schmerzen Fünftig leiden, 
Und fröhlich fey dir eines neuen Lebens Tag. 

Die Boten, die der König ſendet, fäumen nicht; 
Sie nahen bald, und ihn erwart' ich auch. 

Komm! Laß uns gehn, fie zu empfangen, 

Den Gaben und dem Sinn gleich, die fie bringen. 


Zweiter Anfang. 


Erſter Auftritt. 


Polymetis. 


Aus einer Stadt voll ſehnlicher Erwartung 
Komm' ich, der Diener eines Glücklichen, 

Nicht glücklich. 

Es ſendet mich mein Herr mit viel Geſchenken 
An ſeinen Sohn voraus, 

Und folgt in wenig Stunden meinem Schritt. 
Bald werd' ich eines frohen Knaben Angeſicht 
Erbliden, doch zur allgemeinen Freude 

Verftelt nur meine Stimm’ erheben, 
Geheimnißvolle Schmerzen 

Mit froben Zügen überkleiden. 

Denn bier, bier ftodt von altem Hochverrath 
Ein ungebeilt Geſchwür, 

Das fi) vom blühnden Leben, 

Bon jeder Kraft in meinem Bufen nährt. 

Ein König follte feiner kühnen Thaten 
Mitſchuldig niemand machen. 

Mas er, um Kron’ und Reich fih zu gewinnen 
Und zu befeftigen, thut, 

Mas fih um Kron’ und Reich zu thun wohl ziemen mag, 
Iſt in dem Werkzeug niedriger Verrath. 

Doch ja, den lieben fie und haſſen den Verräther. 
eh ihm! 
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In einen Taumel treibt uns ihre Gunſt, 
Und wir gewöhnen uns leicht zu vergeſſen, 
Was wir der eignen Würde fhuldig find. 
Die Gnade fcheinet ein fo hoher Preis, 
Daß wir den Werth von unfrem Selbft 
Zur Gegengabe viel zu wenig achten. 

Wir fühlen und Gefellen einer That, 

Die unfrer Seele fremb war; 

Wir dünlen und Gefellen und find Knechte. 


- Bon unfrem Rüden ſchwingt er fi aufs Roß, 


Und rafch hinweg ift der Reiter 

Zu feinem Ziel, 

Eh wir das forgenvolle Angeficht 

Bom Boden heben. 

Nach meinen Lippen bringt das ſchreckliche Geheimniß. 
Entbed’ ich e8, bin ich ein doppelter Berräther; 
Entded’ ich's nicht, To fiegt der ſchändlichſte Verrath. 
Gefellin meines ganzen Lebens, 

Verſchwiegene Verftellung, 

Willſt du den fanften, den gewalt'gen Finger 

Sm Augenblide mir vom Munde heben? 

Sol ein Geheimniß, dad ich nun fo lange, 

Wie Vhiloktet den alten Schaben, 

Als einen jchmerzbelabnen Freund ernäbre, 

Soll e3 ein Frembling meinem Herzen werben? 
Und wie ein anderes gleidhgültigs Wort 

In Luft zerfließen? 

Du bift mir ſchwer und lieb, du fchwarzes Bewußtſeyn, 
Du ftärkt mich quälend; 

Doch deine Reifezeit ericheinet bald. 

Noch zweifl' ih, und wie bang ift da ber Zweifel, 
Wenn unfer Schickſal am Entichluß hängt! 

D gebt ein Zeichen mir, ihr Götter! 

Löſt meinen Mund, verichließt ihn, wie ihr wollt! 
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Bweiter Auftritt. 
Elyenor. Polymetis. 


Elpenor. 

Willkommen, Polymetis, der du mir von Alters her 

Durch Freundlichkeit und guten Willen ſchon 

Genug bekannt biſt, hochwillkommen heute! 

O ſage mir, was bringſt du? Kommt es bald? 

Wo find die Deinen? wo des Königs Diener? 

Darfft du entbeden, was mir diefer Tag bereitet? 
Yolymetis. 

Mein theurer Prinz! 

Mie? Du ertennft den alten Freund fogleidh! 

Und ich nad eines kurzen Jahrs Entfernung 

Muß fragen, iſt er's? ift er's wirklich? 

Das Alter ftodt, wie ein bejabrter Baum, 

Und wenn er nicht verborrt, fcheint er berfelbe; 

Aus deiner Tieblichen Geftalt, du ſüßer Knabe, 

Entwidelt jever Frühling neue Reize. 

Man möchte dich ſtets halten, wie du biſt, 

Unb immer, was du werben follft, genießen. 

Die Boten fommen bald, die du mit Recht ermwarteft; 

Sie bringen dir Geſchenke deines Vaters, 

Und bie find deiner und des Tages werth. 
Elpenor. 

Verzeih der Ungeduld! Schon viele Nächte 

Kann ich nicht ſchlafen. Manchen Morgen ſchon 

Lauf' ich den Fels hervor und ſeh' mich um, 

Und ſchaue nach der Ebene, 

Als wollt' ich ſie, die Kommenden, erblicken, 

Und weiß, ſie kommen nicht. 

Seht, da fie nah find, halt' ich es nicht aus, 

Und komme, ihnen zu begegnen. 

Hörft du der Roſſe Stampfen? Hörft du ein Geſchrei? 
Yolymetis. 

Noch nicht, mein Prinz; ich ließ fie weit zurüd. 


Elyenor. 


Elpeusr. 
Sag’, iſt's ein fchönes Pferd, das heut mich tragen foll? 
Yolymetis. 
Ein Schimmel, lebhaft, fromm und glänzend wie das Licht. 
Elypenst. 
Ein Schimmel, fagft du mir! Soll ih mich bir vertraum ? 
Soll ich's geftehn? Ein Rappe wär’ mir lieber. 
Yolymetis. 
Du kannſt fie haben, wie bu fie begehrft. 
Elpenor. 
Ein Pferd von dunkler Farbe greift viel feuriger 
Den Boden an. Denn ſoll es je mir werth ſeyn, 
Muß es mit Noth nur hinter ndeen 
Gehalten werden, feinen Bormann leiden, 
Muß Segen, Hettern, vor raufchenden Fahnen, 
Bor gefällten Speeren fich nicht fcheuen, 
Und der Trompete rajch entgegenwiehern. 
Yolymetis. 
Sch febe wohl, mein Prinz, ich hatte Hecht 
Und kannte dich genau. 
Unſchlüſſig war dein Vater, was er fenden follte. 
Sey nicht beſorgt, o Herr, fo jagt’ ich ihm, 
Der Feierkleider und des Schmudes ift genug; 
Nur Waffen fend’ ihm viel und alte Schwerter. 
Kann er fie jet nicht führen, 
So wird die Hoffnung ihm die Seele heben, 
Und künft'ge Kraft ihm in der jungen Fauſt 
Vorahnend zuden. 
Elyenor. 
O ſchönes Glück! D lang’ erwarteter, 
D Freudentag! Und du, mein alter Freund, 
Wie dank’ ich dir, wie fol ich dir's vergelten, 
Daß du für mich nad meinem Wunſch geforgt! 
Yolymetis. 
Mir wohlzuthun und vielen, liegt in beiner Hand. 
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| Elpener. 
Sag’, iſt's gewiß? Das alles foll ich haben? 
Und bringen fie das alles? 
Yolymetis. 
Ka, und mehr! 
Elpenor. 
Und mehr? 
Yolymetis. 
Und vieles mehr! 
Sie bringen dir, was Gold nicht kaufen kann, 
Und was das ftärkfte Schwert bir nicht erwirbt, 
Was niemand gern entbehrt, an beilen Echatten 
Der Stolze, der Tyrann fich meiden mag. 
Elpenor. 
D nenne mir den Schat und laß mich nicht 
Bor diefem Räthſel ſtutzen! 
Yolgmelis. 
Die edlen Jünglinge, 
Die Knaben, die dir heut entgegengehen, 
Sie tragen in der Bruft. ein dir ergebnes Herz, 
Bol Hoffnung und voll Zutraun; 
Und ibre fröhlichen Gefichter find 
Ein Vorbild vieler Taufende, 
Die dich erwarten. 
Elpenor. 
Drängt ſich das Volk ſchon auf den Straßen früh? 
polymelis. 
Ein jeglicher vergißt der Noth, der Arbeit, 
Und der Bequemſte rafft ſich auf. 
Sein dringendes Bedürfniß iſt nur, dich zu ſehn. 
Und harrend fühlt ein jeder 
Zum zweitenmal die Freude des Tages, 
Der dich gebar. 
. Elpenor. 
Die fröhlich will ih Fröhlichen begegnen ! 
. Yolymetis. 
D daß ihr Blick dir tief Die Seele durchdringe! 
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Gipenor. 


Denn fold ein Blid 

Begegnet Teinem, felbit dem König nicht. 

Was gern der Greis von guter alter Zeit erzählt, 
Was von der Zukunft fi) der Züngling träumt, 
Knüpft Hoffnung in den fchönften Kranz zufammen, 
Und hält verfprechend ihn ob jenem Biel, 

Das deinen Tagen aufgeftedt ift. 


Elyensr. 
Wie meinen Bater follen fie mich lieben 
Und ehren. 

Yolymetis. 


Gern verfprechen fie dir mehr. | 
Ein alter König drängt die Hoffnungen der Menſchen 
Sn ihre Herzen tief zurüd, 
Und feflelt dort fie ein; 
Der Anblid aber eine neuen Yürften 
Befreit die lang’ gebundnen Wünfche. 
Sm Taumel dringen fie hervor, 


. Genießen übermäßig, thöricht oder Hug, 


Des ſchwer entbehrten Athems. 

Elpenor. 
Ich will den Vater bitten, daß er Wein und Brod, 
Und von den Heerden, was er leicht entbehrt, 
Dem Volk vertheilt. 

Jolymetis. 

Er wird ed gern. Den Tag, 
Den uns die Götter einmal nur im Leben 
Gewähren können, feire jeber hoch! 
Mie felten öffnet fih der Menſchen Herz zufammen! 
Ein jeder ift für fich beforgt. Unfinn und Wuth 
Durdflammt ein Voll weit eh’r ala Lieb’ und Freude. 
Du wirft die Väter fehn, die Hände 
Auf ihrer Söhne Haupt gelegt, 
Mit Eifer deuten: Sieb, dort kommt er! 
Der Hohe blidt den Nievern an, wie feined Gleichen. 
Zu feinem Herrn erhebt der Knecht 


. Ein offnes frohes Aug’, und der Beleidigte 


Gipenor. 


Begegnet fanft des Widerſachers Blick, 
Und lädt ihn ein zur milden Reue, 
Zum offnen, weichen Mitgenuß des Glücks. 
So mifcht der Freud’ unſchuld'ge Kinderhand 
Die will’gen Herzen, fchafft ein Feſt, 
Ein ungelünfteltes, den goldnen Tagen gleich, 
Da noch Saturn der jungen Erbe 
Gelind als ein geliebter Vater vorftand. 
Elyener. 
Wie viel Geſpielen hat man mir beftimmt? 
Hier hatt’ ich drei, wir waren gute Freunde, 
Dft uneind und balb wieder eins. 
Wenn ich erft eine Menge baben werde, 
Dann wollen wir in Freund und Feind und teilen, 
Und Wachen, Lager, Ueberfall und Schlachten 
Recht ernftlich ſpielen. Kennſt du fie? 
Sind's will’ge, gute Knaben? 
polymetis. 
Du hätteſt ſollen das Gedränge ſehn, 
Wie jeder feinen Sohn, und wie die ünglinge 
Sic felbft mit Eifer boten! Von den Ebeliten, 
Den Beiten find dir zwölfe zugemählt, 
Die immer dienftlich deiner warten follen. 
Elyenor. 
Doch Tann ich wohl noch mehr zum Spiele fordern? 
Yolymetis. 
Du baft fie alle gleich auf einen Wink. 
Elyenor. 
Ich will fie fondern, und die Beften follen 
Auf meiner Seite ſeyn. 
Ich will fie führen ungebahnte Wege; 
Sie werden Hetternd fchnell den fichern Feind 
Sn feiner Yelfenburg zu Grunde richten. 
Yolymetis. 
Mit diefem Geifte wirft bu, theurer Prinz, 
Zum AJugendfpiel die Knaben, bald das ganze Bolt 
Zum ernften Spiele führen. 
Goethe, Werke VI. 9 
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Elpenor. 


Ein jeder fühlt ſich hinter dir, 

Ein jeder von dir nachgezogen. 

Der Jüngling hält die raſche Gluth zurück 

Und wartet auf dein Auge, 

Wohin es Leben oder Tod gebietet. 

Gern irrt auch der erfahrne Mann mit dir, 

Und ſelbſt der Greis entſagt der ſchwererworbnen Weisheit, 

Und kehrt noch einmal in das Leben 

Zu dir theilnehmend raſch zurück. 

Ja, dieſes graue Haupt wirſt du an deiner Seite 

Dem Sturm entgegnen ſehn, und dieſe Bruft 

Vergießt ihr letztes Blut, vielleicht, weil bu bich irrteft. 
Elyense. 


. Wie meinft du? D es foll euch nicht gereuen. 


Ich will gewiß der erfte ſeyn, wos Noth bat, 
Und euer aller Zutraun muß mir erben. 
Holymetis. 
Das flößten reichlich Schon die Götter 
Dem Volke für den jungen Fürften ein. 
Es iſt ihm leicht und ſchwer, es zu erhalten. 
Elpenor. 
Es fol mir feiner es entziehen; 
Wer brav ift, fol eö mit mir feyn. 
Jolymetis. 
Du wirft nicht Glüdliche allein beberrfchen. 
Sn ſtillen Winleln liegt der Drud des Elends, 
Der Schmerzen auf fo vielen Menjchen. 
Berworfen fcheinen fie, weil fie dad Glück verwarf; 
Doch folgen fie dem Muthigen auf feinen Wegen 
Unfihtbar nad, und ihre Bitte dringt 
Bis zu der Götter Ohr. Geheimnißvolle Hülfe 
Kommt von dem Schwachen oft dem Stärkeren zu gute. 
Elpenor. 
Ich hör', ich hör' den Freudenruf 
Und der Trompete Klang vom Thal herauf. 
O laß mich ſchnell! Ich will den ſteilen Pfad 
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Hinab den Kommenden entgegen; 
Du folge, lieber Freund, den großen Weg, 
Und willſt du, bleibe hier! 


Dritter Auftritt. 
Bolymetis, 


Wie Schmeichelei dem Knaben fchon ſo lieblich Klingt ! 
Ind doch unſchuldig ift der Hoffnung Schmeidhelei. 
Wenn mir bereinit zu dem, was wir mißbilligen, 
Di Toben müflen, härter fühlen wir's. 

Der preife glüdlich fi, der von 

Den Göttern diefer Welt entfernt Iebt. 

Verehr' und fürcht' er fie und danke ftill, 

Wenn ihre Hand gelind das Volk regiert. 

hr Schmerz berührt ihn kaum, und ihre Freude 
Kann er unmäßig theilen. 

D web mir! doppelt meh mir heutet 

Du ſchöner muntrer Knabe, follit du leben? 

Soll ich das Ungeheur, das dich zerreißen Tann, 
Sn feinen Klüften angefchloflen halten? 

Die Königin, fol fie erfahren, 

Welch ſchwarze That dein Vater gegen fie verübt? 
Wirft du mir’3 lohnen, wenn ich ſchweige? 

Wird eine Treue, die nicht raufcht, empfunden? 
Mas hab’ ich Alter noch von dir zu hoffen? 

Ich werde dir zur Laſt feyn. 

Du wirft vorübergehend mit einem Händedrud 
Mich fehr befriedigt halten. 

Bom Strome Gleichgefinnter wirft du fortgeriffen, 
Indeß dein Bater und mit ſchwerem Scepter beherricht. 
Nein! fol mir je noch eine Sonne fcheinen, 

Sp muß ein ungeheurer Zwift das Haus zerrütten, 
Und wann die Noth mit taufend Armen eingreift, 
Dann wird man wieder unjern Werth, 

Wie in den erften, den verworrnen Zeiten, fühlen, 


Eipanor. 


Dann wird man uns, wie ein veraltet Schwert, 
Bom Pfeiler eifrig nehmen, 

Den Roft von feiner Klinge tilgen. 

Herbor aus euren Grüften, 

Ihr alten Larven verborgner ſchwarzer Thaten, 
Mo ihr gefangen lebt! Die ſchwere Schuld erftirbt nicht! 
Auf! Umgebt mit dumpfem Nebel 

Den Thron, der über Gräbern aufgebaut ıft, 
Daß Entfehen, wie ein Donnerichlag, 

Durch alle Bufen fahre! 

Freude verwandelt in Knirfchen ! 

"Und vor ben auögeftredten Armen 

Sceitre die Hoffnung! 
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